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A^ORWORT. 


Als  die  von  der  kaiserlichen  akademie  der  wißenschaften  nach  Süd- Arabien 
entsendete  wißenschaftliche  expedition  im  frühjar  1899  nach  Wien  zurückkerte, 
befand  sich  in  deren  gefolge  ein  Somali,  namens  Ibrahim  Abdillah  vom  geschlechte 
der  Makahil  des  Stammes  der  Habar-Awal,  welcher  mir  zur  weiteren  förderung 
meiner  Somalistudien  übergeben  wurde.  Aus  seinem  munde  stammen  in  den  fol- 
genden blättern  die  texte  bis  seite  187.  Die  weiteren  erzälungen  sind  ein  dictat 
von  Jusuf  Ali  vom  geschlechte  Samana  des  Stammes  der  Habar-Dscha'alo,  welchen 
mir  herr  Graf  Edw.  Wickenburg  auf  einige  monate  gütigst  überlaßen  hatte,  wofür 
ich  hiermit  meinen  besten  dank  ausspreche. 

Sowol  aus  sprachlichen  als  auch  aus  folkloristischen  beweggründen  habe  ich 
die  so  gesammelten  texte  vollinhaltlich  aufgenommen,  da  sie  das  leben,  die  sitten 
und  gebrauche  und  die  ganze  denkweise  der  Somali  gut  veranschaulichen.  Wie 
ser  ferner  solche  texte  zur  genaueren  ermittelung  des  grammatischen  baues  imd 
gesicherten  Wortschatzes  einer  spräche  unerlässlich  sind,  darüber  ist  es  unnütz, 
Worte  zu  machen. 

Bei  vergleichung  dieser  vorligenden  blätter  mit  den  von  mir  zu  ende  decem- 
ber  1899  veröffentlichten  Somalitexten  meines  verewigten  freundes  und  schülers 
Dr.  A.  W.  Schleicher  werden  in  prosodie  und  accenten  gar  manche  ver»chidenheiten 
auffällig  zu  tage  treten.  Die  leider  nur  allzu  kurze  zeit  von  Dr.  Schleichers  verker 
mit  Somalileuten  in  Aden,  wohin  er  im  frühjar  1894  von  Massaua  und  zwar  schon 
am  tropenfieber  tötlich  erkrankt  gekommen  war,  konnte  unmöglich  hinreichen,  sein 
or  vollständig  für  aufname  fremder  sprachlaute  empfänglich  zu  machen.  Bekannt- 
lich ist  ja  das  feinste  gehör  nicht  fähig,  in  nur  kurzer  zeit  alle  fonetischen  sonder- 


VI  Vorwort. 

heiten  einer  spräche  allsogleicli  genau  aufzufaßen  und  auch  Ich  schmeichle  mir 
keineswegs,  trotz  längeren  verkeres  mit  Somalileuten,  durchaus  ganz  correcte  formen 
aufgezeichnet  zu  haben. 

Meine  verschidenen  abweiclmngen  von  der  Schreibweise  des  Rey.  Fr.  Evan- 
geliste  de  Larajasse  und  Cyprien  de  Sampont,  die  in  nicht  genug  rümenswerter 
weise  das  Studium  des  Somali  gefördert  haben,  werden  in  dem  diesem  band  folgen- 
den Wörterbuch  und  in  der  grammatik  ire  rechtfertigung  finden. 

Reinischhof,  den  18.  august  1900. 


L.  Keinisch. 
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I.  BIBLISCHE  TEXTE. 


1.  Geschichte  Josefs. 


1  Mose  cap.  39. 


1.  Yüsuf-se  Mdsar-hä  Id  Mnay,  wdhä 
ibsaday  Fodifdr  böqor-tiriydha  firdon  e, 
lodh  wdlba  ü  mddaha,  asligisu-nd  wä 
Mäsri.    wtihü  ka  ibsaday  rer-Isma  il,   iy- 

5  yäga  hdlka  kSnen. 

2.  Ildhay-na  Yusiif  ayyü  Id  jiray, 
Yusuf-na  lldhi-bä  Itagäjinayay ;  dqqalki 
stdkisi  Mdsriga  aha  ayyu  fadistay. 

3.  Sidklsi-bä    drkay,    inU   Ildhay    Id 
10  jiro,    wüliü    samdya-na    Ildhay    gddntlsa 

hl  hagäjiyo. 

4.  Yüsuf-bä  ninki  wänag  ind'ihisi  U 
gd  muqdkn,  wü  ü  haddamay.  ninki-bä  Yü- 
suf  äqqalkisi   wakil    U   gd   cjigay    ö   ivah, 

15  wdlba  gddntlsi  gdliyay. 

5.  Mdrkü  wakil  ü  gd  digay  dqqal-kisi 
iyyo  höUhlsi,  ayya  Ildhay  bdrigay  dqqalki 
Mdsriga  Yusuf  dugi;  barakddda  Ebbdhay 
ayya  hölihi  iyyo  dqqalki  wänajisay. 

20  6.   Markäsu  ninki  Mdsri   wühtü   laha 

6  dan  Yusuf  gddntisu  u  dayay  0  höUhtsi 
wdh-bä-na   ka    ögdn  wäy    kibistu  \tnayo 

Beiniscb,  Somalitexte. 


1.  Josef  wurde  nach  Egypten  ge- 
bracht, wo  in  Potifar,  der  vezier  und 
haushofmeister  farao's  kaufte,  derselbe 
aber  war  egyptischer  herkunft;  dieser 
nun  kaufte  in  von  den  IsmaeUtern,  die 
in  dahin  gebracht  hatten. 

2.  Gott  aber  war  mit  Josef  und  be- 
gnadigte in;  und  er  lebte  im  hause  seines 
egyptischen  herrn. 

3.  Sein  herr  sah  nun,  dal»  Gott  mit 
demselben  war  und  bei  allem  was  er  tat, 
seine  band  lenkte. 

4.  Und  die  äugen  seines  herrn  blick- 
ten wolgefällig  auf  in,  so  daß  er  deßen 
diener  ward  und  er  setzte  in  über  sein 
haus  und  legte  alles  in  seine  band. 

5.  Von  der  zeit  an,  als  er  Josef  über 
sein  haus  und  seine  habe  gesetzt  hatte, 
segnete  Gott  das  haus  des  Egypters  wegen 
Josef,  und  der  segen  Gottes  ließ  deßen 
haus  vmd  habe  gedeihen. 

6.  So    überließ    der    Egypter    alles 

was    er  besaß,    den    bänden  Josefs    und 

bekümmerte  sich  um  nichts  als  um  sein 

1 


I.  Biblische  Texte. 


niahä  e.  Yüsuf-na  wä  qur4h  hadan  ö  drag 
wänägsan  ayyü  alia. 

7.  Markäsä  nagti  sidklsu  inclihi  kü 
tagtay,  wdhay  tidi:   »t  Id  sElio!«- 

5  8.  Wü  diday,  wähü  kü  yidi  nagti  std- 

kisa:  »stdkaygu  md-öga,  wdhä  dqqalka  yäl 
iyyo  höHhisa  g\ddi-g6d  gadntayda  ayyü 
gdliyay. « 

9.  »Adiga  malia  e  wdh  lodlba  ü   tali 
10  ayyu  yidi.    adigu-se  nagtlsi  ayydd  taliay. 

sidän  sdrka  wayn  ä  samdya  ö  lldhay  kü 
hatdya  ? « 

10.  Markäsdy  mälin  wdlha  hddalki  kü 
kuMlaysay  Yüsuf.    Yüsuf-se  kolkäsu  mdqli 

15  wäy  hädalkedi  ö  dgteda  sehdn  wäy  o  dgte- 
da  jögi  wäy. 

11.  Mälim-hä  Yüsuf  dqqalka  so  galay 
inü  suqulkisa  wah  hagajiyo,  dddki  kale  e 
dqqalka  jögay  mel  kale  ayydy  jögen. 

20  12.   Nägti-bä  marddisi  qdhatay,   wd- 

hay kü  tidi:  »f  Id  sehof«  marddi-bü  ü  st 
däyay  ö  bdlisaday,   dibddda  ü  bahay. 


13.  Mdrkay  draktay  (nU  marddisi  Ti 
st   däyay   ö   kd   bdhsaday,    ö   dibddda   ü 

25  bahay, 

14.  Ayydy  dddki  dqqalka  jögay  ü 
qdylisay,  wdhay  kü  tidi:  »ega  nin-kaygi 
wülm  nö  kenay  nin  ^Ihränya,  na  humdy- 
naya.    wü  so  galay,   inü  l  Id  sehdo.  wän 

30  qdyliyay  si  ada.« 


15.  »Mdrkü  mdqlay  qaylAdaydi,  wd- 
han  kü  qdyliyay,  yü  marddisi  dgtaydi  ka 
gä  tagay  6  bdlisaday,   dibddda  ü  bah:,ay.<s. 

16.  Markäsdy  marddisi  dgtedi  digtay 
35  had  iyyo  mdrki  ninkedi  yimid. 


eßen.   Josef  aber  war  von  großer  Schön- 
heit und  hübschem  antlitz. 

7.  So  lenkten  sich  die  äugen  der 
frau  seines  herrn  auf  in  und  sie  sprach 
zu  im:   »Schlafe  mit  mir!« 

8.  Er  aber  weigerte  sich  und  sprach 
zur  frau  seines  herrn:  »Mein  herr  weiß 
nicht,  was  im  hause  sich  befindet  und  hat 
all  seinen  besitz  in  meine  band  gelegt,« 

9.  »Und  außer  dir  überließ  er  mir 
die  Verfügung  über  alles;  du  aber  bist 
seine  gattin.  Wie  sollte  ich  nun  böses 
im    antun    und    gegen   Gott   sündigen?« 

10.  Sie  aber  setzte  Josef  täglich  mit 
heißem  verlangen  zu;  er  dagegen  wider- 
stand ir,  indem  er  nicht  auf  ir  reden 
hörte,  nicht  mit  ir  schlief  noch  in  irer 
nähe  sich  aufhielt. 

11.  Eines  tages  ging  Josef  ins  haus 
um  dort  seine  arbeit  zu  verrichten, 
wärend  das  andere  gesinde  anderwärts 
weilte. 

12.  Da  erfaßte  in  das  weib  an 
seinem  oberkleid  und  sprach  zu  im: 
»Schlafe  doch  mit  mir!«  Er  aber  über- 
ließ ir  das  kleid,  floh  vor  ir  und  lief 
ins  freie. 

13.  Wie  sie  nun  sah  daß  er  ir  sein 
kleid  zurückließ  und  hinaus  in  die  weite 
entfloh ; 

14.  Da  schrie  sie  nach  dem  haus- 
gesinde  und  sagte  zu  diesem:  »Sehet  da 
was  für  einen  hebräischen  mann  mein 
gatte  uns  gebracht  hat,  der  uns  nur 
schände  macht;  er  kam  herein,  um  mit 
mir  zu  schlafen,  ich  aber  schrie  aus 
vollem  halse.« 

15.  »Wie  er  aber  mein  geschrei  hörte, 
da  ließ  er  bei  mir  sein  oberkleid  und 
floh  hinaus.« 

16.  Hierauf  legte  sie  sein  kleid  neben 
sich  hin,  bis  ir  gatte  heimkam. 


I.  Biblische  Texte. 


17.  Mdrkü  ninkedi  aqqalMsi  yimid, 
ayyäy  hddalki  ü  skgtay,  wähay  ticli:  »hid- 
dihi  'Ibrdniga  aha  ad  nö  kentay,  ayya 
so  galay  inü  ^  humdyo.« 

5  18.  »Mdrkan  qdyliyay  ö  dädka  ü  yt- 

day,  ayyü  marddisi  dgtaydi  ka  gd  tagay, 
markäsü  dibddda  ü  hdhsaday.« 

19.  Märku  ninkedi  hddalki  nagtlsu 
ku  Id  hddasay  mdqlay  ö  ay  kü  tidi:   ^hd- 

10  dal-käsu  hidddhägi  l  gü  samdyay,«    ayyü 
Yüsuf  sldkisi  "ädo  kuMl  "ädöday. 

20.  Yüsuf-hä  Sldkisi  hdhsigi  böqorka 
e  dddka  böqorka  ü  hidna,  ku  jiray  kü 
riday.    hdlki-bü  ü  dayay. 

15  21.    llahdy-na    Yüsuf  ayyü    Id   jira 

ja^ayldnta   Ilahdy-na    Id  jira.     Ildhay-bä 
ninki   hdbsiga    ü   mddah   aha  ü  sdhiray. 

22.  Ninki  hdbsiga  ü  mddah  aha 
ayya  Yüsuf  gaYintlsa  wild  hidna  giddigöd 

20  gdliyay. 

23.  Wdhay  samayam-bä  Yüsuf  ayya 
ega,  illayn  ninki  hdbsiga  ü  mddah  aha 
wiihü  ga^dnta  ü  gdlyay,  ü  md-jesan,  usdgu 
ku    wdda   haldyay    Yüsuf;    lldhay-bä    Id 

2b  jiray ^    wühü    Yüsuf  samdyo   Ildhay-bä  ü 
hagäjiyay. 


17.  Als  nun  ir  gatte  heimgekommen 
war,  da  erzälte  sie  im  den  Vorgang 
und  sprach:  »Der  hebräische  sklave  den 
du  uns  brachtest,  kam  herein  zu  mir, 
mich  zu  schänden.« 

18.  »Wie  ich  aber  schrie  und  nach 
den  leuten  rief,  da  Heß  er  sein  kleid 
zurück  und  entfloh.« 

19.  Als  nun  ir  gatte  diesen  iren  be- 
richt  vernommen  hatte  indem  sie  zu  im 
sagte:  »Diesen  handel  hat  dein  sklave 
mir  angerichtet,«  da  wurde  auf  Josef  sein 
herr  gar  heftig  ergrimmt. 

20.  Und  er  warf  Josef  in  das  ge- 
fängniß,  in  welchem  die  gefangenen  des 
königs  sich  befanden;  dort  nun  ließ  er 
denselben. 

21.  Gott  aber  war  mit  Josef  und  die 
liebe  Gottes  ruhte  auf  im  und  Gott 
verlieh  im  die  gunst  des  kei'kermeisters. 

22.  Und  derselbe  legte  in  Josefs 
hand  alle  Verfügung  über  sämmtliche 
gefangene. 

23.  Und  was  diese  zu  machen  hatten, 
das  überwachte  Josef,  denn  der  kerker- 
meister  legte  alles  in  seine  hand  und 
kümmerte  sich  um  nichts,  sondern  über- 
ließ alles  Josef,  und  Gott  war  mit  im 
und  was  er  tat,  das  ließ  Gott  gedeihen. 


1  Mose  cap.  40. 


1.  Mdrkü  Yüsuf  hdbsiga  ku  jiray, 
ayya  nin  böqorka  Mdsar  hdmriga  wärä- 
bin  jiray  iyyo  nin  kibista  dübi  jiray  ayya 

30  wdh  hun  samdyay. 

2.  Fira'ön-bä  wä  "ädöday  labädlsi 
haddän,  mid-na  wühü  aha  kua  hdmriga 
subd  mädahöda^,  mid-na  kua  kibista  dubd 
mädahöda^. 


1.  Zu  der  zeit,  als  sich  Josef  im 
gefängniß  befand,  begingen  der  muud- 
schenk  und  der  bäckernieister  des  königs 
von  Egypten  eine  Übeltat. 

2.  Und  der  farao  wurde  zornig  über 
beide,  nemlich  über  den  obersten  der 
mundschenke  wie  über  den  obersten  der 
bäcker. 


'  Für  mddaJi-heda. 


1* 


I.  Biblische  Texte. 


3.  Wii^ü  kü  riday  Mhsigi  ninki  md- 
daha  aha  Yusuf,  hälko  lahäda  kü  wada 
riday. 

4.  Ninki  hähsiga  ü  mddaha  aha,  ayyü 
5  lahäda  nin   e  hidan   Yüsuf  u  dibay,    inü 

ü  qabhäno.  habsigasu  wähay  fadiyen 
asoyin. 

5.  Mähnö  hadan  kd  dambo  ayydy 
hdhsigi   ku   wada  jirin    lahddi   mddah    e 

10  hidna  ayya  haben  hay  wdda  dadaben. 

6.  Yusuf -hä  ü  so  galay  arörti,  wühü 
drkay  iyyäyo  murugäysan, 

7.  Markäsü  kü  yidi:  »maha  wäjiginu 
ü  rügmaday?« 

15  8.  Wdhay  kü  yidalßn:  »wdnnu  dddab- 

nay,  wah  nö  ssga  wühü  yahdy,  aydnnu 
md-hdysano.«-  Yüsuf -bä  küyidi:  »Ildh-bä 
ö  kell  a  dadabktna  idln  stgi  kdra,  hase 
ahäte  i  sSga  wdhä  kü  dadabten.« 

20  9.   Markäsü  ninki  küa  lidmriga  suhd 

ü  mddah  aha  ayya  dädabkisi  ü  iegay, 
loülm  kü  yidi:  »tvdhan  kü  dddabay  ged 
Hndha  ö  hörtayda'd,« 

10.    »0    sdddeh    lämod-la.    Markäsü 
25  gedki  'alemaystay  ö  maqölay  ö  weynäday 
ö  ubahdystay  ö  middystay  ö  midihisi  bis- 
Idden. 

11.»  Wdhan  ga'dnta  kü  hayay  däsdddi 
firoLon.    Markäsdn  'andbki   ku   maröjiyay 
30  däsdddi  ßra'ön.   Markäsdn  firadn  däsdddi 
siyay. « 

.12.  Yüsuf-bü  kü  yidi:  »mü'inihi  dä- 
dabkägu  wä  kan:  sdddehda  lämod  wä 
sdddeh  mälmöd.« 
35  13.  »lyyo  sdddeh  mälmöd  ßra'ön-bä 
mddali  -  nimddädi  kü  gü  "elin  0  däsdddi 
firdön  sin  donta,  sidi  höre  ad  ü  wärä- 
bin  jirtay.« 


3.  Und  er  warf  sie  ins  gefängniß 
worin  Josef  aufseher  war;  dahin  warf 
er' sie  beide. 

4.  Der  kerkermeister  übergab  aber 
die  beiden  gefangenen  Josef  auf  daß  er 
denselben  diene.  In  diesem  gefängniß 
saßen  sie  nun  einige  zeit. 

5.  Vile  tage  darnach  als  sie  sich  im 
kerker  befanden,  da  hatten  diese  beiden 
chefs  in  einer  nacht  einen  träum. 

6.  Des  morgens  trat  Josef  bei  diesen 
ein  und  sah  daß  sie  betrübt  waren. 

7.  Da  sagte  er  zu  inen:  »Warum 
zeigt  sich  auf  eurem  antlitz  solche  be- 
stürzung?« 

8.  Sie  erwiderten:  »Wir  hatten  einen 
träum,  haben  aber  niemand,  der  uns 
denselben  auslegen  könnte.«  Josef  ant- 
wortete :  » Gott  allein  ist  im  stände,  euern 
träum  euch  auszulegen,  doch  erzälet  mir, 
was  euch  geträumt  hat!« 

9.  Da  erzälte  nun  der  oberste  mund- 
schenk  seinen  träum  und  sagte:  »Ich 
träumte  von  einem  weinstock,  der  vor 
mir  war  und  drei  reben  hatte.« 

10.  »Und  dieser  weinstock  trib  aus, 
wurde  grün,  wuchs  empor,  brachte  bluten 
und  fruchte  und  die  fruchte  gelangten 
zur  reife.« 

11.  »Ich  hatte  in  der  hand  den  becher 
farao's  und  preßte  die  Weintrauben  in 
denselben  und  reichte  dann  diesen  dem 
farao. « 

12.  Josef  erwiderte  im:  »Die  bedeu- 
tung  deines  traumes  ist  diese :  drei  reben 
sind  drei  tage.« 

13.  »In  drei  tagen  wird  der  farao 
dein  amt  dir  wider  verleihen  und  du 
wirst  dem  farao  den  becher  reichen  wie 
früher  als   du  sein  mundschenk  warst.« 


I.  Biblische  Texte. 


'14.  »Hase  ahate  hadddd  l  hostisatid, 
tnärkad  hdyrka  h&sid  l  wdnaji  ö  l  Id 
liadal  fircbön,  dqqalkan  l  gd  so  sär. « 

15.  »Wdhä  la  %  gd   so  Tiäday  drliga 
5  'Ebraniyinta,   hdlkan-na  sdhab-lddn   ayya 

la  l  gü  hiday.« 

16.  Markäsä  ninki  kibis-la-yasa  ü 
mddah  aha  drkay,  inU  Yüsuf  si  ada  dd- 
dahki  u  ka  Id  ssgay,  ayyü  kü  yidi:  -»ani- 

10  gu-na  wdhan  kü  dddabay,  anigu  sdddeh 
samhtl  mddaha  kü  sida.« 

17.  »Sambil-ka  sar^  ayyd'ayn  wdliba 
kibisti  fira'Ön  e  dn  u  dübi  jiray  kü  jirtay, 
ayyä    simbiro   sambü    ki   sare    kibisti   kd 

15  \inen.« 

18.  Yüsuf -bä  kü  yidi:  »adigu-na  mi- 
nihi  dädabkägu  wa  kan:  sddde/ida  sam- 
bil  wä  sdddeh  malmöd.« 

19.  »Had  iyyo  sdddeh  mälmöd  fira- 
20  %n-bä   qöri  kü  so   läladin,    simbiro-hu-na 

hilib-kdga  "üni. « 

20.  Wdhä  Id  yidi:  mälin  saddeJiäddi 
ayyä  mälinti  firdön  ddsay  nöqotay,  diyä- 
fdd-bü    ü    samdyay    biddödklsi   giddigöd. 

25  ninki  rdgga  hdmriga  sübi  jiray  ü  mddali 
aha  iyyo  ninki  rdgga  kibista  dubd  ü  md- 
dah aha  ayyü  biddödki  hör  kenay. 

21.  Ninki  rdgga  hdmriga  subd  ü  md- 
dah aha  ayyü  mesisi  kü  "^Uiyay,   inü  dä- 

30  sdddi  stdi  höre  firdön  ü  siyo. 

22.  Ninki  kibis-la-yasa-na  ü  mddah 
aha  ü  so  läladiyay,  sidü  mdrki  höre  Yüsuf 
ü  segay. 

23.  IIas4  ahate  md-hosüsan  Yüsuf 
ninki  rdgga  hdmriga  subd  ü  mddah  aha 

35  e  wä  iläway. 


14.  »Nun  aber  gedeuke  auch  meiner, 
wenn  du  dein  glück  erlangst  und  er- 
weise mir  gutes,  indem  du  mit  farao 
redest  und  erlöse  mich  aus  diesem  hause!« 

15.  »Mich  hat  man  aus  dem  Hebräer- 
lande fortgestolen  und  hier  one  Verschul- 
dung gefangen  gesetzt.« 

16.  Als  der  oberste  bäckermeister 
sah,  daß  Josef  jenem  den  träum  so  gut 
ausgelegt  hatte,  sprach  er  zu  im :  » Auch 
ich  habe  geträumt  und  ich  trug  drei 
körbe  auf  meinem  köpf;« 

17.  »Im  obersten  korb  befand  sich 
allerlei  gebäck,  das  ich  für  den  farao 
gebacken  hatte  und  dieses  fraßen  mir 
vögel  aus  dem  korbe  weg.« 

18.  Josef  erwiderte  im:  »Die  deutung 
deines  traumes  ist  diese :  drei  körbe  sind 
drei  tage.« 

19.  »Bis  in  drei  tagen  wird  farao 
dich  aufhängen  und  dein  fleisch  werden 
die  vögel  freßen,« 

20.  Und  es  ereignete  sich,  daß  am 
dritten  tag  des  farao  geburtstag  war  und 
derselbe  allen  seinen  dienern  eine  mal- 
zeit  bereitete.  Da  ließ  er  den  obersten 
mundschenk  und  den  obersten  bäcker- 
meister vor  sich  kommen. 

21.  Und  den  obersten  mundschenk 
setzte  er  wider  in  seine  stelle  ein,  auf 
daß  er  im  wie  zuvor  den  becher  reiche, 

22.  Den  obersten  bäckermeister  aber 
ließ  er  hängen,  wie  im  Josef  es  voraus- 
gesagt hatte. 

23.  Aber  der  oberste  mundschenk 
dachte  nicht  weiter  an  Josef  sondern 
vergaß  seiner. 


1.  Lahd  sannadöd  kd  dambo  ayyäßra- 
ön-na  dddabay,  wüjJm  kü  dddabay  usdgu 
tug  dg  Joga,  wühn  kü  drkay 


1  Mose  cap.  41. 

1.  Nach  zwei  jaren  hatte  aber  farao 
einen  träum  und  er  träumte:  er  stehe 
am  fluße  und  er  sah  da 


I.  Biblische  Texte. 


2.  Todobd  18  a  ö  drag  wänägsan  ö 
barur  hadan  ayya  tüggi  ka  so  ballen  ö 
häudki  so  galen  ö  daqen. 

3.  Markäsä  hdddan-nd  todobd  loa  0 
5  drag   hun    ö   hüib    weydsan    ayya    ka   so 

dabd  bähen  biydha,  vcdhay  dy  jogsaden 
lodi  höre  dgtödi  tügga  qärqarktsa. 

4.  Lodi  dragga  liumdyd  e  hüibka 
weydsan  dyd  ayya   todobddi   lo  da    ahdyd 

10  e   dragga  ivänägsari  dyd    e    sislayd  ^nen. 
FirdOn-bä  bararugay. 

5.  Markäsü  hdddan-nd  sehday,  wü 
dddctbay  mdr  labad.  Wü/iü  drkay  todobd 
bär  ö   län  k4liya  ö  Ulis   6  wänägsan  kio 

15  wada  yäl. 

6.  Markäsä  todobd  bärö  dumu'yarö  da- 
bdyli  ka  Id  firdisay,  ayya  ka  so  dabd  bahay. 

7.  Markäsdy  todobddi  bär  e  c?Mm2A'- 
da   yard    todobddi   bär    e   sisla    S   btthay 

20  ayydy    Itqen.     Firciön  -  bä    so    bararugay, 
wühü  gdrtay  inü  dddab  yahdy. 

8.  Mdrkü  wagi  bäryay,  ayyu  ndftlsi 
murugötay,  nim-bü  a  diray,  faliyasi  Mdsar 
glddigöd    iyyo    "ulimddi   Mdsar   giddigöd 

ib  firaön-bä  dädabkisi  ü    Shgay,   %di-na  wä 
gardn  wdyday. 

9.  Markäsü  ninki  dddka  hdmriga  subd 
ü  mddali  aha  firoiön  kü  yidi:  »aniga  man- 
tan  hosüsdnaya  humahdygi.<!^ 

30  10.    »Mdrkü  firaön  labddlsi  biddd  ü 

"ädöday  e  fidbsiga  dqqalka  ninka  mddaha 
^ d  aniga  iyyo  ninki  kibis-layasa  mädahoda 
na  gü  wada  riday. « 

11.  »Ayydnnu  aniga  iyyo  usdga  habBn 
35  keliyawä  dddabnay,  md-liaynu%d  dddabka 

mvnihlsa  nö  sSga.« 

12.  »Wdliä  hdlka  na  Id  jögay  addon 
'^Ebränya,  wühü  aha  bidddha  askdrta  ma- 
dahöda.    dddabki  bdnnu  ä  skgnay.    rnfni- 

40  hisi-bü  mid  wdliba  ü  sigay.« 


2.  Siben  schöne  und  fette  kühe  aus 
dem  fluße  hervorkommen  und  sich  auf 
die  weide  begeben. 

3.  Darnach  aber  kamen  sIben  häß- 
liche und  magere  kühe  hinter  diesen  aus 
dem  waßer  hervor  und  traten  neben  die 
frühern  kühe  am  ufer  des  flußes. 

4.  Und  die  siben  häßlichen  und 
mageren  kühe  fraßen  die  siben  schönen 
und  fetten  kühe  auf.  Da  erwachte  der 
farao. 

5.  Darnach  schUef  er  wider  ein  und 
träumte  zum  zweiten  mal  und  sah  da 
im  träum  siben  volle  und  schöne  ähren 
auf  einem  halme  befindheh. 

6.  Hierauf  kamen  siben  dünne  vom 
wind  gepeitschte  ähren  nach  jenen  hervor. 

7.  Und  diese  siben  dünnen  ähren 
fraßen  die  siben  fetten  und  vollen  ähren 
auf.  Da  erwachte  farao  und  merkte  daß 
es  ein  träum  war. 

8.  Als  es  morgen  geworden  war, 
war  seine  seele  betrübt  und  er  sendete 
leute  aus  nach  allen  warsagern  und  allen 
gelerten  Egyptens,  erzälte  dann  diesen 
seinen  träum,  niemand  aber  verstand  es, 
denselben  zu  deuten. 

9.  Da  sprach  der  oberste  der  mund- 
schenke  zu  farao:  »ich  erinnere  mich 
heute  meiner  untat.« 

10.  »Als  farao  über  seine  beiden 
knechte  zornig  wurde  und  mich  und 
den  obersten  der  bäcker  ins  gefängniß 
des  obersthofmeisters  warf,« 

11.  »Da  träumten  wir,  ich  und  er  in 
einer  nacht  und  hatten  niemand,  der 
uns  die  bedeutung  des  traumes  ansagte.« 

12.  »Dort  nun  befand  sich  ein  he- 
bräischer sklave,  welcher  des  obersten 
knecht  war.  Diesem  erzälten  wir  den 
träum  und  er  deutete  einem  jeden  von 
uns  den  sinn  desselben.« 


I.  Biblische  Texte. 


13.  -»Sidü  na  gü  s&gay,  ayydy  noqotay, 
anigu  inan  mesaydi  M  noqdo,  usdgu-na 
lälädiyo. « 

14.  Fira^Ön-bä  nin  ä  diray,    Yusuf  ü 
6  yeda.    markäsa  ddhso  hdbsigi  lö  gd  kenay 

ö  lö  Mray  ö  ddrki  lö  döriyay  ö  firaon  lö  so 
gdliyay. 

15.  Fira'ön-hä  Yusuf  ku  yidi:  »dada- 
hdn  dddabay,  wall  rai^nihlsa  i  sega  ayydn 

10  tcäyay.    anigu-na  wah^an  mdqlay,  inad  dd- 
dahka  minihisa  taqan.« 

16.  Yusuf-hä  firaön  kü  yidi:  »Bdh-bä 
kelidls  yaqän  wdhä  imdn  döna  ö  firdön 
salämdd  sin.« 

15  17.  Firdön-bä  Yusuf  ku  yidi:  »wdljian 

ht  dÄdabay,  inan  aniga  tüggi  qarqarkisi 
jögay.« 

18.  »Markäsa  todobd  loa  ö  sÜsilis  ö 
drag  wänagsan  ayya  biyilii  ka  so  bahay  ö 

20  kdynti  daqay.« 

19.  »Markäsa  kd  dambo  todobd  loa  6 
kale-se  6  Mlib  tveydsan  ö  föl  hun  ö  drli-ga 
Mdsar  "dynköda  ivah  ü  föl  h,un  dnan  ku 
arag  ayya  biydha  ka  so  bahay.« 

25  20.  » Markäsdy  lo" di  weydsandyd  efösa 

humdyd  todobddi  lo  da  ahdyd  t  höre  t  sis- 
layd  ayydy  ^ünen. « 

21.  »Mdrkay  lö'di  loeydsandyd  lodi 
sisldyd  liqen,  lodhay  lö'  di  iveydsandyd  sidi 

30  höre  e  weydsandyd  yay  nöqden.   markäsdn 
barärugay. « 

22.  »  Markäsdn  gdm'ay,  lodhan  hdddan- 
nd  kii  dddabay.  todobd  bär  ö  län  keliya 
ku  yäl  ö  büha  6  ivänagsan  yan  drkay.« 

35  23.  »Markäsa  todobd  bär  6  ingegan  ö 

dumu  yar  6  dabdyli  ka  Id  firdisay,  ayya 
ka  so  dabd  bahay.«. 


13.  »"Wie  er  uns  gedeutet  hatte,  also 
geschah  es  auch,  daß  nemlich  ich  an 
meinen  platz  zurückkeren,  er  aber  ge- 
hängt werden  würde.« 

14.  Da  entsendete  farao  einen  mann, 
welcher  Josef  berief.  Dieser  ward  so- 
gleich aus  dem  kerker  geholt,  wurde 
bescheren,  im  die  kleider  gewechselt 
und  er  dann  vor  den  farao  gebracht. 

15.  Und  farao  sprach  zu  Josef:  »Ich 
träumte  einen  träum,  finde  aber  nieman- 
den, der  seine  deutung  mir  geben  könnte; 
nun  aber  vernam  ich,  daß  du  die  aus- 
legung  des  traumes  verstehest.« 

16.  Josef  sagte  nun  zu  farao:  »Gott 
allein  weiß,  was  kommen  wird  und  er 
wird  farao  heil  gewären.« 

17.  Nun  sprach  farao  zu  Josef:  »Ich 
träumte,  ich  befände  mich  am  ufer  des 
flußes. « 

18.  »Da  kamen  siben  fette  und  schön 
anzusehende  kühe  aus  dem  waßer  hervor 
und  zogen  auf  die  weide.« 

19.  »Darnach  kamen  hinter  disen 
siben  andere  aber  magere  und  häßliche 
kühe  wie  solch'  häßliche  kühe  ich  in 
Egypten  nie  gesehen,  aus  dem  waßer 
hervor. « 

20.  »Hierauffraßen  die  siben  mageren 
und  häßlichen  kühe  die  siben  erstem 
fetten  auf.« 

21.  »Und  als  die  magern  kühe  die 
fetten  verschlungen  hatten,  bliben  sie 
doch  mager  wie  zuvor.  Darnach  erwachte 
ich. « 

22.  » Hierauf  schlief  ich  wider  ein 
und  träumte ;  und  da  sah  ich  siben  volle 
und  schöne  ähren  aus  6inem  halm  her- 
vorwachsen. « 

23.  »Darnach  wuchsen  siben  dürre 
und  schmale,  vom  wind  gepeitschte  ähren 
hervor. « 
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I.  Biblische  Texte. 


24.  »Markäsdy  todohddi  här  e  dumu- 
da  yaräyd  todohddi  här  e  wänägsandyd 
Itqen.    Faliyäsi  ayyan   ä  segay  ö  wdh-bä 
t  segi  wäyay.<!. 
5  25.    Ytisuf-hä  firdön   kü   yidi:    »dd- 

dahka  ßra'Ön   wä   mid.     Ildhay-hä  wühü 
samdyn  döno  firdön  ü  skgay.<'- 

26.  » Todohdda  loa  e  wänagsan  wä 
todobd  sannadöd,  todohdda  här  e  wänag- 

10  san  wä  todohd  sannadöd.  dddabhu-nd  wä 
is  kü  mid  keli'a.« 

27.  »Todohdda  loa  e  wdydsan  e  fösa 
i,un  e  ka  so  dahd  hdhday  wä  todohd  san- 
nadöd.   todohdda  här  e  maclan  e  dahdysu 

15  ka  Id  firdisay,  wdhay  noqön  todohd  sanna- 
död.« 

28.  -»Wä  sidan  firadn  u  segay,  Ildhay- 
hä  wühü  samdyn  dono  fira^ön  tüsay.« 

29.  »  Todohd  sannadöd  ö  imdnaysa  wä 
20  ddreg  wayn  drliga  Mdsar  giddigis.« 

30.  »  Todohdda  sannadöd  e  kü  Mgta  wä 
gäjo,  ddreg  Ö  dan  ayya  drliga  Mdsar  la 
gü  iläwi;  gäjddo-na  didka  16min. « 

31.  » Ddreg-hä  dtdka  la  gü  gardn  ma- 
25  yo,  (llayn  gäjdda  damhdyn  gäjo  wayn  ay- 

ydy  noqon.« 

32.  »Dddabka  fira^Ön  läbdda  gor  kü 
dddabay,  wä  h,6kun  hdqqa  Ebhdhay  kd 
amran,  Ildhay-na  ddhso  ü  samdyn.« 

30  33.  -»Hätan  fira'ön  ha  Sgo  nin  Mk- 
mad  iyyo  bdsar-la  drliga  Mdsar  ha  samdyo 
firdön  ö  ha  wakilo  inü  Sgo  drliga  Mdsar,« 


34.  »  0  todobd  sannadöd  hadüdka  hdlia 
san  melöd  mel  ha  ururiyo.« 

35  35.  »0  hadüdka  hd  wada  ururiyo  san- 

naddha  sö  so'^oda  ö  mdhsino  ha  la  gü  uru- 
riyo ö  firdön  gddnta  ha  lö  gdliyo.« 


24.  »Und  die  siben  schmalen  ähren 
verschlangen  die  siben  schönen  ähren. 
Ich  habe  das  den  warsagern  mitgeteilt, 
aber  diese  können  es  mir  nicht  auslegen. « 

25.  Josef  sprach  zu  farao:  »faraos 
träum  ist  ein  und  derselbe.  Grott  hat  es 
farao  angezeigt,  was  er  tun  wird.« 

26.  »Die  siben  schönen  kühe  sind 
siben  jare,  die  siben  schönen  ähren  sind 
siben  jare;  der  träum  ist  also  ein  und 
derselbe. « 

27.  »Die  siben  mageren  und  häßlichen 
kühe,  welche  hinter  inen  hervorgekom- 
men sind,  die  bedeuten  siben  jare.  Die 
siben  leeren  und  vom  wind  gepeitschten 
ähren,   diese  sind  ebenfalls   siben  jare.« 

28.  »Wie  ich  es  farao  schon  ange- 
sagt habe,  hat  Grott  dem  farao  angezeigt, 
was  er  tun  wird.« 

29.  »Siben  jare  der  fülle  sind  es,  die 
über  ganz  Egypterland  kommen  werden.« 

30.  »Die  siben  jare,  welche  diesen 
folgen,  sind  hunger  und  das  land  Egypten 
wird  an  alle  fülle  vergeßen  und  der 
hunarer  das  land  verderben.« 

31.  »Nichts  wird  man  wißen  von  der 
fülle  des  landes,  denn  der  nachfolgende 
hunger  wird  ein  großer  hunger  werden.« 

32.  »Der  zweimalige  träum  farao's 
bezeuget  Gottes  feste  absieht,  die  er 
baldigst  erfüllen  wird.« 

33.  »Nun  aber  sehe  sich  farao  nach 
einem  klugen  und  weisen  mann  um,  den 
er  über  das  Egypterland  setze  und  daß 
er  als  deßen  Stellvertreter  für  dasselbe 
sorge  trage.« 

34.  »Und  daß  er  in  den  siben  jaren, 
welche  körn  bringen,  ein  fünftel  auf- 
speichere.« 

35.  »Und  daß  er  all  dieses  körn  in 
den  kommenden  jaren  ansammle  und  in 
die  Speicher  für  die  band  farao's  einlege.« 


I.  Biblische  Texte. 


36.  »0  hä  la  däitro  wuhü  noqon  ha- 
dudko  kayd  ayyü  dülka  todohdda  sanna- 
död  e  gäjäda  'a  drliga  Mdsar  ku  imdn 
donta,  gäjddan  wah  luminayn.« 

5  37.  Hddalki-bä  fira'Ön  la  wänagsand- 

day  lyyo  biddödkisi  giddigöd. 

38.  Firaon-hä  biddödkisi  ku  yidi: 
»ninka  kan  toah  Id  mida  md-Mlayna,  wä 
nin  ruha  Ebbdhay  kii  jira.« 

10  39.  Firdön-bä  Yüsuf  kd  yidi:  »haddi 
Ebbdhay  wdhä  giddigi  kü  baray  wah  hik- 
mdd  lyyo  bdsar  stdäda  dhi  ma-jiran.« 

40.  »Ädtgu  ü  noqo  aqqalkdyga  ö  qo- 
Iddaydo  giddigöd,   dfkäga  ayyci   dmraya; 

15  kürsiga  boqornimdda  aniga  kä  gd  wayn.« 

41.  Markäsd  firdön  Yusuf  kü  yidi: 
»eg,  drliga  Mdsar  giddigi  ayydn  mddah 
kä  gd  digay.« 

42.  Fira'ön-ba  kätün-kisi  gddntlsi  kd 
20  behiyay  ö  fdrti  Yüsuf  gdliyay,   wühü  hu- 

lüiyay  dar  harira  ö  kül  ddhaba  qörtlsi  ü 
gdliyay. 

43.  Markäsü  firdön  Yüsuf  gädi  kaU 
fidiyay  ö  nin  kale  hörtlsi  qolddi  ü  qdy- 

25  liyay :  »ninkäsu  wä  didkan  äbihi;«  ö  dr- 
ligi  Mdsar  giddigi  mddah  ü  gd  digay. 


44.  Firdon-bä  Yäsuf  ku  yidi:  »ha- 
tan  firdön  ahay,  adiga  maha  e  nin-na 
gddnta   iyyo    liogta  drliga   Mdsar  inü  kü 

30  tdgo  md-lahä.« 

45.  Firdön-bä  Yusuf  a  bihiyay  bo- 
qortiriya  wühü  siyay  gabdd  la  yidaho 
Asenäd,  ind  Fotifdra  wädadka  rer-On  ö 
näg   ü   nöqotay.     Yusuf -bä    drligi   Mdsar 

^^  kü  so  bahay,  inü  däwddo. 

Keinisch,  Somalitezte. 


36.  »Und  sorge  für  einen  vorrat  von 
der  frucht  des  landes  für  die  siben  jare 
des  hungers,  welche  über  das  land  Egyp- 
ten  kommen  werden,  auf  daß  niemand 
hungers  sterbe.« 

37.  Diese  rede  gefiel  farao  und  allen 
seinen  knechten  gar  ser. 

38.  Und  farao  sprach  zu  seinen 
knechten:  »Einen  gleichen  mann  wie  die- 
sen finden  wir  nicht  wider,  er  ist  ein 
mann  in  welchem  der  geist  Grottes  waltet.« 

39.  Und  farao  sprach  zu  Josef:  »Da 
Gott  dir  alles  das  gezeigt  hat,  so  gibt 
es  keinen  dir  gleichen  verständigen  und 
weisen  mann.« 

40.  »Du  sollst  sein  über  mein  haus 
und  mein  ganzes  volk  und  dein  mund 
soll  gebieten ;  um  den  königsstul  allein 
bin  ich  grösser  als  du?« 

41.  Und  farao  sprach  ferner  zu  Josef: 
»Siehe,  über  das  ganze  land  Egypten 
habe  ich  dich  als  haupt  gesetzt.« 

42.  Und  farao  zog  seinen  sigelring 
von  seiner  hand  und  steckte  denselben 
auf  den  finger  Josefs,  kleidete  in  in 
Seide  und  legte  eine  goldene  kette  um 
seinen  hals. 

43.  Und  farao  ließ  Josef  einen  an- 
dern wagen  besteigen  und  ein  mann 
verkündigte  vor  im  dem  volke:  »Dieser 
mann  da  ist  der  vater  dieses  landes,« 
und  er  setzte  in  ein  als  haupt  über  das 
ganze  land  Egypten. 

44.  Und  farao  sprach  zu  Josef:  »Ich 
bin  farao,  außer  dir  (one  deine  erlaub- 
niß)  soll  niemand  in  Egypten  hand  oder 
fuß  rüren.« 

45.  Und  farao  machte  Josef  zum 
vezier  und  gab  im  ein  mädchen  Asnat 
genannt,  eine  tochter  Potifars  von  On 
zum  weibe.  Und  Josef  zog  aus  um  das 
land  Egypten  zu  beschauen. 
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I.  Biblische  Texte. 


46.    Wulm    aJidy    Yüsuf  söddon   jir, 
mdrkü  hör  jogsaday  firotön,   höqorka  Md- 
sar;  Y'äsuf-bä  bahäy  ö  ka  dg  tagay  fird- 
ön  0  drligi  Mdsar  wdda  mdray. 
5  47.    Arligi-hä    todohddi    sannadöd    e 

ddregga  alidyd  hadüdki  hdhay. 

48.   Yusuf-hä  ururtyay  hadudki  todo- 
hddi sannadöd  drliga  Mdsar  giddigi,  ma- 
gäl6yin-ki   na  hacMdki  magäldda   dgteda 
10  kd  bd/iayay  u  dayay. 

.  49.  Yusuf-hä  hadud  stda  qururoha 
bddda  'a  ö  st  ada  u  badan  ö  tird  lahdyn 
mmrtyay. 

50.  Yusuf-hä  lahd  wll  ü  dasen  intan 
15  sanndddi  gäjddo    {man,    wdhä    ü    dasay 

Asnäd  ind  Fotifdra,  '^alinka  rer-'^On. 

51.  Yüsuf  bä  "uradki  ü  be^iyay  Ma- 
ndsse,  wdhü  yidi:  Ildhay-bä  taabki  gid- 
digi iyyo  dqqalki  äbdhay  l  ^ilösiyay. 

20  52.  Wühü  ü  heMyay  ki  kale  Afräyin, 
wdliü  yidi:  Ildhay-bä  mdrkan  drliga  Md- 
sar imid,  barwäqo  kd  digay. 

53.  Markäsä  todohddi  sannadöd  e 
ddreg'a   ahdyd  drliga  Mdsar   giddigi   kü 

25  ddmatay. 

54.  Wdhä  timid  todohddi  sannadöd 
e  gäjdda  ahdyd,  sidä  Yüsuf  yidi,  wdhay 
nöqotay  gajo  magälöyinka  giddigöd;  drli- 
ga Mdsar-sS  giddigis  kibis-bü  laha. 

30  55.    Mdrki   drligi   Mdsar   la  gu   ga- 

jöday,  ayyäy  dddki  firdön  ü  qdyliyay, 
kihis  auged.  Firdön-bä  kd  yidi  Masari- 
yddi  giddigöd:  »ü  taga  Yüsuf  ö  wühü 
idin  yidäho  samdya.U 

35  56.    Gäjddo-na  drliga  giddigi  wä  ku 

damayd,  Yüsuf-hä  mahsenki  hadüdka  wd- 
da füray  ö  Masariyddi  kd  ibiyay ;  illayn 
drligi  Mdsar-bä  giddigis  gäjddi  kü  dd- 
katäy. 


46.  Josef  war  dreißig  jare  alt,  als 
er  vor  farao,  dem  könige  Egyptens  stand 
und  er  zog  aus  von  farao  um  ganz 
Egypten  zu  bereisen. 

47.  Und  das  land  erzeugte  in  den 
siben  jaren  der  fülle  das  körn. 

48.  Josef  sammelte  nun  das  körn 
wärend  der  siben  jare  in  ganz  Egypten 
und  lagerte  es  ein  in  die  städte  was  an 
körn  um  jede  Stadt  gedieh. 

49.  Und  Josef  sammelte  körn  an 
maßenhaft  wie  der  sand  des  meeres  so 
daß  man  es  nicht  mer  zälen  konnte. 

50.  Josef  wurden  zwei  söne  geboren 
ehe  die  hungerjare  kamen;  diese  gebar 
im  Asnat,  die  tochter  Potifars,  des  prie- 
sters  von  On. 

51.  Und  er  nannte  den  erstgebornen 
Manasse,  indem  er  sprach:  Gott  hat 
mein  und  meines  vaters  hauses  ganzes 
elend  vergeßen  laßen. 

52.  Den  andern  son  nannte  er  Efraim, 
indem  er  sprach:  Gott  hat  mir  reich- 
tum  gespendet,  da  ich  nach  Egypten 
kam. 

53.  Nun  gingen  die  siben  jare  der 
fülle  in  ganz  Egypten  zu  ende. 

54.  Da  kamen  die  siben  jare  des 
hungers,  wie  Josef  es  gesagt  hatte,  und 
hunger  herrschte  in  allen  ländern,  in 
ganz  Egypten  aber  gab  es  brod. 

55.  Hierauf  entstand  auch  hunger 
in  Egypten  und  das  volk  schrie  zu  farao 
um  brod.  Farao  aber  sprach  zu  sämmt- 
lichen  Egyptern:  »Geht  zu  Josef  und 
was  er  euch  sagt,  das  tuet!« 

56.  Und  als  in  ganz  Egypten  der 
hunger  sich  einstellte,  da  öffnete  Josef 
alle  kornspeicher  und  verkaufte  den 
Egyptern  körn;  denn  der  hunger  ward 
heftig  in  ganz  Egypten. 


I.  Biblische  Texte. 
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57.  Dddki  drligi  giddigöd  ayya  Md- 
sar  yimid  inay  Yüsuf  hadüd  kd  ibsadan, 
illayn  gäjäda  ayya  ärliydda  giddigöd  kit 
ddkatay. 


57.  Und  die  leute  aller  länder  kamen 
nach  Egypten,  um  von  Josef  körn  zu 
kaufen,  denn  der  hunger  ward  groß  in 
allen  ländern. 


1  Mose  cap.  42. 


5  1.  Mdrkü   Yaqob  drkay,   inay  Mdsar 

Tiadüd  lä-dahay,  ayyü  \namddisi  kü  yidi: 
»mahä  is  ü  egaysän'^i. 

2.  »Wdhan  mdqlay,  inay  Mdsar  ha- 
düd  Id-dahay ;   hdggäs  ä  taga  ö  innö  ga 

10  so  ibiya  hadud,   dynu  ku  nölane  yayn-dn 
baJitiyinef« 

3.  Markäsä  töbdn  Yüsuf  wälälddisi 
ihi  ü  tagen  Mdsar,  inay  hadüd  ka  so 
ibsadän. 

15  4.  Binyäniin-s4  Yüsuf  wälälki  Yaqob 

mä-rcbin   wälälddis,    wüha   is  yidi:    »wä 
intäso  masibo  dmma  adiydd  gadda.i- 

5.  Ilma  Isrdil-bä  dddki  wah  ibsd- 
nayay  s6  röbay,  gäjddo-na  drliga  KanaYm 

20  ayydy  kü  badnayd. 

6.  Yüsuf -na  usdga  drligi  Mdsar  md- 
dali  ü  aha  o  qölo  wdlba  drliga  giddigi 
hadud  kd  ibinayay.  Markäsdy  Yüsuf  wä- 
lälddis  dülka  ü  yimdden,    ayydy  wajiyd- 

25  dödi  ü  gtt  sujüden. 

1.  Mdrkü  Yüsuf  drkay  wälälddis, 
ayyü  gdrtay.  Markäsü  hddal  qdllafsan 
ku  Id  hddlay,  si  dnay  ü  garan,  wühü  kü 
yidi:   »hagge  kd  timadden?«  wdhay  yidä- 

30  hen:   »drliga  Kanddn  kd  nimid,   indnnu 
hadud  ibsdnno.« 

8.  Yüsuf  wälälddis  gdray,  iyydgu-se 
md-ay  gdran. 

9.  Markäsü   Yüsuf  dddabki  ü  iyydga 
S5  kü  dddabay  hosüstay,  wti/j^ü  kü  yidi:   -»ma 


1.  Als  Jakob  sah,  daß  in  Egypten 
getreide  vorhanden  sei,  sprach  er  zu 
seinen  sönen:  »Was  seht  ir  euch  ein- 
ander an?« 

2.  »Ich  hörte,  es  sei  getreide  vor- 
handen in  Egypten ;  ziehet  also  dahin 
und  kaufet  für  uns  getreide,  auf  daß 
wir  leben  und  nicht  sterben!« 

3.  Da  zogen  zehn  briider  Josefs  nach 
Egypten,   um   dort   getreide   zu   kaufen. 

4.  Benjamin  aber,  Josefs  bruder,  ließ 
Jakob  nicht  mit  seinen  brüdern  ziehen, 
indem  er  bei  sich  sagte :  »Es  möchte  ein 
Unglück  oder  mißgeschick  im  begegnen.« 

5.  Die  söne  Israels  zogen  nun  mit 
den  leuten  welche  auch  kaufen  wollten, 
denn  der  hunger  war  groß  im  lande 
Kanaan. 

6.  Josef  aber  war  herrscher  über 
Egypten  und  verkaufte  den  stammen 
aller  länder  getreide.  Als  nun  Josefs 
brüder  ins  land  gekommen  waren,  fielen 
sie  vor  im  auf  die  erde. 

7.  Als  Josef  seine  brüder  erblickte, 
erkannte  er  sie ;  er  sprach  aber  in  harter 
rede  zu  inen  als  wenn  er  sie  nicht  kenne 
und  sagte:  »Woher  kommt  ir?«  Sie  er- 
widerten: »Wir  kommen  aus  Kanaan  um 
getreide  zu  kaufen.« 

8.  Josef  kannte  wol  seine  brüder, 
sie  aber  kannten  in  nicht.  ■ 

9.  Und  Josef  gedachte  des  traumes 
den    er    bezüglich    irer    geträumt    hatte 

2* 
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I.  Biblische  Texte. 


ilälo  tihin,  (naydin  drliga  "aurddcsa  arak- 
tänU 

10.  Wdhay  ht  yidähen:  ■»  sidkaydgi-6 
mdya-na  e   hiddödkägu  inay  hadüd  Ihsa- 

5  dän  ayydy  u  yim,äden.<^ 

11.  ■»  Anndyu-na  giddigdyo  is  kü  Öday 
ayydnnu  nahdy,  anndgu-na  äminin  ayydn- 
nu   nahdy   e    hiddödkägu   ilälo   md-ahä.« 

12.  Wiihü  kü  yidi:    i>mali(ie  wdhä  n 
10  timädden,   inaydin  dtdka  'aurddlsa  ärak- 

tän. « 

13.  Wdhay  ku  yidähen:  »hiddödkägu 
wä  labd  tyyo  töhdn  wälälaa  ö  is  kü  äbd'a 
0  drliga  Kanddn  fadiya.    ki  nö  gü  yard 

15  ähdhayo  ayyu  Id  fadiya^  mid-na  wä  hal- 
läway. « 

14.  Yusuf-hä  ht  yidi:  »sabdbtäsdn 
idin  idi  ilälo  tihin.« 

15.  »0    la    idin    hubsdnaya    (nöldsa 
'2Q  firdön   ayydn  kii  därtay)  inaydin  hdlkan 

kd    hihin    idinko    wälälkina    yar    hdlkan 
kena  mahae.« 

16.  »Wdhaydin  yesän,  mid  u  dira, 
kena    loälälkln,    idinku-na    hdhsiga   gdla. 

26  Wdliä  la  Imhsdnaya,  hädalktna  inü  run 
yahdy.  Nölösa  firdon  ayydn  kü  därtay, 
inaydin  ilälo  tihin.« 

17.  Markäsü  Yüsuf  hdbsigi  giddigöd 
kü  riday  sdddeh  mälmöd. 

30  18.    Markäsu    Yüsuf  kü    yidi    mälin 

saddehäddi:    »sidan    idin   idi    samdya   ö 
nöldda,  anigu  Ildhay  ayydn  kd  hdqaya.« 

19.  » Hadddydin  äminin  tihin  ha 
fadiyo  mid  iiabsigini,  giddigin  idinku-na 

35  tdga  ö  Jiadüd  aqqalddlni  gäjönaya  ü  qädaf« 

20.  »  0  wälälkina  yar  %  kena,  hädal- 
kina  ayydn  hubsdnaya  ayydn  dydin  di- 
mdnine.    Markäsdy  sidäs  samdyen. 


und  sprach  zu  inen:  »Ir  seid  wol  kund- 
schafter  daß  ir  des  landes  schwäche  er- 
kundiget. « 

10.  Sie  erwiderten:  »Nein,  o  unser 
herr,  sondern  deine  knechte  sind  ge- 
kommen, um  getreide  zu  kaufen.« 

11.  »Wir  alle  sind  söne  eines  greises 
und  redliche  leute  und  deine  sklaven 
sind  keine  kundschafter. « 

12.  Er  aber  sagte:  »So  ist's  wol 
nicht  und  ir  seid  her  gekommen  um  des 
landes  offene  stelle  zu  besichtigen.« 

13.  Da  sprachen  sie:  »Deine  knechte 
sind  zwölf  söne  ^ines  vaters  in  Kanaan; 
der  jüngste  befindet  sich  noch  bei  un- 
serem vater,  einer  aber  ging  uns  ver- 
loren. « 

14.  Josef  erwiderte:  »Deßhalb  sagte 
ich   euch  ja  daß  ir  kundschafter  seid;« 

15.  »Und  daran  will  ich  euch  (beim 
leben  farao's  schwöre  ich  es  euch)  prüfen, 
daß  ir  euern  jüngsten  bruder  hieher 
bringet. « 

16.  »Tuet  nun  also:  einen  sendet 
ab  und  bringt  euern  bruder  hieher,  ir 
aber  ziehet  ins  gefängniß.  So  wird  sich's 
erweisen,  ob  eure  rede  warheit  sei ;  denn 
beim  leben  farao's  schwöre  ich  euch, 
daß  ir  spione  seid.« 

17.  Hierauf  warf  sie  Josef  in  den 
kerker  auf  drei  tage. 

18.  Am  dritten  tage  sprach  Josef  zu 
inen:  »So  wie  ich  euch  sage,  also  tuet 
und  lebet,  denn  ich. fürchte  Grott.« 

19.  »Wenn  ir  redlich  seid,  so  bleibe 
einer  in  eurem  kerker.  ir  andern  alle 
aber  ziehet  hin  und  bringt  getreide  für 
euer  hungerndes  haus!« 

20.  »Und  bringt  her  euern  jüngsten 
bruder;  so  erprobe  ich  eure  rede,  auf 
daß  ir  nicht  sterbet.    Da  taten  sie  also. 


I.  Biblische  Texte. 
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21.  Wähay  is  yidähen:  »icdhä  hdgga 
inaynu  kü  dambdbnay  wälalkeni  äynu 
ibinay  e  dynu  ü  nahansän  wäynay,  e 
hädalkisa  indqli   wdynay.     Sabdbta   ayan 

5  liümo  yay  innö  gti  ttmid.« 

22.  Ra'oMn-bä  kü  yidi:  ^watän  idin- 
ku  idi:  ha  ku  dambahina  tnanka  e  dydin 
i  mdqli  wdyden;  waka  dambigisi  inna 
Mlay. « 

10  23.  lyydgu-na  mödi  mayän  inü  Yü- 
suf  gardnayo,  Ülayn  afhayen-bä  ü  (/«- 
hayay. 

24.  Markäsu  Yusuf  mel  tagay  6  ku 
sÖ    öyay.    Markäsu    u    so    nöqday    ö    Id 

15  hadlay,  ö  Sima'on  kd  qäday  ö  indöhöda 
hörtödi  kii  liiday. 

25.  Markäsu  Yusuf  kü  dniray  räg- 
gisi  inay  welköda  hadüd  ü  gü  bühiyän  ö 
mid  wdlba  la\lgtisa  welklsa  lö  gii  rido  ö 

20  dduga  salidy  lö  siyo.    Stdi-bä  u  samdyen. 


26.  Markasdy  hadudkodi  dameröhodi 
kü  r arten  ö  misi  kd  tagen. 

27.  Markäsu  mid  iyydga  ihi  welkisi 
füray,  inü  damerklsa  hadüd  siyo;  wähay 

25  ahdyd   mesay   ü    hoydBn    mdrkay   gäd&n. 
Markäsu  ku  arkay  laYigtisi  welkisa  dfklsi. 

28.  Wühü  kü  yidi  wdlälihi:  -»ladgtaydi 
l  so  nöqotay  ö  watäs  wUkayga  kü  jirta.« 
Markasdy  wdda  nehen  ö  baqSn  glddigöd, 

30  wdlmy  yidähen:    ■»wä  malidy  tvdhan  Eb- 
bdhay  inna  gü  samdyayl«. 

29.  Markasdy  äböhöd  u  gü  yimäden 
drliga  Kanddn  ö  u  wäramtn  wilyi  gaday 
giddigi.    Wdliay  yidähen: 


21.  Und  sie  redeten  unter  sich:  »Das 
haben  wir  an  unserm  bruder  versündigt, 
da  wir  in  verkauften,  kein  erbarmniß 
mit  im  hatten  und  auf  sein  wort  nicht 
hörten;  deßhalb  ist  dieses  Unglück  über 
uns  gekommen«. 

22.  Rüben  aber  sprach  zu  inen: 
»Sagte  ich  euch  nicht,  ir  sollt  euch  am 
knaben  nicht  versündigen,  ir  aber  hörtet 
nicht  auf  mich;  nun  kommt  die  Ver- 
sündigung an  im  über  uns.» 

23.  Sie  aber  dachten  nicht,  daß  Josef 
sie  verstehe,  denn  er  verkerte  mit  inen 
durch  einen  dolmetsch. 

24.  Da  ging  Josef  abseits  und  weinte. 
Da  er  wider  zu  inen  zurückkerte,  redete 
er  mit  inen,  nam  Simeon  heraus  und 
feßelte  in  vor  iren  äugen. 

25.  Hierauf  befahl  Josef  seinen  leuten, 
daß  sie  deren  sacke  mit  getreide  an- 
füllen und  jedem  sein  geld  in  seinen 
sack  hineinlegen  und  auch  wegzerung 
für  die  reise  inen  geben  sollten.  Diese 
taten  also. 

26.  Darnach  luden  sie  das  getreide 
auf  ire  esel  und  zogen  von  dannen. 

27.  Hierauf  tat  einer  von  inen  seinen 
sack  auf,  um  seinem  esel  körn  zu  geben ; 
dasselbe  geschah  als  sie  die  nachther- 
berge  erreicht  hatten.  Da  erblickte  er 
sein  geld  oben  in  seinem  sacke, 

28.  Und  er  sprach  zu  seinen  brüdern: 
»Mein  geld  ist  mir  wider  geworden  und 
befindet  sich  in  meinem  sacke.«  Da  er- 
schraken und  entsetzten  sich  alle  und 
sagten:  »Weßhalb  hat  man  uns  das  an- 
getan?« 

29.  Als  sie  nun  zu  irem  vater  nach 
Kanaan  gekommen  waren,  erzälten  sie 
im  alles,  was  inen  begegnet  war  und 
sagten : 
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I.  Biblische  Texte. 


30.  y>  Böqor-tiriyihi  dülka  Mdsar  ayyä 
hddal  qdllafsan  na  gu  lä  hädlay,  iculyä 
na  möday  iläläda  dülka.« 

31.  Wähannu  kü  nidi:  »annägu  ämi- 
5  nin  ayydnnu  nahdy  e  ilalo  md-nihin.« 

32.  ^Wa]}dnnu  nahdy  labd  lyyo  töhdn 
wälälda  ö  is  kü  äbd'a,  mid-ha  na  gd 
halläway.,  M  yard-na  abdhayo  ayyü  drliga 
Kana'dn  Id  fadiya.«- 

10  33.     » Böqor-tiriyihi    dülka    ayyä    nd 

yidi:  sidäsan  ku  gardn,  inaydin  äminin 
tihin,  icdliaydin  yUän:  mid  dydin  wälalo 
tihin  hdggayga  ku  so  reba,  idinka  kali-se 
is  kd  taga  ö  aqqalddlni  gajaysna  hadüd 

15  ü  qäda  6  taga!« 

34.  » 0  i  kena  wälalklna  yar,  wdhan 
gardn  indnaydin  ilalo  ahdyn  e  äminin 
tihin,  dabaded  ayyan  wälalkin  idin  sin  0 
idin  4'Alka  M  baya-mustartn.« 

20  35.  Mdrkay  hadüdködi  füren  ayyä 
mid  wdliba  la'dgtlsi  welklsi  kd  helay. 
Mdrkay  arksn  Iddgtödi,  iyydga  iyyo  äbd- 
höd  ayydy  baqen, 

36.  Yä'qub-bä    Inamddlsi    ku    yidi: 
25  Anamddi  l  gd   lümisen;    Yüsuf  lümisen^i 

Sima'on  lumisen,  Binyämin-na  ivä  kahay- 
naysän,  wähäsä  i  wada  gäday.« 

37.  Markäsü  Ra'obin  äbihi  kü  yidi: 
»labddayda  inan  dil,  hadddnan  gddntäda 

30  ku  gu  dibin  Binyämin,  aniga  kü  so  %lin. « 

38.  Yä^qub-bä  yidi:  Anankdygu  idin 
rain  mäyo;  illayn  wälalkis  dimay  ö  keli- 
dis-hä  l  gd  hdday.,  haddi  mastbo  dmma 
adiydd   dduga   tagaysän  kü  gädo,    öday- 

35  nimddayda  mdrkäs  qdbri  kH  dejinaysän.« 


30.  »Der  vezier  Egyptens  redete  eine 
harte  spräche  mit  uns  und  hielt  uns  für 
Spione. « 

31.  »Wir  antworteten  im:  Wir  sind 
redlich  und  keine  spione.« 

32.  »Wir  sind  zwölf  brüder  und  alle 
von  einem  vater:  einer  ist  uns  verloren 
gegangen  und  der  jüngste  befindet  sich 
bei  unserm  vater  im  lande  Kanaan.« 

33.  »Der  vezier  des  landes  sagte 
dann  zu  uns:  Damit  ich  erkenne  daß 
ir  redlich  seid,  so  tuet  also :  einen  eurer 
brüder  laßet  bei  mir  zurück,  ir  andern 
aber  ziehet  von  dannen  und  nemt  für 
eure  hungernde  familie  getreide  mit  euch; 
so  ziehet  hin!« 

34.  » Und  bringet  mir  euren  jüngsten 
brüder,  woran  ich  dann  sehe  daß  ir 
keine  spione,  sondern  redliche  leute  seid; 
ich  werde  euch  dann  euern  brüder  geben 
und  ir  könnt  im  lande  einkaufe  machen. « 

35.  Als  sie  ir  getreide  öffneten,  fand 
ein  jeder  sein  geld  in  seinem  sacke  und 
wie  sie  ir  geld  erblickten,  erschraken 
sie  und  ir  vater. 

36.  Jakob  aber  sprach  zu  seinen 
sönen:  »Ir  beraubt  mich  der  kinder: 
Josef  und  Simeon  habt  ir  verloren,  nun 
füret  ir  auch  Benjamin  weg;  das  alles 
geht  über  mich.« 

37.  Da  antwortete  Rüben  seinem 
vater:  »So  töte  meine  beiden  söne,  wenn 
ich  dir  Benjamin  nicht  übergebe,  ich 
werde  in  dir  sicher  zurückbringen.« 

38.  Jakob  aber  sprach:  »Meinen 
knaben  laße  ich  nicht  mitziehen;  denn 
sein  brüder  ist  tot  und  er  allein  mir 
übrig  gebliben.  Wenn  ein  Unglück  oder 
mißgeschick  in  auf  dem  wege  träfe,  so 
würdet  ir  mich  greisen  in  das  grab 
bringen. « 


I.  BraLiscHE  Texte. 
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1  Mose  cap.  43. 


1.  Gäjddo-na  wä  kft  hadndyd  dülka 
giddigis. 

2.  Märkay  hadüdki  ay  Mdsar  kd  ke- 
nin madiyen,  ayya  äböhöd  kti  yicli:  » nöqda 

5  ö  wahögä  haduda  innö  so  ibiya!« 

3.  Yahüdä-bä  kü  yidi:  »böqor-tiriyihi 
marhdt-ü  no  diy^y,  wATyH  yidi:  w^jigdyga 
ha  hör  imanina,  idtnko  wälalkin  idin  Id 
sffodo  mahaJe!^ 

10  4.  »Haddäd  loälälkayo  na  röiinaysid, 
wdnnu  M  so  ibin  haddd.'i 

5.  -»Hadddnad  wälälkayo  na  ra^in, 
tdgi  mäyno,  ülayn  böqor-tiriyihi  ayya  yidi: 
w^jigdyga  ha  hör  imanina,   idtnko  wälal- 

15  km  idin  Id  sö'odo  maha'e.« 

6.  Isrd'il-bä  yidi:  »maha  böqor-tiriydha 
ü  gd  sigten,  inaydin  wälal  kale  lä-dihin9 « 

7.  Wdhay  yidahden:  »böqor-tiriydha 
na    wärdystay   anndga   iyyo    qolädaydda^ 

20  wühü  yidi:  äbihin  ma-nöl  yahdy,  wälal 
kale  ma-la-dihtnf  Markäsännu  ü  wdrdn- 
nay.  Ma  wahdnnu  ogdyn,  inü  na  odän: 
wälalkin  t  kena/« 

8.  Yahüdä-bä  äbihi  ku  yidi:   -»inanka 
25  ?  rai^  ännu  tägno  ho-dud  so  ibinne,  dnnu 

kü  nöläno  annägu  iyyo  adiga  iyyo  "arür- 
taydda  glddigöd.« 

9.  »Aniga  u  damina,  gaYmtayda  ay- 
yäd  kd   taqän,     Haddänan    kü  kenin   ö 

30  hörtäda  jöjin,  wÜiga  ha  t  rumdysan. 


1.  Der  hunger  aber  war  groß  im 
ganzen  lande. 

2.  Als  sie  das  getreide  welches  sie 
aus  Egypten  gebracht,  aufgezert  hatten, 
da  sprach  ir  vater  zu  inen:  »Keret  zu- 
rück und  kaufet  uns  etwas  getreide!« 

3.  Jahuda  aber  erwiderte  im:  »Der 
vezier  hat  uns  eine  bedingung  gemacht, 
indem  er  sagte:  Kommt  nicht  vor  mein 
antlitz,  außer  es  zieht  euer  bruder  mit 
euch. « 

4.  »Wenn  du  also  unsern  bruder 
mitgehen  läßt,  so  wollen  wir  dir  getreide 
kaufen. « 

5.  »Kommt  unser  bruder  jedoch  nicht 
mit,  so  gehen  wir  nicht ;  denn  der  vezier 
sagte  ja :  Kommt  nicht  vor  mein  antlitz, 
außer  es    zieht    euer   bruder  mit   euch.« 

6.  Israel  sprach:  »Weßhalb  habt  ir 
dem  vezier  erzält,  daß  ir  noch  einen 
andern  bruder  habt?« 

7.  Sie  erwiderten:  »Der  vezier  fragte 
uns  genau  aus  über  uns  und  unsern 
stamm  und  sprach :  Lebt  euer  vater  und 
habt  ir  noch  einen  andern  bruder?  Und 
da  berichteten  wir  im  nun;  wir  wußten 
ja  nicht,  daß  er  sagen  würde :  Bringt 
mir  euern  bruder?« 

8.  Da  sprach  Jahuda  zu  seinem  vater: 
»Laße  den  knaben  mit  mir  ziehen,  daß 
wir  hingehen,  getreide  zu  kaufen  und 
daß  wir  leben,  wir  und  du  und  unsere 
gesammten  kinder!« 

9.  »Ich  bürge  für  in  und  du  weißt 
in  in  meiner  hand;  wenn  ich  in  dir 
nicht  bringe  und  vor  dein  antlitz  stelle, 
so  sollst  du  mir  niemals  mer  glauben 
schenken. « 
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I.  Biblische  Texte. 


10.  i>lllayn  hadddnaynu  is  kti  ladayn, 
hätan  labd  gor  bdnnu  ka  so  noqön  la- 
hdyn. « 

11.  Ah6höd-hä  kü  yidi:   -»Tiadddy  si- 
5  das  jirto,  stdäs  samdya !  ivdhaydin  qadan 

middha   dulka  u  gu  wänägsan,    kü  qada 
wslklna   ö    böqor-tiriydha   hadiydd   ü   gu 
gdya:  waliögä  hüsina^  "lyyo  mdlab  haddn, 
iyyo  ladtn,  iyyo  füstuq  tyyo  yiMh!« 
10  12.  »0  laYig  kale  ga^amihma  kü  qata, 

iyyo  la^dgti  welklna  dfkisa  kü  jirtay  %Uya! 
wä  intäsu  sdhwiyay.< 

13.   »0  wälälkin  kahdya  ö  kd'a  ö  kü 

noqda  höqor-tiriyihi! « 
15  14.   »Ildhi  qddirka  aha  ha  idin  siyo 

rdhmad  höqor-tiriydha  hörtisa   ild  ü  idin 

si  däyo  wälälkin-na  kaU  iyyo  Binyamin. 

Anigu-na  hätan  inamdda  wayo,  wän  göb- 

lamay. « 
20  15.  Nimdnki-hä  kü  qäday  labd  la'dg 

hdya  ga'amdhödi,    Binyamin-nd   kahdyay 

ö  Mdsar  tdgay  ö   Yüsuf  hör  jögsaday. 

16.  Mdrkü  Yüsuf  drkay  Binyamin  6 
Id   so'oda    ayyü    äqqalktsa    ü  mddah   aha 

25  ayyu  kü  yidi:  »nimdnka  dqqalka  gdli  ö 
nef  qal  ö  hagaji,  illayn  rdgga  wah  l  Id 
''hnayd^e  dühurka!« 

17.  Ninki-hä  sidi  Yüsuf  kü  yidi  sa- 
mdyay  ö  nimdnki  dqqalki  Yüsuf  gdliyay. 

30  18.  Nimdnki-hä  hdqay  mdrkay  dqqalka 
Yüsuf  la  galinayay.  Wdhay  is  yidahden: 
■»maldha  laYigti  welkena  ku  so  noqotay 
sahdhteda  ayyü  dqqalka  innö  gdliyay,  inü 
inna   qäbqdbto    ö    biddöd   inna  kd  digto, 

35  inndga  iyyo  damerdhena.  </: 


19.    Sabdbta   dqqalka    afdfkisi   ninki 
dqqalka  Yüsuf  ü  mddah  aha  ku  Id  hadUn, 


10.  » Denn  wenn  wir  nicht  zugewartet 
hätten,  so  wären  wir  schon  zweimal 
zurückgekert. « 

11.  Da  sprach  ir  vater:  »Wenn  es 
denn  so  ist,  so  tut  also !  nemt  auch  die 
besten  fruchte  des  landes  in  euren  sack 
und  bringt  dem  vezier  ein  geschenk, 
etwas  baisam,  vil  honig,  spezereien,  plsta- 
ceen  und  mandeln.« 

12.  »Nemt  auch  anderes  geld  mit 
euch  und  stellet  das  geld,  welches  sich 
in  eurem  sacke  vorfand,  zurück;  villeicht 
ist  ein  Irrtum  geschehen.« 

13.  »Nemt  auch  euern  bruder  und 
brechet  auf  und  keret  zurück  zum  vezier!« 

14.  »Gott  der  die  allmacht  ist,  gebe 
euch  erbarmniß  vor  dem  vezier,  daß  er 
euch  freilaße  euern  andern  bruder  und 
auch  Benjamin.  Ich  aber  bin  nun  kin- 
derlos und  derselben  beraubt.« 

15.  Die  männer  namen  also  beider- 
lei geld,  das  sie  in  iren  bänden  hatten, 
namen  auch  Benjamin,  zogen  nach  Egyp- 
ten  und  traten  vor  Josef. 

16.  Als  sie  Josef  mit  Benjamin  sah, 
sprach  er  zu  seinem  haushofmeister : 
»Füre  die  männer  ins  haus,  schlachte 
ein  tier  und  richte  eine  malzeit  zu,  denn 
die  leute  speisen  mit  mir  zu  mittag.« 

17.  Der  mann  tat  wie  im  Josef  ge- 
sagt hatte  vmd  fürte  die  männer  in  Josefs 
haus. 

18.  Die  männer  fürchteten  sich  aber, 
als  sie  in  Josefs  haus  gefürt  wurden 
und  sagten  zu  einander:  »Villeicht  hat 
er  uns  wegen  des  geldfes,  das  in  unsern 
sack  zurückgewandert  ist,  in  das  haus 
gefOrt,  auf  daß  er  uns  packe  und  uns 
zu  knechten  mache,  uns  und  unsere 
esel. « 

19.  Deßhalb  sprachen  sie  vor  der 
hauspforte    zum    haushofmeister    Josefs, 


I.  Biblische  Texte. 
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20.  Wähay  kii  yidähen:  »sidkayydgi-6 
na  mdqal!  mar  banu  hdlkan  nimid  ö  ha- 
4^d  kd  tbsannay.« 

21.  » Markdnnu  äqqald-dayddi  tdgnay, 
5  ayydnnu  welkayydgi  furray,    mid  wdleha 

la'dgtlsi  ayyü  kd  hklay  welklsi.  Hatan-na 
Iddgti  gatdma-hayydga  ayydnnu  ku  so 
''klinay. « 

22.  » 0  Iddg  kale    ayydnnu   siddnna 
10  indnnu  hadüd  ku  tbsanno,  mä-ögin  '^id  kü 

riday  ladgta  welkayydga.o^ 

23.  Ninki  dqqalki  Yüsuf  ü  mddah 
aha  ayyü  ku  yidi:  »ha  biqina,  Ildhina 
iyyo  Ildha   äbihm  ayya  wMkina  hasdnad 

15  idinko  siyay;  la'dgfini  l  so  gä44^y-^  Mar- 
käsU  Sima'^on  u  so  saray 

24.  0  nimdnki  dqqalki  Yüsuf  gdliyay 
ö  Myo  ay  agdha  iyyo  w4jiga  kü  maydan 
siyay  ö  dameröhödi  hadüd  siyay. 

20  25.  Markäsdy  hadiydddi  ay  Yüsuf  ü 

sidin  hagäjiyen  intü  imdnayay,  tcdhay 
maqlen,  inay  sör  mesa  kü  \bnayän. 

26.  Mdrkü  Yüsuf  yimid  dqqalki,  ayydy 
hadiydddi  ay  ü  sidin  tusen  ö  (^ulka  ü  gü 

25  sujüden. 

27.  Markäsü  wärdystay  Yüsuf  wühü 
kü  yidi :  »oddygi  ähihin  aha  dydin  l  segten 
ma-nöl  yahay  f  « 

28.  Wdhay  yidahden:  »bidddhägi  äbd- 
30  hayo  aha  wä  nöl  yahay  ö  'afimdd  qaba.i. 

Markäsdy  ü  sujüden. 

29.  Markäsü  Yüsuf  Binyämin  wälal- 
kisi  <iy  is  kü  habdr  ahayen  egay,  wühü 
yidi:   »ma  kand  wälalklna  ydri,   dydin  t 

35  segten  ? «  Markäsü  Yüsuf  Binyämin  kü 
yidi:  i>  lldhay  niemdd  hd  kü  siyo  inan- 
kdygi-6!« 

Reinisch,  Somalitexte. 


20.  Und  sagten  zu  im:  »Höre  uns, 
unser  herr!  wir  kamen  vormals  hieher 
und  kauften  getreide. « 

21.  »Als  wir  nun  heim  gekommen 
waren  und  unsere  sacke  auftaten,  da 
fand  ein  jeder  sein  geld  in  seinem  sacke 
vor;  wir  haben  es  jetzt  bei  uns  und 
hieher  zurückgebracht.« 

22.  »Wir  haben  aber  noch  anderes 
geld  mit,  um  getreide  zu  kaufen;  wer 
jenes  geld  in  unsere  sacke  getan,  wißen 
wir  nicht.« 

23.  Der  haushofmeister  Josefs  aber 
erwiderte:  »Fürchtet  euch  nicht,  euer 
und  eueres  vaters  Gott  hat  euch  einen 
schätz  in  eure  sacke  getan,  euer  geld 
ist  mir  zugegangen.«  Darnach  fürte  er 
Simeon  herbei 

24.  Und  fürte  die  männer  in  Josefs 
haus,  gab  inen  waßer,  um  sich  die  fuße 
und  das  gesicht  zu  waschen  und  gab 
inen  auch  körn  für  ire  esel. 

25.  Darnach  stellten  sie  das  geschenk, 
welches  sie  Josef  gebracht,  in  Ordnung, 
bis  er  käme,  denn  sie  hörten,  daß  sie 
dasmal  mit  im  eßen  würden. 

26.  Als  Josef  nach  hause  gekommen 
war,  zeigten  sie  im  das  geschenk,  das 
sie  mitgebracht  hatten  und  fielen  vor  im 
auf  die  erde. 

27.  Da  befragte  er  sie  und  sprach: 
»Lebt  euer  greiser  vater,  von  dem  ir  mir 
erzältet,  wol  noch?« 

28.  Sie  antworteten:  »Dein  knecht 
unser  vater  lebt  noch  und  ist  gesund.« 
Darnach  verneigten  sie  sich. 

29.  Darnach  betrachtete  Josef  seinen 
bruder  Benjamin,  seiner  mutter  son, 
und  sprach:  »Ist  das  euer  jüngster  bru- 
der, von  dem  mir  ir  erzältet?«  Und  er 
sprach  zu  Benjamin:  »Gott  schenke  dir 
gnade,  mein  son!« 
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30.   Yüsuf-hä  degdegay  ö  bsrkisi  wä- 
lälki  ü  daqdaqäqay  ö  mel  ü  kii  6yo  dön- 
tay.   Markäsü  qolqol  gälay  ö  si  ada  ü  gü 
öyay. 
5  31.  Markäsü  wejigisi  so   mdyday,    so 

bahay,  wühü  kü  yidi  haddämintisi :  »sörta 
diga!« 

32.  Markäsä  gönidi  16  siyay,  iyydgi- 
na  gönidöd  16  siyay.    Masäriyddi  'untdda 

10  Id  \1,naysay  gönidöd  16  siyay;  illayn  Ma- 
sariyddo  "Ebraniyinta  sorta  la  md-Ymto  ö 
wä  kü  %h. 

33.  Markäsdy  \iradki  Yüsuf  hörtlsi 
fadisiyen  "uradnimdda  duged,  ki  yard-na 

15  mel  h6se  fadisiyen  yarida  duged.  Markä- 
sdy IS  egegen  ö  gaben. 

34.  Yusuf-na  s6rtu  ü  sinayay,  intü 
iyydga  siyay,  sdnted  ayyü  Binyamin  siyay. 
Markäsdy  hdmrigi  Id  ''abbin  ö  Id  sahramen. 


30.  Josef  eilte  hinaus,  denn  sein 
herz  war  gerürt  wegen  des  bruders  und 
suchte  einen  ort,  um  zu  weinen.  Er  ging 
in  eine  kämm  er  und  weinte  ser. 

31.  Nachdem  er  dann  sein  gesicht 
gewaschen  hatte,  trat  er  hervor  und  be- 
fahl:  »Tragt  das  eßen  auf!« 

32.  Und  man  trug  im  besonders  auf 
und  jenen  auch  besonders,  ebenso  beson- 
ders den  Egyptern,  die  mit  inen  speisten ; 
denn  die  Egypter  eßen  nicht  mit  den 
Hebräern,  das  ist  inen  verboten. 

33.  Und  man  setzte  den  erstgebor- 
nen  vor  Josef  wegen  seiner  erstgeburt 
und  den  jüngsten  am  untersten  platz 
wegen  der  Jugend ;  da  sahen  sie  sich  an 
und  erstaunten. 

34.  Josef  aber  gab  inen  das  eßen, 
dem  Benjamin  nun  gab  er  fünfmal  mer 
als  den  andern.  Darnach  tranken  sie 
wein  und  wurden  trunken. 


1  Mose  cap.  44. 


20  1.  Markäsü  Yüsuf  kü  yidi  ninki  dqqal- 
kisi  mddah  u  aha,  wti^ü  kü  yidi:  »ü  gd 
büTiii  rdgga  hadüd  intü  welködu  qadi  kdro, 
mid  wdlba  la^dgtlsa  welklsa  kü  rid!« 

2.  »0   däsdddi  hdmriga  e   la'dgta  'd 
25  inanka  yar  welklsa  kü  rid  iyyo  qimddda 

hadüdklsa.  Markäsü  ninki  sidu  Yüsuf  kü 
yidi  samdyay. 

3.  Mdrkü  wägi  bdryay,  ayydy  nimdnki 
tagen  iyydgi  iyyo  dameröhödi. 

30  4.  Mdrkay  magälddi  kd  bähen  ö  dnay 

kd  fogän  ayya  Yüsuf  ninki  äqqalkisa 
mddah  ü  aha  kü  yidi:  »örod  ö  ka  dabd 
tag  nimdnki  ö  mdrkad  gadid,  icdhad  kü 
tidäha:  maha  wänagi  JiMmdha  ü  gü  abal 

35  guddinf« 


1.  Hierauf  sprach  Josef  zu  seinem 
haushofmeister :  »Fülle  den  leuten  ge- 
treide  in  ire  sacke,  sovil  diese  zu  faßen 
vermögen,  und  lege  jedem  sein  geld  in 
seinen  sack!« 

2.  »Und  meinen  silbernen  weinbecher 
lege  in  den  sack  des  jüngsten,  ebenso 
das  geld  für  sein  körn.«  Der  mann  tat 
nun,  wie  im  Josef  angesagt  hatte. 

3.  Mit  anbruch  des  morgens  zogen 
nun  die  männer  mit  iren  eseln  ab. 

4.  Als  sie  die  stadt  verlaßen  hatten 
und  noch  nicht  weit  fort  waren,  da  sprach 
Josef  zu  seinem  haushofmeister:  »Setze 
eilend  den  männern  nach  und  wenn  du 
sie  eingeholt  hast,  sage  zu  inen:  wes- 
halb vergaltet  ir  gutes  mit  bösem  ?« 


I.  Biblische  Texte. 
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5.  »0  däsdddi  stdkaygu  hdmriga  ku 
"dbbayay  wä  däsdddu  ku  fäsdnayay,  ay- 
ydydin  so  hadden  ?  Wä  Imm-hä  samdysen. « 

6.  Markäsu    ninki    gadfiy    nimdnki, 
5  hadalkäsu  kd  yidi, 

7.  Wdhay  ku  yidäliden:  »mühü  sldka- 
ydgu  hddalka  Ö  kale  nö  gu  Id  hddlayaf 
la  ga  mä-yaho,  inay  biddödkägu  sidäs  sa- 
mayän?« 

10  8.  »La'dgti  dnnu  welkaydga  kd  Ml- 
lay,  ayydnnu  drliga  Kanaan  ka  so  "elinay. 
Slde  dnnu  dqqalka  sidkäga  la\ig  dmma 
ddhab  u  gd  liädna?^ 

9.  »Ninka  däsddda  wslkisa  la  gd  Mio 
15  hd  dinto,  anndgu-na  hiddöd  ayydnnu  sid- 
käga ü  noq6nayna!< 

10.  Markäsu  ninki  Yusuf  dqqal-kisa 
■mddah  ü  aha  ku  yidi  nimdnki:  »hädal- 
kina  dydin  ku  hadasm  tva  iahay:   ninki 

20  la  gd  Mla  däsddda  biddd  ha  ü  noqdo 
Yüsuf,  idinku-na  bari-bä  kd  tihin. « 

11.  Markäsdy  ddhso  mid  wdliba  da- 
mirkisi  welki  dülka  ü  gd  dejiyay  ö  mid 
wdliba  wilkisi  furay, 

25  12.    Markäsä    la    baday    ö   ki   li    gii 

lüaynd  lö  gu  horaysiyay  ild  ki  yara  16 
yimid.  Markäsä  däsdddi  la  gd  helay  Bin- 
yamin  welklsi. 

13.  Markäsdy  ddrködi  gögöyen  ö  mid 
30  wdliba    damerkisi   rdray    ö    magälddi   ku 

so  noqday. 

14.  Markäsu  Yahüda  iyyo  wälälihi 
dqqalki  YAsuf  so  galen  ö  hörtlsi  dtdka 
kü  d^%n. 

35  15.  Yüsuf-bä  ku  yidi:   -»maha  sidäs  ü 

samaynaysänf  so  md-ögidin,  inan  idinku 
gardnayo  .^« 

16.  Yahüda-bä  ku,  yidi:  »mahdnnu 
sldkaydga   kü  nidahnaf    mahdnnu  ku   Id 

40  haddlla  ö  mahdnnu  ku  marmarsonna?  Ild- 


5.  »Indem  ir  den  becher  meines  herrn 
woraus  er  den  wein  trinkt  und  weissagt, 
stalet?  Da  habt  ir  schlimmes  angerichtet.« 

6.  Als  nun  der  mann  die  laute  ein- 
geholt hatte,  richtete  er  an  sie  jene  rede. 

7.  Sie  antworteten  im:  »Weshalb  redet 
unser  herr  solche  spräche  mit  uns  ?  Wäre 
es  nicht  erstaunlich,  wenn  deine  knechte 
so  etwas  täten?« 

8.  »Das  geld  welches  wir  in  unsern 
Säcken  fanden,  haben  wir  aus  dem  lande 
Kanaan  zurückgebracht;  wie  sollten  wir 
also  aus  dem  hause  deines  herrn  silber 
oder  gold  stelen?« 

9.  »Der  mann  in  deßen  sack  der 
becher  gefunden  werden  sollte,  der  sterbe, 
wir  aber  wollen  knechte  deines  herrn 
werden ! « 

10.  Da  erwiderte  der  haushofmeister 
Josefs  den  männern  also :  »Es  sei,  wie 
ir  gesagt;  der  mann,  bei  welchem  der 
becher  gefunden  wird,  werde  Josefs  knecht, 
ir  aber  sollt  frei  ausgehen!« 

11.  Hierauf  legten  sie  ein  jeder  von 
seinem  esel  den  sack  auf  die  erde  und 
jeder  tat  auf  seinen  sack. 

12.  Darnach  wurde  visitirt,  indem 
der  mann  bei  dem  ältesten  begann  bis 
er  auf  den  jüngsten  kam;  da  fand  sich 
der  becher  in  Benjamins  sack  vor. 

13.  Da  zerrißen  sie  ire  kleider,  ein 
jeder  belud  seinen  esel  und  sie  kerteu 
in  die  Stadt  zurück. 

14.  Hierauf  gingen  Jahuda  und  seine 
brüder  in  Josefs  haus  und  fielen  vor  im 
auf  den  boden. 

15.  Josef  sprach  nun  zu  inen:  »Warum 
tatet  ir  solches  ?  Wißt  ir  denn  nicht,  daß 
ich  euch  erraten  würde?« 

16.  Jahuda  erwiderte  im:  »Was  sagen 
wir  unserm  herrn?  Was  werden  wir  mit 
im   reden?    Wie  verantworten  wir  ims? 
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haij   hiddödkägi  icäh  liun  hü  kd  mujyay. 
Hätan  annäga  iyyo  ki  la  gä  Mlay  däsddda 
ga'dnüsa   giddigayo   hiddödkägi   ayydnnu 
nahdy. « 
5  17.   Ytbsuf-hä  yidi:    »md-noqoto   inan 

sidäs  samdya.  Nivka  däsdddi  luelkisa  la 
gd  helay,  ayya  hiddd  i  noqonaya,  idinku- 
se  ähihln  salämdd  ü  gü  tdga!« 

18.  Markäsä  Yehuda  kit  yidi:   »sid- 
10  kaydgi-6    hidddhägo    eray   keliya    ha    ku 

maqasiyo!  degayso,  ayydn  'ädddo  kü  gü 
qddin  hidddhäga!  üJayn  sida  firdön  ayyad 
tahay. « 

19.  »Sldkaydgo    biddödkisa    ayyü   kü 
15  yidi:   idinku   abo   iyyo   wälal  kale  ma-ld- 

dihin  ?  « 

20.  »Markäsdnnu  kü  nidi:  ha!  abd- 
hayo  wä  nöl  yahay,  iyyo  inan  yar  dnnu 
ivälcdo    nahdy,    ö   ähdhayo    odaynimo    kü 

20  dalay,    ö    icälalkis  dintay  ö  kelidts   ähihi 
iyyo  hoyddi  ü  haday  ö  ähihi  ja^dyl  yahay. « 


21.  -»Markasdd  hiddodkaga  kü  tidi: 
i  kina  inanka  yar,  an  ige!«. 

22.  »  Wahdnnu  kü  nidi:  inanku  ähihi 
25  ka    md-tagi  kdro,    haddü    ähihi   kd   tago, 

ähdhayo  wä  diift-duaya.« 

23.  »  Wdhad  nd  tidi:  h(idddn  wälal- 
kina  ydri  idin  Id  so'on,  wejigdyga  ha  ku 
so  noqonina!« 

30  24.    » Markdnnu  drliga  Kanoidn   tdg- 

nay  e  hidddhägi  ähdhayo  aha  hddalki  sid- 
kaydgo  nd  yidi  ü  sSgnay.« 

25.  »Markäsä  ähdhayo  nd  yidi:  nöqda 
ö  wahögä  hadüda  innö  so  ihiya!« 

35         26.    » Wahdnnit    kü   nidi:    tdgi    kdri 


Gott  hat  eine  Übeltat  deiner  knechte  auf- 
gedeckt und  jetzt  sind  wir  alle,  wir  und 
in  deßen  besitz  der  becher  gefunden 
wurde,  deine  knechte.« 

17.  Josef  aber  antwortete:  »Nicht 
geschehe  daß  ich  solches  tue.  Der  mann, 
in  deßen  sack  der  becher  sich  vorfand, 
der  wird  mein  knecht;  ir  aber  ziehet  in 
friden  zu  eurem  vater!« 

18.  Da  sprach  Jahuda  zu  im:  »0 
unser  herr,  gestatte  anzuhören  ein  ein- 
ziges wort  deines  knechtes!  höre  zu  und 
erfaße  dich  nicht  zorn  gegen  deinen 
knecht,  dehn  du  bist  ja  wie  farao.« 

19.  »Unser  herr  sagte  zu  seinen 
knechten:  habt  ir  noch  einen  vater  und 
einen  anderen  bruder?« 

20.  »Da  antworteten  wir  dir:  unser 
vater  lebt  und  wir  haben  noch  einen 
Jüngern  bruder,  den  unser  vater  im  grei- 
senalter  gezeugt  hat,  und  sein  bruder 
ist  tot  und  er  ist  dem  vater  allein  übrig 
gebliben  von  der  mutter  und  der  vater 
hat  in  lieb.« 

21.  » Da  sprachst  du  zu  deinen 
knechten:  bringt  mir  den  jungen  daß 
ich  in  sehe!« 

22.  »Wir  antworteten  dir:  der  knabe 
kann  nicht  von  seinem  vater  gehen,  denn 
wenn  er  von  im  zieht,  dann  stirbt  unser 
vater. « 

23.  »Da  sagtest  du  zu  uns:  wenn 
euer  jüngster  bruder  nicht  mitkommt, 
da  tretet  nicht  mer  vor  mein  angesicht!« 

24.  »Da  zogen  wir  ins  land  Kanaan 
und  meldeten  deinem  knecht,  unserm 
vater  die  rede,  die  unser  herr  zu  uns 
gesprochen  hatte.« 

25.  »Darnach  sprach  zu  uns  unser 
vater:  keret  um  und  kauft  uns  einiges 
getreide!« 

26.  »Wir  erwiderten  im:  wir  können 
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mdijno,    hadddnnü  wäläl-kayäga  yäri  na 
räHn;   illayn    böqor-tiriyihi  hör  tägi  kdri 
mdyno,   hadddnnü  wälal-kaydga  ydri  nd 
rain.<s. 
5  27.  -üMarkäsü  hidddhägi  ähdhayo  aha 

nd  yidi:  wä  6g  tihin,  inay  nagtaydo  labd 
wil  t  dasay.^ 

28.  »Mid-hä  idin  raay,  icdhaydin  t 
tidahden,    sabM-bä  'unay,    ild   hatan   md- 

10  arag.* 

29.  »Hadddydin  kdn-na  kd  qadän 
w^j?gdyga  hörtlsa  ö  masibo  dmma  adiyd- 
di  gäddo,  ödaynimddayda  ayyä  qdbri  kit 
dejtnaysän. « 

15  30.  »Hätan-nd  bidddhägi  äbdhayo  aha 
hadddnnü  kü  noqönno  anndgu  inanku  unu 
na  Id  so'on  (üJayn  bidddhägi  äbdhayo  ndf- 
tlsa  ayyä  ndfta  inanka  yar  kü  JiiddnJ;« 

31.  »Mdrkü  drko,   inu  inan  ki  yara 
20  maqdn  yahdy,  wü  diman;  markas  biddöd- 

käga    bidddhäga    äböhöd  'd    ayydy  öday- 
nimddtsa  qdbri  kü  dejtnayän.« 

32.  i>Bidddhägan  ayyä  äbihi  inanka 
ü    damin  qätay,    wdhan    bidddhäga    äbd- 

25  hayo  kü  idi:  hadddnan  kü  kenin,  weliga 
hd  l  rumäysan.« 

33.  » Hätan-nd  bidddhägani  beddel- 
kisi  biddd  ha  kü  noqdo,  inanku-nd  wälä- 
lihi  hd  raoli. 

30  34.  »Sids.  an  äbdhay  ü  gü  taga  ani- 

ga  6  an  inanka  wddin  ö  sdrka  äbdhay  gädi 
dona  u  arkafi. 


nicht  dahin  ziehen,  wenn  nicht  unser 
jüngster  bruder  mitkommt,  denn  wir  kön- 
nen nicht  vor  den  vezier  treten,  wenn 
unser  jüngster  bruder  nicht  bei  uns  ist.« 

27.  »Da  sagte  dein  knecht,  unser 
vater,  zu  uns:  ir  wißet  daß  mir  mein 
weib  zwei  söne  gebar.« 

28.  »Einer  ging  mit  euch  und  ir 
sagtet  mir:  ein  panter  hat  in  gefreßen 
und  bis  jetzt  sah  ich  in  nicht  mer.« 

29.  »Wenn  ir  auch  diesen  fortnemt 
von  meinem  antHtz  und  im  ein  unglUck 
oder  mißgeschick  zustoßt,  dann  senket 
ir  mich  greisen  in  das  grab.« 

30.  »Wenn  wir  nun  jetzt  zu  deinem 
knecht,  unserm  vater,  zurückkeren  und 
der  knabe  nicht  mit  uns  zieht  (denn 
deines  knechtes,  unsers  vaters,  seele  hängt 
an  dem  knaben);« 

31.  »Wenn  er  nun  sähe,  daß  der 
junge  abgeht,  so  stürbe  er  und  es  wür- 
den deine  knechte  deinen  knecht,  unsern 
vater,  im  greisenalter  in  das  grab  senken. « 

32.  »Ich  dein  knecht  bürgte  für  den 
knaben  und  sagte  zu  deinem  knecht, 
unserm  vater:  wenn  ich  in  dir  nicht 
bringe,  dann  sollst  du  mir  nichts  mer 
glauben.« 

33.  »Deßhalb  möge  ich  an  seiner 
statt  dein  knecht  werden,  der  knabe  aber 
mit  den  brüdern  ziehen!« 

34.  »Wie  sollte  ich  zu  meinem  vater 
ziehen  one  den  knaben  und  den  jammer 
meines  vaters  ansehen?« 


1  Mose  cap.  45. 


1.    Yüsuf-bä    is   haysdn    kdri   way    ö 

dddki   Id  jögay  glddigöd  kd  labmi  wäy. 

35  Markäsä  Yäsuf  qdyUyay  wühü  yidi:  »i  gd 

sära  nin  wdlbali-  Markäsdy  dddki  kd  wada 

bah^n.    Mdrkü  Yüsuf  wälälihi  is  ü  Ihgay. 


1.  Da  konnte   sich   Josef  nicht  mer 
vor    den    umstehenden    leuten    enthalten- 
und  rief:  »Geht  alle  von  mir  weg  hinaus!« 
Die   leute   entfernten   sich  nun.    Da  gab 
sich  Josef  den  brüdern  zu  erkennen. 
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I.  Biblische  Texte. 


2.  Ayyä,  äd  u  6yay,  Masariyddi  iyyo 
dddki  äqqalka  firoiön  glddigod  ayyä  oMn- 
tisi  mäqlay. 

3.  Yttsuf-bä  wäläUhi  hi  ytdi:  »antgu 
5  Yasuf  wälälkln  hän  ahay  e   äbdhay  ma- 

nöl-yahay?<'^  Markäsdy  wälälihls  nahen  ö 
Id  hddli  kdri  loayen,  illayn  iyydgo  kulli- 
göd  wä  yaben. 

4.  Yusuf-bä  wälälihi  ku,  yidi:    »^  so 
10  ddwdda!<i.  m.arkäsay  ü  so  duwdden.  Mar- 

käsü  Yusuf  ku  yidi:  »anigu  Yusuf  wä- 
lälklni  dydin  drliga  Mdsar  kü  ibisBn  ayydn 
ahay. « 

5.  » Hätan-nd  ha  is  ''anänanina,  hd-na 
15  "ö.dönina,  Ülayn  böqor-nimdda  tan  ayydy- 

din  i  ibisBn,  inaynu  kü  nöldnno  Ildhay-bä 
höriin  l  so  diray.<i. 

6.  >  Illayn  gäjddu  wdhay  dülka  kü 
jirtay  labd  sannadöd,   waliba   San  sanna- 

20  dod  ayydn  ''idi-na  icah  sdr'ayn  ö  "tdi-na 
hadud  drkayn.« 

7.  »Ildhay-bä  hörtm  i  so  diray,  \na- 
ndydin  abärta  rain,  e  dydin  kd  badbad- 
dän. « 

25  8.  »Hätan-nd  idinku  hdlka  i  md  dy- 

din kinin  e  Ildhay-bä  i  ksnay  ö  firdön 
äba  %  gd  digay  ö  dqqalkisa  fyyo  drliga 
Mdsar  giddigi  taliya  i  gd  digay.  <n 

9.  -»Wdhaydin  yesan,  dahsdda  äbdhay 
30  ü  taga   ö  sidäs  kü  daha :   ayyu  \nankägi 

Yusuf  yidi:  Ildhay-bä  drliga  Mdsar  gid- 
digi taliya  l  gd  digay,  l  kälay !  hd  l  gd 
mdqnan!«. 

10.  -»Ad    drliga    Jdsan  fadisdtid    ö 
35  dydin   adiga   iyyo   Inamddäda    iyyo   \na- 

mddöda  iyyo  ädigäga  iyyo  lo'däda  iyyo 
höldhäga  ö  dan  i  sö  däwddaf« 

11.  »Änigo  wä  idin  wänäjinaya,  il- 
layn waliba  san   sannadöd   ayyä  gäjdda 


2.  Und  er  weinte  laut  auf,  daß  es 
die  Egypter  und  alle  leute  des  liauses 
farao  hörten. 

3.  Und  Josef  sprach  zu  den  brüdern: 
»Ich  bin  Josef  euer  bruder;  lebt  mein 
vater  noch?«  Da  erschraken  seine  bru- 
der und  konnten  nicht  reden,  denn  sie 
waren  alle  erschüttert. 

4.  Da  sprach  Josef  zu  den  brüdern : 
»Tretet  zu  mir!«  Da  nahten  sie  sich  im. 
Darnach  sagte  Josef:  »Ich  bin  Josef  euer 
bruder,  den  ir  nach  P^gypten  verkauft 
habt.« 

5.  »Nun  aber  seid  nicht  bekümmert 
und  traurig,  denn  zu  dieser  herrlichkeit 
habt  ir  mich  verkauft  und  Gott  hat  mich 
vor  euch  hieher  geschickt,  damit  wir 
leben!« 

6.  »Denn  der  hunger,  welcher  zwei 
jare  im  lande  geherrscht  hat,  wird  noch 
fünf  jare  anhalten  und  niemand  wird 
säen  noch   ein  getreide   sehen  können.« 

7.  » Gott  hat  mich  nun  vor  euch 
hergesendet,  auf  daß  euch  die  dürre  nicht 
treffe  und  ir  euch  davor  errettet.« 

8.  »Nun  aber  habt  nicht  ir,  sondern 
Gott  hat  mich  hieher  gebracht  und  mich 
dem  farao  zum  vater  und  über  sein  haus 
und  das  ganze  land  Egypteu  zum  herr- 
scher  gesetzt.« 

9.  » Tuet  nun  also :  begebt  euch 
schnell  zu  meinem  vater  und  sagt  im 
folgendes :  dein  son  Josef  läßt  dir  sagen, 
Gott  hat  mich  zum  herrscher  über  ganz 
Egypten  gesetzt;  komm  zu  mir,  und 
bleibe  nicht  fern  von  mir!« 

10.  »Du  sollst  im  lande  Gosen  wo- 
nen,  du  und  deine  kinder  und  deren 
kinder  und  dein  klein-  und  großvih  und 
all  deine  habschaft;  kommt  also  zu  mir!« 

11.  »Ich  will  euch  gutes  erweisen; 
denn  der  hunger  dauert  noch  fünf  jare 


I.  Biblische  Texte. 
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kd  haday,  (ntaydin  'äydlkci  laliaydkn,  adiga 
iyyo  gUrigäga.i. 

12.  ^Hätan-na  indthinio  iyyo  inddha 
ivälälkay    Binyamin   wä    arkaysan,    inan 

5  dfkayga  tdin  ku  Id  hddlayo.« 

13.  »  U  gd  wärdma  ähdhay  wänag  an 
Mdsar  kii  qabo  iyyo  wdfyä  araktBn  ö  ähd- 
hay hdlka  kena!« 

14.  Markäsü  Yiisuf  loälälkls  Binya- 
10  min  qörta  ka  gd  daay  ö  6yay,   markäsu 

Binyamin  kü  6yay  qörti  tvälalki. 

15.  Markäsü  Yüsuf  wälälihis  ivdda 
(Mnkaday  ö  kü  6yay.  Markäsdy  wälälihis 
Id  hadlen   Yüsuf. 

15  16.    Markäsä    wcirki    dqqalka  fira'ön 

gäday,  wdhä  Id  yidi:  Yüsuf  wälälihis  ay- 
ydy  yimäden.  Markäsü  firdön  iyyo  hid- 
dödkisi  ü  hogin. 

17.  Firdön-hä   Yüsif  kü  yidi:  »Wd- 
20  had  kü  tidähda  wäläldha:   »sidäs  samdya 

ö  dameriMna  rdrta  ö  drliga  Kana'dn  tdga 

18.  »  0  ähihin  iyyo  aqqalddina  i  kina! 
an  idin  siyo  drliga  Mdsar  wänag gisa  ö 
dydin  wall  duli-la  Ymten.i- 

25  19-    »Yüsuf-6  adiga   sidäd   wäläldda 

kü  tidähda:  hd  samdyen  ö  gddyo  ha  kd 
qäten  Mdsar  ö  dumdrköda  iyyo  vhadköda 
iyyo  äbuhöd  hd  ku  so  qaden  ö  hd  yimä- 
den. « 

30  20.  »Ayydnay  alähdda  iyyo  wihi  fu- 

düd  kü  jesan,  illayn  hdyrka  Mdsar  wä 
baddn  yahay.« 

21.  Markäsdy  Yüsuf  wälälihis  sidi  la 
gii  yidi  samdyen.     Yüsuf -bä  gawädi  iyyo 

35  sahdy  ay   dduga  ku  st  \män   siyay,    sidi 
firdön  kü  yidi. 

22.  0  mid  icdlba  dar  wänägsan  siyay 
ö  icdlälki  Binyämin-se  San  mdro  siyay 
iyyo  sdddeli  böqol  ö  la\iga  siyay. 


an,    damit    ir    nicht    verderbet,    du    und 
dein  haus.« 

12.  »Eure  und  meines  bruders  Ben- 
jamin äugen  sehen,  daß  ich  von  mund 
zu  mund  mit  euch  rede.« 

13.  »Und  verkündet  meinem  vater 
von  der  herrlichkeit,  die  ich  in  Egypten 
besitze  und  was  ir  gesehen  liabt  und 
bringet  hieher  meinen  vater!« 

14.  Hierauf  fiel  Josef  seinem  bruder 
Benjamin  um  den  hals  und  weinte  und 
auch  Benjamin  weinte  am  halse  des 
bruders. 

15.  Darnach  küßte  Josef  alle  seine 
brüder  und  weinte,  und  da  redeten  seine 
brüder  mit  im. 

16.  Und  die  künde  gelangte  in  farao's 
haus,  daß  Josefs  brüder  gekommen  seien 
und  farao  und  seine  knechte  freuten 
sich  darüber. 

17.  Und  farao  sprach  zu  Josef:  »Sage 
zu  deinen  brüderu :  tuet  also  und  bela- 
det eure  esel  und  ziehet  ins  land  Kanaan, 

18.  »Und  bringt  eüern  vater  und 
eure  familien  zu  mir  und  ich  will  euch 
geben  das  beste  vom  lande  Egypten  und 
ir  sollt  sein  mark  genießen!« 

19.  »O  Josef!  sage  du  also  zu  den 
brüdern:  sie  sollen  es  so  machen  indem 
sie  wagen  aus  Egypten  mitnemen  und 
ire  weiber  und  kinder  und  iren  vater 
nemen  und  hieher  kommen.« 

20.  »Und  sie  sollen  des  hausrates 
und  was  geringfügig  ist,  nicht  achten, 
denn  Egyptens  reichtum  ist  ja  groß.« 

21.  Und  die  brüder  Josefs  taten, 
wie  inen  angesagt  ward  und  Josef  gab 
inen  wagen  und  wegzerung,  wie  farao 
im  gesagt  hatte. 

22.  Und  er  gab  jedem  ein  festliches 
kleid,  dem  bruder  Benjamin  aber  gab  er 
fünf  kleider  und  dreihundert  silberstücke. 
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I.  Biblische  Texte. 


23.  Ahlhisi  wühü  ü  diray  töbän  da- 
mSr  0  ^ayn  wälha  kü  rardn  iyyo  töhdn 
damSr  6  didig  ayyü  hur  iyyo  hadud  kü 
raray  inü  ähihi  dduga  salidy  ka  sO  digto. 

5  24.  Markäsü  Yüsuf  wälälihi  kü  yidi: 

»ü  taga!«  markäsdy  Yüsuf  wälälihi  kden. 
Yüsuf -bä  wälälihi  kü  yidi:  »intaydin 
dduga  sl  so^otan  hd  diririna.U 

25.  Markäsdy  Yüsuf  wälälihis  Mdsar 
10  kä  bahin  ö  ärligi  KanaYm  yimäden  ö  äbö- 

höd  ü  yimäden, 

26.  0  kic  yidähden:  ^  Yüsuf  ivä  nöl 
yahay  ö  drliga  Mdsar  giddigi  ayyü  hoku- 
ma.i-    Markäsü  ähöhöd  nalidy  ö  rumaysdn 

15  wäyay. 

27.  Markäsdy  hddalki  Yüsuf  iyydga 
kü  yidi  ü  sSgen.  Markäsü  Yä^qub  drkay 
gäwädidi  Yüsuf  ü  so  diray,  in  la  gü 
raro,  ndfti  ku  so  nöqotay. 

20  28.   Isrä'il-bä  ähöhöd  yidi:    »wdhä  i 

gü  filan,    nölösa   Yüsuf  anigu  drka   intd- 
nan  di'nfian.<^ 


23.  Seinem  vater  schickte  er  zehn  esel 
mit  allerlei  waren  beladen  und  zehn  ese- 
linen, die  er  mit  getreide  belud,  auf  daß 
dasselbe  dem  vater  auf  dem  weg  als 
narung  diene. 

24.  Darnach  sprach  Josef  zu  den 
brüdern:  »Nun  ziehet  dahin!«  Und  die 
brüder  Josefs  brachen  auf  Da  sprach 
Josef  zu  den  brüdern :  » Streitet  euch 
nicht,  da  ir  auf  dem  wege  seid!« 

25.  Hierauf  zogen  Josefs  brüder  aus 
Egypten  und  kamen  ins  land  Kanaan 
zu  irem  vater, 

26.  Und  sprachen  zu  im:  »Josef 
lebt  und  herrscht  über  ganz  Egypten.« 
Da  wurde  ir  vater  bewegt,  aber  er  glaubte 
es  nicht. 

27.  Da  erzälten  sie  im  die  worte, 
die  Josef  zu  inen  gesagt  hatte  und  als 
Jakob  die  wagen  sah,  welche  im  Josef 
geschickt  hatte,  in  zu  führen ;  da  kerte 
sein  Geist  zurück. 

28.  Und  Israil  ir  vater  sprach:  »Das 
genügt  mir  daß  ich  Josef  bei  leben  sehe, 
ehe  ich  sterbe.« 


1  Mose  cap.  46. 


1.  Markäsü  Yaquh  iyyo  hbadkisi  g\d- 
digöd  ka'en  ö  "J^l-Siba  ü  güren.   Markäsü 

25  Yaquh  hdlko  nefdfü  sddqayay  Ildhi  ähihi 
Isäq. 

2.  Ildhay-hä  Yaquh  6  hurda  dddah 
haben  ku  Id  hadlay,  wühü  kü  yidi:  » Ya"- 
qubo,  Yaquho!«  Yaquh-hä  Ildhay  kü  yidi: 

30  -umalidd  l  gü  yMaysaf  wa  ^  kan!« 

3.  Ildhay-bä  kü  yidi  Yaquh:  »anigu 
wä  Ildh  iyyo  Ildhi  äbdha  ayydn  ahay ; 
wdhad  ytsa:  ha  kd  hiqin  Mdsar  tagnin- 
keda,    illayn    wdhan    kä    digaya    degmö 

35  wayn.i 


1.  Hierauf  brach  Jakob  mit  seiner  ge- 
sammten  nachkommenschaft  auf  und  sie 
zogen  nach  El-Scheba ;  daselbst  brachte 
Jakob  opfer  dar  dem  Gott  seines  vaters 
Isak. 

2.  Und  bei  nacht  redete  Gott  mit 
Jakob  im  träum  und  sprach  zu  im:  »Ja- 
kob! Jakob!«  Jakob  aber  antwortete  Gott: 
»Was  rufst  du  mich?  siehe  da  bin  ich!« 

3.  Gott  sprach  nun  zu  Jakob:  »Ich 
bin  Gott  und  der  Gott  deines  vaters ; 
fürchte  dich  nicht  nach  Egypten  zu  gehen, 
denn  ich  werde  dich  zu  einem  großen 
Volke  machen.« 


I.  Biblische  Texte. 
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4.  »Aniga  ayyä  Mdsar  ku  raaya  ö 
aniga  ka  so  saraya,  Yüsuf-na  ga'dntisa 
indähäga  hd  saro.« 

5.  Markäsü  Yaquh  kd  kday  ''El-Seba 
5  ö  \namddi  Israil  äböhöd  Yaquh  iyyo  uhad- 

ködi   lyyo    nägöhödi  gawadidi  firaön   so 
siyay,   inay  ku  rartan,   ayydy  ku  rartSn. 

6.  Markäsdy  hölöhödi  iyyo  wild  ay 
ku  Id  hayen  drligu  Kanctdn  ka  so  kalia- 

10  yen   ö  Mdsar  yimäden   Yaquh   iyyo  ddd- 
kisi  wdda, 

7.  Iyyo  inamddlsi  iyyo  \namddisa  \na- 
mddödi  iyyo  gabdihlsi  iyyo  gabdihisa  gab- 
döhödi  iyyo  wihi  ku   ahtirsdda  g\ddig6d 

15  ayydy  Mdsar  yimäden. 


4.  »Ich  gehe  mit  dir  nach  Egypten 
und  füre  dich  von  dort  wider  heraus 
und  Josef  soll  seine  hand  auf  deine 
äugen  legen.« 

5.  Da  brach  Jakob  von  El-Scheba 
auf  und  die  kinder  Israels  fürten  iren 
vater  Jakob  und  ire  kinder  und  weiber 
auf  den  wagen,  welche  inen  farao  ge- 
geben hatte,  sie  zu  füren. 

6.  Und  sie  namen  ir  vih  und  was 
sie  besaßen  mit  sich  aus  dem  lande  Ka- 
naan und  kamen  nach  Egypten  Jakob 
und  sein  gesammter  stamm, 

7.  Nemlich  seine  söne  und  deren 
söne  und  seine  töchter  und  deren  töchter 
und  sein  ganzes  geschlecht,  die  kamen 
alle  nach  Egypten. 


26.  Yä'^qub  uhadkisi  wulß,  ddlay  6 
dan  ö  usdgo  Mdsar  Id  yimid  (nägihi  \na- 
mddisi  maha  e)  kulligod  wdliä  weyän  leh 
iyyo  l^dan  ddda. 

20  27.  'Arürti  Yüsuf  e  Mdsar  kiö  dasay 

loä    lahd   inan;   tthadki  Yaquh    e    Mdsar 
yimid  ö  ^aw  wä  todobdtan  ^arüra. 


28.  Markäsü  Yaquh  \irad-ktsi  Yahfida 
u  diray  Yüsuf  inu  dülka  Jdsan  ü  fadisto 

25  tuso;  markäsdy  drligi  Jdsan  yimäden. 

29.  Markäsü  Yüsuf  dskar  haddn  ka- 
hdystay  iyyo  gädigisi  fülay  ö  ähihi  Jdsan 
ka  gd  hör  tagay.  Mdrku  ähihi  drkay 
e  ü  yimi,  ayyü  qörta  ka  gd  daay  ö  6yay 

30  wdh  hadan. 

30.  Yä'qub-hä  Yüsuf  kü  yidi:  i>hä- 
tan  hadddn  whjigägi  adiga  nolöl  kü  drkay, 
anigo  wä  ja'^dl  ahay,  inan  4into.<i!. 

Beiniscb,  Somalitexte. 


26.  Sämmtliche  kinder  Jakobs,  die 
er  gezeugt  hatte  und  die  mit  im  nach 
Egypten  gekommen  waren,  betrugen 
sechs  und  sechzig  personen  außer  den 
frauen  seiner  söne. 

27.  Die  kinder  Josefs  welche  im  in 
Egypten  geboren  wurden,  waren  zwei 
söne;  die  gesammte  nachkommenschaft 
Jakobs,  welche  nach  Egypten  gekommen 
war,  betrug  sibenzig  kinder. 

28.  Und  Jakob  schickte  seinen  erst- 
gebornen  son  Jahuda  zu  Josef,  daß  er 
im  einen  wonsitz  in  Gosen  zeige ;  dar- 
nach kamen  sie  nach  dem  lande  Gosen. 

29.  Da  nam  Josef  vile  Soldaten,  be- 
stig  seinen  wagen  und  zog  seinem  vater 
entgegen  nach  Gosen;  und  da  er  seinen 
vater  erblickte,  fiel  er  im  um  den  hals 
und  weinte  lange. 

30.  Da  sprach  Jakob  zu  Josef:  »Nun 
ich  dich  im  leben  gesehen  habe,  will  ich 
gerne  sterben.« 
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I.  Biblische  Texte. 


31.  Markäsu  Yusuf  wälälihi  M  yidi: 
*anigu  firaön  hän  ü  tdgaya  ö  hü  odd- 
naya,  ähdhay  iyyo  dädkisi  drligi  Kanddn 
kd  yimäden;« 

5  32.   »lyydgu-na  wä  nimdn  adi-jird'a 

ö  ädi  iyyo  lö'  weligöd  Id  jiray;  hatan-nd 
wdhay  ivdddSn  ädigödi  iyyo  lö' dödi  iyyo 
hölöhödi. « 

33.  ^Haddü  firoLön  idin  yedo  ö  idin 
10  ku  yidäho:  wä  mahdy  meherdddmu9 ■^ 

34.  »  Wdhay din  kii  tidähdän:  mehe- 
räddayddu  wä  hölo  nöl  '^arürnimd-dayddi 
ild  mänta  anndga  iyyo  ähayasayo  giddi- 
göd  inaydin  drliga  Jdsan  fadisatan,  illayn 

15  Masariyddo   ninki  adi-jirda  hdggöda  wä 
tumälka  Id  mid.^ 


31.  Darnach  sprach  Josef  zu  seinen 
brüdern:  »Ich  werde  zu  farao  gehen 
und  im  ansagen :  mein  vater  und  seine 
familie  sind  aus  dem  lande  Kanaan  an- 
gekommen.« 

32.  »Sie  sind  aber  vihhirten  und 
weilten  stets  bei  irem  klein-  und  groß- 
vih ;  nun  haben  sie  mit  sich  hergebracht 
ir  klein-  und  großvih  und  ire  habe.« 

33.  »Wenn  nun  farao  euch  rufen 
und  zu  euch  sagen  sollte,  was  ist  euer 
geschäft  ?« 

34.  »Dann  werdet  ir  sagen:  unser 
geschäft  ist  vihzucht  von  unserer  Jugend 
an  bis  heute,  von  uns  und  unsern  vätern, 
auf  daß  ir  wonsitze  bekommet  im  lande 
Gosen ;  denn  die  Egypter  betrachten  die 
vihhirten  gleich  den  paria.» 


1  Mose  cap.  47. 


1.  Yüsuf-hä  fira'on  a  yimid  ö  ü  wa- 
ramay,  wühü  kü  yidi:  •»ähdhay  iyyo  wä- 
läldhay    iyyo    ädigödi    iyyo    lö' dödi    iyyo 

20  hölöhödi  giddigöd  drligi  Kanddn  kd  yi- 
mäden ö  wdhay  yimäden  drliga  Jdsan. ^ 

2.  Markäsä  Yüsuf  san  wälälihls  a  ka- 
hdyay  ö  firdön  hör  geyay. 

3.  Firdön-hä  Yüsuf  wälälihi  kü  yid^i: 
25  ■»voä  mahdy  meherdddlnu'^ i~    Markäsdy  kü 

yidähden:  »biddödkäga  wä  ädi-jir,  anndga 
iyyo  ähayasayo  glddigod.« 

4.  Wdhay  kü  yidähden  firdön :  »anndgo 
hdlkanu  nimid  inanu  idin  Id  fadisdnno; 

30  illayn  drligi  Kanddn  wä  gäjö  hadna,  adi- 
gaydgu-na  wühü  däqo  ayyü  way,  hätan- 
nd  hiddödkägu  wdhay  dönayän  inay  dr- 
liga Jdsan  fadistän  !  ^ 

5.  Firdön-hä  Yüsuf  kü  yi4i-   »ähdka 
35  iyyo  wäläldha  drliga  Mdsar  ayydy  ku  gü 

yimäden. « 


1.  Josef  kam  zu  farao  und  berichtete 
im  also:  »Mein  vater  und  meine  brüder 
sind  mit  irem  klein-  und  großvih  und 
irer  gesammten  habschaft  aus  dem  lande 
Kanaan  nach  Gosen  gekommen.« 

2.  Und  Josef  nam  fünf  seiner  brü- 
der und  stellte  sie  farao  vor. 

3.  Und  farao  sprach  zu  Josefs  brü- 
dern: »Was  ist  euer  geschäft?«  Sie 
antworteten  im:  »Deine  knechte  sind 
vihhirten,  wir  und  alle  unsere  väter.« 

4.  Und  sie  sagten  dann  zu  farao: 
»Wir  sind  hieher  gekommen  um  bei 
euch  zu  wonen,  denn  im  lande  Kanaan 
herrscht  heftiger  hunger  und  es  mangelt 
an  weide  für  unser  vih;  nun  aber  möchten 
deine  knechte  im  lande  Gosen  sich  nieder- 
laßen.« 

5.  Und  farao  sprach  zu  Josef:  »Dein 
vater  und  deine  brüder  sind  zu  dir  nach 
Egypten  gekommen.« 
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6.  »Arliga  Mdsar  toä  ü  mubah,  drliga 
Jäsan  mesa  ü  gü  wdnagsan  ha  faclisten; 
wdhad  i  gd  kenta  nimdn  an  ädigdyga 
mdda^  ü  gd  digo.* 

5  7.  Markäsü  Yfisuf  ähfhi  Ta^quh  firdön 

hör  k&nay,  Yaqub-bä  ßra'ön  ü  dudyay. 

8.  Firdön-bä  Yaqub  kii  yidi:  »im- 
misa  jir  bäd  tahay?« 

9.  Yäq'^uh-bä  fira'ön   kü  yidi:  »%mri- 
1 0  gdyga  tvä  boqol  iyyo  söddon  jir ;  wä  ydr 

yahay,  mälmdhaygi  ayya  humd,  äbayasay- 
se  inta  wä  kü  badna  ^Imrigödu.« 

10.  Markäsü  Yaqub  firdön  ü  dddyay 
ö  kd  bahay. 

15  11.    Markäsü    Yüsuf  äbihi   iyyo    loä- 

läWii  mesi  drliga  Mdsar  ü  gü  wänagsanayd 
drligi  Rdmasis  sidi  firdön  kü  amray  fa- 
disiyay. 

12.  Yüsuf -bä  äbihi  iyyo  wälälihi  iyyo 
20  dddködi  giddigöd  hadüd  '^dduVa  kü  jöjiyay. 

13.  Arliga  giddigi  ayya  kibis  la  gd 
wäyay  ö  gäjddo  kü  ddkatay.  Markäsa 
drligi  Mdsar  iyyo  drligi  Kanddn  gajo  lö 
gü  dintay. 

25  14.    Yüsuf -bä    la'^dgti  giddiged  ü   ha- 

düdka  kd  tbiyay,  drliga  Mdsar  iyyo  dr- 
liga Kanddn  urüriyay  ö  dqqalka  firdön 
ksnay. 

15.  Markäsa  Iddgti  drligi  Mdsar  iyyo 

30  drligi  Kanddn  kd  maddtay.  Markäsdy 
Masariyddi  giddigöd  Yüsuf  ü  yimaden, 
wdhay  kü  yidahden:  »kibis  na  sif  dmma 
hörtäda  ayydnnu  kü  diman,  illayn  Iddgti- 
bä  na  gd  mad,dtay  e.i- 

35  16.  Yüsuf-bä  kü  yidi:   »haddi  ay  la- 

'dgti  idinka  maddtay,  höHhina  ksna,  an 
kibis  idinka  siye!« 

17.  Markäsdy  hölöhödi  kenen;  Yüsuf - 


6.  »Das  land  Egypten  steht  inen 
offen  und  sie  sollen  sich  am  schönsten 
orte  im  lande  Gosen  niderlaßen ;  und  du 
wirst  mir  auch  männer  bringen,  welche 
ich  über  mein  vih  setzen  will.« 

7.  Hierauf  stellte  Josef  auch  seinen 
vater  Jakob  dem  farao  vor  und  Jakob 
segnete  den  farao. 

8.  Farao  fragte  nun  Jakob:  »Wie 
alt  bist  du?« 

9.  Jakob  antwortete  dem  farao: 
»Meine  lebenszeit  beträgt  nun  hundert 
und  dreißig  jare,  kurz  ist  dieselbe  und 
hart  waren  meine  tage;  meine  väter  aber 
erreichten  ein  vil  höheres  alter.« 

10.  Darnach  segnete  Jakob  den  farao 
und  ging  von  dannen. 

11.  Hierauf  wies  Josef  seinem  vater 
und  seinen  brüdern  am  schönsten  ort 
pjgyptens,  nemlich  im  lande  Ramses  won- 
sitze an,  wie  es  farao  anbefohlen  hatte. 

12.  Und  Josef  versorgte  seinen  vater 
und  seine  brüder  und  ir  gesinde  mit  ge- 
treide  für  ireu  lebensunterhalt. 

13.  Im  ganzen  lande  aber  mangelte 
es  an  brod  und  der  hunger  war  gewal- 
tig und  das  land  Egypten  und  das  land 
Kanaan  schmachteten  wegen  hunger. 

14.  Da  sammelte  Josef  alles  geld 
vom  lande  Egypten  und  vom  lande  Ka- 
naan für  den  verkauf  des  getreides  an 
und  brachte  dasselbe  in  das  haus  farao's. 

15.  Da  ging  aber  das  geld  im  lande 
Egypten  und  im  lande  Kanaan  aus  und 
so  kamen  alle  Egypter  zu  Josef  und 
sagten  zu  im :  » Gib  uns  brod !  oder 
sollen  wir  vor  deinem  antlitz  sterben? 
denn  das  geld  ist  zu  ende.« 

16.  Josef  sprach  zu  inen:  »Wenn 
das  geld  euch  ausgegangen  ist,  so  brin- 
get euer  vih,  damit  ich  euch  brod  gebe ! « 

17.  Da  brachten  sie  ir  vih  und  Josef 
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hä  kihis  kä  siyay,  fardihi  iyyo  Wdi  iyyo 
ädigi  iyyo  damerihi;  sanndddäs  ayyü  liö- 
lohödi  giddigod  kibis  kd  siyay. 

18.  Märkay  sanndddi  ddmatay,  ayydy 
5  Masariyddi  sanndddi  lahad  Yusuf  ü  yi- 

mäden,  wdhay  kü  yidahdm:  »sidkaydgi-6! 
wä  ög  tahay,  inay  la'dgti  na  gd  maddtay, 
höld-haydgi  sidkayäga  hdysta.  Hatan-na 
sldkaydga  hörtlsa  wdhä  na  g4  haday 
10  jidkay dg  i  iyyo  dülkaydgi.« 

19.  Mahdnnu  inddhäga  hörtöda  ü  gü 
dimdnayna,  maha-na  dülkaydgu  u  humd- 
nayaf  Anndga  iyyo  drli-gaydga  giddigis 
kibis  na  st,  dnnu  anndga  iyyo  drli-gaydga 

15  hiddod  firdön  ü  noqonne;  illayn  drligu 
wdh-hä  nö  tdri  mayo  !  Hadüd  na  st  dnnu 
kü  nöldnne,  ayydnan  balitiyine,  an  dülka- 
ydgu rogmdnnef« 

20.  Markäsu  Yusuf  drligi  Mdsar  gid- 
20  digi  firaön  u  thiyay,   Masariyddi-na  raid 

wdliha  ärligisi  thiyay;  illayn  gäjdda  ayya 
kd  ddkatay.  Markäsa  drligi  firaön  wdda 
ytsay. 

21.  Markäsü    Yusuf  dddki   miyigi   6 
25  dan  sÖ  ka/idyay  ö  magäldda  drligi  Mdsar 

fadisiyay. 

22.  Arligi  ''ulimdda  ka  m.d-ü-thsan; 
illayn  ^ulimdda  haddd  "ddul  'a  ayydy  fira'on 
kd  lahäyen^  "ädusödi  firaön  siyay,  ayydy 

30  ^unayen.  Sabdhta  ayydnay  ärligoda  ü  ibin. 


23.  Markäsü  Yüsuf  qolddi  ö  do-n  kd 
yidi:  »hatan  wdhan  idin  ihsaday,  idinka 
iyyo  ärligtna  giddigis,  inü  fira'ön  qato; 
Sga,    hadudka   yan   idin  stnaya,    inaydin 

35  berdha  bsrtän.«. 

24.  » Hätan  wdhay din  ySsän:  drliga 
bSra  ö  mdrkü  hadudko  hoho,  san  melöd 
ü  qaybiya;  dfar  melöd  idinka  iyyo  aqqa- 


gab  inen  brod  für  die  pferde,  rinder, 
schafe  und  esel;  so  gab  er  inen  für  die- 
ses jar  brod  gegen  ir  gesammtes  vih. 

18.  Als  das  jar  zu  ende  war,  kamen 
die  Egypter  im  zweiten  jar  zu  Josef  und 
sagten  zu  im:  »Unser  herr!  du  weißt 
daß  unser  geld  gar  ist  und  unser  vih 
im  besitze  unsers  herrn  sich  befindet. 
Nun  bleibt  uns  nichts  übrig  vor  unserm 
herrn,  als  unsere  leiber  und  unser  land.« 

19.  »Warum  sollten  wir  vor  deinen 
äugen  sterben  und  unser  land  verder- 
ben? Gib  uns  brod  gegen  uns  und  unser 
ganzes  land,  daß  wir  und  unser  gesamm- 
tes  land  leibeigen  dem  farao  werden,  da 
ja  das  land  für  uns  nutzlos  ist!  Gib  uns 
daher  getreide,  auf  daß  wir  leben  und 
nicht  sterben  und  unser  land  nicht  ver- 
derbe!« 

20.  Da  kaufte  Josef  das  ganze  land 
Egypten  für  den  farao,  indem  jeder 
Egypter  sein  land  verkaufte ;  denn  der 
hunger  war  heftig.  So  kam  alles  land 
in  farao's  besitz. 

2 1 .  Hierauf  nam  Josef  das  gesammte 
landvolk  und  sidelte  es  in  den  städten 
Egyptens  an. 

22.  Das  land  der  priester  aber  kaufte 
er  nicht;  denn  die  priester  hatten  vom 
farao  zum  lebensunterhalt  getreide,  in- 
dem der  farao  iren  lebensunterhalt  be- 
stritt, wovon  sie  zu  eßen  hatten.  Deß- 
halb  verkauften  sie  im  nicht  ir  land. 

23.  Darnach  sprach  Josef  zum  ge- 
sammten  volke:  »Jetzt  habe  ich  euch 
gekauft,  euch  und  euer  gesammtes  land, 
daß  es  farao  in  besitz  neme;  sehet, 
nun  gebe  ich  euch  körn,  daß  ir  die 
f eider  besäet.« 

24.  »Tuet  nun  also  :  bebauet  das  land 
und  wenn  das  getreide  reichlich  wird, 
teilet  es  in  fünf  teile;   vier  teile  sollt  ir 
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lädina  ^üna  o  dülka  hera,  qdyhta  sanäd- 
na  firaon  stya!« 

25.  Wdhay  yidähden:  »wäd  na  nö- 
laysay,  wahdnnu  jadl  nahay,  inannu  hid- 

5  dod  firaon  ü  noqönno.« 

26.  Yüsuf-hä  'ädul  drliga  Mdsar  slda 
ka  gd  digay  ild  manta,  inay  hadüdka 
berta  kd  yimid  qdyhtlsa  sanad  firdon  si- 
yän;  drliga  'uUmdda-se  ivä  göni  e  fira'^Ön 

10  mä-yelan. 

27.  Yä^qub-bä  drliga  Jasan  fadistay 
ö  hu,  JjLölaystay  ö  kü  bSrmay  ö  si  ada  ü 
gu  bddday. 

28.  Yä'qub    drliga   Mdsar    wdhü    ku 
15  nöla   todobd  iyyo   töbdn   sannadöd,   Hmri- 

gisi  wuhü  aha  böqol  iyyo  todobd  iyyo 
afdrtan  sannadöd. 

29.  Mdrkü  wddklsi  so  däiudday,  ayyti 
Inanktsi  Yüsuf  ü  yeday,    wühü  kü  yidi: 

20  »Hadddd  aniga  l  ja'dsahay,  gddntäda 
bödddayda  hösteda  gdli  ö  mdrüf  iyyo 
amäno  i  samay,  ha  i  gu  asin  drliga 
Mdsar!« 

30.  ^Illayn  aniga  wdhan  dönaya,  inan 
2b  jtfsado  qabürta  äbayasay;  drligi  Mdsar  i 

gd  qäd  ö  äbayasay  quburtöda  t  gü  äs!« 
Yüsuf -bä  yidi:  »aniga  sidad  l  gd  tidi 
ayydn  samdyn.« 

31.  Markäsü  Ydqub  kü  yidi:  »^  darö!« 
30  Markäsu  Yüsuf  ü  dartay.  Markäsü  Yaqid) 

mädaldsi  sarirta  saray. 


und  euere  familien  eßen  und  damit  auch 
den  boden  besäen,  den  fünften  teil  aber 
gebet  dem  farao!« 

25.  Sie  sprachen:  »Du.  hast  unser 
leben  errettet;  gerne  wollen  wir  farao's 
knechte  werden.« 

26.  So  machte  Josef  für  das  land 
Egypten  ein  gesetz  bis  auf  heute,  daß 
sie  vom  ertrag  des  feldes  den  fünften 
teil  an  farao  geben  sollen;  das  land  der 
priester  aber  ist  für  sich  und  wurde 
nicht  farao  zu  eigen. 

27.  Also  wurde  Jakob  im  lande 
Gosen  seßhaft  und  erwarb  sich  daselbst 
reichtum,  hatte  kindersegen  und  merte 
sich  gar  ser. 

28.  Jakob  lebte  in  Egypten  noch 
sibenzehn  jare,  so  daß  seine  lebenszeit 
betrug  hundert  und  siben  und  vierzig 
jare. 

29.  Als  sein  lebensende  herannahte, 
rief  er  seinen  son  Josef  zu  sich  und 
sprach  zu  im:  »Wenn  du  mich  lieb  hast, 
so  lege  deine  band  unter  meinen  Schen- 
kel und  tue  mir  die  liebe  und  treue  und 
begrabe  mich  nicht  im  lande  Egypten.« 

30.  »Denn  ich  will  ligen  in  der  grab- 
stätte  meiner  väter;  nimm  mich  also  fort 
aus  dem  lande  Egypten  und  begrabe 
mich  in  der  grabstätte  meiner  väter!« 
Josef  sprach  nun:  »Ich  werde  tun  wie 
du  mir  gesagt  hast.« 

3 1 .  Darnach  sprach  zu  im  Jakob : 
»So  schwöre  es  mir!«  Da  schwur  im 
Josef  zu.  Darauf  legte  Jakob  sein  haupt 
auf  das  lager. 


1  Mose  cap.  60. 


1.  Yä'qub-bä  dintay  dabaded  ayyü 
Yüsuf  ü  yimid  ö  wejigi  äbihi  ku  ^a'a?/, 
ö  oyay  ö  dünkaday  äbihi. 


1.  Als  Jakob  gestorben  war,  kam  zu 
im  Josef,  fiel  auf  seines  vaters  antlitz, 
beweinte  und  küßte  seinen  vater. 
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2.  Markäsü  Yäsuf  kü  ämray  hiddod- 
ktsi  dahtardda   aha   wühü  kü  yidi,   (nay 
äh(hi  kanfän  0  hanodän.    Markäsdy  dah- 
taradi  Yaqub  hanöden  5  kaufen. 
5  3.  Wdh,ä  u  ''ddul  aha  hdrigi  höre,  inay 

miyidka  afdrtan  mälmöd  hanödan  ö  to- 
dohdtan  mälmöd  kd  oyän. 

4.  Markäsdy  afdrtan  mälmöd  hanödBn 
ö  Masariyddi  todohdtan  mälmöd  k-ü  oyEn, 

10  mdrkay  mälmihi  oMntu  damdtay,  o.yyu 
Yüsuf  dddkl  firdön  Id  jögay  kü  yidi: 
■»hadddydin  %  jaasihln,  firdön  ü  sega  wd- 
haydin  kü  tidahdän: 

5.  -»Inü   ähdhay  i  gu  Id  därdarmay, 
15  inan  qabrigisi   u  ndftlsa  ü  qoday  drligi 

KanaYtn,  inan  kii  äso.  Hatan-nd  dulka 
Kanddn  wän  tdgi  döna,  inan  ähdhay  kü 
äso  ö  an  ka  sö  nöqodo. « 

6.  Firdön-hä  kü  yidi  Yüsuf:   -»ü  tag 
20  ö   ähdhä  sidi  ü   kü  gu  Id   därdarmay  ü 

sö  äs!«- 

7.  Markäsü  Yüsuf  ähihl  mlyidktsi 
qäday,  markäsdy  hiddödki  firdön  iyyo 
madahyddi  äqqalkisa  iyyo  madahyddi  Md- 

25  sar  giddigöd, 

8.  Iyyo  dddki  dqqalki  Yüsuf  giddigöd, 
iyyo  wälälihi  iyyo  dddki  aqqalddi  ähihi 
giddigöd  ayya  miyidki  Yaqub  raay.  Ina- 
mddödi  iyyo   ädiydhödi  iyyo  lodödi  keli- 

30  död  ayydy  drliga  Jasan  jögsaden. 

9.  Wähä  miyidki  rday  gadiyö  badan 
iyyo  dskar  iyyo  lüg  badan  ö  si  ada  ü 
badan. 

10.  Markäsdy  Bed-Atad  tügga  ürdun 
35  dgtisdd   giddigöd  yimaden,    hdlki-bdy  kü 

öyen.  Markäsü  Yüsuf  yidi:  -»todobd  mäl- 
möd kü  öyaya  äbdhay.<si 

11.  Mdrkay  dddki  drliga  Kanddn 
jögay    ohinti    maqlen,     ayydy    yidahden : 


2.  Hierauf  befahl  Josef  seinen  knech- 
ten, den  ärzten,  daß  sie  seinen  vater 
einhüllen  und  salben  sollten.  Da  hüllten 
sie  in  ein  und  salbten  in. 

3.  Es  war  aber  sitte  in  alter  zeit, 
daß  sie  den  verstorbenen  vierzig  tage 
salbten  und  sibenzig  tage  beweinten. 

4.  Nachdem  in  die  Egypter  vierzig 
tage  gesalbt  und  sibenzig  tage  beweint 
hatten  und  die  tage  der  träuer  zu  ende 
waren,  sprach  Josef  zu  den  leuten  farao's: 
»Wenn  ir  mich  lieb  habt,  so  meldet  dem 
farao  und  sprechet:« 

5.  »Daß  von  mir  mein  vater  einen 
eid  genommen,  daß  ich  in  in  seinem  grabe 
im  lande  Kanaan  begrabe.  Nun  möchte 
ich  ins  land  Kanaan  ziehen  und  meinen 
vater  begraben  und  dann  wider  zurück- 
keren. « 

6.  Farao  sprach  zu  Josef:  »Ziehe 
hin  und  begrabe  deinen  vater  wie  es 
dir  aufgetragen  worden  ist!« 

7.  Da  nam  Josef  die  leiche  seines 
vaters  und  es  folgten  die  knechte  farao's 
und  alle  häupter  seines  hauses  und  von 
Egypten, 

8.  Und  alles  gesinde  des  hauses 
Josefs  und  seine  brüder,  so  wie  das  ge- 
sammte  gesinde  des  hauses  seines  vaters 
der  leiche  Jakobs;  ire  kinder  und  ir 
klein-  und  großvih  allein  verbliben  im 
lande  Gosen. 

9.  Und  es  folgten  der  leiche  auch 
vile  wagen  und  fußvolk,  das  eine  große 
menge  ausmachte. 

10.  Und  als  sie  sämmtlich  nach  Bet- 
Atad  am  Jordan  gekommen  waren,  da 
stellten  sie  eine  klage  an.  Und  Josef 
sprach :  » Siben  tage  werde  ich  hier 
meinen  vater  beweinen.« 

11.  Da  die  leute  im  lande  Kanaan 
das    weinen    hörten,    sagten    sie :    » Die 
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»Masaryddi    st    äda    ayydy    ü    6yayän.<i. 
Misi  ay  U  gü  oyen   Yaquh,   wähä  lö  hi- 
Myay    oMnti    Masarydda,     tügga     Urdun 
dgtisa'd. 
5  12.  Inamddisi  sidi  ü  ku   Id  dardär- 

may  abohöd  ayydy  ü  samdyen, 

13.    0  drligi  Kancidn  ü  qaden.    Wd- 

hay   kti   äsen   högga   Mdmre'a;   högga-na 

Ibrahim  ayyä  mn   Id  yidalio  Efrdno  rer 

10  Hüi  d   Ted  ihsaday,    wdhü  ä  ihiyay,    ina 

uhadkisa  wiM  d^nta  la  gü  aso. 


14.  Markäsu  Yusuf  mdrkü  ähfhi  asay, 
ku  so  nöqday  Mdsar,  usdga  iyyo  wälälihi 
iyyo  dddki  la  asay  miyidka  giddigod. 

15  15.  Mdrkü  Yciquh  aböhöd  dintay,  Yu- 

suf wäläMhi  yay  is  Id  hadUn  wdh,ay  is 
yidähden:  »haddi  ähdhayo  dintay^  maldha 
Yusuf  sdrki  dnnu  ku  samdynay  giddigi 
ayyü  na  gu  so  ^lin.«- 

20  16.    Markäsdy    Yusuf  ku   yidähden: 

»äbdhä  intdnü  d'ii^an  wühü  na  gu  la 
därdärmay,  wühü  na  gü  yidi-.i- 

17.  ■»Wdhaydin  mdrkan  dinto,  Yusuf 
kü  tidähdän:  loäläldhä  demhigi  ay  sama- 

25  ySn  kd  'afi!  ülayn  wdh  hun  ayydy  kü 
gü  samdyen.  Hatan-nd  demhigi  dnnu  kü 
gü  samdynay,  na  gd  'äfi!  hatan-na  hid- 
dodki  Ildha  äbdhä.  dhmbigöda  kd  "afi.U 
Yüsuf-se  mdrkay  wälälihi  la  hadlen  sl  äda 

30  ü  öyay- 

18.  Markäsdy  wälälihi  ku  so  ddwa- 
den  ö  hortisi  kü  da' en,  wdhay  kü  yidäh- 
den: »wä  na  kdn  ö  biddödkägi  ayydnnu 
nahdy. « 

35  19.   Yusufbä  kü  yidi:    •!>ha    baqina! 

aniga  Ildhay  bän  kd  bdqaya.<^ 

20.  »Idinku-se  sar  ayyä  l  gü  samdy- 


Egypter  weinen  gar  laut.«  Der  ort,  wo 
sie  Jakob  beweinten,  bekam  den  namen 
»die  klage  der  Egypter«,  und  ligt  am 
Jordan. 

12.  Und  seine  kinder  taten  wie  es 
von  irem  vater  letztwillig  anbefohlen  war, 

13.  Und  namen  in  nach  dem  lande 
Kanaan  und  begruben  in  in  der  hole 
von  Mamre;  die  hole  aber  hatte  Abra- 
ham von  einem  Hetiter,  Efrun  genannt, 
gekauft  und  er  kaufte  sie,  damit  darin 
seine  mit  tod  abgehenden  nachkommen 
begraben  würden. 

14.  Nachdem  Josef  seinen  vater  be- 
graben hatte,  kerte  er  nach  Egypten 
zurück,  er  und  seine  brüder  und  alles 
volk,  das  beim  begräbniß  anwesend  war. 

15.  Die  brüder  Josefs  redeten  nun, 
als  Jakob  ir  vater  gestorben  war,  unter 
sich:  »Da  unser  vater  gestorben  ist,  so 
wird  villeicht  Josef  alle  Übeltat  die  wir 
im  angetan,  an  uns  rächen.« 

16.  Da  sprachen  sie  zu  Josef :  »Dein 
vater  hat  uns  vor  seinem  tode  aufge- 
tragen und  gesagt:« 

17.  »Wenn  ich  gestorben  bin,  spre- 
chet zu  Josef:  Verzeihe  deinen  brüdern 
die  Sünde  die  sie  an  dir  getan!  denn 
ein  großes  vergehen  haben  sie  an  dir 
verübt.  Und  da  wir  an  dir  ein  unrecht 
begangen  haben,  so  verzeihe  uns  und 
verzeihe  es  den  dienern  des  Grottes  dei- 
nes Vaters!«  Josef  aber  weinte,  da  seine 
brüder  mit  im  redeten. 

18.  Da  traten  seine  brüder  zu  im, 
fielen  vor  im  nider  und  sprachen :  » Siehe, 
wir  sind  deine  knechte.« 

19.  Josef  aber  sagte :  »Fürchtet  euch 
nicht,  denn  auch  ich  fürchte  Gott.« 

20.  »Ir  habt  zwar  böses  an  mir  getan, 
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sen,  Ilähay-s4  hdyr-hu  i  gü  samdyay, 
inü  sidäs  mänta  dddka  l  gü  nölayo.« 

21.  »Hätan-nd  ha  baqina,  aniga  (din 
sinaya   wdhä  ^untän,    idinka   iyyo   uhad- 

5  ktna.«     Sldäsü   qälbigödi  wänäjiyay  ö  si 
loänägsan  ü  Id  hddlay. 

22.  Markäsü  Yüsuf  Mdsar  fadistay 
usdga  iyyo  äqqalktsu;  Yüsuf  w€üm  '^imri- 
gisu  ahd  hoqol  iyyo  töhdn  sannadod. 

10  23.  WuJm  drkay  \nankisi  Efrdyim  \na- 

mddisi  ild  ahtirsddi  saddehad  iyyo  inamo 
Mdkir  ina  Mdnsi  wdhay  kü  dasen  Yüsuf 
hödddlsi. 

24.  Markäsü  Yüsuf  wälälihi  kit  yidi: 
15  ^ aniga  wä  dimdnaya,  has4  ahate  Ildhay- 

bä  idin  hosüsan  ö  drligan  idinka  kal},dyn 
ö  drligi  Ibrahim  iyyo  Isaq  iyyo  Yaqub 
ü  Ildhay  ü  gü  dartay  idin  geyn.«. 

25.  Markäsü  Yüsuf  wälälihi  kü  yidi: 
20  »Ildhay-bä  idin  hoMsan.«   Markäsü  Yüsuf 

wälälihi  däriyay,  inay  mlyidktsa  Mdsar 
kd  qädän. 

26.  Markäsü  Yüsuf  dintay,  mdrku 
dintay  wüJiu  aha  'imriglsu  böqol  iyyo  tö- 

25  bdn  sannadod.    Markäsdy  wälälihi  kanfen 
ö  hanoden  ö  sandüq  kü  riden. 


aber  Gott  machte  es  mir  zum  glücke, 
daß  er  so  durch  mich  den  menschen 
das  leben  errette.« 

21.  »Fürchtet  euch  also  nicht  und 
ich  werde  euch  zu  eßen  geben,  euch 
und  euern  kindern.«  So  beruhigte  er  ir 
gemüt   und    redete  freundlich  mit  inen. 

22.  So  verblib  Josef  in  Egypten,  er 
und  sein  haus  und  sein  alter  wurde 
hundert  und  zehn  jare. 

23.  Und  er  sah  seines  sones  Efraims 
kinder  bis  ins  dritte  geschlecht  ebenso 
die  kinder  Machirs,  des  sones  Manasses, 
welche  Josef  auf  seinem  schooß  gezeugt 
wurden. 

24.  Und  Josef  sprach  zu  seinen  brü- 
dern:  »Ich  sterbe,  aber  Gott  wird  euer 
gedenken  und  euch  aus  diesem  lande 
füren  und  euch  bringen  ins  land,  das 
Gott  dem  Abraham,  Isak  und  Jakob  zu- 
geschworen hat.« 

25.  Darnach  sagte  Josef  zu  seinen 
brüdern:  »Gott  wird  euer  gedenken«  und 
ließ  seine  brUder  schwören,  daß  sie  seinen 
leichnam  aus  Egypten  mitnemen  sollten. 

26.  Hierauf  starb  Josef  und  da  er 
starb,  war  seine  lebenszeit  hundert  und 
zehn  jare.  Die  brüder  legten  in  dann  in 
leinen  und  salbten  in  und  legten  in  in 
eine  lade. 


2.  Moses  Sendung  und  gesetzgebung. 


3  Mose  cap.  1. 


6.  Mdrki  Yüsuf  dintay  iyyo   wäläld- 
dls  6  dan  iyyo  dddku  kü  nöla  giddigod, 

7.  Rer-Isrä'il  kulligts  way  waynadEn, 
30  inamo  way  d^lBn  ö  badnaden  ö  dulki  bü- 

Myen. 


6.  Als  Josef  gestorben  war  und  alle 
seine  brüder  und  Zeitgenossen, 

7.  Wuchs  der  gesammte  stamm  Is- 
raels, sie  zeugten  kinder,  inerten  sich 
und  bevölkerten  das  land. 
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8.  Markäsu  fira'Ön  'osub  nöqday  6 
Yüsuf  mä-ü  yaqän. 

9.  Wühü  qolddisi  kü  yid,i:  *rer-IsräHl 
wä  badan  yihln  ö   iyydgu  annäga  7ia  gä 

5  badan.« 

10.  Hddda-na  annäga  wä  basarinayna, 
indnay  badndnin ;  ülayn  haddi  "ol  yimado, 
iyydga  yay  'ölka  däwaysten  ö  anndga  yay 
na  dilayän  ö  dulkaydga  kd  bahayan. 


10  11.    Markäsu  firdön   maqdddimo    ka 

gd  digay  rer-Israil,  inay  süqul  'olus  ü 
siyän;  markäsu  rer-Israil  firaOn  ü  distn 
labd  magälöd  Bidon  iyyo  Rcbdmses. 

12.   Lakin  lHqulki  wdh-bä  ka  md-di- 

15  min  rer-lsraj'il  ö  "arür  dalen  ö   badden  ö 
qolddi  Mdsar  wä  kd  bdqtay. 

15.  Markäsu  fircCtn  umulisoyinki  kü 
yidi  : 

16.  »Haddi  nägdha  rer-Israil   inan 
20  dalan^i     dila!    liadddy    gabdd    dalan,     ü 

däya!«. 

17.  Mi-sa-na  umulisoyinki  lldhay  kd 
baqin  ö  \namddi  md-ay  dilin. 

22.  Markäsu  ßra'^on  qolddisi  ku  yidi: 
25  »mdrka    näguhu    rer-Israil    inan    dalan, 
biydha  kü  türa,  gabddha-se  ü  däya!« 


8.  Da  kam  ein  neuer  farao  der  Josef 
nicht  kannte. 

9.  Dieser  sprach  zu  seinem  volke: 
»Der  stamm  Israel  ist  zalreich  und  größer 
als  wir.« 

10.  »Nun  wollen  wir  mit  list  vor- 
kerung  treffen  daß  sie  sich  nicht  ver- 
meren;  denn  wenn  ein  krieg  käme,  so 
würden  sie  sich  mit  dem  feinde  verbün- 
den, uns  schlagen  und  aus  unserm  lande 
ausziehen. « 

11.  Und  farao  setzte  aufseher  über 
die  Israeliten  auf  daß  sie  diesen  harte 
arbeit  gäben  und  sie  bauten  dem  farao 
die  zwei  städte  Pitom  und  Ramses. 

12.  Aber  die  arbeit  verminderte  die 
zal  der  Israeliten  nicht,  sie  zeugten  kin- 
der,  merten  sich  und  das  volk  Egyptens 
geriet  in  furcht  vor  denselben. 

15.  Da  sprach  farao  zu  den  hebam- 
men : 

16.  »Wenn  die  weiber  der  Israeliten 
söne  gebären,  so  tötet  sie;  die  töchter 
laßet  am  leben!« 

17.  Aber  die  hebammen  fürchteten 
Gott  und  töteten  die  knaben  nicht. 

22.  Hierauf  befahl  farao  seinem  volke : 
»Wenn  die  weiber  der  Israeliten  knaben 
gebären,  so  werfet  sie  ins  wasser,  die 
töchter  aber  laßet  leben!« 


3  Mose  cap.  2. 


1.  Nin  rer-Lev€a  ayyü  gürsaday  inän 
rer-Levi-a. 

2.  Markäsä  nägti  ür  yelatay  ö  inan 
30  ddsay,  inanki-ba  wänägsandday ;  markäsä 

nägti    sdddefi    bilöd    dqqalki    kii    qdrisay 
inanki. 

3.  Markäsdy   wdh   badan  qarin   kdri 
wdyday,    ayydy    abhdd  'dixa    sdmaysay    6 

Beinisch,  Somalitezte. 


1.  Ein  mann  vom  geschlechte  Levi's 
heiratete  eine  töchter  des  geschlechtes 
Levi. 

2.  Die  frau  wurde  schwanger  und 
gebar  einen  son  und  der  son  war  schön; 
da  verbarg  sie  den  son  siben  monate 
im  hause. 

3.  Und  da  sie  denselben  nicht  län- 
ger verbergen  konnte,  so  machte  sie  ein 
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inanki  kü  ridday  6  abhäddi  tügga  qärqar- 
kisa  digtay. 

4.  Inanka  wäläsi  ayyä  hdlko  jögsatay 
6  Sgtay,  stdü  tnanku  nöqdo. 

5  5.   Markäsä   inänti  fira^on  tüggi  tdk- 

tay,   tnay  kü  mayddto,    iyydda  iyyo  had- 
dämadihedi.     Mdrkay    abhdddi    draktay, 
ayydy  haddämadihedi  mid  kü  tidi:  »6rod 
6  abhddda  Id  kälayli. 
10  6.  Mdrkay  haddämdddi  abhdddi  ksn- 

tay,  iyyo  inänti  firctön  egtay,  ctyydy  kü 
draktay  inan  wänagsan  ö  öyaya.  Markä- 
säy  kü  naharisatay  inanki,  wahay  tidi: 
■t>wä  inan  rer-IsraiVa.<s. 

15  7.     Markäsdy    inanki    wäläsi    inänti 

firdön  kü  tidi:  -»vtia  kü  Mna  nägdha 
rer-Isrä'il'a  mid,  inay  inanka  näsdheda 
jaqsisofii 

8.  Inänti  firdön  ayydy  kü  tidi:  »orod 
20  ö  nag  i  ken!«    Markäsdy  inanki  wäläsi 

tdktay  ö  inanka  höyädi  kentay. 

9.  Inänti  firdön  nagti  kü  tidi:  »inanka 
qädo  ö  näsdhäga  jdqsi,  musäran  kü  si- 
naya.<    Markäsdy   nägti   inanki   qädatay 

25  0  näsdhedi  jdqsisay. 

10.  Mdrkü  inanki  wayndday,  ayydy 
nägti  inänti  firdön  inanki  ü  kentay;  mar- 
käsdy iyyddo  inanki  Inankedi  kd  digatay 
ö  inanki  ü  hihisay  Müsa. 

30  11.  Mdrkü  Müsa  wayndday,   ayyü  ü 

tagay  rer-Israil,  wüliü  drkay  nin  Mdsara 
ö  nin  rer-IsräiVa  dilaya. 

12.  Markäsä  harerihisa  Bgay,   mdrkü 
Hd  kü   drki  wäy,    ayyü   ninki   rer-Mdsar 
35  aha  dilay  ö  bahtiyay  ö  'idda  kü  äsay. 

15.  Firdön-se  ayyü  mdqlay,  inü  Müsa 


kästlein  aus  schilf,  legte  den  knaben 
hinein  und  stellte  das  kästlein  an  das 
ufer  des  flußes. 

4.  Des  knaben  schwester  verblib  an 
dem  orte  und  beobachtete,  wie  es  dem 
knaben  ergehen  werde. 

5.  Da  ging  die  tochter  farao's  zum 
fluß  um  sich  zu  baden,  sie  selbst  sammt 
iren  mägden.  Als  sie  das  kästlein  er- 
blickte, sagte  sie  zu  einer  irer  mägde: 
»Gehe  hin  und  hole  das  kästlein!« 

6.  Als  die  magd  das  kästlein  ge- 
bracht und  die  tochter  farao's  hinein- 
geblickt hatte,  da  sah  sie  ein  schönes 
knäblein  welches  weinte.  Da  fülte  sie 
mitleid  mit  dem  kinde  und  sprach:  »Es 
ist  ein  knabe  vom  stamme  Israel.« 

7.  Da  sagte  des  knaben  schwester 
zur  tochter  farao's:  »Soll  ich  dir  ein 
weib  vom  stamme  Israel  bringen,  daß 
es  den  knaben  säuge?« 

8.  Die  tochter  farao's  sprach  zu  ir: 
»Gehe  hin  und  bringe  mir  ein  weib!« 
Da  ging  die  schwester  des  knaben  und 
brachte  des  knaben  mutter. 

9.  Die  tochter  farao's  sprach  nun 
zum  weibe:  »Nimm  den  knaben  und 
säuge  denselben,  ich  werde  es  dir  Ionen.« 
Da  nam  das  weib  den  knaben  zu  sich 
und  säugte  in. 

10.  Als  der  knabe  groß  ward,  brachte 
in  das  weib  der  tochter  farao's;  da  machte 
sie  den  knaben  zu  irem  sone  und  gab 
im  den  namen  Mose. 

11.  Da  nun  Mose  groß  geworden 
war,  ging  er  zum  stamme  Israel  und  sah 
da  einen  Egypter  der  einen  Israeliten 
schlug. 

12.  Mose  sah  sich  um  und  da  er 
niemanden  bemerkte,  so  erschlug  er  den 
Egypter  und  vergrub  denselben  im  sande. 

15.  Farao  aber  hörte,  daß  Mose  einen 
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nin  rer-Mdsar'a  dÜay.  Markäsü  ayyu 
yidi:  -»wdlian  dönaya,  inan  Müsa  düo.« 
Müsa-se  hdhsaday  ö  dülka  Midiyän  lä 
yi^äho  tdgay  ö  mel  %l-la  ag  fadistay. 
5  16.  Wädädku  didka  Midiydn  jöga  wühü 
Id  yahay  todobd  gdb4öd.  Markäsdy  gah- 
dlhi  ^slki  yimäden,  (nay  kd  dansadan  ö 
ädigöda  kd  wärähiyän. 

17.  Markäsdy  adi-jiryö  kale  "elki  yi- 
10  mäden  0  gabdfhi  'slki  kd  rthen;  Müsa-sS 

gabdihi-hü  ü  htliyay  ö  ädigödi  wärabiyay. 

18.  Mdrkay  gabdihi  gurigi  yimäden, 
äböhöd-bä  kd,  yidi:  »mahdydin  manta 
ddhso  ü  timddden?« 

15  19.  Wdhay  yidahden:  -»nin  rer-Mdsara 

ayyü  na  Id  Hdansay  ö  adigi  no  wärabiyay. « 
20.  Äböhöd-bä  ku  yidi:   »ninku  me9 

mahdydin  ü  so  kahdyn  wayd&n,   an  '^dnto 

siye'e  ?  « 
20         21.   Markäsü  nfnki  ü  yMay  ö  güri- 

gtsi  fadisiyay  ö  bdri  ddmbe  gabdihlsi  mid 

ü  diisay. 

22.   Wdliay   ü   daäay   inan,    wdhü   ü 

biMyay  magcbisa  Jdrsun. 
25  23.  Bdri  ddmbe  ö  dambe  fira%n  ayyü 

<j,intay,  kolkäsdy  rer-Isrä'il  oyin  shqulködi 

"usld. 

24.   0Mntödi-s6  ayyü  Ildhay  mdqlay. 

Markäsü  Ildhay  dawo  Ibrahim  iyyo  Isaq 
30  iyyo    Yaqub    ü    dawayay    ü    hosüstay    ö 

Müsa  ü  yeday,  inU  rer-Israil  dülka  Md- 

sar  kd  kahdyo  ö  dülka  Kanddn  g4yo. 


Egypter  getötet  hatte.  Da  sprach,  er: 
»Ich  werde  Mose  töten.«  Dieser  aber 
floh,  ging  in  das  laud  Midian  und  Heß 
sich  an  einem  brunnen  nider. 

16.  Der  priester  vom  lande  Midian 
hatte  siben  töchter.  Diese  nun  kamen 
zum  brunnen,  um  waßer  zu  schöpfen 
und  ir  vih  zu  tränken. 

17.  Da  kamen  andere  vihhirten  zum 
brunnen  und  stießen  die  mädchen  weg; 
Mose  aber  half  diesen  und  tränkte  ir  vih. 

18.  Als  die  mädchen  heimgekommen 
waren,  sagte  zu  inen  ir  vater:  »Wie 
kommt  ir  heute  so  bald  an?« 

19.  Sie  erwiderten:  »Ein  Egypter 
leistete  uns  hilfe  und  tränkte  uns  das  vih.« 

20.  Da  sprach  ir  vater:  »Wo  ist  der 
mann?  Warum  habt  ir  in  nicht  herge- 
bracht, daß  ich  im  zu  eßen  gebe?« 

21.  Er  rief  nun  den  mann,  nam  in 
ins  haus  auf  und  gab  im  darnach  eine 
seiner  töchter  zur  ehe. 

22.  Diese  gebar  im  einen  son  und 
er  gab  im  den  namen  Gerson. 

23.  Nach  langer  zeit  darauf  starb 
farao  und  der  stamm  Israel  weinte  wegen 
harter  arbeit. 

24.  Ir  weinen  aber  hörte  Gott.  Da 
gedachte  Gott  des  bundes  mit  Abraham, 
Isak  und  Jakob  und  rief  Mose,  daß  er 
den  stamm  Israel  aus  Egypten  nach  dem 
lande  Kanaan  füre. 


3  Mose  cap.  20. 


1.  Ildh-bä  hddalkäs  kü  hddlayay  wühü 
kü  yidi  Müsa: 
35  2.    Anigu   rdbbigi   iyyo   Ildha   ayydn 

ahay,    e  bilad  al-Mdsar  kä  so  kahdyay, 
dqqalki  biddödnimdda. 

3.   Adigu  Ildh  kale   hd  yeldnin   hör- 
tayda. 


1.  Gott  sprach  folgende  worte  und 
sagte  zu  Mose : 

2.  Ich  bin  der  herr  dein  Gott,  der 
dich  aus  Egypten  gefürt  hat,  aus  dem 
hause  der  knechtschaft. 

3.  Du  sollst  keine  andern  Götter 
haben  vor  mir. 

6» 
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4.  Adigu  suwirka  Id  qoro  hd  samdyn, 
hd-na  samdyn  surad  wdhä  "irka  güdkisa 
la  gd  drko,  dmma  dulka  güdkisa  wdhä 
la  gd   lieh    dmma    hiydha   didka   hösfisa 

5  xüdhä  jögo. 

5.  Ha  kü  sujüdin  ö  ha  ü  qabbänin, 
ülayn  aniga  rdhhigi  iyyo  Ildha  ayyän 
ahäy  ö  Ildh  kuldl  ayydn  ahdy  ö  mag 
hdmo    ähayäsa    kd    dawdnaya    had    lyyo 

10  "arürta  Üa  sdddehda  iyyo  dfarta  ahtirsinyo, 
dädka  i  nadh  yihin. 

6.  0  aniga  wä  nahansdnaya  kdn  ba- 
dan  dddka  l  jadl  yihin,  iyyo  hbkunkdyga 
maqlän. 

15  7.  Adigo  Ildhi  beyn  ha  ü  gu  daran! 

ülayn   Ildh   st    mä-däyo    ninki    beyn    kii 

därtay. 

8.  Mälinti  sdbti  hosäso  inad  qdddasid 

ö  indnad  wah  hun  samdyn. 
20  9.  Leh  'dso  adigu  saqdy   ö  suqidkäga 

samdy, 

10.  Hase  ahäte  'as'dda  todobdd  wä  rdb- 

bi  Ildha  mälin  säbtidisi.    Adigu  sdqul  hd 

samdyn,  adiga,  \nankäga,   inantäda,   bid- 
25  ddhäga,  bidddddäda,  höldhäga,  martidäda 

magälddäda  ! 

11.  Illayn  leh  "dso  rdbbigi  "irka  iyyo 
dülka  samdyay  iyyo  bddda  iyyo  wdhä  kü 
jira  giddigod;  'asddi  todobdd  ayyü  ndstay. 

30  Bdga  rdbbigi  mälinti  sdbti  ä  bdrakay  iyyo 
qdddasay. 

12.  Abbdha  iyyo  höydda  kibri,  inad 
wdh  badan  dülka  kü  nölatid  ö  rdbbiga 
Ildhi  kü  siyo. 

35  13.  Ha  dilin! 

14.  Ha  samdyn  sino ! 

15.  Wah  ha  h,ädin! 

16.  Dlriskäga  marhdti  biyria  hd  ü 
segin  ! 

40         17.  Ha  donin  dqqalka  d\riskäga,  ha 


4.  Du  sollst  kein  geschnitztes  bild- 
niß  machen  weder  von  dem,  was  oben 
am  himmel  gesehen  wird,  noch  von  dem, 
was  unten  auf  erden  angetroffen  wird, 
noch  von  dem,  was  sich  im  waßer  unter 
der  erde  befindet. 

5.  Bete  sie  nicht  an  und  diene  inen 
nicht;  denn  ich  bin  der  herr  dein  Gott 
und  bin  ein  eifriger  Grott,  der  für  die 
Übeltat  der  väter  Vergeltung  übt  an  den 
kindern  bis  ins  dritte  und  vierte  ge- 
schlecht derer  die  mich  haßen. 

6.  Und  ich  tue  barmherzigkeit  an 
vilen  tausenden,  die  mich  lieben  und 
auf  mein  gebot  hören. 

7.  Du  sollst  vor  Gott  keinen  falschen 
eid  schwören;  denn  Gott  läßt  den  mann 
nicht  aus  welcher  falsch  geschworen  hat! 

8.  Gedenke  des  sabates  daß  du  in 
heiligest  und  nicht  enterest! 

9.  Sechs  tage  sollst  du  arbeiten  und 
dein  geschäft  besorgen, 

10.  Aber  am  sibenten  tag  ist  der 
sabat  des  herrn  deines  Gottes.  Da  sollst 
du  keine  arbeit  tun,  nicht  du,  dein  son, 
deine  tochter,  dein  knecht,  deine  magd, 
dein  vih,  dein  fremdling  deiner  Stadt! 

11.  Denn  in  sechs  tagen  hat  der  herr 
den  himmel  und  die  erde  gemacht  und 
das  meer  und  alles  was  darinnen  ist;  am 
sibenten  tage  ruhte  er  aus.  Darum  segnete 
der  herr  den  tag  des  sabats  und  heiligte  in. 

12.  Ere  deinen  vater  und  deine  mut- 
ter,  auf  daß  du  lange  lebest  im  lande,  das 
dir  der  herr  dein  Gott  gibt! 

13.  Du  sollst  nicht  töten! 

14.  Du  sollst  nicht  begehen  einen 
ehebruch! 

15.  Du  sollst  nicht  stelen! 

16.  Gegen  deinen  nächsten  sollst  du 
kein  falsches  zeugniß  ablegen! 

17.  Habe  kein  verlangen  nach  deines 
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dönin  nagta  diriskaga,  dmma  hiddihisa 
dmvia  hidddddisa  dmma  dihigisa  dmma 
damSrktsa  dmma  wüftü  dlriskaga  hdysto 
giddigöd. 


nächsten  haus,  habe  kein  verlangen  nach 
deines  nächsten  weih,  noch  seines  knech- 
tes,  noch  seiner  magd,  noch  seines  rin- 
des,  noch  seines  esels,  noch  nach  irgend 
etwas,  was  dein  nächster  besitzt! 


2  Hose  cap.  21. 


5  1.  Hokumddäs  wa  küwa  ö  dddka  ad 

kor  digtid: 

2.  Haddi  ad  hidda  "Ihrdnya  ihsatid, 
leh  sannadöd  ayyä  kü  'idma,  sannddda 
todohädna   wühü  u  haha   Tpir   hiläs   iyyo 

10  Mag  Iddn. 

3.  Haddi  ü  kelidls  sö  galay,  keltdi 
ayyü  haha,  haddi  ü  näg  laha,  nagtisi  wä 
Id  hdhda. 

4.  Haddi  sidklsu   näg  siyo    ö  nagtu 
15  \namo    hjyo    gdbdo    ü   do-so,    nagta    iyyo 

'arurteda  sidkis   ayydy  kü  hadan,  usdgu- 
na  keltdi  ayyä  haha. 

5.  Hase-ahäte  haddi  biddühti  yidaho, 
tvdhan  ja^dl  ahdy  sidkaygi  iyyo  nagtayda 

20  iyyo  '^arärtayda  0  hur  ü  hi/ii  mayo; 

6.  Wä  inü  stdklsu  Ildhay  tu  däwaya 
ö  albäbka  kü  däwaya  dmma  afafka  h^r- 
herkisa  ö  sidklsu  degttsa  mahad  ka  gd 
dalöliya  0  addonka  ü  qahhana  had  iyyo  gor. 

25         7.  Haddi  nin  inantisa  ihiyo,  sidi  ad- 
dön  u  md-hdhdo. 

8.  Haddi  ay  sidkedi  hümayso  indi- 
hlsa  iyyo  hadddnü  gürsdnin,  wä  inü  st 
däya  inay  is  huräyso;  haq  ü  md-la  inü 

30  qolö   kale    kd    ihiya,    sahdbta    hiyänddlsa 
duged. 

9.  Haddi  ü  \nanktsa  ü  güriyo,  wä 
inü  sida  gahdddlsa  ü  samdya. 

10.  Haddi  ü  näg  kale  gursado,   md- 
35  laha  inü  kd  dimo  ^untddeda  iyyo  ddrkeda 

iyyo  galmddeda. 


1.  Das  sind  die  gesetze,  die  du  den 
leuten  vorlegen  sollst: 

2.  Wenn  du  dir  einen  hebräischen 
knecht  kaufst,  der  soll  dir  sechs  jare 
dienen,  im  sibenten  jare  aber  geht  er 
frei  aus  one  entgelt. 

3.  Wenn  er  allein  eingetreten  ist, 
so  geht  er  allein  aus,  hatte  er  aber  ein 
weib,  so  geht  sein  weib  mit  im  aus. 

4.  Gibt  im  sein  herr  ein  weib  und 
gebärt  das  weib  söne  und  töchter,  so 
bleibt  das  weib  und  ire  kinder  bei  irem 
herrn  zurück  iind  er  geht  allein  aus. 

5.  Wenn  aber  der  knecht  sagt,  ich 
liebe  meinen  herrn  und  mein  weib  und 
meine  kinder  und  begebe  mich  nicht  in 
freiheit ; 

6.  So  bringe  in  sein  herr  vor  Gott 
und  an  die  türe  oder  pfosten  und  durch- 
bore sein  or  mit  einem  pfriemen  und 
dann  ist  er  sein  knecht  immerdar. 

7.  Verkauft  jemand  seine  tochter,  so 
geht  sie  nicht  aus  wie  ein  knecht. 

8.  Wenn  sie  aber  irem  herrn  miß- 
fällt und  er  sie  nicht  heiratet,  so  ge- 
statte er,  daß  sie  sich  auslöse;  er  hat 
aber  nicht  das  recht,  sie  an  ein  fremdes 
volk  zu  verkaufen  wegen  seiner  hinterlist. 

9.  Verheiratet  er  sie  seinem  son,  dann 
mache  er  sie  zur  tochter. 

10.  Wenn  aber  derselbe  noch  ein 
anderes  weib  heiratet,  so  soll  er  sie  nicht 
verkürzen  an  narung,  kleidung  und  ehe- 
ligem  Umgang. 
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11.  Haddi  dnu  sdddehda  ü  samayn, 
wdl),ay  u  hdh^da  hilas,  la^dg  Iddn, 

12.  Ninki  ddd  dila  haddi  ü   ninku 
dinto  wä  in  16  dila. 

5  13.    Has4  ahäte   ninki    an    ülakd^  u 

dilin   e    Ildhay    ga'dnüsa    ka   gd   di^isay, 
aniga  mel  ü  bdIjLsado  ku  samayn. 


14.  Haddü   nin   ulakd^  ^yyo    hiyana 
d^riskis  kü  dilo  wä  inad  mädba^dyga  kd 

10  kahdysid  6  disid. 

15.  Ninki  äbihi  dmma  höyddls  den- 
gaddya,  wä  in  16  dila. 

16.  Ninki   nin    liada  e  ihiya    dmma 
ga^dnfisa  la  gd  Mla.,  wä  in  16  dila. 


15  17.   Ninki  äbihi  dmma  höyddls  "äya, 

wä  in  16  dila. 

18.  Haddi  nimdn  is  d\rirän  ö  midka 
kaU  dcigdh  dmma  tant6mo  kü  dißo  e,  dnü 
iL  ^maw  ninku  e  buk6do; 


20  19.  Haddi  ü  kd'o  6  so'do  dibddda  ü 
tukübo,  ninki  dilay  wä  bari;  hase-ahate 
wühü  bihiya  wih,i  kd  dinmay  ö  badi  g6- 
ya  hdlka  iyyo  intU  bogsdnayo. 


20.  Ninki   addonklsa   dmma    add6n- 
25  tlsa  ul  kü  dengadäya,    ö  ay  ga'dntlsa  h6- 

steda  kü  dintän,  wä  in  lö  gd  h^-q  g6ya. 

21.  Has^-ahäte  haddi  ay  malin  dm- 
ma labd  mälmöd  nöladan,  lö  ga  ma  h,dqqo, 
illayn  wä  hölihlsi. 

30         22.   Haddi  ay   nimdn   is   dirirän,    ö 
näg  ür-la  jidan  hadddy  diHso  urka  ö  an 


11.  Tut  er  diese  drei  nicht,  dann 
gehe  sie  frei  aus,  one  lösegeld. 

12.  Wer  jemanden  schlägt  daß  er 
daran  stirbt,  soll  getötet  werden. 

13.  Hat  er  aber  den  mann  nicht  ab- 
sichtlich getötet,  sondern  wenn  Gott  (der 
Zufall)  denselben  in  seine  band  fallen 
ließ,  so  werde  ich  dir  einen  ort  bestim- 
men, wohin  er  sich  flüchten  soll. 

14.  Wenn  aber  jemand  absichtlich 
und  hinterlistig  seinen  nächsten  tötet, 
so  sollst  du  in  vor  meinen  altar  füren 
und  töten. 

15.  Wer  seinen  vater  oder  mutter 
schlägt,  soll  getötet  werden. 

16.  Wer  einen  menschen  stielt  und 
in  verkauft  oder  derselbe  noch  in  seiner 
band  gefunden  wird,  der  soll  getötet 
werden. 

17.  Wer  seinem  vater  oder  seiner 
mutter  flucht,  soll  getötet  werden. 

18.  Wenn  männer  mit  einander  strei- 
ten und  einer  einen  andern  mit  einem 
stein  oder  mit  der  faust  schlägt  und  der 
mann  davon  nicht  stirbt,  sondern  er- 
krankt; 

19.  Und  wenn  er  dann  aufsteht  und 
an  einem  stabe  ausgeht,  so  ist  der  mann 
welcher  geschlagen  hat,  zwar  frei,  soll 
jedoch  bezalen  was  jenem  entgangen  ist 
und  dazu  die  kosten  der  heilung,  bis 
der  mann  gesund  geworden  ist. 

20.  Wer  seinen  knecht  oder  seine 
magd  mit  einem  stock  schlägt,  so  daß 
sie  unter  seinen  bänden  sterben,  der  soll 
dafür  bestraft  werden.' 

21.  Wenn  sie  aber  einen  oder  zwei 
tage  am  leben  bleiben,  so  soll  er  dar- 
um nicht  bestraft  werden,  denn  es  ist 
sein  besitz. 

22.  Wenn  männer  mit  einander  strei- 
ten   und   stoßen   dabei   ein  schwangeres 
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adiyydd  kale  di'^in  wä  inay  mag  dawan 
stdü  ninkedo  yidäho  ämma  qädiydda  ga- 
'dntöda  galyan. 


23.  Haddi  adiyydd  dd'do,  naf  wdlba 
5  tvä  inad  naf  ü  hihisa, 

24.  lyyo  il  iseda,  iyyo  ilig  \Uggtsa, 
iyyo  ga'dn  ga'dnteda,  lug  lugteda, 

25.  Iyyo  gübntn  gübntnkisa,  (yyo  qön 
qonteda,  bür  bürkisa. 

10  26.  Haddi  nin  addönklsa  ammd  ad- 
döntlsa  isa  kd  rido  ö  ü  isa  bslo,  wä  inü 
Iittrriya  islsa  beddelkedi. 

27.  Haddi  ü  biddihlsa  dmma  bidddd- 
dlsa  ilig  kd  rido,  wä  inü  lydrriya  iliggisa 

15  bhddelkisi. 

28.  Haddi  ü  dibi  nin  Jj.drdiyo  dmma 
näg  ö  ay  dintän,  wä  in  Id  türtüra  ö  h\- 
libkisa  an  Id  'ünin;  ninka  dibiga  lihi-s4 
wä  kd  bari. 

20  29.  Hase-ahäte  haddi  ü  dibigu  w^ligi 
icah  liardiyi  jiray,  haddi  ü  ninka  lihi  ög 
yahay  ö  ninka-la  höre  lö  gü  digay  ö  u 
"elin  toäy&y,  ö  haddü  dibigu  nin  dmma 
näg  dilo,  tvä  in  dibiga  Id  türtüra  ö  ninka- 

25  la  Id  dila. 

30.  Haddi  mag  Id  döno  wä  inü  tvßfii 
mag  lö  döno  bihiya. 

31.  Haddi  ü  inan  dmma  inän  hdr- 
diyo   sidi   hökunki  yahdy,    wä    in    la  gü 

30  samdya. 

32.  Haddi  ü  dibi  hidrdiyo  addön  dmma 
addon  wä  inü  ninka  lihi  söddon  qdrsi  ü 
bihiya,   dibiga-nd  la  türtüra. 


weib  und  dieses  die  leibesfrucht  fallen 
läßt,  sonst  aber  keinen  andern  schaden 
erleidet,  so  zalen  sie  sünung,  so  vil  der 
ehegatte  ausspricht  oder  sie  sollen  es 
bringen  in  die  hand  der  richter. 

23.  Erleidet  aber  das  weib  einen 
schaden,  so  sollst  du  hingeben  seele  für 
seele, 

24.  Auge  für  äuge,  zan  für  zan, 
hand  für  hand,  fuß  für  fuß, 

25.  Brand  für  brand,  wunde  für  wunde, 
beule  für  beule. 

26.  Wenn  jemand  seinem  knecht 
oder  seiner  magd  das  äuge  ausschlägt 
oder  es  beschädigt,  der  soll  sie  frei 
laßen  als  ersatz  für  das  äuge. 

27.  Wenn  jemand  seinem  knecht 
oder  seiner  magd  einen  zan  ausschlägt, 
so  soll  er  sie  frei  geben  als  ersatz  für 
den  zan. 

28.  Wenn  ein  stier  einen  mann  oder 
ein  weib  stößt  und  sie  daran  sterben, 
dann  soll  der  stier  gesteinigt  und  sein 
fleisch  nicht  gegeßen  werden,  der  be- 
sitzer  des  stieres  aber  ist  unschuldig. 

29.  Wenn  aber  der  stier  schon  stößig 
war  und  es  sein  besitzer  gewußt  hat  oder 
es  im  angezeigt  worden  ist  und  er  den 
stier  doch  nicht  verwart  hat  und  nun 
der  stier  einen  mann  oder  ein  weib  tötet, 
dann  soll  der  stier  gesteinigt  und  der 
besitzer  desselben  getötet  werden. 

30.  Wird  aber  dafür  süngeld  ver- 
langt, so  soll  er  bezalen,  wie  vil  als 
süne  begert  wird. 

31.  Wenn  er  aber  einen  knaben  oder 
ein  mädchen  stößt,  so  soll  man  tun,  wie 
der  richterspruch  lautet. 

32.  Wenn  der  stier  einen  knecht  oder 
eine  magd  stößt,  so  zale  man  irem  herrn 
dreißig  groschen,  der  stier  aber  soll  ge- 
steinigt werden. 
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33.  Haddi  nin  god  furo  dmma  nin 
g6d  qodo  ö  dabol  säri  wäyo,  haddi  dibi 
dmma  damer  kiö  ^d'o, 

34.  Wä  inü  ninki  gödka  qöday  la'dg 
5  mag  ü   hil),iya   ö  ninki  laha  siya,   usägu- 

na  hdhtiga  ayyä  qata. 

35.  Haddi  nin  dlbigisu  sahtbkls  dibi- 
gisa  Ijidrdiyo  ö  ü  dinto,  wä  inay  dibiga 
nöl  ibiyän  ö  Idägtlsa  qaybsadan,   bdhtiga- 

10  na  qdybsadän. 


36.  Haddi  la  yiqin  inü  dibigu  wall 
hdrdiyo  ö  ninka  UM  'elin  wayay,  wä  inü 
dibiga  [dintay]  dibi  ü  bihiya  ö  miyidka 
ayyü  qata. 


33.  Wenn  jemand  eine  grübe  auf- 
deckt oder  ein  loch  aufgräbt  und  es  nicht 
überdeckt,  und  ein  ochs  oder  esel  hinein- 
fällt, 

34.  So  soll  der  mann  der  die  grübe 
gegraben  hat,  geld  zur  siine  dem  be- 
sitzer  zalen,    er  aber  erhält  das  aas. 

35.  Wenn  jemandens  ochse  seines 
nächsten  ochsen  stößt  und  dieser  ums 
leben  kommt,  so  sollen  sie  den  leben- 
digen ochsen  verkaufen  und  das  geld 
unter  sich  teilen,  ebenso  das  aas  unter 
sich  teilen. 

36.  Wenn  es  aber  bekannt  war,  daß 
der  ochse  stößig  sei,  und  der  eigen- 
tümer  hat  in  nicht  verwart,  so  soll  er 
für  den  [getöteten]  ochsen  einen  ochsen 
bezalen  und  das  aas  nemen. 


3  Mose  cap.  22. 


15  1.  Haddi  nin   dibi  dmma  wän  l},ado 

ö  dmma  gaurd^o  dmma  ibiyo,  wä  inü  di- 
biga san  dibi  ü  bihiya,  wänka-na  dfar 
lüdn  ü  bihiya. 

2.  Haddi   tüg    la   hklo,    usdgu   dqqal 
20  ödda  kd  qädaya,    haddi   la  dilo   ü  dinto 

mag  md-la. 

3.  Hase  ahäte  hadddy  darar  tahay, 
mdg-bü  Id-yahay,  wä  inü  tüga  [wdhü  ho-- 
day]  mdg  ddwa;  haddi  dnü  hdyn,  wä  in 

25  tügddisa  duged  lö  tbiya. 

4.  Haddi  wdhü  haday  ga'dntisa  la 
gd  hslo  dibi  ha  ahado  dmma  dam^r  dm- 
ma wän  ö  ay  nöl  yihtn,  wä  inü  labdded 
bihiya. 

30  5.  Haddi  nin  höUhlsa  bsr  kale  ü 
däjiyo,  tüä  inü  bertlsa  middha  ü  gu  wä- 
nägsan  mdg  dawa. 


1.  Wenn  jemand  einen  ochsen  oder 
ein  schaf  stielt  und  schlachtet  oder  ver- 
kauft, der  soll  fünf  ochsen  für  einen 
ochsen  und  vier  schafe  für  ein  schaf 
bezalen. 

2.  Wenn  ein  dieb  beim  einbruch  in  ein 
haus  erwischt  und  dabei  erschlagen  wird, 
so  ist  dafür  keine  süne  [zu  bezalen]. 

3.  Ist  es  aber  inzwischen  tag  ge- 
worden, dann  geht  die  sache  vor  das 
gericht  und  der  dieb  zalt  süne;  besitzt 
derselbe  nichts,  so  soll  er  für  diesen 
diebstal  verkauft  werden. 

4.  Wenn  aber  das  was  er  gestolen 
hat,  lebend  in  seiner  hand  gefunden  wird, 
sei  es  ein  ochs  oder  ein  esel  oder  ein 
schaf,  dann  soll  er  es  zweifältig  bezalen. 

5.  Wenn  jemand  sein  vih  in  einem 
fremden  acker  weiden  läßt,  so  zalt  er 
von  seines  eigenen  ackers  frucht  das 
beste  als  süne. 
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6.  Haddi  nin  däh  sido  ö  däbku  qo- 
ddh  qähsato  0  bsro  dmma  tul  hadüd  ihi 
M  gübto,  wä  inü  ninki  ddbka  siday  mag 
ddwa. 

5  7.  Haddi  nin  dlriskts  amäno  u  dibto 

la'dg  dmma  wSlal,  inü  ü  hdyo  haddi  ninki 
aqqalktsa  la  gd  liado  ö  tugi^  Id  Mio  wä 
in  labdded  lö  gd  m,dg  ddwa. 


8.  Haddi  tuga  la  wayo,  wä  in  ninka 
10  dqqalka-ld  Ildhay  [wäyslkaj  la  hör  geya, 

in  la  hökumo  inü  sähibkts  amänddlsi  Ymay. 

9.  Häjddi  walba  dembi  ö  dibi  ha- 
ahäto  dmma  damSr  dmma  ädi  dmma  mdro 
dmma  wihi  Mma  e  la  yidaho  wä  ka,  wä 

15  in  wäyilka  hajdda  la  hör  geya;  wihi  wä- 
yelki  gar  u  saray,  ayya  ninki  kale  labd- 
ded ha  siyo. 

10.  Haddi  nin  diriskls  ü  dlbo  damer 
dmma   dibi  dmma  rl  dmma  wah   nef  'un 

20  inü  ü  hdyo,  haddi  ü  dinto  dmma  jdbo 
dmma  la  gd  kahdysto,  an  'idi  drag ; 


11.  Ildhay  dartlsu  ha  ü  damdysto, 
indnü  ga'dntlsa  höldha  sähibkts  sarin,  wä 
inü  sähibkisu  yila,  an  höla  Id  sin. 


26         12.  Haddi  la  gd  h^db,  wä  inü  mdg 
ddwa. 

13.  Haddi   bdhal  Ymo   wä  inü  mar- 
häti  kena,    la  ma  mdg  dawo  wihi  bdhal 


30  14.  Haddi  nin  dhriskisi  say  kd  ergisto 


6.  Wenn  jemand  feuer  anlegt  und 
dasselbe  den  dornenzaun  ergreift  und 
getreide  oder  garbenhaufen  verbrennt,  so 
zalt  derjenige  süne,  der  das  feuer  ge- 
legt hat. 

7.  Wenn  jemand  seinem  nächsten 
geld  oder  gerate  in  verwarung  anver- 
traut hat  und  dasselbe  diesem  aus  dem 
hause  gestolen,  der  dieb  aber  entdeckt 
worden  ist,  so  soll  dieser  zweifach  er- 
statten. 

8.  Wird  der  dieb  nicht  gefunden, 
so  bringe  man  den  hausbesitzer  vor 
Gott  [den  richter]  um  zu  entscheiden, 
ob  er  das  anvertraute  gut  aufgezert  habe. 

9.  Jegliche  angelegenheit,  betreffe 
sie  einen  ochsen,  einen  esel,  ein  schaf, 
ein  kleid  oder  was  immer,  das  abhanden 
gekommen  ist  und  wovon  man  spricht, 
das  da  ist  es  ja,  bringe  man  vor  den  rich- 
ter; wen  dann  der  richter  schuldig  fin- 
det, der  vergelte  dem  andern  es  zweifach. 

10.  Wenn  jemand  seinem  nächsten 
einen  esel,  einen  ochsen,  eine  zige  oder 
irgend  ein  tier  zur  verwarung  übergibt 
und  dasselbe  verendet  oder  aber  be- 
schädigt oder  weggetriben  wird,  one  daß 
es  jemand  sieht; 

11.  So  leiste  der  übernemer  einen 
eid  bei  Gott  daß  er  nicht  seine  hand 
auf  seines  nächsten  gut  gelegt  habe 
und  dann  gesteht  sein  nächster  zu  daß 
jener  das  vih  nicht  bezale. 

12.  Wird  es  im  aber  gestolen,  so 
leistet  er  ersatz. 

13.  Wenn  aber  ein  wildtier  es  frißt, 
so  bringe  er  dafür  einen  beweis  und 
dann  wird  dafür  kein  ersatz  geleistet, 
was  ein  wildtier  gefreßen  hat. 

14.  Wenn  jemand  von  seinem  näch- 


'  Für  tüg-gi. 
Beinisch,  Somalitexte. 
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0  säygi  jdbo  dmma  4'i'nto,  ö  dlriskisi  dnu 
Id  so'on,  wä  inu  mdg  (jÄwa. 


15.  Haddi  d\riskisu-se  Id  soodo  ma 
mdg  ddwo,  haddi  ü  Hdan  ü  aha  ö  sdqo 

5  U  so  raay. 

16.  Haddi  nin  gahdd  hikir  ^d  ö  an 
la  donin,  la  häsäwo  ö  ü  galmodo,  wä  inü 
ü  meheriya  ndftlsa,  ö  näg  kd  digta. 

17.  Haddi  ähihM  dido,  inü  siyo,  wä 
10  inü  la'dg  ü  misa  sida  m^herka  gabddha  "a. 


18.  Näg  falls a  hd  nölayn. 

19.  Ninki  nef  ü  galmöda  wä  in  Id 
dila. 

20.  Ninki   llahyo    kale    an    Hdhay 
15  ahdyn  nef  ü  qala,  wä  hdliqma. 

21.  Ha  'Hin  sisdya,  hd-na  'ididiyin, 
illayn  tvdhaydin  kü  ahayden  sisayal  drliga 
Mdsar. 

22.  Ha  humdyn   näg  drmali  'd  iyyo 
20  agön! 

23.  Haddi  ad  humdysid,  way  i  qay- 
liyän,  anigu-na  qaylddöda  ayydn  mdqla; 

24.  ^Adddayda  ayyä  kululdta  ö  seftan 
idin  ku  dili,   nägihinu   way   armaliyawi, 

25  \namddlnu-nd  way  agönawi. 

25.  Haddi  ad  amähisid  Mdg  nin 
tölka  'a  ö  'dyd'a  ö  adiga  kü  Id  jöga,  ha 
noqonin  sida  dddka  ribdda  sara. 

26.  Haddi   ad    diriska   marddlsa   kd 
30  rahdntid,    mdrka    qorrdhdo    dado    ü   ''Mi 

mardda  ! 

27.  Illayn  wä  kelidi  hüglsa,  wä  ma- 
rddi  jidklsa,  mähü  kü  sBhan?  Haddi  ü 
i  qdyliyo,   anigu  wä  mdqla;   illayn  wäd- 

35  ndhan  kd  nahsdn  ahdy. 


sten  etwas  entlehnt  und  dasselbe  wird 
beschädigt  oder  geht  zu  gründe  one  daß 
sein  nächster  mit  dabei  war.  so  zalt  er 
Vergeltung. 

15.  Wenn  aber  dieser  dabei  war,  so 
zalt  er  keine  Vergeltung,  indem  jener 
um  Ion  mitging. 

16.  Wenn  jemand  eine  Jungfrau  die 
noch  nicht  verlobt  ist,  beschwätzt  und 
sie  beschläft,  so  soll  er  ir  die  morgen- 
gabe  geben  und  sie  zum   weibe  nemen. 

17.  Wenn  aber  ir  vater  es  ver- 
weigert, sie  im  zu  geben,  so  soll  er  geld 
darwägen,  wie  vil  die  morgengabe  für 
die  mädchen   beträgt. 

18.  Eine  zauberin  laße  nicht  bei  leben. 

19.  Wer  ein  tier  beschläft,  der  soll 
getötet  werden. 

20.  Wer  andern  göttern  außer  Gott 
ein  tier  opfert,  gehe  zu  gründe. 

21.  Einen  fremdling  bedrücke  und 
ernidrige  nicht,  denn  ir  wäret  auch  fremd- 
linge in  Egypten. 

22.  Beleidige  nicht  eine  wittwe  oder 
einen  waisen! 

23.  Wenn  du  sie  beleidigst,  so  schreien 
sie  zu  mir  und  ich  höre  ir  geschrei; 

24.  Und  mein  zorn  erhitzt  sich  und 
mit  dem  Schwerte  töte  ich  euch  und 
mache  eure  weiber  zu  wittwen  und  eure 
kinder  zu  waisen. 

25.  Wenn  du  geld  leihest  einem  ar- 
men vom  Volke,  der  bei  dir  sich  aufhält, 
so  werde  nicht  zum  Wucherer  an  im. 

26.  Wenn  du  vom  nächsten  sein  kleid 
als  pfand  nimmst,  so  stelle  es  im  vor 
Sonnenuntergang  zu; 

27.  Denn  da  es  sein  einziges  kleid 
und  die  hülle  seines  leibes  ist,  worin  soll 
er  dann  schlafen?  Wenn  er  nun  zu  mir 
schreit,  so  höre  ich  in,  denn  ich  bin  barm- 
herzig. 
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28.  Wäyeldda  ha  "äyin,  ha  ndddlin 
qolddäda  u  mddah  'df 

29.  Ha  hakinin  hüha  birtädi  iyyo 
da^dnka  armdda;  Inamddäda  inanka  \irad 

ö  t  sl! 

30.  Sidäs  lo'däda  iyyo  ädigäga  kü 
samay !  todobd  mälmöd  höyddi  ha  Id  jögo, 
mältnta  siddedad  t  si! 

31.  Wdhaydin  l   noqotan   dad  'ibadö- 
10  la;  Willi  hdhal  miyiga  kd  dilo,  ha  ''unina, 

eyda  u  daya! 


28.  Beschimpfe  nicht  die  richter  und 
fluche  nicht  dem  obersten  deines  Volkes. 

29.  Zögere  nicht  mit  der  fülle  deines 
ackers  und  dem  safte  der  reben;  deinen 
ersten  son  sollst  du  mir  geben. 

30.  So  mache  es  auch  mit  deinem 
rinde  und  schaf !  siben  tage  bleibe  es  bei 
der  mutter,  am  achten  tage  bringe  es  mir! 

31.  Ir  sollt  mir  sein  heilige  leute;  was 
das  wfistenwild  getötet  hat,  eßet  nicht, 
sondern  überlaßt  es  den  hunden! 


3.  Geschichte  Simsons. 


Eichter  cap.  13. 


1.  Markäsä  rer-Israil  sdrki  ku  noq- 
din,  markäsä  lldhay  Falastiniyin  ku  diray, 
Falastiniyintu-na  afdrtan  sannadöd  ayydy 

15  rer-Israil  daayen. 

2.  Nin  rer-Däniyätia  ö  mel  Söraa 
la  yidäho  fadiya  ö  magdisu  Manuh  la 
yidäho,  ayyä  nagüsu  ma-daldys  ahdyd  6 
übad  cldli  wdyday. 

20  3.  Markäsdy  nagti  meliggi  lldhay  dd- 
dab  ku  draktay,  wdhü  kü  yidi:  -»wa  kü 
kan  ö  ma-daldys-bä  tahay,  has4  ahate  "ür 
bäd  yilan  ö  inam-bäd  ddli.* 

4.  » Hätan-nd  wdhad  is  kd  ögdta:  hdm- 
25  riga  iyyo  wthi  la  gu  sahrämo  hd  'dbbin! 

wihi  nijäs-la-na  hd  "unin!« 

5.  »Illayn  intad  "ür  yelatid,  ayydd 
inan  ddli;  mädihhisa-na  mus  ha  ku  taban, 
ülayn  inanku  wdhü  nöqon  rasülka  Ebbd- 

30  hay  iniü  'urka  ku  jiro;  usdgu  rer-Israil 
FalasÜniyinta  kd  di'in.« 

6.  Nägti-bä  ninkedi  ku  Id  hddasay, 
wdhay  kü  tidi:  »wdhä  t  yimid  rasülki 
Ebbdhay,  sürddisu-na  wdhay  ü  Skay  ma- 


1.  Der  stamm  Israel  wendete  sich 
widerum  zur  Übeltat  und  da  sendete  Gott 
die  Filister  gegen  sie  und  diese  herrschten 
über  Israel  vierzig  jare. 

2.  Da  war  ein  mann  vom  geschlecht 
der  Daniter,  im  orte  Zarea  seßhaft,  und 
mit  namen  Manuh  und  sein  weib  war 
unfruchtbar  und  hatte  keine  kinder. 

3.  Da  sah  das  weib  im  träume  einen 
engel  Gottes,  der  zu  ir  sagte:  »Du  bist 
unfruchtbar,  aber  du  wirst  doch  empfan- 
gen und  einen  son  gebären.« 

4.  »Nun  beobachte  folgendes:  wein 
und  alles  wovon  man  trunken  wird,  das 
trinke  nicht  und  iß  nichts  unreines!« 

5.  »Denn  du  wirst  schwanger  wer- 
den und  einen  son  gebären;  sein  haupt 
aber  berüre  kein  schermeßer,  denn  der 
knabe  wird  ein  böte  Gottes  sein  vom 
mutterleibe  an  und  er  wird  die  Israeliten 
von  den  Filistern  befreien.« 

6.  Das  weib  erzälte  es  irem  manne 
und  sagte:  »Es  kam  zu  mir  ein  böte 
Gottes,   seine  gestalt  glich   einem   engel 

6* 
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laykdda  Ehhähay;  sl  ada  ayydn  ü  gd 
haqay,  md  an  wdydin  mksu  kd  yimid, 
usdgu-na  magdisa  i  md-SSgin.« 

7.  »Withü  i  yidi:  'ür-bäd  yslan  6 
5  inam-häd  ddli,  e  hätan-na  hd-mriga  iyyo 
wil},i  la  gd  sahrämo  ha-dhhin!  wihi  nijäs- 
la  hd-unin!  illayn  inanku  wühü  kü  nöqon 
rasälka  Ebbdhay  tntü  'urka  kü  jiro  had 
iyyo  märkü  ku  dinto.« 

10  8.  Markäsü  Manuh  Ildhay  ü  tiikaday, 

wühü  kü  du'dystay :  »sidkaygi-6  wdhan  kd 
dönaya^  tnü  rasülki  Ehbdhay  e  innö  yi- 
mid e  ad  innö  so  dirtay,  inü  nö  yimado 
ö  nö  sego,  wdliä  dnnu  inanka  dO'ldnaya  kd 

15  samdyno.« 

9.  Markäsü  Ildhay  du'ddi  Manüh  mdq- 
lay,   rasülki-hä   mar  labad  nagti  ö  birta 
fadida  ä  yimid,   ninkedi  Manul},  la  md- 
fadiyin. 
20  10.  Markäsäy  nagti  ddhso   u   oroday 

6  ninkedi  ü  wärdntay,  wdhay  kü  tidi: 
»wd  kan  ninki  mälinti  t  yimid.  ^ 

11.  Markäsü  Manüh  kd'ay  0  nagtisi 
raay,   wühü  ü  yimid  rasülki.    Manüh-bä 

25  M  yidi:  »ma  adiga  rasülka  nagta  Id  had- 
lay9«  Rasülki-bä  kü  yidi  Manüh:  -»wä 
aniga. « 

12.  Manüli-bä  kü  yidi  rasülki:  »inan- 
ku m,drkü  ddso,    mal),ä   dnnu  kü  samdy- 

30  naU 

13.  Kolkäsü  rasülki  Ebbdhay-bä  Ma- 
nul} kü  yidi:  i>wdl}.an  kü  idi  nagtu  hd  is  kd 
ögddo!« 

14.  »Wihi  hdmri'd   iyyo  wihi   la   gü 
35  sahrämo  ayydnü  'dbbin,  wihi  nijas-la  ay- 

ydnü  \inin;  wdhä  an  ka  Id  därdärmay, 
ha  is  kd  ögddo!« 

15.  ManüIi-bä  rasülki  kü  yidi:  »annd- 
gu  6rgi  ma  kü  qdlla?« 


Gottes;  ich  fürchtete  mich  ser  vor  im 
und  fragte  in  nicht,  woher  er  komme, 
auch  sagte  er  mir  seinen  namen  nicht.« 

7.  »Und  dieser  sprach  zu  mir:  Du 
wirst  empfangen  und  einen  son  gebären; 
nun  aber  trinke  keinen  wein  und  über- 
haupt wodurch  man  trunken  wird  und 
iß  nichts  unreines;  denn  der  son  wird 
ein  böte  Gottes  vom  mutterleibe  an  bis 
zu  seinem  tode.« 

8.  Da  betete  Manuh  zu  Gott  und 
flehte:  »0  unser  herr,  ich  wünsche  von 
dir,  daß  der  böte  Gottes  der  zu  uns 
gekommen  ist  und  den  du  gesendet  hast, 
wider  zu  uns  komme  und  uns  ansage, 
was  wir  mit  dem  sone,  der  geboren 
werden  wird,  tun  sollen!« 

9.  Gott  hörte  das  gebet  Manuhs  und 
der  böte  kam  ein  zweites  mal  zum  weibe, 
als  sie  sich  auf  dem  acker  befand,  ir 
mann   Manuh   aber    war  nicht    zugegen. 

10.  Da  lief  sie  eilends  hin  und  mel- 
dete es  irem  manne  und  sprach:  »Jener 
mann  ist  heute  wider  zu  mir  gekommen.« 

11.  Da  erhob  sich  Manuh  und  folgte 
seinem  weibe  und  kam  hin  zum  boten. 
Und  Manuh  sprach  zu  im:  »Bist  du 
der  böte  der  mit  dem  weibe  geredet  hat?« 
Der  böte  sagte  zu  im:   »Ich  bin  es.« 

12.  Da  sprach  Manuh  zu  im:  »Was 
sollen  wir  mit  dem  knaben  wenn  er 
geboi'en  wird,  tun?« 

13.  Der  böte  Gottes  sagte  nun  zu 
Manuh:  »Er  soll  sich  hüten  vor  dem, 
was  ich  dem  weibe  angesagt  habe.« 

14.  »Was  vom  weine  ist  und  wo- 
von man  trunken  wird,  soll  er  nicht 
trinken  und  nichts  unreines  eßen;  was 
ich  anbefohlen  habe,  daran  soll  er  sich 
halten!« 

15.  Manuh  sprach  nun  zum  boten: 
»Sollen  wir  dir  ein  böcklein  schlachten?« 
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16.  Rasülki-hä  Manüh  k-dyi^i:  "»had- 
ddd  i  qastd  kihistäda  'uni  mayo  e  had- 
ddd  Ilähay  ü  sadqdynaysid,  aniga  Ildhay 
u  geyn.«     Manüh-se   md-ögd   inü   rasülki 

5  Ebbdhay  yahäy. 

17.  Manuh-bä  rasülki  kü  yidi:  »wä 
mahdy  mäga^ago?  haddi  dnnu  hädalkaga 
dragno^  dnnu  ku  wänäjinne.« 

18.  Rasülki-hä   kii   yidi:    »mahad    i 
10  waydinaysa    mäga'dyga?    mäga'dygu    wä 

yäh. « 

19.  Markäsü  Mantüi  örgigi  iyyo  wd- 
hü  sadqdynayay  ayyü  d^^gikhi  ^y  sadqdda 
Ildhay  ü  särayin  ayyü  saray.    Markäsü 

15  rasülki  wah  ay  la  yäben  samdyay.    Ma- 
nul), iyyo  nägfisu  wä  ärkayBn. 

20.  Mdrki  qiqo  'irka  ü  bahay,  ayyü 
rasülki  qiqi  'irka  ü  raay.  Markäsäy  Ma- 
nüh iyyo  nägtlsu  drkäyen^   <^yy^y  wejiga 

20  ü  da%n. 

21.  Dahadsd  rasülki  md  ay  ardg  Ma- 
nul}, iyyo  nägtisi.  Markäsü  Manüh  gdrtay 
inü  rasülki  Ebbdhay  yahdy. 

22.  Manüh-hä  nägtisi  kü  yidi:  -ndynu 
25  dimdnno,  illayn  lodhaynu  dragnay  Ildhay. <>■ 

23.  Nägtlsi-hä  kii  tidi:  »Ildhay  had- 
dü  dönayo,  inü  inna  dilo,  ga'dntena  sad- 
qddi  dynu  gübnay,  ka  md-qaten;  wdhä 
giddigi  inna  md-tusin,   inanka  daldnaya 

30  innö  md-segin.« 

24.  Markäsdy  nagti  inan  ddsay,,  wd- 
hay  ü  hihisay  Sarasün.  Inanki-hä  wdy- 
naday,  Ildhay-bä  bdrakay. 

25.  Markäsä   rühi^  Ebbdhay   inanki 
S5  ku  sö  degay.    Markäsdy  rir-Dän  dagälki 

Falastiniyinta  kü  qdlhi  ddkaden. 


16.  Der  böte  sagte  dann  zu  Manuh: 
»Wenn  du  mir  auch  schlachtest,  so  eße 
ich  doch  deine  speise  nicht,  wenn  du 
aber  Gott  opferst,  so  werde  ich  es  Gott 
zufüren.«  Manuh  aber  wußte  nicht,  daß 
er  der  böte  Gottes  war. 

17.  Manuh  sprach  nun  zum  boten 
Gottes:  »Wie  ist  dein  name,  daß  wir 
dich  preisen,  wenn  wir  den  erfolg  deines 
Wortes  sehen.« 

18.  Der  böte  aber  sagte:  »Warum 
fragst  du  nach  meinem  namen?  mein 
name  ist  wunderbar.« 

19.  Hierauf  opferte  Manuh  das  böck- 
lein  und  das  andere,  was  man  Gott  auf 
einem  fels  zu  opfern  pflegt.  Der  böte 
aber  tat  etwas,  worüber  sie  erstaunten. 
Manuh    nun   und    sein   weib    sahen    zu. 

20.  Aber  als  der  rauch  gegen  den  him- 
mel  stig,  da  folgte  dem  rauche  auch  der 
böte  zum  himmel.  Da  nun  Manuh  und  sein 
weib  dies  sahen,   filen  sie  auf  ir  antlitz. 

21.  Den  boten  sahen  dann  Manuh 
und  sein  weib  nicht  wider;  daraus  er- 
kannte Manuh  daß  es  ein  böte  Gottes  war. 

22.  Da  sprach  Manuh  zu  seinem 
weibe:  »Wir  müßen  sterben,  denn  wir 
haben  Gott  gesehen.« 

23.  Sein  weib  aber  sagte:  »Wenn  uns 
Gott  töten  wollte,  so  hätte  er  von  unse- 
rer hand  nicht  das  opfer,  das  wir  verbrannt 
haben,  angenommen,  auch  hätte  er  uns 
nicht  alles  das  gezeigt  und  uns  mitge- 
teilt, daß  ich  einen  son  gebären  würde.« 

24.  Das  weib  gebar  dann  einen  son 
vmd  nannte  in  Simson  und  der  knabe 
wuchs  und  Gott  segnete  in. 

25.  Und  der  geist  Gottes  stig  auf 
in  hernider  und  der  stamm  Dan  ge- 
wann Übermacht  über  die  Filister. 


'  Für  ruli-hi. 
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Richter  cap.  14. 


1.  Markäsü  Simsün  mälmö  hadan  kd 
dambo  mel  Timnä  la  yidaho  ü  so  degay, 
wülm  kil  drkay  Timnä  gahdd  rer-Fala- 
stiniyin  'a. 
5  ■  2.  Markäsü  äbihi  iyyo  höyddi  ü  segay, 
vy&lpjb  kü  yidi:  i->wd]ian  kü  drkay  mSsi 
Timnä  gahdd  rer-Falastiniyin  'a,  hätan-nd 
l  güriya!« 

3.  Äbihi  iyyo  höyddi-hä  kü  yidi:  »sau 
10  rer-Isrä'il  gdhdo  md-lahä,  intad  gahdd  rer- 
Falastiniyinta  halanjdda-la  kd  gürsdnay- 
sid?«  Simsün-bä  äbihi  kil  yidi:  »iyydda 
i  güriya!  illayn  inddhayga  ayydy  qdba- 
tay. « 


15 


20 


4.  Ahihi  iyyo  höyddi  md-ögd,  inü 
Ildhay  stdäs  kil  dmray,  illayn  Simsün 
wdlm  dönayay,  inü  Falastiniyinta  la  da- 
gälamo.  Mdrkäs-na  Falastiniyintu  rer- 
Isrä'il  ayydy  hokümayen. 

5.  Markäsü  SimSün  iyyo  äbihi  iyyo 
höyddi  Timnä  ku  so  degEn.  Mdrkay  be- 
rihi  Ijdmriga  e  Timnä  yimäden,  ayyä 
libäli  'iyaya  ka  so  hör  bahay. 


6.  Markäsü  Simsün  libähi^  stdi  örgi 
25  ka  Id  dillaayay,  gddntlsa-nd  wdh-bä-nd  ku 

md-siddn.    Äbihi  iyyo  höyddi  wühM  samd- 
yay  ü  md-sigin. 

7.  Markäsü  so  degdy  ö  gabdddi  rer- 
Falastiniyinta  Id  hddläy,  markäsdy  gabdddi 

30  Simsün  "ajdbyay. 

8.  Mälmö  badan  kd  dambo  ayyü 
Simsün  ku  so  nöqday,  inü  qäto  gabddda. 
Markäsü  mesi  libäha^  ü  kil  dilay,    ayyü 


1.  Vile  tage  darnacli  stig  Simson 
hinab  zum  orte  Timna  und  da  sah  er 
zu  Timna  ein  mädchen  vom  Filister- 
stamm. 

2.  Darnach  berichtete  er  seinem  vater 
und  seiner  mutter  und  sagte:  »Ich  sah 
zu  Timna  ein  mädchen  der  Filister,  ver- 
heiratet mir  dieselbe!« 

3.  Sein  vater  und  seine  mutter  spra- 
chen zu  im:  »Gibt  es  villeicht  im  stamme 
Israel  keine  mädchen  daß  du  eine  tochter 
der  Filister  die  vorbaut  haben,  heiraten 
solltest?«  Simson  aber  sagte  zu  seinem 
vater:  »Verheiratet  mir  doch  nur  jene, 
denn  sie  hat  sich  meine  äugen  erobert.« 

4.  Sein  vater  und  die  mutter  wußten 
aber  nicht,  daß  es  im  Grott  anbefohlen 
hatte,  denn  Simson  wünschte  mit  den 
Filistern  in  streit  zu  kommen.  Zu  dieser 
zeit  herrschten  aber  die  Filister  über 
den  stamm  Israel. 

5.  Simson  ging  nun  mit  dem  vater 
und  der  mutter  nach  Timna  hinab.  Als 
sie  zum  Weingarten  von  Timna  kamen, 
da  kam  inen  ein  brüllender  löwe  ent- 
gegen. 

6.  Da  riß  Simson  den  löwen  wie  ein 
böcklein  entzwei,  one  eine  waflPe  in  der 
hand  zu  haben.  Dem  vater  und  der 
mutter  erzälte  er  aber  nicht,  was  er  ge- 
tan hatte. 

7.  Als  Simson  nun  hinabkam  und  mit 
dem  mädchen  der  Filister  redete,  gefiel 
sie  im  ser. 

8.  Vile  tage  darnach  kerte  Simson 
wider,  um  das  mädchen  zu  nemen.  Als  er 
an  den  ort  kam,  wo  er  den  löwen  getötet 


Für  Ubäh-hi. 
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kü  w^aday  (nu  lihalia  rdqdisi  ärko.  Mar- 
käsu  libäha  Mrkisi  sinnt  mälah-la  ayyü  kd 
Mlay. 

9.  Markäsü   lahdda  ga^amöd  kü  qat- 
5  ay  ö  sö'odki  k4  'ünay,  ähihi  iyyo  höyddi 

ayyü  mdlabki  siyay,  inay  "^unan,  ö  md  ü 
segln,  inU  mdlabka  libäha '  ürkisi  kd  hslay. 

10.  Markäsü    äbihi   gabdddi  Falasti- 
niytnta  ahdyd  ü  yimid;  markäsü  Simsün 

10  diyäfad  samdyay,  Ülayn  sldasa  ddlin-ya- 
rdda  mdrkay  gursadan  ü  "^adul  ahdyd. 

11.  Markäsdy  söddon  ay  ashab  yihin 
ü  yimäden,  sidi  "adul  yahdy. 

12.  Simsün-bä  kü  yidi  ashabtisi:  ywä 
15  idin  kadMaya;  hadddydin  kadedka  gara- 

tän  todobdda  mälmöd  e  diyäfdddu  jirto, 
wdhan  idin  sinaya  söddon  hamis  iyyo 
söddon  mdro.« 

13.  »Hadddydin  kadsdka  gardn  way- 
20  dän,  wdhaydin  t  slsan  söddon  hamis  iyyo 

söddon  mdro.«.  Markäsdy  asliäbtlsi  kü  yi- 
dähden:   »kadedka  na  mdqasi!« 

14.  Simsün-bä  kü  yidi:  »'ünto  "^üna 
ka   so   bdhday,    iyyo   wah   qdro    wayn   ö 

2b .h,aläwdddi  ka  so  bdhday.«  Markäsdy  ashab- 
tisi gardn  wayen  kadidki  sdddeh  mälmöd. 

15.  Mälin  todobäddi  ayyäy  nagti  Sim- 
sün kü  yidähden:  »ninkäga  is  kü  mdr~ 
mar,   kadedka  ha  kü  sege,    dmma  äqqal- 

30  käga  iyyo  ninkäga  ayydnnu  gübi;  illayn 
diyäfdddina  inaydin  na  da^dän,  ayyä  nö 
gü  y Edden  f<i. 

16.  Markäsdy  nägti  Simsün  hörtisi  kü 
öyday,  wdhay  kü  tidi:   »l  md  jaalid  e  wä 

35  i  nddb  tahay;  qolädayäda  ayydd  kadsd- 
day  ö  kadidki  l  md  ad  ^Bgin.«    Simsün- 


hatte,  machte  er  einen  umweg  um  nach 
dem  aas  des  löwen  zu  schauen;  da  fand 
er  im  bauche  des  löwen  binen  mit  honig. 

9.  Davon  nam  er  in  beide  bände  und 
aß  auf  dem  wege  und  gab  auch  dem  vater 
und  der  mutter  davon  zu  eßen,  one  inen 
zu  sagen,  daß  er  den  honig  aus  des  löwen 
bauch  genommen  habe. 

10.  Hierauf  kam  sein  vater  zum 
mädchen  der  Filister  und  da  stellte  Sim- 
son  ein  festgelage  an,  denn  so  ist  es 
brauch  der  Jünglinge,   wenn  sie  heiraten. 

11.  Da  kamen  zu  im  dreißig  freunde, 
wie  es  "brauch  war. 

12.  Und  es  sprach  Simson  zu  seinen 
freunden:  »Ich  gebe  euch  ein  rätsei  auf; 
wenn  ir  das  rätsei  wärend  der  siben 
tage  des  festgelages  löset,  so  gebe  ich 
euch  dreißig  hemden  und  dreißig  leib- 
tücher. « 

13.  »Wenn  ir  aber  das  rätsei  nicht 
erratet,  dann  gebt  ir  mir  dreißig  hemden 
und  dreißig  leibtücher.«  Da  sagten  zu 
im  seine  freunde:  »Laß  uns  das  rätsei 
hören!« 

14.  Simson  sprach  nun:  »Speise  ging 
vom  freßer  aus  und  Süßigkeit  vom  star- 
ken.« Seine  freunde  errieten  das  rätsei 
nicht  wärend  dreier  tage. 

15.  Am  sibenten  tage  sprachen  sie 
zum  weibe  Simsons:  »Rede  deinem  manne 
zu  daß  er  dir  das  rätsei  sage  oder  wir 
werden  dein  haus  und  deinen  mann  ver- 
brennen; habt  ir  uns  denn  zu  eurem 
festgelage  gerufen,  daß  ir  uns  überfallet?« 

16.  Da  weinte  das  weib  Simsons  vor 
im  und  sprach:  »Du  liebst  mich  nicht, 
sondern  verachtest  mich;  du  hast  un- 
serm    volke    ein    rätsei    aufgegeben   und 
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hä  kä  yidi:  »aniga  ähdhay  iyyo  höydday 
ü  md  an  äSgin  kadidka  e  md  adiga  ay- 
ydn  kü  sigif« 

17.  Markäsdy  nagti  todohddi  mälmöd 
b  e  ay  diyäfddda  lahayin^  Simsün  hörtisa 
kü  öyday.  Markäsü  Simsün  mälin  todo- 
häddi  kadsdki  nägtisi  ü  segay,  ülayn  way 
is  kü  mdrmartay.  Markäsdy  nagti  ka- 
dsdki  qolddödi  ü  segtay. 

10  18.  Markäsdy  nimdnki  asliabtlsa  aha 

mälin  todobdddi  intan  qorrdl),do  di^in  ka- 
dedki  Simsün  ü  sBgen,  wdliay  kü  yidahden 
Simsün:  »mdlah  mah.ä  kd  mcCdn,  lihah- 
na  mahä  Jcd  qdro  waynf«    Simsün-hä  kü 

15  yidi  ashäbtlsi:  »>hadddnaydin  sd'ayga  ber- 
ta  kü  hagäfin,  kadedkayga  md  dydin  ga- 
raten. « 

V 

19.  Markäsü  Simsün  mel  Asqalün  Id 
yidaho  ü  degay  ö  söddon  nin  ö  rer-Fala- 

20  stiniyin  'a  dilay.  Markäsü  hübködi  iyyo 
hügödi  so  qätay,  markäsü  nimdnki  ka- 
dsdka  gdrtay  slyay.  Markäsü  Simsün 
nagti  ü  '^ädoday  ö  dqqalki  äbihi  ayyü  kü 
noqday. 

25  20.  Markäsdy  nagti  Simsün  sahibyd- 
disi  mid  gürsatay. 


dasselbe  mir  nicht  mitgeteilt.«  Simson 
sagte  dann  zu  ir:  »Ich  habe  es  meinem 
vater  und  meiner  rautter  auch  nicht  ge- 
sagt und  sollte  ich  es  nun  dir  sagen?« 

17.  Und  das  weib  weinte  die  siben 
tage  des  festmales  vor  Simson;  da  sagte 
Simson  am  sibenten  tage  das  rätsei 
seinem  weibe,  da  dieses  im  stark  zu- 
setzte. Das  weib  sagte  das  rätsei  iren 
leuten. 

18.  Hierauf  sagten  im  seine  freunde 
am  sibenten  tag  vor  Sonnenuntergang 
das  rätsei  und  sprachen  zu  im:  »Was 
ist  süßer  als  honig  und  was  stärker  als 
ein  löwe?«  Simson  sagte  dann  zu  inen: 
»Hättet  ir  nicht  mit  meinem  rinde  das 
feld  gepflügt,  so  würdet  ir  das  rätsei 
nicht  erraten  haben.« 

19.  Simson  ging  dann  hinab  nach 
einem  orte  Askalon  genannt  und  er- 
schlug dort  dreißig  Filister.  Er  nam 
dann  ire  waffen  und  kleider  und  gab  sie 
den  männern,  die  das  rätsei  gelöst  hatten. 
Da  er  dem  weibe  gram  war,  so  kerte 
er  in  seines  vaters  haus  zurück. 

20.  Hierauf  heiratete  das  weib  Sim- 
sons  einen  seiner  freunde. 


ßichtei'  cap.  15. 


1.  Mälmö  badan  kd  dambo  ayyä  Sim- 
sün 6rgi  so  kal),dystay,  inü  nägtisi  ü  yi- 
mädo ;   wdhay   ahdyd   mälmdha   hadüdka 

30  la  göyo.    Mdrkü  hdlki  yimid,  inü  nägtisi 
ü  galo, 

2.  Ayyä  gabddda  äbahed  kü  yidi:  »ü 
gali  mdysid,  illayn  wäd  na'db  tahay,  ani- 
gu-na  sahibka  ayydn  siyay;  wäläseda  kd 

35  yar  ayyä  kd  wänägsan  e  an  kü  gü  dö- 
riyo. « 

3.  Simsün-bä   kü  yidi:    »anigu   rer- 


1.  Vile  tage  darnach  nam  Simson  ein 
böcklein  um  zu  seinem  weibe  zu  gehen; 
es  war  das  in  den  tagen  des  getreide- 
schnittes.  Als  er  dort  angekommen  war 
um  bei  seinem  weibe  einzutreten, 

2.  Da  sprach  zu  iin  der  vater  des- 
selben: »Du  kannst  nicht  hineingehen, 
denn  da  du  dem  weibe  gram  warst,  so 
gab  ich  es  dem  freunde;  ich  will  dir 
aber  die  vil  schönere  Schwester  deiner 
frau  gegen  dieselbe  austauschen.« 

3.  Da  sprach  Simson    zu    im:    »Ich 
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Falastiyin  is  ma'-ahdyn  ö  sar  han  kü  sa- 
m&yn. « 

4.  Markäsü  SimMn  sdddeh  höqol  ö 
dawd'^o  so  qdbqahtay  ö  labd  wdlba  dabdda 

5  is  ka  gd  liiday  ö  dabdda  gido  ka  gd  hi- 
day.    Markäsü  dab  kü  qdbtay. 

5.  Markäsü  ddbki  berihi  r er- Falastiyin 
kü  qdbtay  ö  berihi  r er -Falastiyin  gübay. 

6.  Markäsdy  r er- Falastiyin  yidjäliden: 
10  »ayyä    bkra-haydga   sidä   kii    samdyayf« 

Wd/iä  Id  yidi:  »Simsün  Tamini  saddigi, 
illayn  Tamini  ayyä  nagttsi  kd  qaday  ö 
sahibkis  siyay.<i  Markäsdy  r  er -Falastiyin 
Tamini  iyyo  gabdddlsi  diUn  ö  dab  kü 
15  güben. 

7.  Simsün  ayyä  kü  yidi:  -»liaddaydin 
sidäs  samaysen,  iveliba  aniga  ayydn  idin 
dayn  mäyo.«- 

8.  Markäsü  Simsün  r er -Falastiyin  sl 
20  äda  ü  läyay,   markäsü  Simsün  ku  so  ta- 

gay  dagdhi,  "Fdam  Id  yidäho  dgtlsa. 

9.  Markäsdy  r er- Falastiyin  dülki  Ya- 
hüda  Id  yidäho  ku  so  tagSn,  ö  mel  Lehi 
Id  yidäho  f allsten. 

25  10.  Markäsä  nimdnki  Yahüda  fadiyay 

rer- Falastiyin  kü  yidähden :  i>mahä  nö  gü 
timädden?«  Ber-Falastiyim-bä  kü  yid,i: 
^wahdnnu  ü  nimid,  indnnu  Simsün  liidno 
ö   sidi   ü   na   gü   samdyay,    ayydnnu-na 

SO  kü  samdyno.« 

11.  Markäsdy  sdddeh  kun  ö  nin  ö 
rer -Yahüda  'a  ayyä  dagdha  "Fdam  dg- 
tlsa yimid  ö  Simsün  kü  yi^i:  »mä-6g 
tahay,  inay  rer-Falastiyin  inay  na  hoku- 

35  man'?  'maT),äd  nö  gü  samdysayf  <!i  Simsün-bä 
kü  yidi:  »siday  l  gü  samayhi  ayydn  kü 
samdyay. « 

12.  Markäsdy  rer-Yahüda  Simsün  kü 
yidähden:  »wahdnnu  ü  nimid  indnnu  kü 

40  hidno  ö  rer-Falastiyin  ga'dntöda  kü  gdli- 

Beinisch,  Somalitexte. 


bin  den  Filistern  übel  gesinnt  und  werde 
inen  schaden  anrichten.« 

4.  Da  fing  Simson  dreihundert  fuchse, 
band  je  zwei  mit  den  schwänzen  an 
einander,  band  dann  heu  an  die  schwänze 
und  zündete  dasselbe  an. 

5.  Das  feuer  ergriff  nun  die  saat 
der  Filister  und  verbrannte  dieselbe. 

6.  Da  sagten  die  Filister:  »Wer  hat 
also  an  unseren  pflanzungen  gehandelt?« 
Es  wurde  dann  gesagt:  »Simson  der 
schwigerson  des  Tamniters,  denn  der  hat 
im  sein  weib  genommen  und  es  seinem 
freunde  gegeben.«  Hierauf  verbrannten 
die  Filister  den  Tamniter  sammt  seiner 
tochter. 

7.  Simson  aber  sprach  zu  inen:  »Wenn 
ir  auch  das  getan,  so  laße  ich  euch  doch 
nicht  aus.«  » 

8.  Darnach  schlug  Simson  die  Fili- 
ster und  ging  dann  hin  nach  dem  felsen 
von  Etam. 

9.  Die  Filister  zogen  dann  hin  nach 
Jehuda  und  lagerten  sich  vor  dem  orte 
Lehi. 

10.  Die  m'änner  von  Juda  sprachen 
dann  zu  den  Filistern:  »Warum  seid  ir 
über  uns  gekommen?«  Die  Filister  sag- 
ten: »Wir  sind  gekommen  um  Simson  zu 
binden  und  im  zu  tun,  was  er  uns  ge- 
tan hat.« 

11.  Da  kamen  dreitausend  mann  vom 
stamme  Juda  hin  zum  fels  von  Etam 
und  sagten  zu  Simson:  »Weißt  du  nicht, 
daß  die  Filister  über  uns  herrschen? 
Warum  hast  du  uns  das  angetan?«  Simson 
sprach  zu  inen:  »Wie  sie  mir  getan,  so 
tat  ich  inen.« 

12.  Da  sagten  zu  im  die  vom  stamme 
Juda:  »Wir  sind  gekommen  dich  zu 
binden  und  in  die  bände  der  Filister  zu 
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wo.«     Simsün-bä  kü  yidi:  »t  darta,  idin- 
ku  inänaydin  i  düin!« 

13.  Markäsdy  rer-Yahüda  ku  yidäh- 
den:  »kü  diu  mäyno  e  intdnnu  kü  ^idno 

5  ayyännu  ga'dnta  rer-Falastiyin  kü  gali- 
nayna.«  Markäsdy  rer-Yahüda  lahd  hd- 
dig  ö  ^osüb  Simsün  kü  hidsn  ö  dagihi 
"Edam  dgtisi  kd  kah,dyen. 

14.  Markäsdy   mesi   LSlii   la   y Idaho 
10  yimäden,    mdrkay   rer  -  Falastiytm   arkRn, 

Simsün  ö  hiddn,  ayydy  kd  hör  yimäden. 
Markäsä  Ildhay  lahddi  liddig  kd  furay, 
labddi  hiddig-hä  ga'amihlsi  kü  nöqday,  sidi 
mdro  dah  la  gü  gübay,  markäsä  hddigi 
15  ga'^amihi  SimJün  kd  fürmay. 

15.  Markäsü  Simsün  gad  dam4r  dülka 
kd  hhlay  ö  ga'dnta  kü  qätay,  ö  damirka 
gddklsi  kun  nin  kü  dilay. 

16.  Markäsü    Simsün    yidi:    »damer 
20  gddkls  ayydn  miyidködi  kü  tülay,   damer 

gddkis  ayydn  kun  nin  kü  dilay.« 

17.  Mdrkü  sidäs  kü  hddlay,  ayyü  da- 
mSrka  gddkisi  ga^dntisi  kü  türay,  mtsi  ö 
Simsün  gddki  damerka  ü  kü  türay,  wdiiä 

25  lö  bihiyay  Rdmad-L&ii. 

18.  Markäsü  Simsün  si  ada  ü  har- 
räday,  wüliü  du'dystay  0  Ildhay  bdryay, 
wühü  yidi:  »Ildhay -6  bidddhägan  äd 
dagälkan    libda    wayn    kü    sisay,    hätan 

30  ayydnü  bidddhägu  harrädin  ö  rer-Fala- 
stiyin  kd   balanjdda-la   ga'^dntöda  gdli^i.« 

19.  Markäsä  Ildhay  gddki  damerka 
ilig  kü  yil  ayyä  Ildhay  biyo  ü  gd  dilld^- 
yay.    Markäsü  Simsün  kd  "dbbay  biyihi  ö 

35  ndfti  ku  s6  nöqotay.  Sabdbta  ayyä  mesa 
mdga'^  lö  biliiyay,  wdhä  la  yidäha  'elka 
du'dyski  e  Lehi  ahdyd  ild  mäntdd'a  mdge'^i 
wä  Id  yidäha. 

20.  Markäsü  Simsün  rer-Isrä'il  mäl- 
40  m,(hi  Falastiyinta  qädi  ü  nöqday  labdtan 

sannadod. 


geben.«    Simson    aber   sprach    zu   inen: 
»Schwöret  mh-,  mich  nicht  zu  töten!« 

13.  Die  von  Juda  sagten  dann  zu 
im:  »Wir  töten  dich  nicht,  sondern  binden 
dich  nur  und  geben  dich  in  die  bände 
der  Filister.«  Sie  banden  dann  Simson 
mit  zwei  neuen  stricken  und  fürten  in 
fort  vom  felsen  zu  Etam. 

14.  Sie  kamen  dann  nach  Lehi  und 
als  die  FiHster  Simson  gefeßelt  erblickten, 
traten  sie  hin  zu  im.  Gott  aber  löste  die 
zwei  stricke,  dieselben  fielen  von  seinen 
bänden,  wie  ein  vom  feuer  verzertes 
kleid  und  die  bände  Simsons  wurden 
der  stricke  ledig. 

15.  Nun  fand  Simson  einen  esels- 
kinnbacken  auf  der  erde,  er  nam  den- 
selben und  erschlug  damit  tausend  mann. 

16.  Da  sprach  Simson:  »Mittelsteines 
eselskinnbacken  habe  ich  ire  leichname 
aufgehäuft  iind  tausend  mann  erschlagen. « 

17.  Und  nachdem  er  so  gesprochen 
hatte,  warf  er  den  kinnbacken  des  esels 
aus  seiner  band  und  nannte  die  statte 
Ramat-Lehi. 

18.  Darnach  ward  Simson  gewaltig 
durstig  und  da  betete  er  zu  Grott  und 
sprach:  »0  Gott,  du  hast  deinem  knecht 
einen  großen  slg  verlihen,  nun  aber  möge 
dein  knecht  nicht  verdursten  und  in 
die  bände  der  unbeschnittenen  Filister 
fallen. « 

19.  Da  ließ  Gott  aus  einem  zan  des 
eselskinnbackens  waßer  hervorquellen ; 
Simson  trank  und  der  geist  kerte  im 
wider.  Daher  bekam  dieser  ort  seinen 
namen  und  derselbe  wird  noch  bis  auf 
den  heutigen  tag  genannt  der  brunnen 
des  beters  zu  Lehi. 

20.  Da  ward  Simson  in  den  tagen 
der  Filister  richter  der  Israeliten  durch 
zwanzig  jare. 
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Richter  cap.  16. 


1.  Markäsü  Simsün  mel  Gaza  la  yi- 
däho  tdgay,  vaukü  hü  drkay  näg  dillä^a, 
markäsü  dillddi  u  galay. 

2.  Markäsä    rer-Gdza    la    gü    yidi: 
5  »Simsün  ayya   hdlka   yimid.«    Markäsdy 

rer-Gdza  giddigod  magälddi  albabkedi  is 
ü  gu  tagSn,  wdhay  yidähden:  »arorta 
mdrku  Simsün  albabka  ka  s6  ba^o,  ay- 
ydynu  düla.« 

10  3.  SiTtisün-se  sdqdi  dahd  ayyü  magä- 

Idda  albabkedi  yimid,  wühü  jabiyay  al- 
bäbki  ö  qbryihisi  d4gta  kü  qatay,  wü/f,U 
tdgay  bür,  bürto-na  wdhay  tahdy  mel  Heb- 
rün  la  yidäho  hörteda. 

15  4.  Markäsü  Simsün  näg  mel  Wddi- 
Söreq  la  yidäho  fadida  ayyü  ja^aldday, 
maga'edu-na  wdhä  la  yidaha  Deltla. 

5.  Markäsdy  mädahyddi  rer-Falasti- 
yin  nägti  ü  yimaden,  wdhay  kü  yidähden: 

20  -»wdhad  yisa,  Simsün  wdhä  höga^  wayn 
Üj  yilay  nö  hübso,  dnnu  hidne,  wahdnnu 
kü  sin  mid  wdliba  kun  iyyo  böqol  Mqil 
ö  la'dg  'a.« 

6.  Markäsdy  Deltla   Simsün  M  tidi: 
25  >h^ga^  wayn  mahä  kü  yslay?  maha  haddi 

la  gu  gu  hido  kä  furmin?«. 

7.  Markäsü  Simsün  kü  yidi:  »haddi 
todobd  hddig  ö  an  ingegin  la  i  gü  hido, 
hoga^  wdyni  wä  l  gd  dinma,  ivdhan  nöq- 

SO  da  sida  dddka  kaleto  Id  mid.« 

8.  Markäsdy  mädahyddi  rer-Falasti- 
ytn  todobd  hddig  ö  an  ingegin  ü  kenen, 
markäsdy  nägti  Simsün  kii  hidday. 

9.  "Olku-na   nägta   äqqalksda   ayydy 
35  kü  qärqarsönayen.   Markäsdy  Simsün  kü 


1.  Simson  ging  einst  nach  Gaza, 
sah  dort  eine  hure  und  trat  hierauf  ein 
bei  ir. 

2.  Da  wurde  den  leuten  von  Gaza  ge- 
sagt: »Simson  ist  hergekommen.«  Nun 
sammelten  sich  alle  leute  am  Stadttore 
an  und  sprachen:  »Wenn  Simson  am 
morgen  zum  tore  herauskommt,  erschla- 
gen wir  in.« 

3.  Simson  aber  kam  um  mitternacht 
zum  Stadttor,  zerbrach  das  tor,  nam  die 
holzbestandteile  desselben  auf  die  Schul- 
ter und  trug  sie  auf  die  höhe  des  berges 
vor  Hebron. 

4.  Darnach  verliebte  sich  Simson 
in  ein  weib  im  wadi  Soreg  mit  namen 
Delüa. 

5.  Da  kamen  die  häupter  der  Fili- 
ster  zum  weibe  und  sprachen:  »Forsche 
uns  aus,  worin  seine  große  kraft  besteht, 
auf  daß  wir  in  bändigen  und  wir  werden 
dir  ein  jeder  tausend  und  hundert  silber- 
stücke geben.« 

6.  Da  sagte  Delila  zu  Simson:  »Was 
bewirkt  dir  so  große  stärke?  wodurch 
würdest  du  nicht  frei,  wenn  du  gebunden 
würdest?« 

7.  Simson  sprach  zu  ir:  »Wenn  man 
mich  bände  mit  siben  noch  frischen 
stricken,  so  würde  die  große  stärke  von 
mir  weichen  und  ich  wie  ein  anderer 
mensch  werden.« 

8.  Die  häupter  der  Filister  brachten 
dann  dem  weibe  siben  neue  stricke  und 
das  weib  band  damit  Simson. 

9.  Der  feind  hatte  sich  aber  im  hause 
des  weibes  versteckt.  Nun  sagte  das  weib 


'  Für  l}Og-ga. 
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ti(li  nägti:  »rer-Falastiyin  ayya  kü  yimid 
e  is  kd  'eil!«  Markästb  Simsun  liadigyddi 
ay  kü  hidday  goyay  stdi  dun  dah  la  gü 
ka  Id  goyay;  nagtu-na  ma-ögd  inü  hög 
5  wdyn  yahay. 

10.  Markäsdy  Simsün  kü  tidi:   »ma- 
hdd  i  hdtasay  ö  beynta  l  gü  stgtayf   Ha- 
tan  wdh,an  donaya  inad  wdhä  ad  kü  M- 
dantid  i  sigtid.« 
10  11.    Wühü   kü  yidi   Simsün:    -»haddt 

Iiddko  "osüb  ö  an  weli  wdh-bä  la  gü  hidtn 
la  l  gü,  liido,  högaygu  icä  dib'a,,  wdhan 
nöqda  dddka  kaU  Id  mid.« 

12.  Markäsdy  nägti  hddkihi  "osbd  kü 

15  Mdday,    xvdhay  kü  tidi:   »Simsüno!   rer- 

Falastiytm  ayya  kü  yimid  e   is  kd  %li!« 

"Olku-na  wiihü  kü  qarson  yahdy  äqqalkeda 

dgtlsa.  Markäsü  Simsün  kdcjkihi  stdi  dun 

ü  ka  Id  göyay. 

20  13.  Delila  ayya  kü  tidi:    ^> Simsüno! 

hätan-na  ma  l  hdtasay  ö  beyn  i  sBgtay; 

wdhan   dönaya   imminka,    inad   i   segtid, 

ludhä   ad  kü   hjidantid.^     Wülm   kü  yidi 

Simsün:    -»timdhayga  tida'dn   dun  kü  hid 

25  ö  musmär  kü  tun!« 

14.  Markäsdy  s'idi  ü  gü  yidi,  samdy- 
say,  wdhay  kü  tidi:  »Simsüno!  7'er-Fala- 
stiyin  ayyä  kü  yimid  e  is  kd  "eli.«  Mar- 
käsü SimSün  hurtddi  kd  tosay  ö  musmärki 

30  füjiyay. 

15.  Wdhay  kü  tidi:  »Simsüno!  ma- 
h,dd  i  tidähda  wä  kü  ja'dl  ahay?  qälbi- 
gägu-nd  l  md-jtdo?  sdddeh  gor  ayydd  l 
Iidtasay  ö  wdhä  hogäga  ivayn  Mda  i  segi 

35  wdyday.<!. 

16.  Mdrkay  hddalki  mälin  tcdlba  kü 
"efelisay,  ayyü  ka  kaddäway  ö  ndftlsi  gtri 
kü  ddwdtay. 

17.  Markäsü  wfhi  'ürkisa  kü  jiray  ü 
40  sBgay,  wühü  kü  yidi:  »mädahdyga  la  md- 


zu  Simson:  »Die  Filister  sind  über  dich 
gekommen. «  Da  zerriß  Simson  die  stricke 
wie  einen  faden,  der  vom  feuer  ergriffen 
wird  und  das  weib  erfur  nicht,  worin 
seine  stärke  bestand. 

10.  Da  sagte  das  weib  zu  Simson: 
»Warum  hast  du  mich  getäuscht  und  an- 
gelogen? Nun  aber  wünsche  ich,  daß  du 
mir  sagest,   was   dich  bändigen  würde.« 

11.  Simson  sprach:  »Wenn  man  mich 
bände  mit  neuen  noch  nicht  gebrauchten 
stricken,  so  würde  meine  kraft  weichen 
und  ich  werde  wie  irgend  ein  anderer 
mensch.« 

12.  Nun  band  in  das  weib  mit  neuen 
stricken  und  sagte  dann  zu  im:  »Simson, 
die  Filister  sind  über  dich  her!«  Der 
feind  aber  hielt  sich  neben  dem  hause 
versteckt.  Da  zerriß  Simson  die  stricke 
wie  einen  faden. 

13.  Delila  sagte  nun  zu  im:  »Simson, 
du  hast  mich  hintergangen  und  belo- 
gen ;  jetzt  aber  wünsche  ich,  daß  du 
mir  sagest,  was  dich  bändigt. «  Er  sprach: 
»Flechte  meine  haare  mit  einem  bände 
und  stecke  einen  nagel  hinein!« 

14.  Hierauf  tat  sie,  wie  er  ir  gesagt 
hatte  und  sprach  dann  zu  im:  »Simson, 
die  Filister  sind  über  dich  her!«  Da  er- 
wachte Simson  aus  dem  schlafe,  erhob 
sich  und  entfernte  den  nagel. 

15.  Da  sprach  sie  zu  im:  »Simson, 
warum  sagst  du,  daß  du  mich  lieb  ha- 
best, dein  herz  aber  sich  mir  nicht  zu- 
wendet? Dreimal  hast  du  mich  getäuscht 
und  mir  nicht  gesagt,  was  deine  kraft 
bändigt. « 

16.  Da  sie  im  aber  täglich  mit  reden 
zusetzte,  ward  er  müde  und  sein  geist 
dem  tod  nahe. 

17.  Nun  offenbarte  er  ir  sein  herz 
und  sprach:   »Mein  haupt  wurde  nie  be- 
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herin,  Ülayn  wdhan  kü  aha  'ürki  höyäday 
rasfdki  Ebhdhay;  haddi  mädahdyga  la 
liiro^  hogaygu  wä  d^nraa,  wdh,an  noqda 
dddka  kale  Id  mid.^ 

5  18.  Markäsdy  Delüa  mdrkay  huhsatay 
inü  Willi  ^ürklsa  ku  jiray,  ü  segay,  ayydy 
mädahyddi  rer-Falastiytm  u  yMday,  wd- 
hay  ku  tidi:  »kalaya  mdrkan,  ülayn  "ür- 
klsa  ivihi  ku  jiray  ayyii  i  segay.«-  Mar- 
10  käsdy  mädahyddi  rer-Falastiyim  ü  yima- 
den,  iyydgu  ladgti  gdamdha  kü  sida. 

19.  Markäsdy  Deltla  Simsun  kü  se^i- 
say  bödddeda,  wdhay  ü  yMday  nin  ö 
Simsun  mddihi   ü   heray.     Markäsa  ]),ögi 

15  wdyna  kd  dinmay. 

20.  Markäsdy  Simsun  kü  tidi:  ^Sim- 
süno,  rer-Falastiytm  ayya  ku  yimid  e  is 
kd  "ili  rer-Falastiyin .'«  Markäsü  Simsun 
hurtdda  kd  tosay,  wühü  is  yidi,  stdi  höre 

20  M  kd\'    Md-ü-ögd  Simsun,  inü  Ildhay  kd 
tagay. 

21.  Markäsdy  rer-Falastiyin  Simmn 
qahten  ö  labddi  indöd  kd  hihiyen  ö  mel 
Gdza  la  yidäho  ku  so  dejiySn  ö  silsilddo 

25  nahäsa  kü  hidBn,  Simsün-na  hidbsiga  ayyü 
hadüdka  kd  ridqay. 

22.  Markäsa  Simsun  timihi  mädihtsa 
e  la  gd  Mray  ü  so  bellen. 

23.  Mädahyddi  rer-Falastiyim  ayya 
30  mel  is  ü  gü  yimid  inay  nefdfbadan  Ild- 

höda  Dagön  la  yidäho  ü  qalan  ö  kü  bad- 
badädän,  wdhay  yidahden:  » Ilähaydgo 
Simsun  ayyü  ga'^antaydda  gdlyay.« 

24.  Markäsdy  rer-Falastiyin  giddigöd 
35  Ildhodi  amänen,   wdhay  yidahden:    -»Ila- 

haydgu  "ädögaydgi  ärligaydga  biyay  e  rdga 
baddn  na  gd  dilay,  ayyü  gaantaydda  gd- 
liyay. « 

25.  Markäsdy    rer-Falastiyin    mdrkü 
40  qälbigödu  fadistay,  ayydy  yidahden:  »Sim- 


schoren, denn  ich  bin  ein  gesandter 
Gottes  vom  mutterleibe  an;  würde  mein 
haupt  beschoren,  so  würde  meine  stärke 
schwinden  und  ich  werde  wie  ein  an- 
derer mensch.« 

18.  Als  Delila  sah,  daß  er  ir  sein 
herz  geoffenbaret,  berief  sie  die  häupter 
der  Filister  und  sprach  zu  inen:  »Kommt 
jetzt,  denn  er  hat  mir  sein  herz  ge- 
offenbart.« Da  kamen  zu  ir  die  häupter 
der  Filister  und  brachten  geld  mit  in 
den  bänden. 

19.  Delila  schläferte  dann  Simson 
auf  irem  schooß  ein  und  rief  einen  mann 
welcher  Simson  das  haupt  beschor.  Da 
wich  von  im  die  gewaltige  stärke. 

20.  Darnach  sagte  sie  zu  Simson: 
»Die  Filister  sind  wider  dich  da.«  Als 
sich  Simson  vom  schlafe  erhob,  sprach 
er  bei  sich:  »Erhebe  dich  wie  früher 
gegen  sie!«  Er  wußte  aber  nicht,  daß 
Gott  von  im  gegangen  war. 

21.  Die  Filister  packten  nun  Simson, 
stachen  im  beide  äugen  aus,  fürten  in 
hinab  nach  Gaza,  legten  in  in  eherne 
ketten  und  Simson  malte  dann  getreide 
im  gefängniß. 

22.  Das  haupthaar  Simsons,  welches 
beschoren  worden  war,  wuchs  nun  wider. 

23.  Die  häupter  der  Filister  kamen 
einst  an  einem  ort  zusammen,  um  irem 
Gott  Dagon  opfertiere  zu  schlachten  und 
sich  zu  vergnügen,  indem  sie  sagten: 
»Unser  Gott  hat  uns  Simson  in  unsere 
bände  gegeben.« 

24.  Auch  alle  Filister  priesen  iren 
Gott  und  sprachen:  »Unser  Gott  hat 
unseren  feind,  der  unser  land  schädigte 
und  vile  menschen  getötet  hat,  in  un- 
sere bände  gelifert.« 

25.  Da  sich  nun  das  herz  der  Filister 
beruhigt  hatte,  sprachen  sie:    »Ruft  uns 
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siin  ü  yeda,  hd  inno  ''ayyäreli.  Markasäy 
Simsün  hdbsigi  ü  gä  ye(}en  ö  Simiün  hör- 
tödi  kü  "ayyäray  ö  äqqalka  rukunädlsa 
ddhdödi  la  jöjiyay. 
5  26.  Simsün-bä  inanki  ga'dntisa  hdyay, 
ayyti  Simsün  kü  yidi:  »dqqalka  rukund- 
dlsa  i  täbsi,  an  kü  tirsdde!« 

27.  Äqqalka-na  rdg  badan  iyyo  nägo 
baddn    ayya    kd    büliay,    wdkä   kü  jiray 

10  mädahyddi  rer-Falastiym  g\ddigöd,  dqqal- 
ka  güdklsa  wdhä  kü  jögay  sdddeh  kun  ö 
rag  iyyo  näga-bä-la  wdliay  däwänayen 
"ayyärta  Simsün. 

28.  Markäsü    Simsün   dvidystay  lld- 
15  hay,  wühü  kü  yidi:  »stdkaygi-6  Ildhay-6! 

J),ög  i  yel  mdrkan  ö  Mliya,  an  inddhaygi 
ay  l  gd  ridsn  rer-Falastiyim  aniga  ayydn 
kd  ärsdde!« 

29.  Markäsü  Simsün  labddi  rükun   e 
20  ddhda  aha  e  dqqalku  kü  disnd  ayyü  Sim- 

Mn  midna  midigta  kü  qdbtay,  midna 
bidehda. 

30.  Wtthü  yidi  Simsün:  »ndftaydo  rer- 
Falastiyin  ha  Id  dimdto!«   Markäsü  labddi 

25  rükun  si  äda  ü  qdbtay  6  füjiyay;  markäsa 
dqqalki  kü  dd^&^y,  mädahyddi  iyyo  rer- 
Falastiym  glddigod  inti  kü  jirtay,  Sim- 
sün intü  mälintu  dif^t^y  dilay,  ayyä  mäl- 
mihi  kaU  intü  dilay  kd  badna. 

30  31.  Markäsdy  wälälddi  iyyo  dqqalki 
äbihi  glddigöd  ü  yimaden  ö  Simsün  qd- 
den,  wdhay  kü  äsen  Sör^ä  iyyo  Astäwil 
ddhdöda,  qdbrigi  äbihi  Manüh,-  SimMün 
wühü  qädi  ü  aha  rer-Israil  labdtan  San- 
ofi nadöd. 


Simson  herbei,  daß  er  uns  vorspile!«  Da 
riefen  sie  Simson  aus  dem  kerker  und 
er  spilte  vor  inen  und  man  stellte  in 
hin  zwischen  zwei  säulen  des  hauses. 

26.  Da  sagte  Simson  zum  knaben 
der  in  an  der  band  fürte:  »Laße  mich 
die  Säulen  des  hauses  betasten  damit  ich 
mich  daran  stütze!« 

27.  Das  haus  aber  war  voll  männer 
und  weiber,  auch  waren  alle  häupter 
der  Filister  zugegen  und  auf  dem  dache 
befanden  sich  dreitausend  männer  und 
weiber  welche  dem  spile  Simsons  zu- 
schauten. 

28.  Da  betete  Simson  zu  Gott  und 
sprach:  »Mein  herr  und  mein  Gott,  gib 
mir  dieses  eine  mal  die  kraft,  daß  ich 
mich  an  den  Filistern  räche,  die  mir  die 
Augen  ausgestochen  haben!« 

29.  Und  Simson  faßte  die  beiden 
mittelsäulen,  worauf  das  haus  ruhte,  an 
und  zwar  die  eine  mit  seiner  rechten, 
die  andere  mit  der  linken. 

30.  Nun  sprach  Simson:  »Mein  leben 
ende  mit  dem  der  Filister.«  Hierauf 
faßte  er  die  beiden  säulen  an  und  riß 
sie  aus;  da  stürzte  das  haus  ein  und 
tötete  alle  häupter  der  Filister  die  sich 
darin  befanden,  indeß  auch  Simson  starb 
und  tötete  so  mer  leute  als  in  der  übri- 
gen (frühern)  zeit. 

31.  Hierauf  kamen  seine  brüder  und 
seines  vaters  ganzes  haus  herbei,  hoben 
Simson  auf  und  begruben  in  im  grabe 
seines  vaters  Manuh  zwischen  Sor'a  und 
Eschtaol.  Simson  war  richter  über  Israel 
zwanzig  jare. 


I.  Biblische  Texte. 
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4.  Das  buch  Rut. 


Cap.  1. 


1.  Bär  igt  qädyddu  hokümi  jiren,  ayya 
gäjo  wdyni  dülka  kü  timid.  Nin  äqqalka 
Betldhin  Yehuda  'a  ayya  tagay  inü  kü 
warego  magäldda  Mowäb,  usdga  iyyo  näg- 

5  üsa  iyyo  labddlsa  wll. 

2.  Ninka  maga%sa  wdhä  la  yicläha 
ElimMeg,  nägtlsa  magdedu  Nd^omi,  labd- 
dlso  lüil  maga^yddödu  MaTilün  iyyo  Kili- 
yün^  iyydgu-na  wdliä  ahayen  rer-Efratin, 

10  dqqalka  Betldhin  Yehuda.  Wdhay  yima- 
den  magälddi  Mowäb,  hdlki-hay  fadisten. 

3.  Qddarka  Ehhdhay  indrkay  magä- 
ldda yimäden,  ayyü  Elim^leg,  ninki  Na- 
'ömi   dintay,    wdhä    hddday    iyyddo    iyyo 

15  labddedi  wll. 

4.  Inamddi-bä  labd  gabdod  ö  rer- 
Mäwäba  gürsaday;  labdda  gabdöd  mid  ma- 
ga'edu  "Orofa,  tan  kale-na  Rud.  Hdlki- 
bay  töbdn  sannadöd  jögen; 

20  5.  Labddi  ivil-bä  dintay,  Maljlün  iyyo 
Kiliyün;  nägti-bä  labddedi  inan  iyyo  nin- 
kedi  wdyday. 

6.  Markäsdy  kd^day  iyyddi  iyyo  la- 
bddi  nägöd   e    labdda   inan    ö    kd   tagen 

25  magälddi  Mäwab ;  wdhay  kü  mdqasay 
magälddi  Mäwab,  inü  Ildhay  qolddisi 
hösustay,  inü  kibis  siyo, 

7.  Mesi  ay  jögSn-bä  ayydy  kd  baJi^n  iy- 
yddi iyyo  nägihi;  wdhay  kü  daqaqen  dd- 

30  ugi,  inay  kü  noqdan  drligi  Yehuda; 

8.  Markäsdy  Nd!^omi  nägihi  inamddedu 
kd  dintSn  kü  tidi:  »örda  ö  kü  nöqda  mid 
wdleba  dqqalki  höydda,  Ildhay  wänag  ha 
idin  geysto,  sida  dddki  dintay  iyyo  anigu 

35  ^  wänäjisen.< 


1.  Zur  zeit  als  die  richter  regierten, 
da  kam  großer  hunger  über  das  land. 
Ein  mann  vom  hause  Betlehem  in  Juda 
gieng  um  zu  wandern  im  lande  Moab, 
er,  sein  weih  und  seine  beiden  söne. 

2.  Der  name  des  mannes  war  Eli- 
melik,  der  seiner  frau  Naomi,  und  die 
namen  seiner  beiden  söne  waren  Machion 
und  Kiliyon;  sie  waren  aber  Efrater 
vom  hause  Betlehem  in  Juda.  Sie  kamen 
nun  ins  land  Moab  und  bliben  daselbst. 

3.  Als  sie  ins  land  gekommen  waren, 
da  starb  durch  fügung  Gottes  Elimelik, 
der  mann  der  Naomi  und  sie  blib  nun 
allein,  sie  und  ire  beiden  söne. 

4.  Die  beiden  söne  heirateten  zwei 
mädchen  vom  stamme  Moab;  die  eine 
hieß  Orfa,  die  andere  Rut.  Als  sie  nun 
zehn  jare  da  gebliben  waren; 

5.  Da  starben  die  beiden  söne,  Mach- 
ion und  Kilyon  und  das  weib  war  nun 
beraubt  irer  beiden  söne  und  ires  gatten. 

6.  Da  brach  sie  auf,  sie  und  die  beiden 
frauen  der  zwei  söne  und  zogen  aus  dem 
lande  Moab,  denn  sie  hatte  in  Moab  ge- 
hört, daß  Gott  ires  volkes  gedachte  und 
im  brod  gebe. 

7.  Sie  zogen  nun  aus  vom  orte  wo  sie 
gewont  hatten,  sie  und  die  frauen;  und 
wie  sie  auf  dem  wege  wanderten  um  ins 
land  Juda  heimzukeren; 

8.  Da  sprach  Naomi  zu  den  frauen 
irer  verstorbenen  söne:  »Geht  und  ke- 
ret  um  eine  jede  in  das  haus  der  mutter 
und  Gott  erweise  euch  gutes,  wie  ir  den 
verstorbenen  männern  und  mir  erwisen 
habt.« 
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9.  »Ilähay  rah,o  gürigi  ninki  ha  idin 
slyo.U  Markäsdy  N<fomi  dünkatay  nägihi; 
markäsäy  nägihi  ayyäy  kor  u  ^awaqen  ö 
harorten. 
5  10.  Wähay  kü  yi^ähden:    -»wä  kü  Id 

noqönayna  hdggi  qolddlni.« 

11.  Ndomi-hä  kü  tidi:  »is  kd  nöqda, 
gdbda-hdygi-6 !  mahdydin  i  ra'aysän?  Ma 
'urkayga  ühad  nimdn  idin  nöqda  kii  ji- 

10  ränf« 

12.  »Is  kd  nöqda,  gdhda-hdygi-ö.  ö 
tdga!  habdr-bän  ahay  ö  wah  nin  gnrsado 
mi-ihi.  Biloba  ayyan-kdyga  haddi  'awa 
nin  t  gürsado  ö  an  inamo  ü  dalo^« 

15  13.   »Mi-ydydin  sügi,  intay  waynana- 

yän  6  idin  rag  is  kd  hadi,  intaydin  su- 
gaysän?  Mdya,  gabdahdygi-ö !  anigu  st 
äda  ayydn  ü  murugeysn  ahay  dugin,  illayn 
ga'dnti  Ildhay  ayya  l  gu  so  bdhday.« 

20  14.  Markäsdy  kor  u  dawaqen   ö  ha- 

rorten. Markäsdy  "'Orofa  dünkatay  soddöh- 
ded,  Rüd-se  way  is  kü  d^ß^^y- 

15.  Markäsdy  Na'omi  Rüd  kü  tidi: 
»wä  tä  dib  ü  nöqotay  walasädi  qolddödi 

25  iyyo  Ilahiyddödi;   adigu-na  rä"  orida   ö 
wdläsa!« 

16.  Rud-bä  kü  tidi-'  »hddalka  ha  l 
gü  badin,  ka  tagi  mayo.  Mesad  tdgtid 
ayydn   tdgi,    mBsad   ü  höyatid,    ayydn   u 

30  höyan.     Qolddädo  wä  qolddayda,  lldhägo 
wä  Ildhay ga.<^ 

17.  »Mesad  kü  ^^mato,  ayydn  kü  di- 
mdn,  haggäsa-na  la  l  gü  asi.  Sidu  Ildhay 
i  gd  digo,  ayydn  noqön,  geri  mahä  'e  wdh 

35  kale  l  gd  ma  kä  räban.« 

18.  Mdrkay  draktay,  indnay  kd  ha- 
ddyn,  ayydy  hddalki  kd  ddysay. 


9.  »Gott  gewäre  euch  friden  im  hause 
des  gatten!«  Darauf  küßte  Naomi  die 
frauen;  da  schrien  diese  laut  auf  und 
weinten. 

10.  Und  sie  sprachen:  »Wir  ziehen 
mit  dir  zu  deinem  volke. « 

11.  Naomi  aber  sagte:  »Keret  um, 
meine  töchter!  warum  folgt  ir  mir?  Sind 
etwa  in  meinem  leibe  kinder,  die  euch 
männer  werden  könnten?« 

12.  »Keret  um,  meine  töchter  und 
gehet!  ich  bin  schon  zu  alt  um  zu  heiraten. 
Wenn  auch  mein  geschick  wäre  daß  mich 
diese  nacht  ein  mann  heiratete  und  ich 
söne  gebären  würde,« 

13.  »Würdet  ir  warten  bis  sie  er- 
wüchsen und  würdet  ir  so  lange  warten 
und  euch  der  männer  enthalten?  Nein, 
meine  töchter!  denn  ich  bin  ser  be- 
trübt euer  wegen,  da  die  hand  Gottes 
über  mich  gekommen  ist.« 

14.  Da  schrien  und  weinten  sie  laut 
auf.  Nun  aber  küßte  Orfa  ire  schwiger- 
mutter,  Rut  aber  klammerte  sich  an 
diese  an. 

15.  Hierauf  sagte  Naomi  zur  Rut: 
»Siehe,  deine  Schwester  ist  umgekert  zu 
irem  volke  und  zu  irem  Gotte;  folge 
auch  du  der  frau,  deiner  schwester!« 

16.  Da  sprach  Rut  zu  ir:  »Mache 
mir  keine  lange  rede,  denn  ich  gehe  nicht 
von  dir.  An  den  ort  wohin  du  gehst,  da 
gehe  auch  ich  hin,  wo  du  bleibst,  bleibe 
auch  ich.  Dein  volk  ist  mein  volk,  dein 
Gott  ist  mein  Gott.« 

17.  »An  dem  orte  wo  du  stirbst,  sterbe 
auch  ich  und  werde  dort  begraben.  Wie 
es  mir  Gott  aufsetzt,  so  geschehe  mir, 
nichts  als  der  tod  wird  mich  von  dir 
trennen.« 

18.  Als  sie  nun  sah  daß  diese  nicht 
zurückblib,  ließ  sie  ab  vom  reden. 


I.  Biblische  Texte. 
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19.  Marhäsäy  lahddödi  is  raen,  ild 
ay  Betldhin  Yahuda  gaUn.  Märkay  ga- 
layBn  Betldhin  Yahüda  magälddi-hä  ku 
so  daqäqday  'dugöd,  wdhä  Id  wdda  yidi: 

5  -»wä  tä  Nd^Smifi- 

20.  Wdh^ay  ku  tidi:  -»Ndömi  ö  ma"- 
nihisu  wä  moidn  yahay  ha  %  gü  yedina, 
wdhaydin  i  gü  ykldän  Qadadi!  lllayn 
qädirki  ayya  sl  ada  i  qadadiyay.« 

10  21.  »Antgu  hüha  ayydn  tagay,  wülm 

l  so  "eliyay  Ildhay  anigu  mddan.  Mdhdy- 
din  Ndomi  i  gü  yEdaysän,  Ildhay  ayyä 
l  dulayay,  qädirki  ayyä  i  jabiyay?« 

22.  Markäsdy  kü  noqdkn  Naomi  lyyo 

15  Rad  Mdwäbiydda  ahdyd  e  magäldda  Mä- 
wäb  ka  Id  timid  ö  BeÜdhin  Yahüda  ga- 
Un; mdrkay  galin  wdhä  ahdyd  mdrki 
hadudka  göynttsa  ü  gü  hörayay. 


19.  Da  zogen  beide  mit  einander,  bis 
sie  in  Betlehem  einzogen.  Und  wie  sie 
nun  da  einzogen,  da  lief  die  ganze  Stadt 
irer  wegen  zusammen  und  man  sagte: 
»Ist  das  die  Naomi?« 

20.  Sie  aber  sprach:  »Nennet  mich 
nicht  Naomi  deßen  bedeutung  süß  ist, 
sondern  nennet  mich  die  bittere!  Denn 
Gott  hat   mir  große  bitterkeit  bereitet.« 

21.  »Voll  zog  ich  aus  und  leer  hat 
mich  Gott  zurückgefürt.  Warum  heißet 
ir  mich  also  Naomi,  da  Gott  mir  alles 
genommen    und    mich    gebrochen    hat?« 

22.  So  kerten  Naomi  und  Rut,  die 
Moabiterin,  aus  dem  lande  Moab  zurück 
nach  Betlehem  in  Juda  und  als  sie  da 
einzogen,  da  begann  die  zeit  des  ge- 
treideschnittes. 


5.  David  und  Urias. 


Samuel  II,  11. 


1.  Markäsü    Daüd   ö    böqor    Yahüda 
20 '«  diray  nin   Yowab   la  yiclaho  lyyo   hid- 

dödkisi  iyyo  rer-Isrd'il  glddigöd,  inay  rer- 
Amün  dilän.  Markäsdy  rer-Amün  dilen 
ö  mel  Rdbha  la  yidähdo  ayydy  fadisten; 
Daüd-se  mel  ür salin  la  yidähdo  ayyü 
25  fadistay. 

2.  Mid  haben  ayyü  Daüd  sarirti  kd 
kday  ö  dqqalka  düsisi  ku  koray,  wülm 
drkay  näg  mayddnaysa,  wdliay  ahdyd  näg 
qurüh  badan. 

30  3.  Markäsü  Daüd  nimdn  diray,  inay 

nägta  so  hubsadän.  Mid-ba  yidi:  -»wdhä 
wdya  mdge^edu  Batdsba,  ind  EWän,  nagti 
ninki  Uriyah  la  yi^aho  e  rer-Heti  'd. 

4.   Daüd-bä  "id   ü    diray   inU   nägta 
35  keno.    Markäsü   ninki  ayyü  nagti  kenay, 

Keiniscb,  Somalitexte. 


1.  David  der  könig  von  Juda  schickte 
einen  mann  Joab  genannt  ab  und  seine 
knechte  und  den  ganzen  stamm  Israel, 
daß  sie  den  stamm  Amon  bekriegten.  Sie 
schlugen  nun  den  stamm  Amon  und  be- 
setzten den  ort  Rabba;  David  aber  blib 
in  Jerusalem. 

2.  In  einer  nacht  erhob  sich  David 
vom  lager,  bestig  die  zinne  des  hauses 
und  sah  von  da  eine  frau  baden;  die  frau 
aber  war  ser  schön. 

3.  David  schickte  nun  männer  aus  um 
sich  nach  der  frau  zu  erkundigen.  Da  sagte 
einer:  »Die  heißt  Batscheba,  eine  tochter 
Eliams,  und  ist  die  gattin  des  mannes 
der  Urias  heißt,  vom  stamme  Het.« 

4.  David  schickte  nun  einen  mann  ab 
um  die  frau  zu  holen.    Der  mann  brachte 
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nägti-hä  Daild  ü  so  gasay  ö  Daüd  ayyä 
la  sehatay.  Markäsäy  äqqalMdi  ku  so 
noqotay. 

5.  Nägti-hä  'ür  yslatay   ö  Daüd  kü 
5  tidi:   »'ür-bän  la-ahay.« 

6.  Daüd-hä  Yowäb  nin  ü  diray,  wii- 
Jm  kü  yidi:  »ninka  Uriyah  la  y Idaho  e  rer- 
H4ti'd  i  so  dir!«  Markäsü  Yowäb  Uriyäh 
Daüd  ü  so  diray. 

10  7.  Markäsü  Uriyäh  Daüd  ü  yimid, 
Daüd-bä  wärdystay,  Yotoab  iyyo  "olki  (nay 
bidbäda  qabän. 

8.  Markäsü  böqorki  Daüd  Uriyäh  kit 
yidi:  »örod  ö  äqqalkäga  tag  ö  äga  mdy- 

15  do.'«  Markäsü  Uriyäh  dqqalki  böqorki 
Daüd  kd  bahay,  böqorki-nd  Uriyäh  bahsts 
ü  so  diray. 

9.  Uriyäh-bä-s4  dqqalki  böqorki  alhab- 
kisi   biddödki   ayyü    Id   s^h,day,    äqqalktsi 

20  md-U-tagin. 

10.  Markäsä  Daüd  16  sEgay,  indnn 
Uriyäh  äqqalktsi  tdgin.  Markäsü  böqorki 
Daüd  ku  yidi  Uriyäh:  ^war-ya!  mahäd 
äqqalkäga  ü  tagt  wdyday,  illayn  döf-bäd 

25  kd  timid  'e?« 

11.  Uriyäh-bä  kü  yidi:  »Yowäb  iyyo 
askdrti  giddigöd  hemadihi  ayydy  sShdän, 
anigu  sidi  an  ü  taga  äqqalkdyga  ö  waJi 
ka  so  "dbba  ö  nägtayda  Id  sEhda?  Mäda- 

30  häga  iyyo  nöläMda  ayydn  kü  därtay,  in- 
dn-an  stdäs  samdyn.« 

12.  Markäsü  Daüd-bä  kü  yidi:  i>m.änta 
hdlkan  jög,  berrito  ayydd  tdgi  hägga!«. 
Uriyäh-bä  mälinta  iyyo  habsnka   Ursalin 

döjögay. 

13.  Daüd-bä  ü  yMay,  Uriyäh-bä  ü 
yimid  ö  sör  hörtlsi  kü  "ünay  ö  hdmri  kü 
sahrämay.  Mdrkü  habSnki  dümay,  ayyü 
Uriyäh  biddödki  Id  si/iday,   äqqalktsi  md- 

40  tagin. 

14.  Mdrkü  wägi  bäryay,  ayyü  Daüd 
wärqad  Yowäb  ü  gü  d^bay, 


die  frau,  sie  ging  ein  zu  David  und  schlief 
mit  im.  Darnach  kerte  sie  in  ir  haus 
zurück. 

5.  Die  frau  ward  schwanger  und  sagte 
zu  David:   »Ich  bin  schwanger.« 

6.  David  schickte  nun  einen  mann  zu 
Joab  mit  dem  auftrage:  »Sende  zu  mir 
Urias  den  Hetiter!«  Hierauf  schickte 
Joab  den  Urias  zu  David. 

7.  Urias  kam  nun  zu  David  und  David 
erkundigte  sich,  ob  es  Joab  und  dem  beere 
gut  ergehe. 

8.  Hierauf  sprach  der  könig  David 
zu  Urias:  »Nun  geh'  in  dein  haus  und 
wasche  dir  die  fuße!«  Urias  ging  nun  aus 
dem  hause  des  königs,  der  könig  aber 
schickte  im  ein  geschenk. 

9.  Urias  aber  schlief  mit  den  dienern 
am  tore  des  königshauses  und  ging  nicht 
in  sein  eigenes  haus. 

10.  Nun  wurde  David  angesagt  daß 
Urias  nicht  nach  seinem  hause  gehe.  Da 
sprach  David  zu  Urias:  »Warum  gehst 
du  nicht  in  dein  haus,  da  du  ja  doch  von 
einer  reise  kommst?« 

11.  Urias  sagte  nun  zu  im:  »Joab 
und  alle  Soldaten  schlafen  in  zelten;  wie 
sollte  ich  in  mein  haus  gehen,  trinken 
und  mit  meinem  weibe  schlafen?  Bei 
deinem  haupt  und  leben  schwöre  ich  es 
dir,  daß  ich  so  es  nicht  mache.« 

12.  David  sprach  nun  zu  im:  »Bleibe 
also  heute  hier,  morgen  aber  wirst  du 
dahin  gehen.«  Urias  blib  nun  diesen 
tag  und  die  nacht  in  Jerusalem. 

13.  David  berief  in  dann  und  Urias 
kam  und  speiste  vor  im  und  wurde  vom 
weine  trunken.  Als  die  nacht  anbrach, 
schlief  Urias  mit  den  dienern  und  ging 
nicht  nach  seinem  hause. 

14.  Als  es  morgen  ward,  da  übergab 
im  David  einen  brief  an  Joab, 
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15.  Wühil  kü  qoray  wärqdddu:  »Uri- 
yäh  dagälka  w^jigisa  jojiya  ö  kd  ddmhaya, 
inü  Id  dilo.'i. 

16.  Mdrkü  üriyäh  yimid,  ayyü  Yowah- 
5  hä  mesi  U  gii   dagal  hd^nayd  jojiyay  ni- 

mdnki  magäldda   lahd   ayyä  '6lki   Yowab 
ku  so  hahay. 

17.  Markäsdy  üriyaM  ninki  rer-H6ti 
aha  ayydy  diUn  iyyo  nimdn  kale. 

10  18.  Markäsu   Yowäb  warqad   dagalki 

giddigi  Daüd  ü  diray. 

26.    Mdrkay   nagti  Uriyah    mdgasay, 

inü  ninkedi  dtntay,  ayydy  kor  u  dO'Wäq- 

tay  ö  harOratay. 
15  27.  Mdrkay  harörta  d<^'>naysay,   ayyü 

Daüd  Hd  ü  so  diray  0  äqqalkisa  kenay  ö 

Ort  ay  ü  nöqotay  ö  inan  ü  dasay.  Arrinta 

ö  Daüd  samdyay,   Ildhay  si   ada  voä  kd 

'^ädoday. 


15.  In  diesem  brief  aber  hatte  er 
geschrieben:  »Stellet  Urias  vor  die  front 
der  Schlacht  und  verlaßt  in,  daß  er  ge- 
tötet werde!« 

16.  Als  Urias  ankam,  da  stellte  in 
Joab  an  einen  gefärlichen  posten,  wo 
die  krieger  der  Stadt  gegen  Joabs  beer 
einen  ausfall  machten. 

17.  Daselbst  nun  töteten  sie  den 
Hetiter  Urias  mit  andern  männern. 

18.  Hierauf  schickte  Joab  einen  be- 
richt  über  das  treffen  an  David. 

26.  Als  nun  die  gattin  Urias  hörte, 
daß  ir  mann  gestorben  sei,  stellte  sie  ein 
geheul  um  denselben  an. 

27.  Nachdem  sie  die  trauer  beendet 
hatte,  schickte  David  einen  mann  ab  der 
sie  in  sein  haus  brachte  und  sie  wurde 
sein  weib  und  gebar  im  einen  son.  Ueber 
die    tat  Davids   aber    war   Gott  erzürnt. 


6.  Das  buch  Hiob. 


Cap.  1. 


20  1.  Nim-hä  drliga^Aus  fadiyay,  mäge- 

%su-na  Ayyüb  ayyä  la  oddnayay ;  wühü 
aha  nin  quman  ö  Ildhi  taquddisu  ku  jirto, 
sdrka-na  kd  fogdda. 

2.  Wdhä    ü    dasay   todobd    wil    iyyo 
25  sdddeT},  gabdöd. 

3.  Hölihlsu-na  icuhü  aha  adiyo  to- 
dobd kun,  gelu-na  sdddeh  kun,  Wdu-na 
kun  iyyo  sdn  böqol  ö  damkröd  ö  wdda 
didig  'd,  'idan-kisu-na  si  ada  ayyä  ü  bad- 

30  nd.  Ninkäsi  dddka  qorrah  ka  so  baha  fa- 
diya  ayyü  ü  gü  höla  bddna. 

4.  Inamddlsu-na  mid  wdliba  mälintisi 
ayyü  diyafad  samdya  ö  ivälälidls  iyyo 
sdddehda   gabdöd    e  wälälihis  'a  ayyü   u 

35  yeda,    inay  diyäfddda  Id  'unän  ö  Id  "db- 
bän. 


1.  Ein  mann  wonte  im  lande  Uz, 
mit  seinem  namen  Hiob  genannt;  der- 
selbe war  gerecht  und  gottesfürchtig  und 
hielt  sich  fern  vom  bösen. 

2.  Sieben  söne  und  drei  töchter  wur- 
den im  geboren. 

3.  Seines  vihes  waren  sibentausend 
stück  kleinvih,  dreitausend  kamele,  tau- 
send rinder  und  fünfhundert  eselinen  und 
seine  diener  waren  zalreich.  Dieser  mann 
war  also  der  reichste  im  volke  des  mor- 
genlandes. 

4.  Von  seinen  sönen  bereitete  jeder 
ein  festgelage  an  seinem  tage  zu  und 
lud  dazu  seine  brüder  und  seine  drei 
Schwestern,  daß  sie  mit  im  beim  festmale 
eßen  und  trinken  sollten. 

8* 
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5.  Markästi  Ayyüh  \natnddisi  mid  wdl- 
ha  nef  kü  sädqayay  ö  sadqddi  gtihay  wühü 
y{di:  »wä  intäso  \namddaydo  Ildhay  kü 
hatayEn  0  qälbigödu  lldhäy  kü  hdtayen.« 

5  Ayyüb    mälin    wdlha    stdäs    ayyü    samin 
jiray. 

6.  Mälim-hä  malaykddi  Ildhi  hör  tdg- 
tay,  saytänki-na  dalidöda  ayyü  kü  jiray. 

7.  Ildhi-bä  saytanki  kti  yidi:    »haggB 
10  kd  timidf«    Saytänki-hä  yidi:  »Wdhan  kd 

imid  dunida  wärwärEggedi  aniga.« 

8.  Ildhi-bä  saytanki  ku  yidi:  »biddd- 
hayga  Ayyüb  qälbigaga  ma  ü  jedisay 
adiga?   illayn  stdlsa  drliga  wah  taqudda 

15  Ildhi  kü  Joga  md-jiro  ö  sdrka  kd  fogdda 
md-jiro. « 

9.  Saytänki-bä  kü  yidi  Ildhi:  »ma 
wdhad  mödaysa,  Ayyüb  inü  Ildhi  taqud- 
dlsa  biläs  ü  gü  jedo?« 

20  10.    »Illayn  adiga    ayya  Ayyüb    hölo 

badan  sisay,  usdga  lyyo  aqqalkisa  glddi- 
göd  0  mel  wdlba  ü  bardkaysay  ö  mäwa- 
sigisi  dulka  kd  bddisay.«. 

11.  »Hätan  }t,öldha  glddigöd  kd  wada 
26  qäd,  markäsü  dembi  samdynf« 

12.  Ildhi-bä  saytanki  kü  yidi:  »ivd- 
han  kü  dmray,  h,ölihisa  inad  gddntäda 
ka  gd  qadid,  usdgu-se  gddntäda  hd  U  dä- 
wdyn!«    Markäsü   saytanki   Ildhi   hörtlsi 

30  kd  tagay. 

13.  Mälim-bä  Ayyüh  \namddisi  iyyo 
gabdihisi  ö  "ünto  wdda  'ünaya  ö  hdmri 
wdda  "dbbaya    dqqalka   wälalköda    wayn, 

14.  Ayyä  nin  war  sida  Ayyüb  ü  yi- 
35  mid,  vjühü  kü  yidi:  >^ya  Ayyüb!  lö'di  ö 

her  jäftaysa  iyyo  damerihi  didigd  ö  dg- 
töda  däqaya,« 

15.  »Ayyä  rer-Sebiyün  wdda  daay  ö 
'idanki  stfo  kü  dilen,  aniga  ayyä  kd  bad- 

40  bäday  ö  warka  kü  kenay.«- 

16.  Sidü  rdnki  Ayyüb  ü  gü  wärdmayay, 
ayyä  mid  kale  Ayyüb  ü  yimid,  wühü  kü 


5.  Und  Hiob  opferte  für  jeden  seiner 
söne  ein  opfertier  und  verbrannte  es  als 
sünopfer,  indem  er  sprach:  »Es  könnten 
sich  meine  söne  im  herzen  gegen  Gott 
versündigt  haben.«  Also  pflegte  Hiob 
täglich  zu  tun. 

6.  Eines  tages  traten  die  engel  vor 
Gott  und  auch  der  teufel  war  in  irer  mitte. 

7.  Da  sprach  Gott  zum  teufel:  »Woher 
kommst  du?«  Der  teufel  sagte:  »Ich  komme 
von  der  Wanderschaft  durch  die  weit.« 

8.  Gott  sprach  zum  teufel:  »Hast  du 
wol  meinem  diener  Hiob  dein  Herz  zu- 
gewendet? denn  seines  gleichen  gibt  es 
nicht  auf  erden  in  gottesfurcht  und  fern 
vom  bösen« 

9.  Da  sagte  der  teufel  zu  Gott: 
»Meinst  du  denn  daß  Hiob  umsonst  der 
gottesfurcht  sich  zuwendet?« 

10.  »Denn  du  hast  ja  Hiob  großen 
reichtum  gegeben,  hast  in  und  sein  gan- 
zes haus  überall  gesegnet  und  sein  vih 
über  das  land  ausgebreitet.« 

11.  »Nimm  im  nun  das  gesammte 
habe  und  er  wird  dann  schon  sündigen!« 

12.  Da  sprach  Gott  zum  teufel:  »Ich 
überlaße  es  dir,  daß  du  mit  deiner  hand 
von  im  sein  vermögen  nemest,  auf  in 
aber  lege  nicht  deine  hand!«  Da  ging 
der  teufel  vom  antlitze  Gottes. 

13.  Eines  tages  da  die  söne  und 
töchter  Hiobs  im  hause  des  ältesten  bru- 
ders  beisammen  aßen  und  wein  tranken, 

14.  Da  kam  ein  mann  mit  der  nach- 
richt  zu  Hiob  und  sagte:  »0  Hiob!  über 
die  pflügenden  rinder  '  und  die  eselinen 
welche  daneben  weideten,« 

15.  »Fiel  der  stamm  Scheba  und  tötete 
die  knechte  mit  dem  Schwerte;  ich  allein 
entkam  und  überbringe  dir  die  nachricht. « 

16.  Wie  der  mann  noch  mit  Hiob 
redete,  kam  zu  im  ein  anderer  und  sprach: 


I.  Biblische  Texte. 


61 


yidi  Ayyüb:  »ä4igi  lyyo  %danki  glddigöd 
ayyä  ddnah  "irha  ka  ga  so  daay  ö  adigi 
iyyo  %danki  glddigöd  wäda  gübay;  aniga 
keliya  ayyä  kä  badbäday,  inan  ku  tvaramo.« 
5  17.  Stdü  ki  labäd  u  gü  wärdmayay, 
ayyä  mid  saddehäd  Ayyüb  ü  yimid,  wü- 
hü  kü  yidi:  »rer-Kasdtm  ayyä  sddde^ 
melöd  geli  kd  wdraray  ö  wdda  dd!'ay  ö 
•-idanki  glddigöd  wdda  dilay,  wdhä  kd 
10  badbäday  aniga,  inan  ktb  waravio.« 

18.  Stdü  ki  saddehäd  ü  gü  wdrdma- 
yay  Ayyüb,  ayyä  mid  afräd  ü  yimid,  wit- 
hü  kü  yidi:  »Inamädädi  iyyo  gabddhägi 
ö   "ünto    kü  "ünaya    ö   Mmri    kü   'dbbaya 

15  dqqalka  wälälköda  wayn,« 

19.  Ayyä  dabdyl  lodyni  hägga  miyiga 
ka  gd  timid  ö  dqqalki  kü  dümisay;  mar- 
käsdy  wdda  dinten;  wdhä  kd  badbäday 
aniga  keliya,  inan  kü  tüdramo.« 

20  20.  Markäsü  Ayyüb  kd'ay  ö  jubbddlsi 

gögöyay  ö  timihi  mädilflsa  riffay  ö  dülka 
kü  sujüday, 

21.  Wtlhü  yidi:  »anigu  qäwan  ayydn 
'ürka  höydday  ka  so  bahay,  anigu  qäwan 

25  ayydn  kü  noqon  hdgga;  Ildhay-bä  i  siyay, 
ö  Ildhay-bä  i  gd  qaday,  Ildhay  mägi'isu 
bdrakad  ha  ytsolv. 

22.  Intäs  6  dan  Ayyüb  Ildhi  ku  md- 
hatdyn    ö  jähilnimo    Ildhi   ku   md-sigin. 


»Ueber  das  kleinvih  und  alle  knechte 
fiel  ein  blitz  vom  himmel  und  hat  alles 
verbrannt;  ich  allein  entkam  um  dir 
nachricht  zu  geben.« 

17.  Wie  der  zweite  böte  noch  redete, 
kam  ein  dritter  zu  Hiob  und  sprach: 
»Die  Chaldäer  fielen  in  drei  häufen  über 
die  kamele  her,  raubten  sie  und  töteten 
alle  knechte;  ich  allein  entkam,  um  dir 
künde  zu  bringen.« 

18.  Wie  der  dritte  noch  mit  Hiob 
redete,  kam  zu  im  ein  vierter  böte  und 
sprach:  »Deine  söne  und  töchter  aßen 
und  tranken  im  hause  ires  ältesten 
bruders,« 

19.  »Da  kam  ein  wüstensturm  und 
warf  das  haus  nider;  da  starben  alle, 
nur  ich  allein  entkam,  um  dir  nachricht 
zu  geben.« 

20.  Da  stand  Hiob  auf,  zerriß  sein 
kleid,  raufte  das  haupthaar  und  warf 
sich  zum  gebet  auf  die  erde, 

21.  Und  sprach:  »Nackt  ging  ich 
aus  vom  mutterleib,  nackt  kere  ich  da- 
hin zurück;  Gott  hat  es  gegeben,  Gott 
hat  es  von  mir  genommen,  der  name 
Gottes  sei  gesegnet!« 

22.  In  alle  dem  sündigte  Hiob  nicht 
und  sagte  nichts  törichtes  auf  Gott. 


Cap.  2. 


30  1.  Mälim-bä  malaykddi  Ildhi  hortisa 

yimäden,   saytänki-na  so  T(iay,   inü  Ildhi 
hör  yimädo. 

2.  Markäsü  Ildhi  kü  yidi  saytanki: 
»hagge  kd  timid?«     Wühü  yidi  saytanki: 

35  »wdhan  kd  imid  dunida  wdrwäreggeda. « 

3.  Ildhi-bä  Saytanki  kü  yidi:  »qälbi- 
gäga  bidddhayga  Ayyüb  ma  ü  jMisayf  II- 
layn  stdtsa  nin  taqüdda  Ebe  kü  jöga  ö 
sdrka  kd  fogdda  md-jiro.    Hätan-nd  ta- 


1.  Eines  tages  kamen  die  engel  vor 
Gottes  antlitz,  auch  der  teufel  folgte  mit, 
daß  er  vor  Gott  käme. 

2.  Da  sprach  Gott  zum  teufel:  »Woher 
kommstdu?«  Der  teufel  sagte:  »Ichkomme 
von  der  Wanderschaft  durch  die  weit.« 

3.  Und  Gott  sprach  zum  teufel:  »Hast 
du  dein  herz  wol  meinem  diener  Hiob 
zugewendet?  Denn  es  gibt  nicht  seines- 
gleichen an  gottesfurcht  und  enthaltsam- 
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qüddi  Ehe  ayyü  Jcd  jöga,  adiga-se  ayyäd 
l  gü  diray  aniga,  indn  sdbab-ld'än  ku 
Hqäho. « 

4.  Markäsü   saytänki  lldhi   kü   yidi: 
5  >wali-hä  Ayyüh  loühü  taqüdda  lldhi  ü  git 

jsda  wä  'äßmddka;« 

5.  -»Has4  ahäte  hätan  Ildhay-6  mdr- 
kad  "äßmddka  kd  qätid,  ayyü  kn  gü  J}.a- 
tdyn. « 

10  6.  Markäsü  lldhi   saytänki   kd  yidi: 

■»ga^dntäda  ayyü  kd  jira,  ndftisa-se  ha 
kd  qädin!« 

7.  Markäsü  saytänki  lldhi  hörtlsi  kd 
tagay,  timhu  ü  yimid  Ayyüh  ö  fdruq  ßd- 

15  klsi  giddigi  ka  so  säray  kuktisi  iyyo  ild 
agihlsi. 

8.  Markäsü  Ayyüh  usdgu  ddmbas  dO'h 
fadiya,  ayyü  diri  jdhki  qatay,  inü  ßd- 
Täsa  kd  hoqqo. 

20  9.  Nägtlsi-hä  ku  tidi:  »taqüddi  lldhi 

mi-ydd  loali  ku,  jögta?  wdhad  yesa,  lldhi 
kd  hari,  inad  dimdtid!<^ 

10.  Ayyüh-hä  ku  yidi  nägtisi:  -»wdhad 
ku  hddlaysa  hddalki  juhaldda  adiga ;  hdyr- 

25  ka  lldhi  mdrkü  na  s'iyo,  anndga  ayydnnu 
tvä  ku  hadädna;  sdrka-na  ma-didnaf«  In- 
täs  6  dan  Ayyüh  ddhni-hisu  lldhi  ku  md- 
hatdyn. 

11.  Mdrkay  sdddehdi  asahdhta  Ayyüh 
30  ahä  sdrki  Ayyüh  gäday  giddigi  ay  maqlen, 

ayydy  mid  wdliha  msslsi  kd  yimid.  Wd- 
hä  la  oddnayay  magdyddöda  Elifas  rer- 
Temän  'd  iyyo  Bildad  rer-Süh  'd  iyyo 
Söfar  rer-NdCma-d.  Wdhay  is  ku  Id  balla- 
35  min,  inay  Ayyüh  ü  yimädän  ö  kd  war 
hilän. 

12.  Mdrkay  mel  fog  kd  igen  ö  ü  yi- 
mäden,  ayydy  gardn  wayen;  Ülayn  furuqi 
ayyä  ßdklsa   döriyay.    Markäsdy    kor   ü 

40  d(t''^äqen  ö  qayliySn  ö  oyBn  ö  mid  wdliha 
juhbdddlsi  jahjdhay  ö  ''araüd  mddaha  is 
ka  gd  subsn. 


keit  vom  bösen.  Auch  jetzt  verharrt  er 
noch  in  gottesfurcht,  du  aber  reiztest 
mich    an,    daß  ich   in  grundlos   quälte.« 

4.  Der  teufel  sagte  dann:  »Die  gesund- 
heit  ist  es,  weshalb  Hiob  sich  der  furcht 
Gottes  zukert;« 

5.  »Wenn  aber  du  jetzt,  o  mein  Grott, 
die  gesundheit  von  im  nimmst,  dann 
wird  er  gegen  dich  sündigen.« 

6.  Hierauf  sprach  Gott  zum  teufel: 
»Er  ist  in  deiner  band,  doch  nimm  nicht 
von  im  das  leben!« 

7.  Da  ging  der  teufel  von  Gott  hin- 
weg, kam  zu  Hiob,  belegte  seinen  ganzen 
körper  mit  geschwüren  vom  scheitel  bis 
zu  den  fußen. 

8.  Darnach  saß  Hiob  in  der  asche 
und  nam  einen  topfscherben,  um  seinen 
leib  zu  kratzen. 

9.  Und  sein  weib  sagte  zu  im:  »Ver- 
harrst du  noch  immer  in  gottesfurcht? 
erbitte  doch  von  Gott  daß  du  sterbest!« 

10.  Hiob  sprach  zum  weibe:  »Du 
redest  die  spräche  der  toren;  wenn  Gott 
glück  uns  verleiht,  da  freuen  wir  uns 
darüber;  sollen  wir  nun  das  üble  zurück- 
weisen?« In  diesem  allen  versündigte  sich 
Hiob  nicht  mit  seinen  lippen  wider  Gott. 

11.  Als  die  drei  freunde  Hiobs  all 
das  Unglück  vernamen,  das  Hiob  be- 
troffen, da  kam  ein  jeder  von  seinem 
orte.  Ire  namen  sind  aber  diese:  Elifas 
von  Teman,  Bildad  von  Suah  und  Zofar 
von  Naema.  Diese  hatten  sich  verab- 
redet zu  Hiob  zu  kommen  und  von  im 
künde  einzuziehen. 

12.  Als  sie  in  von  fern  erblickten  und 
zu  im  gekommen  waren,  da  erkannten  sie 
in  nicht,  denn  die  geschwüre  hatten  sei- 
nen leib  entstellt.  Da  schrien  sie  laut  auf 
und  weinten,  zerrißen  ein  jeder  sein  kleid 
und  streuten   sich   staub   auf  das  haupt. 
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13.  0  Ayyüh  dülki  Id  fa^isten  todohd 

mälmod    iyyo    todohd    haben    ö    Id   hddli 

wäyen  Ayyüh,  illayn  wdhay  arken,  indnü 

qdlbiga  kd  hddli  kdrayn  ö  füruqi  sl  ada 

5  ü  hf^nüniyay. 


13.  Und  sie  saßen  mit  Hiob  siben 
tage  und  nachte  und  redeten  nicht  mit 
Hiob,  denn  sie  sahen,  daß  er  nicht  vom 
herzen  sprechen  konnte  und  die  ge- 
schwüre  im  schmerz  bereiteten. 


Cap.  43. 


1.  Ayyüh-hä  Ildhi  ku  yidi: 

2.  » Ogdday,  inad  wah  wdlba  kdrtid 
ö  wah  wdliha  samdyn  kdrtid,  illayn  qad- 
ärka  Ebhdhay  nin-na  ma-didi  kdro.« 

10  3.  »Adigu-na  yäh  hadan  ayydd  güdi- 

hayga  ka  gd  hddasay.« 

4.  ^Hätan  ayyän  ku  Id  hddlaya,  i 
mdqal!  iyyo  wdhan  kü  waydinaya,  t 
har!« 

15  5.  »Degdhaygu  wd/iad  kd  tidi  maqUn, 
hätan  ayydy  inddhaygi  kü  arkayan,  Ild- 
hay-6!« 

6.  »Sabdhta  ayydn  "amüdda  iyyo  dam- 
bdska  ü  gd  galgaldnaya.<'i 

20  7.  Mdrkü  Ildhi  Ayyüh  hddalka  ku  Id 

hddlay,  ayya  Ildhi  kü  yi^i  Elifas  ki  rer- 
Temän:  »""ado  kulül  ayydn  adiga  iyyo 
asahähta  ü  '^ädöday,  illayn  sida  hidddhayga 
Ayyüh  ayydnaydin  haq  kil  hddlin.« 

25  8.    » Hätan -nd    wd/f.aydin    nsftlna    ü 

qädan  todohd  dibi  iyyo  todohd  wän  ö 
wdhaydin  ü  tagtan  hidddhayga  Ayyüh  ö 
sadqdda  güha  ndftlna  dugöd,  ö  hidddhay- 
ga Ayyüh  dugln  hd  ü  tükado;  illayn  weji- 

30  gtsa  ayydn  säraysinaya,  idinka-na  humihi 
dydin  samaysen  stdäs  ayydn  idinku  sa- 
mdynaya;  illayn  sida  hidddhayga  Ayyüh 
ayydnaydin  hdqqa  kü  hddlin.« 

9.  Markäsdy  Elifas  ki  rer-  Teman  iyyo 
35  Bildad  ki  rer-Süh  iyyo  SÖfar  ki  i^er-Nd"- 

ma  tagen  ö  sidi  Ildhi  kü  yidi,  samayen. 
Ildhi-hä  wejigi  Ayyüh  säraysiyay. 

10.  Markäsü    Ildhi    hölihi    giddigi 


1.  Hiob  sprach  zu  Gott: 

2.  »Ich  weiß  daß  du  alles  vermagst 
und  alles  bewirken  kannst,  denn  der 
macht  Gottes  kann  niemand  widerstehen.« 

3.  »Du  redetest  wunderbares  aus 
meinem  herzen.« 

4.  »Nun  spreche  ich  zu  dir,  höre 
mich !  und  belere  mich,  worüber  ich  dich 
befrage ! « 

5.  »Meine  oren  hörten  es,  was  zu 
diesen  du  redetest;  nun  sehen  dich  auch 
meine  äugen,  o  Gott!« 

6.  »Deßhalb  hülle  ich  mich  in  staub 
und  asche.« 

7.  Nachdem  nun  Gott  mit  Hiob  ge- 
redet hatte,  sprach  er  zu  Elifas  von  Ti- 
man:  »Ich  bin  erzürnt  über  dich  und 
deine  freunde;  denn  ir  habt  nicht  wie 
mein  knecht  Hiob  geredet.« 

8.  »Nun  aber  nemet  opfertiere,  siben 
stiere  und  siben  hammel  und  geht  hin 
zu  meinem  knecht  Hiob  und  bringt  euer- 
wegen  das  brandopfer  und  mein  knecht 
Hiob  bete  für  euch ;  denn  sein  antlitz 
richte  ich  auf,  euch  aber  die  ir  böses 
getan,  werde  ich  gleiches  tun,  denn  ir 
habt  nicht  wie  mein  knecht  Hiob  ge- 
redet.« 

9.  Hierauf  gingen  Elifas  von  Timan, 
Bildad  von  Suah  und  Zofar  von  Naema 
hin  und  taten,  wie  Gott  inen  angesagt 
hatte.  Und  Gott  erhub  das  antlitz  Hiobs. 

10.  Und  Gott  gab  Hiob   den  reich- 
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mdrkü  Ayyvh  tlxkaday  ku  so  "Uiyay,  as- 
hdbtlsa  dugöd;  Ildhi-hä  Ayyüb  höllhi  la- 
bddöd  siyay. 

11.  Markäsdy  wälälidls  iyyo  wälälihls 
5  iyyo  dddki  ay  höre  is  ü  yiqlnEn  ü  yima- 
den  ö  äqqal-kisa  kibis  ku  Id  ''untn  ö  sdrki 
Ildhay  kii  kSnay,  TL  gd  du'ayEn;  Ayyüb- 
bä  dddki  u  yimid  glddigöd,  mid  wdlba 
kul  ddhaba  siyay. 

10  12.   Ildhi-bä    Ayyüb    ü    bdrakay   stdi 

h6re  si  kd  badan,  mdrka  ädigisu  icüftü 
nuqday  dfar  iyyo  töbdn  kun,  gslu-na  Uli 
kun,  I6'du-na  labd  kun,  dameruhu-na  di- 
dig'a  kun. 

15  13.    Inamddlsu-na    todobd    wil,    iyyo 

sdddeh  gabdöd. 

14.  "Uradda  magdedo  Yemtmo,  ta 
labäd-na  Qasfo,  tan  saddehäd-na  Qeren- 
Habbüg. 

20  15.   Wah   kd    qurüli    badan   gabddha 

Ayyüb  md-jirin  dülka  giddigi;  Ayyüb-na 
äbohöd  aha  ddhal  ayyü  wälälohöd  hörtö- 
da  kti  siyay. 

16.  Ayyüb  mdrka  kd  dambo  wiiliü  "Im- 
25  rigisu  ahä   boqöl  iyyo   afdrtan  sannadöd, 

wuhü  drkay  ubadkisu  übadko  ddlay,  ubad- 
kisa  ubadko  ddlay  e  afräd. 

17.  Wühü  kü  dintay  odaynimo,  wdhü 
dintay  usdgu  badädd'a. 


tum  der  freunde  wegen  zurück,  nach- 
dem er  gebetet  hatte;  zweifach  gab  im 
Gott  den  reichtum  zurück. 

11.  Hierauf  kamen  seine  brüder  und 
Schwestern  und  die  leute  die  in  von 
früher  kannten,  zu  im  und  aßen  mit  im 
in  seinem  hause  und  trösteten  in  wegen 
des  Unglücks,  das  im  Gott  gebracht;  alle 
diese  leute  kamen  zu  Hiob  und  ein  jeder 
gab  im  ein  goldenes  halsband. 

12.  Und  Gott  segnete  Hiob  mer  wie 
zuvor  und  sein  kleinvih  wurde  zu  vier- 
zehntausend, die  kamele  zu  sechstausend, 
die  rinder  zu  zweitausend  und  die  ese- 
linen zu  tausend. 

13.  Und  es  wurden  im  siben  söne 
und  drei  töchter. 

14.  Die  älteste  hieß  Yamima,  die 
zweite  Qasia  und  die  dritte  Keren-Ha- 
puch. 

15.  Und  es  gab  im  ganzen  lande 
keine  schönere  mädchen  als  die  Hiobs, 
und  ir  vater  gab  inen  erbteil  vor  iren 
brüdern. 

16.  Und  Hiob  lebte  darnach  noch 
hundert  und  vierzig  jare  und  er  sah 
seine  kinder  und  kindeskinder  bis  ins 
vierte  glid. 

17.  Und  er  starb  in  hohem  alter 
und  in  wolstand. 


7.  Evangelium  Matthäi. 

Cap.  3,  11—16. 


30  1.  Mdrkü  Yasu  mesi  la  yidäho  Bet- 
Idhin  magäldda  Yahüda  mälmihi  Herödis, 
böqorka  Yahüda  ahä,  ku  däsay,  markäsä 
sdddeh  fäliya  qörrah  ka  so  baha  kd  yima- 
den    ö   mel    Ursalin    la  yidäho   yimäden; 

35  wdhay  yidahen  : 


1.  Als  Jesus  im  orte  Betlehem  ge- 
nannt, im  lande  Juda  in  den  tagen  von 
Herodes,  dem  könige  von  Juda,  geboren 
wurde,  da  kamen  drei  weise  vom  Son- 
nenaufgang her  nach  Jerusalem  und 
sprachen : 
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2.  Me  inanka  cläsay  e  boqorka  Ya- 
hüda  noqon  donaf  waliännu  kü  dragnay 
TjL^ddigisa  qörrah  ka  so  haha,  wahdnnu  ü 
nimid,  inannu  a  sujüdno.« 
5  3.  Mdrkü  Herödis  böqorki  Yahüda 
ahä  hädalköda  mäqlay,  ayyü  ndlcay,  usägu 
iyyo  rer-ürsalin  glddigöd. 

4.  Markäsü  mädahyddi  'ulimdda  iyyo 
karräniyinti  is  ü  gll  ykday,  wuhü  waydi- 

10  yay  ratio  masih  ku  daldn  döno. 

5.  Wdhay  y klagen:  »wä  Betldhin  Ya- 
hüda, Ülayn  sidäs  ayycL  ndhiga  kü  qordn 
yahay: 

6.  »Ad(ga   Betldhin  Yahüda  ka   md 
15  ydrid  hoqordda  Yahüda,  Ülayn  adiga  ayyd 

böqorka   rer-Israü    ü   talin    döna   ka   s6 
MM. « 

7.  Markäsü  Herödis  fäliyäsi  göni  ü 
gil  ytday,  wuhü  hühsaday  h^ddigu  bdrigu 

20  so  bihi. 

8.  Markäsü  ayyü  fäliyäsi  ü  diray 
Betldhin,  wuhü  kü  yidi:  ^6roda  ö  taga  ö 
so  hübsada  inanka!  mdrkaydin  äragtan  t 
siga,    inan  anigu-na  ayydn   imado   ü  sti- 

25  jüde.« 

9.  Mdrkay  böqorki  maqlsn,  ayydy  ta- 
gen; heddigi  ay  qörrah  ka  so  ba}),a  kü  ar- 
kin,  ayydy  hörtödi  yimid,  ilä  ay  inanki 
dul  jögsaday. 

30  10.  Mdrkay  heddigi  arkin,    ayydy  st 

äda  ü  badäden, 

11.  0  dqqalki  gaUn,  wdhay  arken 
inanki  ö  höyddi  Mdryan  hayso;  markäsdy 
ü  sujüdsn  ö  hasandddödi  ü  füren  ö  hadiy- 

35  yad   inanki   hörflsi   digen,    wdhay   ahdyd 
hadiyydddu  ddhab  iyyo  btyo  iyyo  mdlmal. 

12.  Markäsü  Ildhi  fäliyäsi  dddab  ku 
Id  hddlay,  icühü  kü  yidi:  -»Herödis  bö- 
qorka Yahüda  hd  ü  noqonina!«     Markä- 

Reinischf  Somalitexte. 


2.  »Wo  ist  der  knabe  geboren,  der 
könig  der  Juden  werden  wird  ?  Wir 
sahen  seinen  stern  im  morgenlande  und 
sind  gekommen  daß  wir  in  anbeten.« 

3.  Als  Herodes  der  Judenkönig  ire 
rede  gehört  hatte,  erschrack  er  und  ganz 
Jerusalem. 

4.  Er  berief  dann  die  hohenpriester 
und  gelerten  zu  sich  und  fragte  nach  dem 
orte  wo  der  messias  geboren  werden  soll. 

5.  Sie  sprachen:  »Das  ist  Betlehem 
in  Juda,  denn  also  steht  bei  dem  pro- 
feten  geschriben: 

6.  »Du  Betlehem  in  Juda,  du  bist 
nicht  das  kleinste  unter  den  reichen 
Judas,  denn  von  dir  geht  der  könig  aus, 
der  den  stamm  Israel  regieren  wird.« 

7.  Nun  rief  Herodes  die  weisen  zu 
sich  und  forschte  sie  aus  nach  dem  stern 
der  inen  aufgegangen. 

8.  Er  schickte  dann  die  weisen  nach 
Betlehem  und  sprach:  »Geht  hin  und 
forschet  nach  dem  kinde  und  berichtet 
mir,  wenn  ir  es  gesehen  habt,  daß  ich 
auch  hinkomme  und  es  anbete!« 

9.  Als  sie  nun  den  könig  gehört 
hatten,  gingen  sie  und  der  stern,  den 
sie  im  morgenlande  gesehen  hatten,  kam 
vor  inen  her,  bis  er  über  dem  kinde 
stehen  blib. 

10.  Als  sie  den  stern  sahen,  waren 
sie  ser  erfreut, 

11.  Und  gingen  ins  haus,  sahen  da 
den  knaben,  welchen  die  mutter  Maria 
hielt,  und  beteten  in  an,  öffneten  dann 
ire  schätze  und  legten  vor  im  die  ge- 
schenke  nider,  bestehend  in  gold,  Weih- 
rauch und  myrrhen. 

12.  Darnach  redete  Gott  mit  den 
weisen  im  träume  und  sprach:  »Keret 
nicht  zum  Judenkönig  Herodes  zurück ! « 
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sdy    ddu    kale    marEn    ö    güriyöhödi    hü 
nöqden. 

13.  Markdy  tagSn  ayyä  viälig  Ildhi 
dddab  M  yidi  Yüsuf:  »kd  ö  qäd  inanka 

5  iyyo  höyddi  ö  Mdsar  kü  'drar  ö  hdggu 
had  iyyo  mdrki  an  kü  Id  hddlayo  fddi, 
Ülayn  Herödis  ayyä  damd'san,  inü  inanka 
dilo.< 

14.  Markäsü    Yüsuf   kd'ay    ö    haben 
10  ayyu  qäday  inanki  iyyo  höyddi  ö  drd-ul- 

Mdsar  tdgay, 

15.  0  fadistay  hdgga,  had  iyyo  mdrki 
Herödis  dimdnayay.  sidäs  ayyä  noqön 
Ildh-hä  yidi  kutübti  ambiydda:  »biläd  al- 

15  Mdsar  aniga  ayydn  \nankdygi  ü  gd  yt- 
day.t 

16.  Mdrku  böqorki  Herödis  la  yidäho 
drkay,  inay  fäliyäsi  ü  imdn  wayen,  ayyü 
st  äda  wü  'ädöday;  markäsü  nimdn  ü  di- 

20  Tay  ö  inamddi  Betldhin  kü  dasay  iyyo 
wihi.i  ü  däwd  e  labd  jir  aha  ayyü  wdda 
dilay. 


Sie   zogen  nun   einen  andern  weg  nach 
irer  heimat. 

13.  Als  sie  gegangen  waren,  da 
sprach  der  engel  Gottes  zu  Josef  im 
träume:  »Steh'  auf.  nimm  das  kind  und 
die  mutter  und  flüchte  nach  Egypten 
und  bleibe  dort,  bis  ich  mit  dir  rede; 
denn  Herodes  trachtet  das  kind  zu  töten. « 

14.  Da  erhob  sich  Josef  bei  nacht, 
nam  das  kind  und  die  mutter  und  ging 
nach  Egypten, 

15.  Und  blib  dort,  bis  Herodes  starb. 
So  hat  sich  ereignet,  was  Grott  in  den 
Schriften  der  profeten  gesprochen  hat: 
»Aus  Egypten  habe  ich  meinen  son  ge- 
rufen. « 

16.  Als  nun  Herodes  sah,  daß  die 
weisen  nicht  zu  im  kamen,  wurde  er 
ser  zornig,  und  er  schickte  männer  ab 
und  tötete  alle  knaben  bis  zu  zwei  jaren, 
die  zu  Betlehem  und  in  der  nachbar- 
schaft  geboren  worden. 


Cap.  8. 


1.  Mdrku   Yasü'  bürti  ka   so    degay, 
ayyä  ddd  badan  raen. 
25  2.   Nin   bdras  qdba  ayyä  ü  yimid  ö 

ü  sujüday,  wühü  kü  yidi:  »sidkdyagi-6! 
hadddd  dönaysid,  wä  kdrta,  inad  bdraska 
l  gd  bögsisid.« 

3.  Yasü^-bä  ga'dntlsu  kd  tabtay  ö  kü 
30  yidi:  »wdhan  dönaya,  inan  bogsiyo.<s.  Mdr- 

ki-bä  bdraski  kd  bday. 

4.  Yasib-bä  kü  yidi  ninki:  -»eg,  "id- 
na  hädalkäsi  ha  ü  skgin !  ha-se  ahäte  6rod 
ö  wädädka  sadqdddi  Müsa  kü  gü  dmray 

35  ß   gey    bäraskälayäsi    marhäti-göda   du- 
göd!« 

5.  Mdrkü  Yasu  misi  Kafrandhin  la 
yidäho  gdlay,  ayyä  nim  böqol  dskar  ü 
mddah  'd  ü  yimid, 


1.  Als  Jesus  vom  berge  herabstig, 
folgten  im  vile  leute  nach. 

2.  Da  kam  ein  aussätziger  zu  im, 
betete  in  an  und  sprach  zu  im:  »Unser 
herr!  wenn  du  willst,  so  kannst  du  mich 
vom  aussatz  heilen.« 

3.  Und  Jesus  berürte  in  mit  seiner 
hand  und  sprach:  »Ich  will  dich  heilen.« 
Und  sogleich  wich  von  im   der  aussatz. 

4.  Und  Jesus  sprach  zu  im :  » Siehe 
zu,  sag'  es  niemandem,  sondern  gehe 
und  bring'  zum  priester  das  opfer  wel- 
ches dir  Mose  anbefohlen  hat  als  zeug- 
niß  wegen  der  aussätzigen!« 

5.  Als  Jesus  in  Kafernahim  einzog, 
da  kam  zu  im  ein  hauptmann  über  hun- 
dert Soldaten, 
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6.  Wüljiü  kü  yidi:  »sldkäyagi-6f  inan- 
kdygi  ayya  dqqalka  jtfa  ö  si  ada  u  'ädi- 
han. « 

7.  Yasu-bä   M  yidi-'    »and    imdn    ö 
5  bögsin.« 

8.  Ninki  böqolka  dskar  ü  mddah  aha 
ayya  kü  yidi:  »sldkdyagi-6!  anigu  md-an 
galdbsan,  inad  dqqal-kdyga  güdihlsa  so 
gasid,  ha-se-ahate  eray  keliya  deh  ö  inan- 

10  kdygu  wü  bögsan!« 

9.  »lUay'n  anigu-na  böqor-bän  kd  ho- 
saya,  anigu-na  dskar-bä  i  gd  hösaysa ;  kan 
kü  idähda:  tag!  wa  taga,  kan  kü  idähda: 
kälay!  wä  yimäda,  kan  ht  idähda:  wdhä 

15  sdmay !  wä  samdya.i- 

10.  Mdrkü  Yasu  mdqlay  hddal-kisi, 
ayyü  yabay,  wühü  kü  yidi  nimdnki  hdgga 
raay :  »wä  rdn,  wdh,an  idinku  idähda: 
rer-Isrä'il  g\ddigöd  ninkan  Imänktsa  6  kale 

20  ku  md-arag  !«. 

11.  »Wdhan  idin  Id-ahay,  wdhä  kd 
imdn  döna  bdri  iyyo  galbid  nimdn  badan 
ö  ndbi  Ibrahim  iyyo  ndbi  Isaq  iyyo  ndbi 
Yaqub  "irka   hdgga    Ebbdhay    Id  fadisan 

25  döna;« 

12.  -»Hase-ahäte  ilma  malakud  gud- 
'urka  dibddda  'd  ayyä  Id  digi,  halkäsdy 
ku  oy  ö  ilkdha  is  Id  di^i.« 

13.  Markäsü  YasVb  nin  böqolka  dskar 
30  U  mddah  aha  ayyü  kü  yidi:    »stday  ya- 

qintädo  tahdy,  adiga  ayydd  hsli;  örod  ö 
inan-kägi  ü  tag!«-  Inanki-s4  mdrki-bä  wü 
bögsaday. 

14.  Markäsü    Yasü"   dqqalka    B4tros 
35  yimid,  wühü  drkay  soddöhdi  ö  humdday- 

san. 

15.  Gddntedi  ayyü  täbtay,  humdddi- 
bä  kd  tdgtay.  Sodd6hdi~bä  kd'day  ö  ü 
qabbäntay. 

40  16.  Mdrkü  habBnki  dümay,   ayyä  ni- 

mdn badan  ö  walan  lö  kinay;  jinnigi-bü 


6.  Und  sprach  zu  im:  »o  unser  herr! 
mein  son  ligt  zu  hause  darnider  und  lei- 
det gar  ser.« 

7.  Jesus  sagte  zu  im:  »Ich  werde 
kommen  und  in  heilen.« 

8.  Der  hauptmann  aber  sprach  zu 
im:  »0  unser  herr!  ich  bin  nicht  wert, 
daß  du  mein  haus  betretest;  sprich  aber 
nur  ein  einziges  wort  und  mein  son  wird 
gesund ! « 

9.  »Denn  auch  ich  bin  dem  könig 
Untertan  und  Soldaten  sind  unter  mir 
und  sage  ich  zu  dem:  geh!  so  geht  er, 
und  sage  ich  zu  jenem:  komm!  so  kommt 
er;  und  sage  ich  zu  diesem:  tue  das! 
so  tut  er  es.« 

10.  Als  Jesus  seine  rede  gehört  hatte, 
da  staunte  er  und  sprach  zu  dem  gefolge: 
»Warlich,  ich  sage  euch:  in  ganz  Israel 
habe  ich  einen  mann  von  seinem  glauben 
nicht  gesehen.« 

11.  »Und  ich  sage  euch:  vile  leute 
werden  von  ost  und  west  kommen  und 
sie  werden  mit  Abraham,  Isak  und  Ja- 
kob im  himmelreich  mit  Grott  beisammen 
sitzen;« 

12.  »Aber  die  kinder  des  reiches 
werden  hinaus  in  die  finsterniß  gesetzt 
werden,  wo  weinen  und  zäneklappern  ist.« 

13.  Hierauf  sprach  Jesus  zum  haupt- 
mann: »Wie  dein  glaube  war,  so  findest 
du  es;  auf  denn  und  geh'  zu  deinem 
son!«  Und  sein  son  ward  gesund  zu 
dieser  stunde. 

14.  Als  Jesus  in  das  haus  von  Petrus 
kam,  da  sah  er  die  Schwägerin  an  fieber 
erkrankt. 

15.  Da  berürte  er  ire  band  und  das 
fieber  ging  von  ir.  Die  Schwägerin  stand 
auf  und  diente  im. 

16.  Als  es  abend  wurde,  brachten 
sie  vile  beseßene  zu  im  und  er  trib  die 

9* 
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eray  heliya  ha  gd  säray,  wilii  hükay  g\d- 
digod  wä  hogsiyay. 

17.  Inü  hddalki  ndhi  Asia  yidi  bü- 
Myo:  »usdgu  ayyü  weyddi  iyyo  bukdnka 

5  na  gd  qätay.« 

18.  Mdrkü  Yasu  drkay  dddki  hadi- 
dlsi,  ayyu  kü  dmray,  inay  bdrharka  kale 
ih  taläbän. 

19.  Mid-bä  karräni'a  ayya   Yasii'  yi- 
10  mid,    wähü   M  yidi:    ^wä   'alin    yahdu ! 

ma  kü  raa  misa  ad  tdgtidf« 

20.  Yasu-bä  ku  yidi:  ^dawa'^ddu  hög- 
bay  Id-dahay  iyyo  simbirdha  %rku  höy-bay 
Id-yihin,  masth-se  mel  ö  mddaha  digo  md- 

15  laliä.i. 

21.  Mid  kaU-na  ö  ardddisa  'd  ayya 
kü  yidi  Yasii:  »stdkaygi-6!  t  idin  inan 
hörta  aniga  ayydn  ü  tago  ö  äbdhay  ayydn 
so  äsof« 

20  22.  Yastb-bä  kü  yidi:  »t  rä'  aniga, 
ö  miyidddu  miyidka  ha  asän!« 

23.  Markäsü  Yasü"  dönidi  fülay,  ay- 
ydy  ardddisi  rä%n. 

24.  Mdrkay    döfsm-bä    ayya    bdddi 
25  5*  äda  kdrtay  ö  möjdd  wdyni  ayydy  dö- 
nidi qdrisay,  Yasü'-na  mdrka  kan  wä  hür- 
day. 

25.  Ardddisi -bä  ki^iyay,  wdl^ay  kü 
yidähden:  »sld-kaydgi-6!  na  gd  badbädi 

30  bddda,  intan  dönidu  na  Id  degin!<i 

26.  Yasu-bä  kü  yidi:  ■»mahä  ü  bä- 
qaysän  wihi-na  yaqinta  ydri!«.  Markäsü 
kd'ay  ö  bdddi  iyyo  dabdysi  dagalay;  bdddi- 
bä  mdrki-bä  hawal  nöqotay. 

35  27.  Dddki-bä  yäbay,  wdl},ay  yidähden: 
*nin-kan  6  kale  md  dynu  drag,  bdddi 
iyyo  dabdysi  g\ddigöd  wä  adde'ayän  ö 
degaysän. « 

28.  Markäsü  ü  talabay  ö  dän  al-Jer- 

40  jersiyin  la  yidaho  yimid.     Markäsa  ayya 


dämonen  durch  ein  einziges  wort  aus  und 
machte  alle  kranken  gesund. 

17.  Damit  erfüllt  wurde,  was  der 
profet  Jesaias  gesagt  hat:  »Er  hat  die 
schwäche  und  krankheit  von  uns  ge- 
nommen. « 

18.  Als  Jesus  die  menge  des  Volkes 
sah,  da  befahl  er,  daß  sie  auf  das  andere 
ufer  übersetzten. 

19.  Da  kam  ein  gelerter  zu  Jesus 
und  sprach  zu  im:  »0  meister,  kann  ich 
dir  folgen  wohin  du  gehst?« 

20.  Jesus  sprach  zu  im:  »Die  fuchse 
haben  löcher  und  die  vögel  des  himmels 
haben  nester,  der  Messias  aber  hat  keinen 
ort,  sein  haupt  hinzulegen.« 

21.  Ein  anderer  von  seinen  Jüngern 
sagte  zu  Jesus:  »0  unser  herr,  erlaube 
mir,  daß  ich  hingehe  und  zuvor  meinen 
vater  begrabe!« 

22.  Jesus  aber  sprach  zu  im:  »Folge 
mir  und  die  toten  sollen  den  toten  be- 
graben ! « 

23.  Hierauf  bestig  er  das  schiff  und 
seine  jünger  folgten  im. 

24.  Als  sie  nun  dahin  füren,  da 
kochte  die  see  und  eine  mächtige  woge 
verdeckte  das  schiff;  Jesus  aber  schlief 
damals. 

25.  Da  weckten  in  die  jünger  und 
sagten  zu  im:  »0  herr,  errette  uns  vor 
der  see,  das  schiff  geht  unter!« 

26.  Jesus  sprach  zu  inen:  »Was 
fürchtet  ir  kleingläubigen!«  Er  stand  nun 
auf  und  herrschte  die  see  und  den  wind 
an  und  die  see  ward  sogleich  ruhig. 

27.  Die  leute  aber  staunten  und 
sprachen:  »Einen  solchen  mann  haben 
wir  noch  nicht  gesehen,  dem  die  see  und 
der  wind  gehorchen.« 

28.  Darauf  setzte  er  über  und  kam 
in  die  gegend  der  Gergesener.  Da  kamen 
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lahd  nin  ö  walan  'ä  quhürta  kd  yimäden; 
ayyäy  wä  hünhun  yihtn^  %di-na  md  hör 
mdri  kdrto. 

29.  Nimdnka  walan  vodhay  ü  yima- 
5  den  Yasu'  ö  qayliySn,  wdhay  kü  yidahden: 

» Yasu  masih-o !  malj.ä  na  ga  kd  gasay  ? 
ma  wdliad  wdqtiga  ü  ga  so  hordysay  ö 
ad  hdlka  ü  timid,  inad  na  'ädibtidf« 

30.  Nimdnka  walan  mel  kd  fog  ayya 
10  döfarö  haddni  daqayen. 

31.  Sayädinti-bä  Yasvb  kü  yidi:  -»had- 
ddd  donaysid  inad  na  ertdid,  nö  idin 
(nannu  döfardda  a  tdgnef« 

32.  Yasti-bä  kü  yidi  sayädinti:  »ü 
15  taga!^  Markäsdy  sayädinti  nimdnka  wa- 
lan is  kd  tagBn  ö  döfarddi  ü  galen;  dö- 
Jarddi-bä  mdrkay  sayädinti  is  ü  galen, 
ayydy  bdhsaday  ö  bddda  wdda  gdlay  ö 
bdddi  kü  dintay. 

20  33.  Küwi  döfardda  jiray  wä  bähsa- 

din  ö  magälddi  gaUn  ö  dddki  magäldda 
U  gü  war  amen  wdhay  arken;  labddi  nin 
e  wäla  e  Yasu  Id  hddlay,  ayydy  dddki 
magäldda  ü  segen. 

25  34.  Markäsä  wihi  magäldda  jögay 
glddigöd  Yasiu  ka  hör  yimäden.  Mdrkay 
arken  ayydy  kü  yidähden:  »magälädaydda 
nö  gd  tag!«. 


zu  im  zwei  beseßene  aus  den  gräbern; 
diese  waren  bösartig,  daß  niemand  in 
irer  gegenwart  gehen  konnte. 

29.  Und  die  beseßenen  kamen  zu 
Jesu,  schrien  und  sprachen  also  zu  im: 
»Jesus  Messias!  warum  trittst  du  unter 
uns  und  bist  vorzeitig  hieher  gekommen, 
uns  zu  quälen?« 

30.  Abseits  von  den  beseßenen  wei- 
deten zalreiche  schweine. 

31.  Da  sprachen  die  teufel  zu  Jesus: 
»Wenn  du  uns  austreiben  willst,  so  er- 
laube uns  in  die  schweine  zu  faren!« 

32.  Und  Jesus  sprach  zu  inen:  »So 
faret  in  sie!«  Da  zogen  die  teufel  aus 
und  füren  in  die  schweine;  die  schweine 
aber,  als  die  teufel  in  sie  gefaren  waren, 
flüchteten  sich,  stürzten  sich  ins  meer 
und  kamen  darin  um. 

33.  Die  Schweinehirten  aber  flohen, 
gingen  in  die  stadt  und  erzälten  den 
leuten  was  sie  gesehen.  Auch  die  zwei 
beseßenen  berichteten  den  bewonern  der 
Stadt,  was  Jesus  mit  inen  geredet  hatte. 

34.  Da  kamen  alle  leute  der  stadt 
zu  Jesu  und  als  sie  in  sahen,  sagten  sie 
zu  im:  »Geh'  uns  doch  fort  aus  unsem 
gegenden!« 


8.  Evangelium  Marci. 


Cap.  15. 


1.  Madahyddi  wädädddä  iyyo  'ulimdda 
30  iyyo    Yahuda    sehyadödi   glddigöd    ayya 

aröryo  kü  tdsaday  ö  Yasu"  hiday  ö  böqor- 
tiriyihi  u  dtbay,  böqor-tlriydha  mäge'tsu 
wä  Bildtos. 

2.  Bildtos -bä   Yasü'  kü  yidi:   »adigu 
35  ma  böqorka  Yahüda  ayydd  tahayf«   Yasff- 

bä  kü  yidi:  »stdäd  hddasay  ayydn  ahay.<s. 


1.  Die  hohenpriester,  die  gelerten 
und  die  ältesten  der  Juden  hielten  am 
morgen  einen  rat  ab,  banden  dann  Jesus, 
brachten  in  vor  den  Statthalter,  derselbe 
aber  hieß  Pilatus. 

2.  Pilatus  sprach  nun  zu  Jesu:  »Bist 
du  der  könig  der  Juden?«  Jesus  sprach 
zu  im:  »Ich  bin  es  wie  du  gesagt  hast.« 
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3.  Markäsä  madaliyddi  wädäddda 
Yahüda  ayyä  Yasib  Bildtos  ü  astdkayay 
ö  wall  wdlba  kd  sEgay. 

4.  Bildtos-hä  Yasu'  kd  yidi:  »mahad 
6  wah  ü  gd  'Hin  wdyday?  astakddöda  miy- 

dn-ad  mdqlayn   inta   kü  gd  marhäti  fd- 
raysa9«i 

5.  Yasä'-bä-se  ayyä  wdh-hä  ka  "Min 
wäyay  ostaMdödi,  Bildtos-hä  ayyü  si  äda 

10  yabay. 

6.  Wdlj,ä  'ddul  ü  aha  Yahüda,  inü 
höqor-tiriydhu  'tdda  wayn  rdgga  hiddn 
nink-ay  dönan  ü  st  dayo. 

7.  Wdhä   hidna   nim    böqorka   Rüma- 
ib  fidndd  kd  samdyay  ö  nin  dilay,  mäge'isu- 

na  ninka  hiddn  Barabhäs. 

8.  Markäsdy  Yahädi  glddigöd  qayliySn, 
wdhay  kd  yidähen:  »böqor-tzriyihi  sidi 
'ddusa  no  ahdyd,  ayydnnu  dönayna.". 

20  9.  Bildtos-hä  kd  yidi:   »höqorka   Ya- 

hüda mi-ydd  dönaysän,  inan  idin  si  dayo?« 
10.  Wdhu  gdrtay  Bildtos,  inay  mä- 
daj^ydda  wädäddda  Yas&  hasidnimo  ü  gd 
dtbSn. 

25  11.  Markäsdy  madahyädi  wädäddda 
ayydy  dädki  magäldda  g\ddigöd  sasabin, 
inay  qayliyan  ö  Bildtos  kd  yidahdän: 
■»Barabhäs  nö  st  da  /« 

12.  Markäsü  Bildtos   kd  yidi:    ■»nin 
30  kan  dydin  böqorka  Yahüda  kd  segaysan 

mahän  kd  sarndya^i. 

13.  Wdl),ay  qayliytn  ö  kd  yidahden: 
»deldeH«. 

14.  Bildtos  ayyä  kd  yidi :  ^wä  ma^dy 
35  sdrka    ö    samdyay  9«.     Markäsdy    Yahüdi 

qaylddi   höre    qdylo   kd   badan   qayliyBn, 
wdhay  yidahden:  »dMdel!« 

15.  Bildtos  wdhü  dönayay,  inu  Ya- 
hüda glddigöd  räli  kd  digo,  markäsü  Ba- 

40  rahbäs  ü  st  däyay  ö  Yastb  ü  dtbay,  inay 
jedlän  ö  deldelän. 


3.  Da  verklagten  die  häupter  der 
jüdischen  priester  Jesus  bei  Pilatus  und 
sagten  aus  jegliches  ttber  in. 

4.  Da  sprach  Pilatus  zu  Jesu:  »Warum 
antwortest  du  nicht?  hörst  du  nicht  die 
beschuldigungeu  die  sie  gegen  dich  vor- 
bringen?« 

5.  Jesus  aber  erwiderte  nichts  auf 
ire  anschuldigungen,  so  daß  sich  Pilatus 
verwunderte. 

6.  Es  war  aber  sitte  bei  den  Juden, 
daß  der  Statthalter  zum  hohen  festtage 
einen  gefangenen  freigab,  den  sie  ver- 
langten. 

7.  Es  war  nun  ein  gefangener  da,  mit 
namen  Barabbas,  der  im  aufstand  gegen 
den  kaiser  Roms  einen  mann  getötet  hatte. 

8.  Da  schrien  nun  alle  Juden  und 
sprachen:  »Wir  begeren  vom  Statthalter, 
wie  uns  das  recht  zusteht.« 

9.  Pilatus  sagte  nun:  »Begert  ir  daß 
ich  euch  den  könig  der  Juden  freilasse?« 

10.  Denn  er  wußte,  daß  die  obersten 
priester  aus  haß  im  Jesus  übergeben 
hatten. 

11.  Die  obersten  priester  aber  über- 
redeten das  Volk  daß  sie  rufen  und  zu 
Pilatus  sagen  sollten:  »Gib  uns  Barabbas 
frei!« 

12.  Da  sprach  Pilatus:  »Was  soll  ich 
mit  dem  manne  machen,  den  ir  als  könig 
der  Juden  bezeichnet?« 

13.  Da  riefen  sie  und  sagten:  »Kreu- 
zige in!« 

14.  Da  sprach  Pilatus:  »Was  hat  er 
böses  getan?«  Da  erhoben  die  Juden 
ein  vil  heftigeres  geschrei  denn  zuvor 
und  riefen:   »Kreuzige  in!« 

15.  Pilatus  aber  wollte  den  Juden 
einen  gefallen  erweisen  und  ließ  Barabbas 
frei  und  Jesus  übergab  er  denselben,  um 
in  zu  geißeln  und  zu  kreuzigen. 
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16.  Markäsdy  askdrti  Yasü'  dar  wa- 
layäda  Yahüda  'd  geyEn  ö  dddka  wdda 
yMen. 

17.  Wdhay   huwiyEn    hamis   "as    lyyo 
5  'umamdd  qödah   haddn-la  ayydy  mddalia 

kd  sären, 

18.  0  salämen,  wdhay  yidahden:  »sa- 
läm  höqorki  Yahüda  .U 

19.  Markäsdy  mddaJjLa  qasabdd  ka  Id 
10  da'^^n   ö  "andüf  kü   tufen   ö   ü   sujüden  ö 

kü  'ayyären. 

20.  Mdrkay  kü  "ayyären  ayydy  hamiski 
'dsa  kd  hihiyEn  ö  ddrkisi  huwiytn  ö  so 
sären  inay  dUdelan. 

15  21.  Mdrkay  ddugi  kü  jögen,  nin  Sa- 

rdän  la  yidaho  ö  rer-Kirwani  'd  ayydy 
kulmin  ö  kü  yidahden:  y>vjdr-ya,  salibki 
Id  qäd!<a 

22.  Markäsdy  Yas'ü'^  c^yy^y  kenen  mel 
20  la  yidaho  Golgdta,  mä^neMdu-na  wä  mtäi 

mddaha.  ^ 

23.  Markäsdy  hdmri  ay  mdlmal  kü 
darin  u  siyen  Yasit,  inü  "dbho,  usdgu-sS 
diday. 

25  24.  Mdrkay  deldelen  ayydy  ddrkisi  ü 
qoryadin,  ninki  qöri-gtsi  ddrka  nöqda 
inü  qäto  ddrka. 

25.  Wdhay    ahdyd    mdrkay    deldeUn 
sdddehdi  sa'adöd. 
30  26.    Wdhay    saltbkls    kü   qoren:    »wä 

böqorki  Yahüda.« 

27.  Markäsdy  labd  nin  0  wdh  dilay, 
mid-na  midig-tisi,  mid-na  bideli-dtsi  ka  so 
deldeUn. 
35  28.  Sidäs  ayyä  kitäbki  Id  bühbäy,  wühü 
yidi:  »usdgu  nimdn  sdr  badan  kü  la  ^^- 
säbay. « 

29.  Yahüda  glddigöd  wihi  so  ag  mard, 


16.  Hierauf  fürten  die  Soldaten  Jesus 
ins  amtshaus  der  Juden  und  riefen  alles 
volk  herbei. 

17.  Da  zogen  sie  im  ein  rotes  hemd 
an  und  setzten  im  eine  dornenkrone  auf 
das  haupt, 

18.  Und  begrüßten  in  und  sprachen: 
»Heil  dem  Judenkönig!« 

19.  Und  schlugen  im  auf  das  haupt 
mit  einem  ror,  spien  in  an  und  beteten 
in  spottend  an. 

20.  Nachdem  sie  in  verspottet  hatten, 
zogen  sie  im  das  rote  hemd  aus,  zogen 
im  sein  eigenes  kleid  an  und  fürten  in 
aus  zur  kreuzigung. 

21.  Als  sie  auf  dem  wege  waren, 
da  begegneten  sie  einem  manne  namens 
Simon  von  Cyrene  und  sprachen  zu  im: 
»Hilf  im  das  kreuz  tragen!« 

22.  Sie  brachten  in  nun  zum  ort  Gol- 
gata  genannt,  deßen  bedeutung  schädel- 
stätte  ist. 

23.  Da  mischten  sie  wein  mit  myrrhen 
und  gaben  dieses  Jesus  zu  trinken,  er 
aber  verweigerte  es. 

24.  Als  sie  in  gekreuzigt  hatten,  da 
warfen  sie  das  los  um  sein  kleid,  daß 
derjenige  es  neme,  auf  welchen  das  los 
falle. 

25.  Es  war  aber  um  die  dritte  stunde 
daß  sie  in  kreuzigten. 

26.  Auf  sein  kreuz  hatten  sie  ge- 
schriben:   »Es  ist  der  Judenkönig.« 

27.  Und  sie  kreuzigten  in  mit  zwei 
mördern,  einen  zu  seiner  rechten  und 
einen  zu  seiner  linken. 

28.  So  ward  die  schrift  erfüllt,  die 
da  sagt:  »Er  ist  unter  die  Übeltäter  ge- 
rechnet worden.« 

29.  Und  alle  Juden,  die  vorbeigingen. 


'  Für  mäda^-ha. 
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Yasiji-  hay  '^an^tif  kü  tufan  ö  %yän  ö  md- 
daha  ruhruh^an  ö  kü  yiclahdän:  »ä!  wähä 
tahdy  ninki  yi^i :  masäjidda  Yahüda  anigu 
ayyän  dümin  ö  sdddeli  mälmöd  ayyän  hu 
6  disi;« 

30.  »ITätan  ndftäda  hadhädi  ö  saltb- 
ka  ka  so  deg!« 

31.  Madahyddi  wädadada  iyyo  'ulimd- 
da  iyydgu-na  Yasu-hay  kü  ''ayyären,  wdhay 

10  is  yidähden:  -»nin-kan  dddki  kaU  ayyü 
hadhädyay,  ndftlsa-se  hadhädin  käri  mäyoA 

32.  ^Haddü  masihi  iyyo  höqorki  Ya- 
hüda ayyü  yalidy,  hatan  salihka  ha  ka  so 
dego,  inannu  dragno  rumdyne.i-    Labddi 

15  nin  Id  hidna  Yasu  iyydgu-na  ayydy  wä 
''äyen. 

33.  Mdrkay  U^di  sa'adod  ahdyd,  ayyä 
dälki  giddigi  madawaday  ild  sagälki  sd- 
adod. 

20  34.  Mdrkü  sagälki  sdadöd  aha,  ayyü 
YasiC  si  äda  ti  qdyliyäy,  wühü  yidi: 
■»'Eli^  'Eli,  lamä  asdbtani?«  Mä^nehedü- 
na  wä :  » Ildhay-o,  Ildhay-o,  mahad  hdlka 
l  gü  ddysayf« 

25  35.  Markäsä  dddki  mtsa  jogay,  mdr- 
kay maqUn  qaylddlsi,  ayydy  yidähden: 
»wühü  ü  ySd^ya  ndbi  Iliya.« 

36.  Mid-na  län  der  ö  ddhda  dalösa, 
ayyü  ^al  iyyo  ged  Id  yidäho  isfinj  ayyü 

30  ninki  länti  ddhda  kd  dalosay  kd  hühiyay 
ö  Yasüb  ku  qulämyay,  wühü  yidi:  »is  ka 
gd  tdga,  dynu  Sgno,  ndbi  Iliya  inü  ü  yi- 
mädo  ö  salibka  kd  dSjiyo!« 

37.  Markäsü  Yasü'  d  äda  ü  qdyliyay 
35  ö  dintay. 

38.  Mdrkü  Yasu  dintay,  ayyä  ma- 
rddi  h,ijäbka  ö  ahdyd  masäjidda  Yahüda, 
labd  u  ka  Id  gö'day. 

39.  Ninki    askdrta    ü    mddah    ahä, 
40  mdrkü  drkay,   inü   Yasü''  qdyliyay  ö  din- 
tay,  ayyü  yidi:    »sdkki  md-la   inü  Yasü' 
inanki  Ildhi  yahdy.«^ 


spien  aus,  schimpften,  schüttelten  die 
köpfe  und  sagten:  »Was  bist  du  für  ein 
mensch,  der  da  gesprochen  hat:  ich  werde 
den  tempel  der  Juden  zerstören  und  in 
drei  tagen  wider  aufbauen;« 

30.  »Rette  dich  nun  selbst  und  steige 
vom  kreuze  herab!« 

31.  Auch  die  obersten  priesterund  die 
gelerten  verspotteten  Jesus  und  sprachen : 
»  Dieser  mensch  hat  andern  geholfen,  sich 
selbst  aber  kann  er  nicht  helfen.« 

32.  »Wenn  er  der  messias  und  der 
könig  der  Juden  ist,  so  steige  er  vom 
kreuze,  auf  daß  wir  sehen  und  glauben.« 
Auch  die  zwei  mit  Jesus  gekreuzigten 
verspotteten  in. 

33.  Um  die  sechste  stunde  aber  ver- 
finsterte sich  die  erde  bis  zur  neunten 
stunde. 

34.  Zur  zeit  der  neunten  stunde  rief 
Jesus  laut:  »Eli,  Eli,  lama  asabtani!« 
Die  bedeutung  davon  ist:  »Mein  Gott, 
mein  Gott,  warum  hast  du  mich  ver- 
lassen ?« 

35.  Als  die  umstehenden  leute  seinen 
ruf  hörten,  sagten  sie:  »Er  ruft  den  pro- 
feten  Elias.« 

36.  Da  steckte  ein  mann  ein  langes 
ror  in  einen  schwamm,  füllte  diesen  an 
mit  eßig  und  steckte  diesen  Jesus  in  den 
Mund  und  sprach:  »Geht,  wir  wollen 
sehen,  ob  der  profet  Elias  kommt  und 
in  vom  kreuze  herabnimmt!« 

37.  Da  schrie  Jesus  laut  auf  und 
starb. 

38.  Als  Jesus  starb,  da  riß  der  Vor- 
hang des  tempels  der  Juden  in  zwei 
stücke. 

39.  Der  hauptmann  aber,  als  er  sah, 
daß  Jesus  schreiend  starb,  sprach  also: 
»Es  ist  zweifellos,  daß  Jesus  der  son 
Gottes  ist.« 
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40.  Nägö  badan  ayyä  mdrkü  Yasu 
clintay,  mel  fog  ka  egayay,  wdhä  nägdha 
kü  jiray  nag  la  yidäho  Mdryam  al-Mag- 
daliya  iyyo  mid  kale  ö  Mdryam  la  yida- 

5  ho,  Yä^qub  kd  yar  höyddi,  iyyo  näg  hö- 
yddi  Ydusi  iyyo  mid  afrad  ö  la  yidäho 
Salöma. 

41.  Nägdhäsi  wä  nägiM,  Yasu  rd- 
mayay  ö  raay  ö  mdrkü   Yasu  magäldda 

10  al-Jalili  la  yidäho  jögay,  ayydy  nägdhäsi 
ü  qahhänayen  iyyo  nägd  baddn  kale  0 
mdrki  höre  Yasu'  Ursalin  mel  la  yidäho 
ü  so  rä'ay. 

42.  Habenki  Yasu   dintay  ivuhü  ahä 
15  sdbtida  kd  hordyay. 

43.  Yüsuf  la  yidäho  ö  rer-Rdma  \'c 
ö  guddi  wänägsan  ahä  ayyü  wuhü  miil- 
kigi  Ildhi  sngayay,  ayyü  Bildtos  ü  yimid, 
wuhü  ku  yidi:    -»wdhan    dönaya    miyidki 

20  Yasü\<i 

44.  Bilätos-bä  yähay  ddhsuhu  Yasu" 
dintay,  wühü  ü  yeday  ninki  askdrta  ü 
mddah  ahä  e  Yasu"  dgtlsa  jögay,  wuhü 
ku  yi4i :  »  Yasii  md-dintay  ?  « 

25  45.  Ninki  askdrta  ü  mddah  ahä  ayyü 

yidi:    »hä!«     Markäsü    Bildtos    miyidka 
Yasu'  Yüsuf  ü  dib^y- 

46.  Yüsuf -bä  mdro  katän  la  yidäho 
ibisay,  miyidki  salibki  kd  dejiyay  ö  katän 

ZO  ku  kdfnay  ö  qdbri  dakab  kii  qoddn  kü 
riday  miyidki  ö  ddgalj,  wayn  qdbrigi  kü 
duday. 

47.  Mdrkü  qdbrigi  kd  riday,  lodhä 
drkayay  näg  la  yidäho  Mdryam-al-Magda- 

35  liya  iyyo  mid  kale  ö  la  yidäho  Mary  an 
Ydusi  höyddls. 


40.  Es  waren  auch  vile  frauen  da, 
als  Jesus  starb  und  die  von  ferne  zu- 
sahen, unter  diesen  befand  sich  eine  frau 
genannt  Maria  von  Magdala  und  eine 
andere,  auch  Maria  genannt,  die  mutter 
des  kleinen  Jakob,  und  die  mutter  von 
Jose  und  eine  vierte,  genannt  Salome. 

41.  Das  waren  diejenigen  frauen, 
welche  an  Jesus  glaubten  und  im  folgten, 
als  er  noch  in  Galiläa  sich  aufhielt  und 
die  im  dienten  und  noch  vile  andere 
frauen,  welche  ehemals  Jesus  nach  Je- 
rusalem gefolgt  waren. 

42.  Am  Vorabend  des  sabats  da  Je- 
sus starb, 

43.  Kam  Josef,  genannt  der  von 
Rama,  ein  ersamer  ratsherr  welcher  auf 
das  reich  Gottes  wartete,  zu  Pilatus 
und  sprach  zu  im:  »Ich  wünsche  Jesus 
leichnam. « 

44.  Pilatus  wunderte  sich  aber,  daß 
Jesus  so  rasch  gestorben  sei  und  berief 
den  hauptmann,  der  sich  bei  Jesus  be- 
funden hatte,  und  sprach  zu  im:  »Ist 
Jesus  bereits  gestorben?« 

45.  Der  hauptmann  erwiderte:  »Ja 
wol!«  Da  überließ  Pilatus  Jesus  leichnam 
dem  Josef. 

46.  Josef  kaufte  nun  leinwand,  nam 
die  leiche  vom  kreuze,  wickelte  sie  in 
leinwand  und  legte  sie  in  ein  grab,  das 
in  einen  fels  gehauen  war,  und  verschloß 
das    grab   mittelst  eines    großen    steines. 

47.  Als  er  die  leiche  ins  grab  legte, 
da  sahen  dabei  zu  Maria  von  Magdala 
und  eine  andere  frau,  genannt  Maria  die 
mutter  Jose's. 


Beinisch,  Somalitexte. 
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IL  ORIGINALTEXTE. 


a)  Lebensanschauung,  recht,  sitten  und  gebrauche. 


1.  Sprichwörter. 


Addön  sör  ha  md-därgo. 
Addön  wall  ka  amän  jä^al. 
Guni  wall  kd  hdm  hadan. 
Füla  wall  kd  daymo  hadan. 
5  Tug  waJi  kd  tulium  haddn. 
Tüg  wälan. 
Willi  ku  gü   imdn  döna,   wdh-bä 

mäysta. 
Willi  tagdy  liddar-na  ma-halelo. 

10  Wihi  ad  draktid  hübso! 
Wihi  fudüd-bä  dahdyli  qata. 
Willi  wälan  wä  Id  h,ida. 
Wihi  ürkäga  kü  jira  ivä  amändda. 

Willi  wänägsan  qädo! 
15  Willi  an  kü  siyay  qädo! 

Willi  dqqalka  yäl  tirif 

Addün-la-dni  wä  addonnimo. 

"Aqli-la-dni  mä-wänägsana. 

"'Ilmi-la-dni  mä-wänägsana. 
20  Wahil-la-dni  mä-wänägsana. 


Ein  sklave  ist  unersättlich. 

Ein  sklave  liebt  lob  über  alles. 

Nideres  volk  ist  voll  verläumdung. 

Ein  feigling  ist  voll  vorsieht. 

Auf  einem  dieb  lastet  immer  verdacht. 

Ein  dieb  ist  ein  narr. 
lö  sa-       Was    immer    über    dich    kommt,    mische 
dich  in  nichts  ein! 

Was  vergangen  ist,  fängt  auch  ein  hei- 
liger nicht  ein.^ 

Ueber  alles  was  du  siehst,   denke  nach! 

Was  leicht  ist,  nimmt  ein  windhauch. 

Ein  narr  wird  gebunden. 

Woran  dir  gelegen  sein  muß,  das  ist  das 
vertrauen.^ 

Was  gut  ist,  nimm  an  dich! 

Was  ich  dir  gebe,  nimm  an! 

Was  im  hause  ist,  zäle! 

Geldlosigkeit  ist  Sklaverei. 

Mangel  an  verstand  ist  nicht  gut. 

Unwissenheit  ist  nicht  gut. 

One  freund  zu  sein,  ist  nicht  gut. 


Die  Vergangenheit  ist  unwiderbringlich.         '  Der  sinn  ist  der,  daß  man  anvertrautes  gut  sorgfältig  verwaren  soll. 


II.  Originaltexte. 
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Nin  is  amänay  wä  rl  is  nügtay. 

Nlnki  wälälki  hog  ü  qoda,  usäga  kit  (Ida. 

Ninki  ddma"  wäyni  wä  ü  dinta. 
Nvnki  heyn  haddni  usdga  ü  dinta. 
5  NinK  an  kü  hlräynini  ayydn-ü  kü  göyn. 

Nim  an  "ilmi  lahdyni  wä  "arrtir. 
Nim  dn  hisönini  wä  himär. 
Nim  dn  dül  mdrini  ddya  md-la. 

Nin   hddal  baddn  habdrta  i  ivas   wä    la 
10         gd  mdqla. 

Nim  dn  ärsan  wä  nim  ablawa. 

Nink'  dn  ddhal  rebin  wä  daras. 

Nink'  ad   kä   gd   addg  tahay,    fddiga   16 
ma  sdra  jögsado! 

15  Ninka  dn   tukdn  sörta  ha  Id  ^ünin  0  ha 

Id  fadisan  ö  ha  Id  salamin! 

Ninka   salanta    haddni   wä   saböl,    dmma 
wä   wädäd,    dmma   loä  Hdan,    dmma 
wä  haynä-la. 
20  Nin  abeso  dila  wä  nin  afdrtan  gal  dilay. 


Ninki  misa   ö  kü  diindn  dönö   tagd  wä 
nin  wälan. 

Nin  wdlba  kitab  qumdnda  qörta  ü  gu  jira. 

Hddal  oday  beyn  md-ahä. 
25  Beyni  mdrka  höre  wä  mdlab,  mdrka  dam- 
be-na  wä  mdlmal. 

Hddal  wä  mirgi,  ges  tvdlba  wä  kü  ra^a. 

Dunidu  wä  hababisa. 

Abiso  höggeda  lö  gu  md-tago! 
30  "Ili  sdbag  md-dügto. 


Wer  sich   selbst  lobt,    ist    eine   zige   die 

sich  selbst  aussaugt. 
Wer  dem  bruder  eine  grübe  gräbt,  fällt 

selbst  hinein. 
Der  geizige  geht  am  geiz  zu  gründe. 
Der  lügner  kommt   durch   die  lüge  um. 
Wer  dich  nicht  rasirt,  der  schneidet  dich 

nicht. 
Ein  unwißender  ist  ein  kind. 
Wer  one  schäm  ist,  ist  (wie)  ein  esel. 
Wer  nicht  in  die  weit  geht,   hat  keine 

erfarung. 
Ein   Schwätzer  bekommt  zu    hören:    be- 
schlafe mir  die  großmutter! 
Wer  sich  nicht  rächt,    ist   ein  gemeiner 

kerl. 
Wer  kein  erbe  hinterläßt,  ist  ein  tauge- 

nichts. 
Vor  dem  manne  dem  du  überlegen  bist, 

erhebe  dich  nicht  vom  sitze! 
Mit  dem  manne  der  nicht  betet,  iß  nicht, 

setze    dich    nicht    zu    im  und  grüße 

in  nicht. 
Der  mann  vilen  grüßens  ist  entweder  ein 

bettler    oder    ein    priester,    oder    ein 

sklave  oder  ein  heuchler. 
Wer   eine  hayaschlange    tötet,    ist    (wie) 

ein  mann  der  vierzig  ungläubige  ge- 
tötet hat. 
Wer  an  den  ort  geht  wo  er  umkommen 

muß,  ist  ein  narr. 
Jedermann  trägt  um  den  hals  ein  amulet.^ 
Wort  eines  greises  ist  keine  lüge. 
Eine  lüge  ist  zuerst  honig,    später  aber 

myrrhe. 
Rede  ist  halsarbeit,  allseitig  folgt  sie  dir.^ 
Die  weit  ist  betrügerisch. 
In  die  schlangenhöle  trete  man  nicht  ein! 
Ein  äuge  saugt  keine  butter.^ 


'  Jedermann  trachtet  für  rechtschaffen  zu  gelten.  '  Auf  worte  allein  ist  nichts  zu  geben.  '  Somali 

sehen   es  nicht  gerne   (wegen  des  mal  occhio)   daß  man   inen  beim  eßen   zusieht  und  weisen   Zuschauer  mit  harten 
werten  weg.     Solche  erwidern  dann ;  mit  den  äugen  freße  ich  euch  nichts  weg. 

10* 
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II.  Originaltexte. 


Bad  Myo  la  gu  md-biryo. 

'Anäha  iyyo  hiyäha  la  is  ku  md-daro. 

Sdhab-la-dn  la  is  ku  md-qdbto. 

Sdbab-la-dn  la  is  ku  md-hido. 
5  Addän  la  is  ku  md-haldyo. 

Wäläl  wä  gdrah. 

Söri  wä  sal^dro. 

Nahdd-hä  ''ano  mddn. 

Haggh  nagi  ka  jögto,  ddb-bä  kü  jira. 
10  Nag  humi  wä  här. 

Nägti  Yirrab-kedi   wä   seftedi,    wdhä    had 
iyyo  gor  md-miridsana. 

Nägta  Sömäliyed   e    dfka  'drabta    taqan, 
wä  dillo. 
15  Näg  jiridda  ayya  la  gärsada,  dqqal  jiri- 
dda  wä  wänägsan,  inad  fadidid. 

Nägo  wä  dfar:  wä  ddhab,  iyyo  Iddg  iyyo 
abSso  iyyo  nin.  Ddhabku  wä  gabddda 
an  hörta  rag  drag ;  Iddgtu  wä  näg 
20  drmali'd  ö  suban;  abesddu  wä  habär- 
ta  libad-kä-la:  haddad  habdr  dbad-la 
gärsatid  wä  nin  abeso  gürsaday ;  nin- 
ku-na  wä  nägta  ad  gürsatid  iyyddu 
höldha  baddn,  ninki  näg  hölo  baddn 
25         gärsada:  usdga  ayya  näg  ü  nöqda. 


Rag  wä  dfar:  wä  nin  iyyo  labd  nin  iyyo 

nin  bddki  iyyo  nin  ku  seg.  Ninki  gesi 

Uli  wä  nin,  ninki  fü'il  baddni  wä  labd 

nin,   ninki  bahdyl  ihi  wä  nin  bddki, 

30         ninki  föla  ihi  wä  nin  ku  sBg. 


Habäl  wälid-ba  J^olo  la  gd  heia. 
Tdlo  mar  kü  md  wada  timädo. 


In  ein  meer  säet  man  kein  waßer.' 

Man  mischt  nicht  milch  mit  waßer. 

Grundlos  wird  man  nicht  gepackt. 

One  Ursache  wird  man  nicht  gefeßelt. 

Auf  reichtum  ist  kein  verlaß. 

Ein  bruder  ist  (wie)  eine  Schulter.** 

Speise  gibt  dreck.* 

Im  friden  ist  die  milch  süß. 

Wo  ein  weib  ist,  da  gibt  es  feuer  (streit). 

Ein  schlechtes  weib  ist  unrat. 

Die  zunge  des  weibes  ist  sein  schwert 
und  dasselbe  rostet  niemals. 

Das  Somaliweib  welches  arabisch  kann, 
ist  eine  hure. 

Eine  solide  frau  wird  geheiratet,  ein  so- 
lides haiis  ist  gut  zum  bewonen. 

Frauen  gibt  es  viererlei:  die  frau  ist  gold 
oder  silber  oder  eine  pithonschlange 
oder  ein  mann.  Gold  ist  das  mädchen 
das  noch  keinen  mann  kennen  ge- 
lernt hat;  silber  ist  eine  eingezogene 
wittwe;  pithon  ist  eine  alte  frau  mit 
kindern:  heiratest  du  eine  solche,  so 
bist  du  wie  ein  mann  der  eine  pithon- 
schlange geheiratet  hat;*  der  mann 
aber  ist  jene  frau  die  du  mit  vil  geld 
geheiratet  hast:  zu  ir  zieht  der  mann 
wie  ein  weib  ein. 

Männer  gibt  es  viererlei:  ein  mann  gilt 
für  einen  oder  für  zwei  männer  oder 
ist  ein  halber  mann  oder  ein  mann 
dem  namen  nach.  Ein  held  ist  ein 
mann,  ein  fleißiger  mann  gibt  zwei 
männer,  ein  geizhals  ist  ein  halber 
mann  und  ein  feigling  ist  mann  dem 
namen  nach. 

Vom  grab  eines  vaters  wird  vermögen 
erzilt. 

Rat  kommt  dir  nicht  auf  einmal. 


1  Eulen  nach  Athen  tragen.         ^  Der  die  last  des  lebens  zu  tragen  hilft.         '  d.  i.  sich  überfre&en  ist  häßlich 
und  zwecklos.         *  d.  i.  du  erzielst  keine  eigene  nachkommenschaft  und  die  angeheiratete  familie  frißt  dein  habe  auf. 


II.  Originaltexte. 
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Farrini  wä  qän. 
Mididin  nin  md'ahä. 
Qösol  haddni  wä  qonsimad. 
Sdddeh  sahäy  md-la:   huri  sahdy  md-la, 
5         wdsmo  sahdy  md-la,  qösol  sahdy  md-la. 
Hungurigi  wahi,  kd  wayn  la  gü  rida  wä 

dillaa. 
Bdhti  'üna  Yiqli  md-la, 
Hdyhsi  "eh  md-la. 
10  '^Arrür  "trrid-kaga  la  md-tuso. 

Gdd-hä  gdd-hä  Id  tusa. 
Gar  did  Allah  did. 

Wädädddo  ivä  fulayyal. 

Böqor  lö  md-bo'o. 
15  Hoyga  la  hüba  wä  ahiro. 

"Ihäda  Iddn  wä  la  "ad ah  taga. 

Ahira  war  jira. 

Dibi  min  la  gaurdö  mahae  indi-htsu  "irka 
md-arkdn. 
20  Ldqan    Tüyo    tagdy   lanka   md-talahsado. 

Ninli   an  "äna  gel  ddmini  nin  ma-ahä. 

Timirtu  wä  höqorka  middha. 
Gälddo  Yiqli  md-la;  haddi  gälddo  "dqli-la 
yihin,  ivä  muslimi  lahdyen. 

25  Sömälido  ivdhay  yidahän:  ninka  dmarka 
wayn  lyyo  nink  an  ü  ogdyn  ivä  "ol; 
hahdylka  iyyo  dtlisigu  wä  "ol;  fiildha 
iyyo  gesigu  wä  'ol;  wädädka  iyyo 
nink'  an  saJddda  tukdn  wä  "ol;  "arurta 


Ein  böte  ist  ein  Schuldner.^ 

Ein  knecht  ist  kein  mann. 

Vil  gelächter  stiftet  unfriden. 

Drei  dinge  taugen  nicht  als  reiseproviant: 
tabak,  beischlaf,   gelächter. 

Die  gurgel  in  welche  zu  großes  hinein- 
gestopft wird,  zerplatzt. 

Ein  midgan  hat  keinen  verstand.^ 

Frage  nach  herkunft  ist  keine   schände. 

Kindern  laße  nicht  schauen  dein  zan- 
fleisch.' 

Bart  wird  dem  harte  gezeigt.* 

Sich  dem  richter  widersetzen  heißt  sich 
Gott  widersetzen. 

Priester  sind  feiglinge.* 

Auf  einen  könig  wird  nicht  gesprungen." 

Die  wirkliche  wonstätte  ist  das  jenseits. 

One  gebet  geht  es  in  die  hölle. 

Im  jenseits  ist  das  gericht. 

Ein  stier  schaut  nicht  gegen  den  himmel 
außer  wenn  er  geschlachtet  wird.' 

Ein  Wüstling  der  nach  Tuyo  geht,  steigt 
über  keinen  Ast* 

Der  mann  welcher  keine  kamelmilch 
trinkt,  ist  kein  mann. 

Die  dattel  ist  der  könig  des  obstes. 

Die  ungläubigen  haben  keinen  verstand; 
denn  hätten  sie  verstand,  so  würden 
sie  muslim. 

Die  Somali  sagen:  der  hochmütige  und 
der  mann  den  jener  überschaut,  die 
sind  feinde;  der  geizige  und  der  frei- 
gebige sind  feinde;  der  feigling  und 
der  held  sind  feinde;  der  priester  und 


'  Ein  böte  muß  antwort  bringen,  steht  also  in  schuld  gegenüber  dem  auftraggeber.  *  Die  midgan,   ein 

helotenstamm  der  Somali,  beschäftigen  sich  hauptsächlich  mit  jagd;  das  erlegte  wild  kann  nicht  immer  nach  moham- 
medanischem ritus  geschlachtet  werden  und  da  die  midgan  trotzdem  dasselbe  eßen,  so  nennen  sie  die  Somali:  asfreßer, 
und  weil  sie  sich  wenig  um  die  mohammedanischen  Vorschriften  kümmern,  so  können  sie  natürlich  auch  keinen 
richtigen  veistand  haben;  vgl.  auch  pag.  77,23.  '  Zurechtweisung  für  kinder  soll  nicht  in  zorn  erfolgen;  kindern 

zeige  nicht  die  zäne!  *  Greise  können  nicht  von  Jünglingen  zurecht  gewisen  werden  =  ere  das  alter! 

^  Ziehen  nicht  in  den  krieg.  ^  Blutrache  kann  au  einem  könig  nicht  ausgeübt  werden;  vgl.  das  abessinische 

Sprichwort:  Gott  und  der  kaiser  haben  kein  blut.  '  d.  i.  renne  nicht  blind  ins  verderben!  '  Tujo  gilt  als 

Babel  der  Somali;  wer  dahin  geht  sich  zu  amusiren,  vernichtet  seine  ganze  kraft. 
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II.  Originaltexte. 
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(yyo  ninka  walani  wa  ^ol;  askdrta  iyyo 
ninka  ü  mddaff,  ihi  wä  'ol;  mddlinka 
iyyo  ardddu  wä  ^ol;  nägta  quruhda 
baddn  iyyo  nägta  fosa  h,u,n  wä  ^ol; 
müslin  iyyo  gäli  wä  'ol;  beynta  iyyo 
nintu  wä  "ol;  ädi-qdlka  iyyo  adi-qdl- 
ku  wä  "ol;  baris-ldha  iyyo  haris-lühu 
ivä  'ol;  bissddda  iyyo  jtrku  wä  ''ol; 
ädiga  iyyo  däwd^adu  wä  "ol;  ninka 
degdha-lä  iyyo  qösolka  wä  'ol;  nin 
wdliba  dfka  dn-ii  oqön  wä  Id  "ol. 


Ninki  dln  din  wäsayd  drka  h^ölo  baddn 

bu  Mla. 
Aniga  misan  kü  Iddn  ahdy,  ivä  dülkaygi. 
15  Däd  iyyo  farö  kd  bddni-bä  wä  kü  qädän. 


der  mann  welcher  nicht  betet,  sind 
feinde;  kinder  und  der  narr  sind 
feinde;  die  Soldaten  und  der  oberst 
sind  feinde;  der  gelerte  und  der  Schü- 
ler sind  feinde;  das  schöne  und  das 
häßliche  weib  sind  feinde;  muslim 
und  ungläubige  sind  feinde;  die  lüge 
und  die  warheit  sind  feinde;  Schläch- 
ter und  Schlächter  sind  feinde;  reis- 
händler  und  reishändler  sind  feinde; 
katze  und  maus  sind  feinde;  lamm 
und  fuchs  sind  feinde;  der  taube  und 
das  gelächter  sind  feinde ;  jeder  der 
die  spräche  (eines  andern)  nicht  ver- 
steht und  dieser  sind  feinde. 
Wer  eine  Schildkröte  sieht  die  eine  Schild- 
kröte begattet,  erlangt  vil  reichtum.' 
Wo  es  mir  gut  geht,  da  ist  meine  heimat.^ 
Fluß  und  mer  bände  nemen  dich.* 


3.  Strafgesetz. 


1.  Ninki  iyyo  inan  dintay  mdgtlsi 
wä  böqol  haläd,  nägti  iyyo  gabdddi  dima- 
tay  mdgtedi  wä  kiintun  haläd. 

2.  Ja'ifö   wayn,    haddi   nin  dn-U   di- 
20  mdn  wä  mdg  bad,   haddü  ü  dinto-se  loä 

mdg  dan  (cf.  §.  1);  tvejiga  ndbarka  wdy- 
ni  wä  mdg  dan. 


a)  Ninki  nin  dmma  inan  il  kd  rida, 
wä  mdg  bad  dmma  küntun  haläd;  haddü 
25  näg  dmma  gabdd  il  kd  rida,  ivä  mdg  bad 
näg  dmma  San  iyyo  labdtan  haläd. 


1.  Die  süne  für  einen  getöteten  mann 
oder  knaben  beträgt  hundert,  für  eine 
frau  oder  ein  mädchen  fünfzig  kamel- 
stuten. 

2.  Für  eine  schwere  Verletzung,  wenn 
der  mann  daran  nicht  stirbt,  ist  eine 
halbe,  wenn  er  aber  daran  stirbt,  eine 
ganze  süne  zu  entrichten;  ebenso  ist  für 
eine  große  wunde  im  gesicht  die  ganze 
süne  zu  entrichten.* 

a)  Der  mann  welcher  einem  mann 
oder  knaben  ein  äuge  ausschlägt,  zalt 
eine  halbe  süne  d.  i.  fünfzig  kam  eistuten; 
wenn  er  einem  weibe  oder  mädchen  ein 
äuge  ausschlägt,  zalt  er  die  halbe  süne 
für  ein  weib  d.  i.  fünfundzwanzig  kamel- 
stuten. 


^  D.  i.  nicht  durch  zufall  wird  mau  reich,  sondern  durch  arbeit.     Niemand  hat  noch  Schildkröten  in  begattung 
gesehen.  ^  Ubi  bene,  ibi  patria.  ^  Der  Übermacht  unterligt  auch  der  starke.  ■*  d.  i.  100  Stuten. 


II.  Originaltexte. 
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b)  Gabddda  jdhheda  ndharki  ku  da'a 
wä  mdgteda  bddked. 

c)  Ga'dnta   dmma   higti  mdgtedic  toä 
mdg  had;  sdnki  mdgtlsi  wä  mdg  ba4- 

6  d)  Ninki  nin  qodaha  göya,  haddü 
dnu  dimdn,  wä  mdg  ha4,  haddü  4^n- 
to-se,  wä  mdg  clan. 

3.  Ninki   nin   dagäldmaya   wäran   ü 
diba,  haddi  nlnku  ivaranka  ti  dibay,  wal), 

10  kü  dilo,  ninki  loäranka  ü  dibay  mag.  bdd- 
bü  bi^iya,  niiika  wah  dilay-nd,  bd^-bü 
bihiiya. 

4.  Ninki  durkisu  näg  'tir-la  jido,  haddi 
nägtu  dimato,  ninka  durka-la  ayyä  mdgti 

15  näg  dmma  san  iyyo  labdtan  halad  biliiya. 


5.  Ninki  wälani  dmma   ninki  incfa- 
lä-i haddü  nin  dmma  näg  dilo,  mag  md-la. 

6.  Ninki  tüg  gsllsi  dmma  lö'dlsi  dm- 
ma-se  ädigtsa   hadaya    dila,    tügu   haddü 

20  dinto  mag  md-la. 

7.  Ninki   Mgo    nimdn    "ayyaraya    la 
^ayyära,  haddü  hegdda  kd  dinto  mag  md-la. 


8.  Ninki  kdftan  kd  dinta  mag  md-la. 


9.  Ninki  nimdn  dagäldmaya  dal),  gala, 
25  haddi  ndbar  kü   diä'o    dmma-se  ktt  dinto 

mag  md-la. 

10.  Ninki  gabd(}  dönan  qaioiya  dmma 
höh  kd  bihiya,  haddi  Id  dilo,  mag  md-la. 


b)  Für  eine  schramme  ins  gesiclit 
eines  mädchens  ist  deßen  halbe  stine  zu 
leisten. 

c)  Die  süne  für  die  hand  oder  das 
bein  macht  eine  halbe  süne;  ebenso  für 
die  nase. 

d)  Der  mann  der  einen  mann  ca- 
strirt,  falls  dieser  daran  nicht  stirbt,  zalt 
eine  halbe  süne,  stirbt  aber  derselbe,  so 
zalt  er  eine  ganze  süne. 

3.  Wer  einem  in  einer  rauferei  be- 
findlichen manne  eine  lanze  reicht  und 
wenn  dann  dieser  mit  der  lanze  jemanden 
tötet,  zalt  das  halbe  blutgeld,  deßgleichen 
zalt  der  mörder  das  halbe  blutgeld. 

4.  Der  mann,  deßen  kamelhengst  eine 
schwangere  frau  niderstoßt  und  wenn 
daran  die  frau  stirbt,  zalt  dann  als  kamel- 
eigentümer  das  blutgeld  für  eine  frau 
d.  i.  fünfundzwanzig  kamelstuten.* 

5.  Wenn  ein  narr  oder  ein  blinder 
einen  mann  oder  eine  frau  tötet,  so  gibt 
es  keine  süne. 

6.  Der  mann  der  einen  dieb  schlägt, 
welcher  daran  ist,  seine  kamele,  rinder 
oder  Schafe  zu  stelen,  und  wenn  der  dieb 
davon  stirbt,  zalt  keine  süne." 

7.  Für  den  mann  der  mit  ballspi- 
lenden  männern  mitspilt,  wenn  er  durch 
den  ball  ums  leben  kommt,  ist  kein  sün- 
geld  zu  entrichten. 

8.  Für  den  mann  der  bei  einer  Unter- 
haltung ums  leben  kommt,  gibt  es  keine 
süne. 

9.  Für  den  mann  welcher  zwischen 
streitende  männer  tritt,  wenn  er  dabei 
eine  wunde  erhält  oder  auch  ums  leben 
kommt,  gibt  es  keine  süne. 

10.  Für  den  mann  der  ein  verlobtes 
mädchen  entblößt  oder  für  dasselbe  vili 


*  Weidenden  kamelen  weiden  die  vorderfüte  so  gebunden,  daß   sie  nicht   laufen  können;   wer  solche  kamele 
nicht  bindet,  hat  dann  für  den  schaden  den  sie  anrichten,  aufzukommen;  vgl.  auch  pag.  39,  16  ff.         *  Vgl.  pag.  40,  19. 
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II.  Originaltexte. 


11.  Ninki  nin  Üig  kä  rida  ica  sdn 
haläd,  gös  wä  hdl. 

12.  D4gtu  haddi  la  wdda  göyo,  ivä 
sdn  haläd. 

5  13.    Ninki    nin    far    göya,    wä    labd 

haläd. 

14.  Ndhar  ydri  wä  qdddarku  yahdy. 

15.  Dirhähddu  loä  sdn  qdrsi,  jednlku 
loä  Mn  qdrsi;  ninki  nin  kab  kü  difta  wä 

10  sdn  qdrsi. 

16.  Ninki  gahdd  dönan  ka  Id  göya, 
hölihi  la  gd  hihiyay,  ayyu  hiMya;  ninki 
gahdd  gar'iya,  wä  inU  gürsado. 

17.  Ninki  gahdd  dönan  sd^ah  Id  ''ay- 
15  yära.1  wä  sdn  qdrsi. 

18.  Ninki  dqqal  soddöhdlsi  gdla,  wä 
Mn  qdrsi;  ninki  nag  soddoKa  '^äya,  wä 
sdn  qdrsi. 

19.  Ninki  nin  wäyBla  "äya,    wä  sdn 
20  qdrsi. 

20.  Ninki  wdn  dnU  lahdyn  qasa  wä 
inU  lahd  wdn  hihiya. 

21.  Ninki  hal  dnü  lahdyn  mala,  wä 
inü  labd  haläd  'änahöd  hihiya. 

25  22.    Ninki   nin    aur   kirdysta   haddü 

durku  dinto  haq  md-la;  haddi  ninka  ki- 
rdystay  wah  "ölus  kü  raro,  wä  inü  ninki 
kirdystay  qlmdddi  durka  hihiya. 

23.  Ninki  güri-gisa  mdrkü  sehdnayo 


hergibt,  falls  er  da  getötet  wird,  ist  keine 
süne. 

11.  Wer  jemandem  einen  schneldezan 
ausschlägt,  zalt  fünf  kamelstuten,  für 
einen  backenzan  ist  eine  stute. 

12.  Wenn  jemandem  das  ganze  or 
abgerißen  wird,  so  beträgt  die  süne  fünf 
kamelstuten. 

13.  Wer  jemandem  einen  finger  ab- 
trennt, zalt  zwei  kamelstuten. 

14.  Eine  leichte  Verletzung  wird  nach 
abschätzung  gesünt.    , 

15.  Die  orfeige  beträgt  fünf  taler, 
ebenso  ein  peitschenschlag  fünf  taler; 
wer  jemanden  mit  einer  sandale  schlägt, 
zalt  fünf  taler. 

16.  Wer  ein  bereits  verlebtes  mäd- 
chen  entjungfert,  zalt  das  für  dasselbe  ent- 
richtete geld;^  wer  ein  mädchen  schwän- 
gert, muß  dasselbe  heiraten. 

17.  Der  mann,  der  mit  einem  ver- 
lobten mädchen  tanzt,  zalt  fünf  taler. 

18.  Der  mann,  welcher  das  haus 
seiner  schwigermutter  betritt,  ebenso  wer 
eine  schwigermutter  beschimpft,  zalt  fünf 
taler. 

19.  Wer  einen  ältesten  beschimpft, 
zalt  fünf  taler. 

20.  Wer  einen  im  nicht  gehörigen 
hammel  schlachtet,  zalt  zwei  hammel.- 

21.  Wer  eine  im  nicht  zugehörige 
kamelstute  milkt,  ersetzt  die  milch  von 
zwei  kamelstuten. 

22.  Wer  ein  lastkamel  mietet,  zalt 
wenn  dasselbe  umkommt,  keine  büße; 
wenn  aber  der  mieter  dasselbe  zu  schwer 
beladen  hatte,  dann  zalt  er  den  preis 
für  das  lastkamel.'' 

23.  Der  mann,  der  das  feuer  in  sei- 


'  d.  i.  den  nackenpreis  den  der  bräutigam  an  den  brautvater  entrichtet  hat;  vgl.  auch  pag.  42,  6ff. 
"  Vgl.  pag.  40,  16  ff.  '  Vgl.  pag.  41,  30. 


II.  Originaltexte. 
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ddbka  an  bahtin,  haddi  ddbku  loah  güho, 
ninki  ddbka  siday  ayya  bil),iya,  wil},i  kü 
gübtay  mdgtöda. 


nem  hause  wenn  er  sich  schlafen  legt, 
nicht  auslöscht  und  dann  das  feuer  frem- 
des besitztum  verbrennt,  hat  als  einer, 
der  feuer  gelegt  hat,  den  ganzen  schaden 
zu  ersetzen.' 


3.  Ueber  gerichtliche  zeiigon. 


Marhäti  gdla    dddki  loänägsarid,   nin 
5  iyyo    ndg,    lyyo    inan   dmma   gabdd   'dqli 
qdba. 

Ninkan  salädda  tukdnini,  marhäti  md- 
gdlo ;  ninki  walani  marhäti  md-galo. 

Ninka  'ol  tihin,    viarhati-gisu  ku  md- 
10  qdbto. 

Ninka  salphka  tihin,  marhäti  ku  md- 
nöqdo ;  bidddhägu  marhäti  ku  md-nöqdo; 
"^idan-kägu  marhäti  ku  md-nöqdo. 


Zeugenschaft  fähig  sind  unbeschol- 
tene leute,  sei  es  mann  oder  frau,  Jüng- 
ling oder  Jungfrau  wenn  sie  verstand 
haben. 

Jener  mann  der  das  gebet  nicht  ver- 
richtet, ist  als  zeuge  nicht  zuläßig,  auch 
ist  als  solcher  ein  narr  nicht  zuläßig. 

Deinen  feind  kannst  du  als  zeugen 
zurückweisen. 

Seinen  freund  kann  man  nicht  als 
zeugen  begeren,  ebenso  wenig  darf  dein 
sklave   oder   diener  als   zeuge  auftreten. 


4.  Erbscliaft. 


Ninki  dinta  d^M^klsa  inanku  bdd-bu 

15  Id-yahay,    inäntu-nd  inanku  intü   qätay 

hddki   ayydy   Id-dahay;    nägtu-na    m^her- 

ksda^  iyyo    böqolki  qdrsi  gd  töbdn   qdrsi 

ayydy  ku  Id-dahay. 


Von  der  erbscliaft  eines  verstorbenen 
mannes  erhält  die  hälfte  der  son,  die  an- 
dere hälfte  aber  die  tochter;  die  frau  je- 
doch erhält  ir  brautgeschenk  und  vom 
vorhandenen  vermögen  bekömmt  sie  von 
je  hundert  talern  wert  zehn  taler. 


5.  Prozeß  wegen  eines  betriiges. 


Wdliä  Id  yidi^  Labd  nin  ayya  ddm'ay 
20  inay  wdda  safran;  mid  wähu  ahä  AJakä- 
htl,  mid-na  rer-Ahmad. 


Erzälung.  Zwei  männer  beabsich- 
tigten mit  einander  zu  reisen;  der  eine 
war  ein  Makahil,  der  andere  gehörte  zur 
sippe  Ahmed. 


'  Vgl.  pag.  41,  1.  '  Nach  der  Verlobung  begeben  sich  die  brautleute  mit  iren  angehörigen  zum  qadi,  und 

hier  hat  der  bräutigam  vor  zeugen  auszusprechen,  wie  vil  er  im  fall  der  ehetrennung  oder  seines  todes  der  zu- 
künftigen gattin  als  lebensversorgung  zukommen  laße;  diese  Versorgung  heißt  meher.  '  Wörtlich:  dieses  (ist  was) 
erzält  worden  ist. 

Beinlsch,  Somaliteite.  11 
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II.  Originaltexte. 


Ki  Makähll  ayyä  ki  rtr-Ähmdd  hü 
yidi:  -»anigu  lahd  böqol  ö  qdrSi  ayydn 
hdysta;«  ki  rßr-A/^mdd-bä  yidi-  »antgu- 
7ia  labd  böqol  ö  qdrsi  ayydn  hdysta;  wd- 
5  had  yBsa:  la^dgta  ken,  an  dar  iyyo  bans 
stye. « 

Markäsü  ki  Makähll  la^dgti  kBnay,  ki 
rSr-Ahmdd-bä  la^dgti  qaday. 

W4hü  yimid  das  ki  rer-Ahmdd  ayyä 
10  "Arabki   ku   yidi:   »wd^an    dönaya,    inad 
dfar  böqol  ö  qdrsi  dar  iyyo  baris  t  sisid 
ö  ay  amäh  i  gü  ahadän.«. 

Ki  Arbid  ayyä  ku  yidi:  »gelägu  iyyo 
ädi-gägu  wä  immisaf« 

15  Ki  rEr-Alimdd-bä  yidi:  »gelayga  iyyo 
^ädi-gdyga  adigu  intay  yihtn  wä  6g  ta- 
liay. « 

"Arabki-bä  kü  yidi:  »wdhan  kd  baqay, 
inü  geli   iyyo  'adigi  an   öga  inay  kd  ba- 

20  hen.« 

Ki  rSr-Ahmdd-bä  kü  yidi:  »abbän- 
käga  wdydi.U  Markäsü  ki  'Arbed  ninki 
abbänklsa  aha  waydiyay,  ninki-bd  ku  yidi: 
»wä  gel  iyyo  ädi  baddn  yahay.<s. 

25  Markäsü  "Arabki  ninki  rer  -  Ahmdd 
amähdi  siyay,  lüdhu  kü  yidi:  »sumddda 
gsläga  iyyo  ädi-gäga  wärqdddan  ku  qor.U 


Markäsü  ninki  rSr-A^mdd  ivärqdddi 
summdddi  gelisa  iyyo   ädi-gisa  kü  qoray, 
30  wdT),ay   ahdyd   sumdddlsu    is   kü   talab    ö 
ddrki  iyyo  bartski  qatay. 

Ki  Makähll  ayyä  kü  yidi  ninki  rir- 
Ahmdd:  -»aniga  gädid  md-lihi,  aur  keliya 
mahä  'e.« 
35         Ki  rtr-Ahmad-bä  yidi:  »aniga  gädid 


Der  von  den  Makahil  sprach  zum 
manne  von  der  sippe  Ahmed:  »Ich  be- 
besitze zweihundert  taler.«  Der  von  Ah- 
med sagte:  »Auch  ich  habe  zweihundert 
taler;  mache  es  nun  so:  bringe  dieses 
geld  damit  ich  es  für  kleider  und  reis 
auslege!« 

Der  von  Makahil  brachte  darauf  das 
geld  und  der  von  Ahmed  nam  dasselbe. 

Er  ging  dann  in  einen  kaufladen  und 
sagte  dort  zum  Araber:  »Ich  wünsche 
für  vierhundert  taler  kleider  und  reis 
und  daß  mir  diese  gegenstände  auf  credit 
gegeben  werden.« 

Der  Araber  erwiderte  im:  »Wie  groß 
ist  die  anzal  deiner  kamele  und  deines 
kleinvihes?« 

Der  von  Ahmed  sprach:  »Meine  ka- 
mele und  mein  kleinvih,  wie  vil  deren 
sind,  kennst  du  doch  selbst.« 

Der  Araber  erwiderte  im:  »Ich  be- 
fürchte nur  daß  die  kamele  und  das  klein- 
vih was  ich  kenne,  schon  weg  sind.« 

Der  von  der  sippe  Ahmed  sagte  dann 
zu  im:  »So  befrage  deinen  Vertrauens- 
mann!« Der  Araber  fragte  nun  diesen 
und  derselbe  sagte  aus:  »Er  besitzt  vile 
kamele  und  viles  kleinvih.« 

Hierauf  gab  der  Araber  dem  manne 
von  der  sippe  Ahmed  die  waren  auf  credit 
und  sagte  zu  im:  »Zeichne  die  marke 
deiner  kamele  und  deines  kleinvihes  auf 
dieses  papier!« 

Der  von  der  sippe  Ahmed  zeichnete 
hierauf  die  marke  seiner  kamele  und 
seines  kleinvihes  auf  das  papier,  die  marke 
aber  bildete  ein  kreuz;  dann  nam  er  die 
kleider  und  den  reis  an  sich. 

Der  von  den  Makahil  sprach  dann 
zu  dem  von  Ahmed:  »Ich  habe  kein  last- 
tier,  nur  einen  kamelhengst. « 

Der  von  den  Ahmed  erwiderte:   »Ich 


IL   Originaltexte. 
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innö  thin.«-  Markäsu  ki  rSr- Ahmad  laYigti 
ninki  Makähll  sdddeh  aur  siyay  ö  sumäd- 
dlsi  kü  qoray. 

Markäsdy    därki   iyyo    bariski   ayydy 
5  sdddehdi  aur  kü  rarkn,  aürki  ninka  Ma- 
kähll ayydy  sahdydi  kü  rarBn. 

Markäsdy  Dülbahänta  ü  safren,  harkö 
hadan  Iyyo  lahd  fdras  ayydy  ddrki  iyyo 
bariski  so  siyen. 

10  Markäsdy  noqden  Berb^ra,  ninki  rSr- 

Ahmdd-bä  nin  "Arbed  ö  abbankis-d  har- 
kihi  iyyo  fardihi  la'dg  badan  kd  siyay, 
wühü  kü  yidi:  » laYigta  hay,  markdnnu  kü 
nimädno  na  si!«  "Arabki-bä  yidi:  i>hdyye!<i~ 


15  Ninki  Markähll-ba  yidi:  »anigu  la'dg- 

tayda  ayydn  dönaya.« 

Ninki  rer-Ahmdd  ayya  kü,  yidi:  »wd- 

han  dönaya  inaynu  dddka  hörtlsa  kü  hi- 

säbtdnno. « 
20         Markäsdy   ninki  Makähll   iyyo    ninki 

rer-Afimdd  nimdn  badan  ö  Makähll  iyyo 

rEr-Ahmdd-a  ü  yimäden. 

Ki   rSr-Ahmdd-bä    ayyä   nimdnki   kü 

yidi:  »wdhan  dönaya  inaydin  hisab-tayd- 
2b  da  igtän«.,  markäsu  kü  yidi  ki  Makähll: 

»hisäbtädo  tvä  aürkäga  kirddlsi  iyyo  ujü- 

rddi  ad  l  gü  'idantay,  höldha  kale-se  wä 

höldhaygi;  wdhan   dddka   hörtöda  kü  ke- 

nay,  wd/jian  ka  baqay,  inad  hisäb  kd  ba- 
30  dan  Segatid.« 

Ki  Makähil-bä  "ädöday  ö  ki  rir-Ah- 

mdd  dirbäftay  ö  büdayay.    Markäsa  rdggi 

mßsa  jögay  ka   Id  qubten,    wdhay  kü  yi- 

dähen:   ■»  wdhay din  ytlän :  wäyelka  ü  taga 

35  ö  gdrtlna  u  sega!« 


werde  für  uns  lasttiere  kaufen.«  Er  gab 
nun  das  geld  des  mannes  von  Makahil 
für  drei  kamelhengste  aus  und  drückte 
denselben  seine  eigene  marke  auf. 

Sie  beluden  hierauf  die  drei  kamel- 
hengste mit  kleidern  und  reis  und  auf 
den  hengst  des  mannes  von  Makahil 
packten  sie  den  reiseproviant. 

Hierauf  zogen  sie  nach  Dulbahanta 
und  daselbst  gaben  sie  für  zalreiche  häute 
und  für  zwei  pferde  die  kleider  und  den 
reis  hin. 

Sie  kerten  dann  nach  Berbera  zurück 
und  hier  verkaufte  der  von  den  Ahmed 
die  häute  und  pferde  an  einen  Araber 
der  sein  Vertrauensmann  war  und  sagte 
zu  diesem:  »Verware  das  geld  und  wenn 
wir  dann  zu  dir  komiTien,  dann  folge  es 
uns  aus!«     »Gut!«   sagte  der  Araber. 

Der  von  Makahil  sagte  dann:  »Ich 
wünsche  jetzt  mein  geld.« 

Der  mann  von  der  sippe  Ahmed  er- 
widerte im:  »Ich  verlange  dann  daß  wir 
vor  zeugen  gegenseitig  abrechnen.« 

Hierauf  versammelten  sich  zu  diesen 
beiden  männern  vile  leute  aus  dem  stam- 
me von  Makahil  und  der  sippe  Ahmed. 

Der  von  Ahmed  sprach  nun  zu  den 
mannen:  »Ich  wünsche  daß  ir  unsere 
abrechnung  bescheiniget,«  und  sagte 
hierauf  zu  dem  von  Makahil:  »Deine 
rechnung  besteht  aus  der  miete  für  dein 
kamel  und  dem  dienstlon,  das  andere 
gut  aber  ist  mein;  ich  brachte  dich  vor 
die  leute,  weil  ich  von  dir  fürchte,  du 
mögest  eine  zu  hohe  rechnung  machen.« 

Da  wurde  der  von  Makahil  zornig 
und  orfeigte  und  prügelte  den  von  Ah- 
med. Die  anwesenden  männer  trennten 
sie  aber  und  sprachen:  »Macht  es  nur 
so:  geht  zu  gericht  und  traget  dort  euern 

handel  aus!« 

11* 
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II.  Originaltexte. 


Markäsdy  labädi  nin  wäyslki  ü  yimä- 
den,  kl  Makdhil-hä  yidi:  »aniga  muddCi 
'ä,«  ki  rEr-Ahmdd-hä-nd  yidi:  »aniga 
muddCi-d  ö  ndbaro  qdba.< 

5  Wäyelki-bä  yidi:    »sabdbta  nabarddo 

ku  gü  gäden  wä  mahdyf«  Ki  rer-Ahmdd- 
bä  yidi:  »wä  höh  na  d,dli  maray.« 

Wäyilki-bä  yidi-  »höldha  ma  adiga 
ku  muddfi-df«    Wühü  yidi:  -»rndya!«. 

10  Wäyelki-bä  yidi:  »horta  ninka  höldha 

muddfi-göda  ihi  ha  hddlo!«. 

Markäsü  ki  Makdhil  yidi:  »aniga  hö- 
ldha muddCi-göda  'd. «  Wäyäki-bä  ku  yidi: 
»hddal  ö  höldha  sabdbfödi  seg!« 

15  Wühü  yidi:    »aniga  iyyo  ninka  rir- 

Ahmdd  ayyä  djar  boqol  ö  qdrsi  dar  iyyo 
bans  mdnnay;  markäsü  sdddeh  aur  ö 
gädid  'd  kenay,  anigu-na  aur  kÜiya  ay- 
ydn    Mnay.     Markäsdnnu   Dülbahanta    ü 

20  safdrray,  harkö  badan  iyyo  labd  fdras 
ayydnnu  kennay,  wahdnnu  kd  ibinay  nin 
'Arbid,  loafidnnu  kü  nidi  ninki  "Arbid: 
intannu  so  hisäbtdmayno  la'dgta  nö  hay ! 
Markäsdnnu    rdg    badan   ä   nimid,    inay 

25  hisdbta  egän.  Ninki  rßr-Ahmdd-bä  i  gü 
yidi  dddki  hörtlsi:  hisabtädo  wä  durkäga 
kirddisi  iyyo  ujürddi  %dan-nlmadäda.  Mar- 
käsdn  anigu  'ädöday  ö  Id  dagälamay.v 


Wayslki-bä   ki   rer- Ahmad   kü   yidi-' 
30  »ma^äd  ka  Id-dahay  hddalkaf« 

Wüfiü  yidi:   »wdhan  ka  Id-ahay :  ma 
däwdda,    ma-sS  safdrta,    ma-s6  hisäbta'? 


Beide  männer  kamen  hierauf  vor  das 
gericlit  und  da  sprach  der  von  Makahil: 
»Ich  bin  kläger,«  aber  auch  der  von 
Ahmed  sagte:  »Ich  bin  kläger,  da  ich 
verwundet  bin.« 

Das  gericht  sagte  zu  diesem:  »Was 
war  der  anlaß  zu  den  wunden?«  Der 
von  Ahmud  erwiderte:  »Eine  vermögens- 
sache  ist  zwischen  uns  getreten.« 

Das  gericht  fragte:  »Bist  du  kläger 
wegen  des  Vermögens?«  Er  erwiderte: 
»Nein!« 

Das  gericht  sagte  dann:  »Zuerst 
spreche  der,  welcher  wegen  der  vermö- 
genssache  klage  fürt!« 

Da  sprach  der  von  Makahil:  »Ich 
bin  kläger  betreffs  der  Vermögenssache.« 
Das  gericht  sagte  dann  zu  im:  »So  rede 
und  erzäle  den  hergang!« 

Er  erwiderte:  »Ich  und  der  mann  von 
den  Ahmed  wir  kauften  für  vierhundert 
taler  kleider  und  reis;  er  brachte  dann 
drei  kamelhengste  als  lasttiere,  ich  aber 
nur  einen  kamelhengst.  Hierauf  reisten 
wir  zu  den  Dülbahanta  und  brachten 
von  dort  zalreiche  häute  und  zwei  pferde 
zurück,  die  wir  an  einen  Araber  ver- 
kauften; wir  sprachen  dann  zum  Araber: 
Verware  uns  das  geld,  bis  wir  gegenseitig 
abrechnen!  Hierauf  gingen  wir  zu  män- 
nern,  damit  sie  zeugen  bei  der  abrech- 
nung  seien.  Der  mann  von  der  sippe 
Ahmed  sprach  nun  zu  mir  vor  jenen 
männern:  Deine  forderung  besteht  aus 
der  miete  für  dein  kamel  und  dem  Ion 
für  deinen  dienst.  Da  erzürnte  ich  und 
schlug  mich  mit  im.« 

Das  gericht  fragte  nun  den  von  Ah- 
med: »Was  sagst  du  zu  dieser  darle- 
gung?« 

Dieser  erwiderte:  »Soll  ich  reden 
vom   vertrag   oder   von    der   reise    oder 


II.  Originaltexte. 
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wähan  kä  Id-ahay  däwdda:  anigu  ninka 
la  md-däwaysan;  liölöhu  ö  sigayo  anigu 
md-arag;  ddrka  lyyo  bariska  aniga  das 
kd  amähday  ö  mäga'dyga  amähdi  kü  qo- 
5  ray,  hätan-na  mäga^dygi  ayydy  amähdi 
kü  qordn  tahay.  Mdrkan  ddirCay,  inan 
sdfro,  ayyä  aur  l  gd  d'inm.ay,  dabaded 
ayydn  ninka  kü  idi:  wdJian  donaya,  inad 
durkäga  l  gü  Mraysid.    Wühü  yidi:  had- 

10  ddd  durka  i  gd  kiraysdnaysid,  anigu  lahd 
däqadöd  ö  marskan  'd  ayydn  qäddnaya  ö 
Dülbahänta  ayydn  ß  ra^aya.  Markäsu  lahd 
däqadöd  ö  marikan  iyyo  durki  Mnay, 
anfgu-na  wdhan  kü  idi:  durkäga  kirddlsa 

15  ayydn  kü  sin,  mdrkan  so  nöqdo,  weliba 
hadddd  l  'idantid,  mdrkan  imado  Berbera, 
ayydn  wah  kü  sin.  Wa  sida.«  Markäsü 
ämüsay. 


Ki  Makälül-bä  yidi:  »ninka  rSr-Ahmdd 
20  inü  t  yimid  ö  i  yidi:  mä-safdrra?   mar- 
hdti  ayydn  Id-ahay.« 

Markäsü  ki  rEr- Ahmad  yidi:  »anigu 
hddalki  höre  ayydn  kü  noqönaya:  ninkäs 
Makähil  la  md-däwdysan ;  ddrka  iyyo  ba- 
25  riska  aniga  amähday ;  la'dgta  ö  sigayo, 
haddü  marhdti  hüo  inU  la'^dgta  i  dibay, 
wä  l  gü  gar,  inan  qdybtlsa  siyo.«  Mar- 
käsü ämüsay. 


WäyUki    ayyä    ki   Makähil    kü  yidi: 

30  » Mar  saddehäd  ayyä  kü  haday,  inad  hd- 

dasid,  haddi  ad  hddlaysid  hddal.U    Wühü 

yidi:    »aniga   hddal-kdygu    wä   l   gd    ki 

höre.« 


von  der  abrechnung?  Was  ich  über  den 
vertrag  zu  sagen  habe  ist:  ich  habe  mit 
dem  mann  da  keinen  vertrag  gemacht; 
vom  geld  wovon  er  redet,  habe  ich  nichts 
gesehen;  die  kleider  und  den  reis  nam 
ich  auf  credit  in  einem  kaufladen,  wo 
ich  meinen  namen  einschrib  und  der 
jetzt  noch  dort  eingeschriben  steht.  Als 
ich  zu  reisen  beabsichtigte,  hatte  ich  um 
ein  kamel  zu  wenig.  Da  sagte  ich  nun 
zu  dem  manne  da:  Ich  wünsche  daß  du 
mir  dein  kamel  vermietest.  Er  erwiderte: 
Wenn  du  von  mir  das  kamel  mietest, 
dann  neme  ich  zwei  ballen  Amerikaner 
und  ziehe  mit  dir  zu  den  Dulbahanta. 
Er  brachte  dann  zwei  ballen  Amerikaner 
und  das  kamel  und  da  sagte  ich  zu  im: 
Die  miete  für  das  kamel  gebe  ich  dir, 
wenn  ich  zurückkere  und  falls  du  mir 
einen  diener  machst,  so  gebe  ich  dir  auch 
noch  etwas,  wenn  ich  nach  Berbera 
komme.  So  war  der  hergang.«  Hierauf 
schwig  er. 

Da  sagte  der  von  den  Makahil:  »Daß 
der  mann  von  der  sippe  Ahmed  zu  mir 
kam  und  sagte:  reisen  wir?  darüber 
habe  ich  ja  zeugen.« 

Hierauf  erwiderte  der  von  der  sippe 
Ahmed:  »Ich  komme  auf  meine  frühere 
rede  zurück:  einen  vertrag  machte  ich 
mit  diesem  Makahil  nicht;  die  kleider 
und  den  reis  nam  ich  auf  credit;  was 
das  geld  wovon  er  redet  anbetrifft,  so 
ist  es  meine  pflicht  im  seinen  teil  zu 
geben,  falls  er  einen  zeugen  hat  daß  er 
mir  geld  gegeben  hat.«  Dann  schwig  er. 

Der  richter  sprach  nun  zu  dem  von 
Makahil:  »Es  ist  dir  ein  drittes  mal  ge- 
stattet zu  reden;  wenn  du  noch  etwas 
zu  sagen  hast,  dann  rede!«  Er  erwiderte: 
»Meine  Aussage  ist  dieselbe,  wie  die 
frühere. « 
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WäyelM-bä  ki  re.r-Ah.mdd  M  yi^i: 
»adiga-na  mar  saddehäd  hadddd  hddlay- 
sid  hädal!« 

Ninki  rer- Ahmad  ayya  yidi:  ^anigu 
5  ivä  hddlaya:  ninka  Makahil  anigu  la  md- 
däwaysan;  ddrka  iyyo  bartska  aniga  amah- 
day  ö  mägadyga  ayydy  ku  qordn  yihin; 
wühü  höldha  ku  Id-yahay,  labd  däqadod 
ö  marekan  iyyo  durka  kirddlsi;  anigu-na 
10  wdhan  qdba  difbaho  iyyo  nabarö  badan. 
Wä  sida.« 


Markäsä  guddigi  gOni  u  bahay,  güd- 
digi-bä  is  yidi:  »ninki  muddCiga  aha  hd- 
dal-Msi   mahd   ka  garatenf«    Giiddigi-ba 

15  yidi:  »wühü  ku  dd^wiyay  ki- Makahil,  inü 
ninki  rer -Ahmad  la  däwdystay  ö  labd 
böqol  ö  qdrsi  ü  dtbay,  wdhaynu  tvaydina, 
inü  marhäti  Id  jögay,  mdrkü  la'dgta  ü 
dtbay;  haddü  marhäti  wayo,  tvä  inaynu, 

20  ninki  muddCi  -  "aldyga  därinno ;  wSliba 
ninki  ö  ddrka  iyyo  bariska  kd  amahday 
hubsdnno;  nabarddo  ö  ki  rer -Ahmad  qabö 
ivä  inaynu  hdqna.«  Markäsü  guddigi  hd- 
dalki  sidäs  kü  göyen. 


25  Markäsdy  ninki  Makahil  kit  yidähen: 

»marhäti  md-haysa,  inad  ninka  la'^dg  u 
dibtay?« 

Ninki  Makahil   ayyä   yidi:    »mdrkan 
la^dgta  ü  dtbay,  'idi-na  na  md-drke.« 

30  Güddigi-bä  ku  yidi :  »mdrkaydin  ddrka 

iyyo  bariska  ib\naysBn,  ninka  dydin  ddrka 
iyyo  bartska  kd  iblnaysen,  adigu  la^dg  md- 
dtbtay?  Mäga^äga-se  "Arabku  md-qoray?« 
Wiihü  yidi:   »mdya!«. 


Nun  sagte  der  richter  zu  dem  von 
den  Ahmed:  »Ergreife  auch  du  zum 
drittenmal  das  wort  wenn  du  noch  etwas 
zu  sagen  hast!« 

Da  erwiderte  der  von  der  sippe  Ah- 
med: »Ich  sage  nochmals:  mit  dem  mann 
von  den  Makahil  machte  ich  keinen  ver- 
trag; die  kleider  und  den  reis  hatte  ich 
auf  credit  und  man  hat  noch  meinen 
namen  eingeschriben;  das  vermögen  wo- 
von er  spricht,  besteht  aus  zwei  ballen 
amerikanischen  zeuges  und  der  miete 
für  das  kamel;  ich  aber  habe  dafür  eine 
orfeige  und  vile  wunden.  So  ist  die 
Sache. « 

Hierauf  zog  sich  der  gerichtshof  zu- 
rück und  es  befragten  sich  die  richter: 
»Was  haltet  ir  von  der  aussage  des  klä- 
gers?«  Und  sie  sprachen:  »Bezüglich 
der  behauptung  des  mannes  von  Maka- 
hil daß  er  mit  dem  von  der  sippe  Ah- 
med in  compagnie  getreten  und  diesem 
zweihundert  taler  übergeben  habe,  wer- 
den wir  fragen,  ob  ein  zeuge  dabei  war, 
als  er  im  das  geld  gab;  falls  er  keinen 
zeugen  hat,  dann  hat  der  geklagte  zu 
schwören;  auch  wollen  wir  den  mann  ver- 
hören von  welchem  er  die  kleider  und  den 
reis  auf  credit  nam;  endlich  werden  wir 
die  wunden  des  mannes  von  den  Ahmed 
untersuchen.«    Also  entschid  das  gericht. 

Sie  sprachen  dann  also  zu  dem  mann 
von  Makahil:  »Besitzest  du  einen  zeugen 
daß  du  dem  mann  geld  gegeben  hast?« 

Er  erwiderte:  »Als  ich  im  das  geld 
gab,  sah  uns  niemand  zu.« 

Sie  fragten  dann:  »Als  ir  die  klei- 
der und  den  reis  kauftet,  gabst  du  dem 
manne,  von  welchem  ir  diese  gegen- 
stände kauftet,  etwa  geld  oder  hat  jener 
Araber  deinen  namen  aufgeschriben?« 
Er  erwiderte:   »Nein!« 


II.  Originaltexte. 
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Markäsä  güddigi  ninki  Makähll  ku 
yidähen:  »wdhä  güddigi  gdrti  däwdda  kü 
göyay,  hadddd  marhäti  wdydid,  inad  la'dg 
u  dibtay,  wä  inü  ki  rBr- Ahmad  ku  darto; 
5  sidäsi  ayyä  güddigi  gdrti  däwdda  kü  gö- 
yay.i. 


Markäsü  ninki  Makähll  g-äddigi  kti 
yidi-  »gar  did  wä  Allah  dtd;^  wdhan  dö- 
naya  inU  ninka  r Er- Ahmad  t  ddrto.« 


10  Markäsä  güddigi  ninki  rh- Ahmad  kü 
yidi:  »lodhä  gdrti  ku  gö'day,  wä  inad  dä- 
ratid. « 

Ninki   rir-Ahmdd-ba    yidi-    »hdyyef 
ha-se  ahäte  weliba  wdhan   dönaya   dirhä- 
15  hddi  iyyo  budddki  inü  güddigu  S,go.^ 

Markäsä  güddigi  ninki  Makähll  kü 
yidi:  »dirhähdda  iyyo  hudddka  ma  kd 
hddlaysa?« 

Ninki  Makähll  wuJpl  yidi:  ^aniga  dir- 
20  hähdda  kü  diftay,  hudddka  -  se  anigu  -  na 
huddd  hadan  ayyä  t  gäday,  usdgu-na  labd 
hud  ayydn  kü  diftay. <^ 

Markäsä  güddigi  ninki  rer-Ahmdd 
naharddisi  Egen,  ndbar-hä  jdifo  wayn  yt- 
25  say,  ndharki  kale-na  wühü  nöqday  ilig 
jabdn. 


Markasdy  ki  Makähll  nabarddisi  egen, 
ndbar  ja'ifa-la  ayydy  kd  wäyen. 

Markasdy  güddigi  yidähen:    »ninkan 

30  Makähll   nabarddisu    wä   nabaro   ydryar, 

ninkO'  rer-Ahmdd-se  nabarddisu  wä  jdifo 


Der  gericlitshof  gab  dann  dem  mann 
von  Makahil  folgenden  bescheid :  »In 
betreff  des  contractes  hat  das  gericht 
entschiden:  wenn  du  keinen  zeugen  da- 
für hast,  daß  du  dem  mann  von  der 
sippe  Ahmed  geld  gegeben  habest,  dann 
hat  dieser  zu  schwören.  Also  entschid 
das  gericht  betreff  des  contractes.« 

Der  mann  von  Makahil  erwiderte 
dem  gericht:  »Wer  sich  dem  gericht 
widersetzt,  der  widersetzt  sich  Grott;  ich 
will  also  daß  der  von  der  sippe  Ahmed 
mir  den  eid  leiste.« 

Nun  sprach  das  gericht  zum  manne 
von  der  sippe  Ahmed:  »Das  gericht  hat 
über  dich  bestimmt  daß  du  einen  eid  ab- 
legest. « 

Dieser  nun  erwiderte:  »Ganz  gut! 
aber  ich  stelle  auch  das  verlangen,  daß 
das  gericht  die  orfeige  und  die  prügel 
in  betraeht  ziehen  möge.« 

Das  gericht  fragte  nun  den  mann  von 
Makahil:  »Was  sagst  du  betreff  der  or- 
feige und  der  prügel?« 

Dieser  erwiderte:  »Die  orfeige  habe 
ich  im  allerdings  gegeben,  keulenschläge 
aber  bekam  auch  ich  ganz  reichlich,  im 
gab  ich  nur  zwei  keulenschläge.« 

Hierauf  besichtigten  die  richter  die 
wunden  des  mannes  der  sippe  Ahmed 
und  da  zeigte  sich  eine  wunde  als  schwere 
Verletzung,  die  zweite  beschädigung  be- 
stand in  einem  ausgebrochenen  schneide- 
zan. 

Darnach  untersuchten  sie  die  Ver- 
letzungen des  mannes  von  Makahil,  fan- 
den aber  an  im  keine  schwere. 

Darnach  sprach  der  gerichtshof  fol- 
gendes aus:  »Die  beschädigungen  des 
mannes    von    Makahil    sind    leichte,    die 


'  Vgl.  pag.  77,  12. 
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II.  Originaltexte. 


wayn,  imme  dirhähidda  lyyo  iligga  jabdn: 
(lirbähddo  wä  fdras  magälo,^  iligga  jdbkisu 
wä  lahd  qälmöd,^  inta  ninka  Makahil  ha 
bihiyo.  Ndharka  wdyn-se  dmma  liätan  ha 
5  la  hdqqo,  dmma-se  ha  la  ego,  inü  bögsado 
iyyo  inü  ü  dinto.  Ninka  Makahil  ha  badi 
göyo^  ninka  rir- Ahmad  ö  haddü  bögsado, 
mdrka  wdh-bä-na  lo  rai  mayo;  haddü 
ninka  rer-Ahmdd  dinto-se,  niiika  Makahil 
10  mdgtlsi  ayya  qdba.« 


Markäsä  ninki  Makahil  ninki  rSr- 
Ahmdd  labddi  däqadöd  e  marekanka  aha 
hisäbtödi  iyyo  durka  kirddlsi  iyyo  durki 
giddi-göd  ayyü  ninki  rtr-Ähmdd  styay. 
1 5  Markäsä  ninki  rir- Ahmad  giddigöd  qatay^ 
wdlibä  hdlka  iyyo  intü  ku  hogsdnayay, 
ayya  ninka  Makahil  masruf ayay.   Wä  stda. 


des  mannes  der  sippe  Ahmed  aber  be- 
stehen aus  einer  schweren  Verletzung, 
ferner  aus  der  orfeige  und  dem  ausge- 
brochenen schneidezan :  für  die  orfeige 
ist  [die  strafe]  ein  stadtpferd  und  für  den 
zanbruch  zwei  kamelfollen,  das  leiste  jetzt 
der  von  Makahil.  Die  schwere  beschä- 
digung  kann  entweder  schon  jetzt  ab- 
geschätzt werden  oder  man  kann  zuwar- 
ten, ob  der  mann  gesund  wird  oder  ob 
er  stirbt.  Der  mann  von  Makahil  hat 
nun  für  den  von  der  sippe  Ahmed  die 
verpflegskosten  zu  bestreiten:  wird  dieser 
gesund,  dann  ist  die  sache  beigelegt, 
stirbt  er  aber,  dann  zalt  für  diesen  der 
mann  von  Makahil  das  süngeld.« 

Hierauf  überließ  der  mann  von  Ma- 
kahil dem  von  der  sippe  Ahmed  den 
wert  für  die  zwei  ballen  amerikanischen 
Zeuges  und  der  miete  für  das  kamel  und 
das  geld  für  alle  kamele.  Alles  das  nam 
der  mann  von  der  sippe  Ahmed  in  em- 
pfang; zugleich  hatte  aber  auch  der  von 
Makahil  für  dessen  Verpflegung  zu  sorgen, 
bis  der  mann  von  der  sippe  Ahmed  ge- 
nas.   Ende. 


6.  Prozeß  wegen  einer  braut. 


Wdhä  Id  yidi.    Nin  rSr-Gadid  'a  ayya 

gabd4  töbdn  haläd  iyyo  fdras  ka  bihiyay. 

20  Markäsü  gabdd^i  äbihed  kü  yidi:   »wdhan 

donaya  inan  "Adan  ü  döfo  ö  so  högsado, 

mdrkan  imädo  ayydn  gabdd4(^  meMrsan. « 


Gabdddi  äbihed  ayya  yidi:  » wä  tahay ; 
ha-se  ahäte  hadddd  sdnnad  voah  kd  badan 


Erzälung.  Ein  mann  von  der  sippe 
Gadid  zalte  für  ein  mädchen  zehn  kamel- 
stuten  und  ein  pferd,  darnach  sagte  er 
zum  vater  des  mädchens:  »Ich  will  nach 
Aden  faren  und  dort  arbeiten  und  wenn 
ich  dann  komme,  so  heirate  ich  das 
mädchen.« 

Der  vater  des  mädchens  erwiderte 
im   folgendes:    »Es    sei;    wenn    du    aber 


'  Vgl.  pag.  80,  8;  ein  stadtpferd  wird  zu  fünf  talern  berechnet.  "  Vgl.  jedoch  pag.  80,  1.  '  Wörtlich: 

er  schneide  fettschwänze  ab!  Das  fett  von  den  schwänzen  der  schafe  wird  als  die  wirksamste  innerliche  medizin  be- 
trachtet und  im  fall  von  erkrankung  getrunken  und  das  fleisch  vom  kranken  gegeßen.  Für  jemanden  einen  fettschwanz 
abschneiden  heißt  dann  einfach:  den  kranken  vorpflegen. 


II.  Originaltexte. 
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mdqnatid,   gahdddayda  nin  kaU  ayydn  ü 
yüvin. « 

Wuhü  yidi:   i>hdyye.<!~    Markäsü  ninki 
rir-Gadld  "Adan  ü  doff^'y,  mdrkü  "Adan 
5  yimid,    ayyü   mdrkab  Jdrman  'd   raay  ö 
sdnnad  iyyo  d^räd  mdqnaday. 

Markäsä    oddygi    gabdddi    kü    yidi: 
^nin  rir-Gadld  maldha  tvä  dintay.«    Ga- 
bdddi-hä    äbihsd   kü    tidi:    -»anlgu    haddü 
10  dinto  nin  kale  doni  mayo.« 

Oddygi-bä  ku  yidi:  »ivdh,an  donaya 
inan  nin  kale  ku  güryo.<!.  Gabdddi-bä  kü 
tidi:  »anigu  nin  kale  gürsan  mayo,  ninki 
höldha  l  gd  bihiyay  ayydn  sügi.« 

15  Markäsä  nin  rir-Sirdön  'a  ayya  ga- 
bdddi  äbihed  kü  yidi:  »wdhi,an  dönaya 
inan  hölo  badan  kü  styo  ö  gabdddäda  an 
gürsado.«  Oddygi-bä  ninki  rSr-SirdÖn  kü 
yidi:  »wa  tahdy,  ha-s4  ahate  gabdddayda 

20  o-yyä  nin  kale  didday.« 

Ninki  rEr-Sirdön  ayya  oddygi  kü  yidi: 
»gabdddäda  aniga  bdsarin. «  Oddygi-bä 
kü  yidi:  »vodh^ad  yEsa:  adigu  iyyo  ilma 
aderdda  dar  wänagsan  iyyo  Jiub  wänagsa.n 

25  so  qäta  ö  dqqalka  kalaya!« 

Ninki  rSr-Sirdön-ba  yidi:  »wa  tahayf« 
Markäsü  rirködi  kü  nöqday.  Oddygi-bä 
gabdddisi  kü  yidi:  -»wdhan  mdqlay,  ninki 
höldha  ka  bihiyay  dimay.'^  Gabdddi-bä 
30  tidi:  fhaddü  dintay,  wälali-his  kd  wayn 
ayydn  gürsan,  nin  kale-se  döni  mäyo.i- 


Markäsä  ninki  rSr-Sirdön  iyyo  sdddeh 
nin  ö  ilma  aderddis  'd  ayya  gabdddi  rSr- 
ködi  yimid. 


über  ein  jar  ausbleibst,  so  verheirate  ich 
meine  tochter  an   einen   andern   mann.« 

Der  mann  von  der  sippe  Gadid  er- 
widerte: gut!  schiffte  sich  dann  nach 
Aden  ein  und  dort  angelangt  verdingte 
er  sich  auf  ein  deutsches  schiff  und  blib 
über  ein  jar  aus. 

Da  sprach  der  greis  zur  tochter: 
»Der  mann  von  der  sippe  Gadid  ist  vil- 
leicht  gestorben.«  Die  tochter  erwiderte 
irem  vater:  »Ich  mag,  falls  er  gestorben 
ist,  keinen  andern  mann.« 

Der  greis  sagte  dann  zu  ir:  »Ich 
will  dich  mit  einem  andern  mann  ver- 
heiraten.« Die  tochter  erwiderte:  »Ich  hei- 
rate keinen  andern  mann  und  bleibe  dem, 
der  für  mich  das  vermögen  gezalt  hat.« 

Hierauf  sprach  ein  mann  von  der 
sippe  Schirdon  zum  vater  des  mädchens: 
»Ich  will  dir  vil  vih  geben  und  deine 
tochter  heiraten.«  Der  greis  erwiderte 
im:  »Es  sei!  jedoch  meine  tochter  weist 
einen  andern  mann  von  sich.« 

Der  mann  von  der  sippe  Schirdon 
sagte  dann  zum  greise:  »Deine  tochter 
werde  schon  ich  daran  bekommen.«  Der 
greis  erwiderte  im;  »Mache  es  so:  nimm 
du  und  die  vettern  schöne  gewänder  und 
schöne  waffen  und  kommt  dann  her!« 

»Es  sei!«  entgegnete  der  mann  von 
der  sippe  Schirdon  und  begab  sich  heim. 
Der  greis  sagte  dann  zu  seiner  tochter: 
»Ich  habe  vernommen  daß  der  mann  der 
für  dich  das  vermögen  gezalt  hat,  tot  ist.« 
Die  tochter  erwiderte :  »Wenn  er  gestorben 
ist,  so  heirate  ich  seinen  altern  bruder,^ 
einen  andern  mann  aber  will  ich  nicht.« 

Hierauf  kam  der  mann  von  der  sippe 
Schirdon  mit  drei  vettern  zur  sippe  des 
mädchens. 


'  Gemäß  der  in  ganz  Nordost-Afrika  herrschenden  sitte. 
Reioisch,  Somalitexte. 
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II.  Originaltexte. 


Gabä44i-ba   äbihid   kü   tidi:    y>nimdn 
kan  rSr-Sirdön  mahdy  ü  yimädenf« 

AbiMd-bä    ku    yidi:    »nimdnka    ^.ölö 

badan  ayydy  i  slnayan  ö  wdliay  dönayan, 

5  inay  kü  gürsadän;   hadddd   dtddid^    wän 

kü  gaurfi.«  Gabdddi-bä  tidi:  »didimayo.« 


Mdrki  habinki  dümay,  ayya  nimänki 
rir-Sirdon  dqqalki  gabdddi  ku  jirtay  so 
galin.     Gabdddi-bä  mdrkay   nimdnki  rk,r- 

10  Sirdön  so  galsn,  la  häsduday  ö  Id  qösosay 
ö  'dno  stsay,  wdfiay  kü  tidi:  »wdlian  dö- 
naya,  inaydin  rerkaydga  todobd  mälmöd 
jögtän. « 

Nimdnki    rer-Sirdön-bä    yidi-'     »wa 

15  tahay!«  Mdrkü  wägi  bdryay,  ayydy  ga- 
bdddi inan  ay  wälälo  yihin  kü  tidi: 
»wdhan  donaya  inad  ninki  höldha  i  gd 
bil),iyay  rSrköda  tdgtid  ö  wdläli-Ms  ü  wä- 
rdntid.<  Inanki-ba  yidi:   -»lidyye!* 


20  Markäsü  inanki  rir-Gadtd  rsrködi 
tdgay  ö  wäldlihi  ü  ivaramay.  Markäsdy 
todobd  nin  ö  ninki  rBr-Gadtd  ay  wälälo 
yihin  hübkodi  so  qäten  ö  todobd  fdras  so 
fülen. 

25  WdliLay    so'däm-bä   habenki   saddehad 

ayydy  sdqdi  ddha  gabdddi  rirködi  yima- 
den.  Inanki  ay  gabddda  wälälo  ahay?,n 
ayydy  kü  yidähen:  »ivdfiad  ySsa:  adigu 
Ödda  na  gd  rög  ö  dqqalka  nimdnki  rir- 

30  Sirdön  kd  hübso!« 

Inanki-bä  yidi:  »wä  tahay!«   Markäsü 
inanki  öddi  rögay  ö  dqqalki  yimid  ö  dqqal- 
ka  dabddlsi  mel   ayyü   inanki   wärdnkisi 
kü  dalölyay;  wühü  drkay  nimdnki  rsr-Sir- 
35  dön  ö  gabdddi  qäwiyay  ö  Id   häsawaya. 


Da  sagte  das  mädchen  zu  irem  vater: 
»Warum  sind  diese  mann  er  von  Schirdon 
gekommen?« 

Ir  vater  erwiderte:  »Diese  männer 
geben  mir  vil  habe  und  wollen  dich  zur 
heirat  bewegen;  wenn  du  dich  aber  wei- 
gerst, so  schneide  ich  dir  die  gurgel  ab.« 
Das  mädchen  entgegnete:  »Ich  weigere 
mich  nicht.« 

Als  es  abend  geworden  war,  gingen 
die  männer  von  der  sippe  Schirdon  ins 
haus  worin  das  mädchen  wonte.  Als  nun 
diese  eintraten,  so  scherzte  und  lachte 
das  mädchen  mit  inen,  gab  inen  milch 
und  sagte  dann:  »Ich  wünsche  daß  ir 
siben  tage  in  unserm  dorfe  bleibet.« 

Die  männer  von  der  sippe  Schirdon 
erwiderten:  »Es  sei!«  Als  es  morgen  ge- 
worden war,  sprach  das  mädchen  zu 
einem  bruder  von  ir:  »Ich  möchte  daß 
du  in  das  dorf  des  mannes  gingest,  der 
für  mich  das  habe  gezalt  hat  und  seinen 
brüdern  nachricht  gäbest.«  Der  junge 
erwiderte:   »Ja  wol!« 

Er  begab  sich  dann  ins  dorf  des 
mannes  von  der  sippe  Gadid  und  er- 
stattete bericht  deßen  brüdern.  Siben 
brüder  des  mannes  von  Gadid  ergriffen 
hierauf  ire  waffen  und  bestigen  siben 
pferde. 

Sie  zogen  des  weges  und  erreichten 
in  der  dritten  nacht  und  zwar  in  tiefer 
nacht  das  dorf  des  mädchens.  Nun  sag- 
ten sie  zum  bruder  desselben:  »Tue  fol- 
gendes: öffne  uns  das  tor  und  sieh  dann 
nach  ob  darin  die  männer  der  sippe 
Schirdon  sich  befinden!« 

Der  knabe  erwiderte:  »Es  sei!«  Er 
schob  dann  den  torrigel  zurück,  ging 
nach  dem  hause  und  machte  mit  seiner 
lanze  ein  loch  in  die  rückseite  des  hauses; 
da    erblickte    er    die    männer    der    sippe 
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Markäsü  inanki  nimdnki  rSr-Gadtd 
ü  yimid  ö  ü  waramay.  Markäsdy  nimdnki 
rS,r-Gadid  dqqalki  nimdnka  rir-SirdÖn  kü 
jirSn,  so  gaUn. 

5  Markäsdy  nimdnki  rBr-SirdÖn  nah&n 

ö  hübködi  qaten.  Markäsa  ninki  rBr-Gadtd 
e  gabddda  ^öldha  kd  hihiyay,  loälälihi  ki 
ü  gü  waynd  ayyd  gabdddi  kü  yidi:  »ni- 
mdn  kan  rSr-Sirdön  malj,dy  dqqalka  u 
10  yimäden?  sau  md-ay  ögd,  inü  wälälkayo 
töhdn  haläd  iyyo  fdras  kd  hi]},iyay'^  <■< 


Gabdddi-bä   kü   tidi:    ^nimdnka   vkr- 

Sirdon  wa  ög  yihin,    inü  wälalkm  töhdn 

haläd  iyyo  fdras  i  gd  hihiyay,  ha-s4  ahate 

15  wdhay  dönayän  inay  hölö  baddn  i  gd  bi- 

hiyän. « 

Markäsü  ninki  nimdnki  rSr-Sirdön  kü 
yidi-  »hädalkd  gahdddu  segaysa  ma  rün- 
bä?«    Wdhay  yidahen:  -»häli. 

20  Markäsa  nimdnki  rSr-Gadid  'ädöden 
ö  nimdnki  rir-Sirdön  Id  dagälamSn  ö 
ninki  däma'^sand  inu  gahddda  gürsado  di- 
Isn,  sdddeh-di  kale-se  wä  jedlen  ö  hübki 
kd  qäden,  todhay  kü  yidahen:  »ninki  mBsa 

25  ö  kü  dimdn  döno  tdga  wä  nin  walan^ ; 
hätan-nd  lodhä  wdnagsan,  inannu  idin 
dillo,  läkin  intannu  idin  qäwino  ayydnnu 
hddig  idin  kü  hidi- «  Nimdnki  rir-SirdÖn- 
hä  yidi:   »anndgu    hatan    ayydnnu    hddli 

30  mdyno.^ 


Schirdon,  welche  mit  dem  mädchen  das 
sie  nackt  ausgezogen  hatten,  schwatzten. 

Der  knabe  kam  dann  zu  den  män- 
nern  der  sippe  Gadid  und  gab  denselben 
bericht.  Hierauf  drangen  sie  ein  in  das 
haus,  in  welchem  die  männer  der  sippe 
Schirdon  sich  befanden. 

Da  erschraken  die  männer  der  sippe 
Schirdon  und  griffen  zu  iren  waffen.  Der 
älteste  bruder  des  mannes  der  sippe  Ga- 
did der  für  das  mädchen  das  vih  ausge- 
liefert hatte,  fragte  nun  das  mädchen: 
»Weshalb  sind  die  männer  der  sippe 
Schirdon  ins  haus  gekommen?  Wißen 
sie  es  nicht,  daß  unser  bruder  zehn  kamel- 
stuten  und  ein  pferd  für  dich  hergegeben 
hat?« 

Das  mädchen  erwiderte  im:  »Die 
männer  der  sippe  Schirdon  wißen  es 
schon  daß  euer  bruder  zehn  kamelstuten 
und  ein  pferd  für  mich  hergegeben  hat, 
aber  sie  sind  des  willens  nun  vil  vih 
für  mich  herzugeben.« 

Da  sprach  der  mann  zu  den  leuteu 
von  Schirdon:  »Ist  diese  aussage  welche 
das  mädchen  getan  hat,  richtig?«  Sie 
erwiderten:   »Ja!« 

Da  wurden  die  männer  der  sippe 
Gadid  zornig  und  rauften  sich  mit  denen 
von  Schirdon  und  erschlugen  den  mann, 
der  das  mädchen  heiraten  wollte,  die 
drei  andern  aber  peitschten  sie  und  namen 
ire  Waffen  ab,  indem  sie  sagten:  »Wer 
an  den  ort  geht,  wo  er  sterben  muß,  ist 
ein  narr;  nun  wäre  es  also  billig,  daß 
wir  euch  töteten,  jedoch  wollen  wir  euch 
nur  nackt  ausziehen  und  mit  stricken 
binden.«  Die  männer  von  der  sippe 
Schirdon  erwiderten:  »Wir  reden  jetzt 
nicht. « 


'  Ein  Somalisprichwort;  vgl.  pag.  75,  21. 
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II.  Originaltexte. 


Markäsdy  nimdnki  rSr-Gadtd  sdd- 
dehdi  nin  rBr-SirdÖn  qäwiySn  ö  hädig  M 
hidin  ö  si  äda  ü  jsdlen. 

Markäsdy  gahdddi   kü    tidi   nimdnki 
5  rir-Gadid:     »wdhan    dönaya    inan    (din 
rao;  illayn  hadddn  rerka  kü  hadö,  ahdhay 
ayyä  mdrku  wagi  hdvyo,  l  gaurö^aya.i. 

Markäsä  nimdnki  rer-Gadid  gabd44i 
fdras  sären  ö  rSrkodi  tagin. 

10  Mdrkü  wägi  hdryay  ayyä  oddygi  ni- 
mdnki rEr-SirdOn  wärdystay,  nimdnki-bä 
ü  wäramay. 

Markäsü  oddygi  yabay,  vcufyü  yidi: 
»wdhaydin  ytsän:  hörta  miyidka  asa,  dä- 

15  badsd  qolddlni  u  taga.U  Wdliay  yidähen: 
»wo,  tahay!« 

Markäsü  oddygi  nimdnki  rSr-SirdÖn 
hddigi  kd  furay;  nimdnki-bä  miyidki  asay, 
mdrkay  miyidki  äsen,  ayydy  rSrködi  tagen 

20  ö  ü  war  amen. 

Nimdnki  rBr-Gadtd-se  mdrkay  rirködi 
gabdddi  geyin,  ayydy  qolddödi  wäram&n, 
qolddödi-bä  yidi:  »wah,  wänägsan  ayyä 
samdysen. « 

25  Mälin  saddehäddi  ayyä  nimdn  badan 
ö  rSr-Sirdön  'a  ayyä  nimdnki  rSr-Gadtd 
rirködi  yimid  ö  sdddehidi  nin  kü  yidi: 
»nimdn  kan  rir-Gadid  wihi  ay  nö  sama- 
ytn  md-ögaydhn'^  1-    Sdddehdi  nim-bä  wä- 

30  ytlki  rBr-Gadidka  ü  wäramay. 

Markäsä  wäyslki  rer-Gadid  kü  yidä- 
hen: »wdhä  wänägsan,  inaynu  labddena 
qölo  wäyU  kale  gäddi  kd  diganno!<.<.  Ni- 
mdnki rSr-Sirdom-bä  yidi:   »wä   tahay!«. 

35         Markäsä  wäySl  badan  ö  qolöyin  kal4 


Hierauf  zogen  die  männer  der  sippe 
Gadid  die  drei  männer  der  sippe  Schir- 
don  nackt  aus,  banden  sie  mit  stricken 
und  peitschten  sie  erbärmlich. 

Darnach  sprach  das  mädchen  zu  den 
männern  der  sippe  Gadid:  »Ich  will  nun 
mit  euch  ziehen;  denn  bleibe  ich  im  dorfe, 
so  schneidet  wenn  es  morgen  wird,  mir 
mein  vater  die  gurgel  ab.« 

Die  männer  der  sippe  Gadid  hoben 
nun  das  mädchen  auf  ein  pferd  und 
zogen  nach  irem  dorfe. 

Als  es  morgen  geworden  war,  fragte 
der  greis  die  männer  von  Schirdon  aus 
und  sie  gaben  im  bericht. 

Da  erstaunte  der  greis  und  sprach 
dann:  »Macht  es  so:  zuerst  begrabet  den 
toten,  hernach  ziehet  zu  eurem  volke!« 
Sie  erwiderten:   »Es  sei!« 

Darauf  befreite  der  greis  die  männer 
der  sippe  Schirdon  von  den  banden;  sie 
begruben  dann  den  toten  und  nachdem 
sie  denselben  begraben  hatten,  zogen  sie 
heim  und  gaben  dort  bericht. 

Die  männer  der  sippe  Gadid  aber, 
als  sie  nach  irem  dorfe  das  mädchen  ge- 
bracht hatten,  erstatteten  bericht  irem 
Volke;  dasselbe  erwiderte:  »Ir  habt  etwas 
gutes  vollbracht.« 

Am  dritten  tage  kamen  dann  vile 
männer  der  sippe  Schirdon  zu  den  leuten 
der  sippe  Gadid  und  jene  drei  männer 
sprachen  zu  diesen:  »Wißet  ir  wol,  was 
diese  männer  von  Gadid  uns  angetan 
haben?«  Und  die  drei  männer  berich- 
teten den  ältesten  der  sippe  Gadid. 

Diese  erwiderten  dann:  »Es  ist  billig, 
daß  wir  noch  andere  älteste  von  beiden 
Stämmen  zu  einem  gerichtshof  zusammen- 
rufen.« Die  leute  von  Schirdon  sagten: 
»Es  sei!« 

Sie  beriefen  nun  vile  älteste  aus  an- 
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'ö!  ayydy  u  yMen,  markasa  wayelki  kü  yi- 
4ahen:  »labddlna  qölo  iyya-md  muddii'af« 

Qolddi  rir-Sird67i  ayyä  yidi:  >^annd- 
ga  muddfi  "a. 
5  WäyUki-hä  yidi:  -»qölo-bä  nin  muddfi 

'a  ha  sÖ  särto!«  Qolddi  rer-Sirdöm-hä 
sdddehdi  nin  ninki  ü  gü  waynd  kd  yidi: 
»adigu  hddal!« 

Markäsü  ninki  yidi:  »ninka  hdhel  la 
10  y Idaho  ayydnnu  anndgu  dfar  nin  'd  rer- 
köda  nimid.  Markäsü  ninki  wän  no  qa- 
lay,  ivühü  nd  yidi:  ^awa  dqqal-kdyga  ay- 
ydn  unto  idinka  samdyay.  Wahdnnu  nidi: 
loa  tahay !  Markäsa  mdrki  habenku  dumay 
15  ayydnnu  dqqalki  tdgnay,  anndgu  'untddi 
unnay;  ayyä  todobd  nin  ö  rSr-Gadid  ihi 
dqqalki  na  gü  yimaden  ö  na  layen.  Inan- 
nu  mdrti  ahdyn  ö  ninkäsi  na  söryayay 
marhätan  Id-ahay,    Wä  sida.« 


20  Markäsa  wäyslki  todobddi  nin  e  rkr- 

Gadtd  kü  yidähen:  »mld  keli  ihi  hd  hddlo  !«■ 

Markäsü  ki  ü  gü  waynd  hddlay,  wülm 
yidi:  -»dfar  nin  ö  rEr-Sirdön  'a  ayyä  ga- 
bdd  icälälkay  hölo  kd  bihiyay^  (^W^y  dbi- 

25  Md  kü  yidähen:  höl6  baddn  ayydnnu  kü 
stnayna,  wahdnnu  donayna,  inannu  ga- 
bdddäda  gürsdnno.  Oddygi-bä  yidi:  wä 
tahay!  Markäsü  oddygi  nimdnki  rer-SirdÖn 
ädi  baddn  ü  qalay  ö  gabdddisi  dnnu  7«ö- 

30  Idha  kd  bihinay,  styay.  Markäsa  na  16 
wäramay^  in  gabdddi  wälälkay  höldha  kd 
bihiyay,  nimdn  rer-Sirdon  'a  la  styay. 
Markäsdnnu  aniga  iyyo  wälälahay  gabdddi 
rSrködi  tdgnay  ö  dqqalki  gabdddo  kü  jir- 

35  tay,  nimdnki  rir-Sirdön  ö  gabdddi  qäw- 
yay  ayydnnu  kü  dragnay.  Markäsdn  anigu 


deren  stammen  zusammen  und  darnach 
fragten  die  ältesten:  »Welcher  von  euch 
beiden  stammen  ist  kläger?« 

Der  stamm  von  Schirdon  erwiderte: 
»Wir  sind  kläger.« 

Nun  sprach  der  älteste :  » Jeder  stamm 
wäle  einen  mann  aus,  der  die  klage  füre!« 
Da  sagten  die  leute  von  der  sippe  Schir- 
don zum  ältesten  der  drei  männer:  »Rede 
du!« 

Darnach  sprach  dieser  mann:  »Wir 
vier  männer  an  zal  kamen  ins  dorf  wo 
der  N.  N.  wont.  Da  schlachtete  uns  der- 
selbe einen  hammel  und  sagte  zu  uns: 
für  diesen  abend  habe  ich  euch  in  mei- 
nem hause  ein  eßen  bereitet.  Wir  er- 
widerten: Ser  wol!  Als  die  nacht  ein- 
brach, gingen  wir  nach  seinem  hause 
und  verzerten  daselbst  das  eßen.  Da 
kamen  zehn  männer  zur  sippe  Gadid 
gehörend  zu  uns  ins  haus  und  mißhan- 
delten uns.  Daß  wir  gaste  waren  und 
jener  mann  uns  bewirtete,  dafür  habe  ich 
einen  zeugen.  So  war  der  hergang.« 

Hierauf  sprachen  die  ältesten  zu  den 
siben  männern  der  sippe  Gadid:  »Einer 
(von  euch)  rede  jetzt!« 

Da  ergriff  der  älteste  von  inen  das 
wort  und  sprach:  »Vier  männer  von  der 
sippe  Schirdon  sagten  zum  vater  des 
mädchens,  für  das  mein  bruder  vih  her- 
gegeben hat:  wir  geben  dir  vil  vih  und 
wollen  dafür  deine  tochter  zur  ehe.  Der 
greis  erwiderte:  es  sei!  Hierauf  schlach- 
tete derselbe  für  die  männer  der  sippe 
Schirdon  vil  kleinvih  und  gab  denselben 
seine  tochter,  für  welche  wir  vil  vih  her- 
gegeben hatten.  Darnach  kam  uns  die 
nachricht  zu,  daß  das  mädchen,  wofür 
mein  bruder  das  vih  hergegeben  hatte, 
den  männern  der  sippe  Schirdon  gegeben 
worden  sei.    Darauf  gingen  wir,  ich  und 
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gahdddi  Ted  i4i:  nimdn  kan  rBr-Sirdön 
ma  adiga  dqqalka  sö  gdlisay'?  wdhay  tidi: 
mdya!  ha-se  ahate  nimdn  kan  rBr-SirdÖn 
wdh,ay  dönayän,  inay  höl6  hadan  ähdhay 
5  siyän,  aniga-na  l  gärsadän.  Markäsdn 
nimdnki  rSr-SirdÖn  kü  idi:  hddalka  ga- 
bdddo  tidi,  nia  run-bäf  wdhay  yidahen: 
hä!  markäsdnnu  dagäldnnay.  Dagalki 
ayyä  nin  kü  d^'ntay,   lahädayddi  qölo  ddh- 

10  dödi  kü  da^ay,  labädayddi  qölo  nabarddödi 
kü  ^a'S«;  anndgu-se  ninka  dintay  bilawa 
iyyo  wäran  mid-na  ku  md  dnnu  difan, 
wühü  u  dintay  bud  iyyo  harrdtidi  labä- 
daydda  qölo;  in-dn-ü  biläwa  iyyo  wäran 

15  ü  diindn  marhätan  Id-ahay.  Sdddehda  nin 
e  kale-se  anndga  jeddllay  ö  hddig  kü  hid- 
nay.  Eray  kale-na  wä  oddnaya,  inay  ni- 
mdnka  rSr-Sirdön  mälmö  badan  rirka 
jögen,  marhätan  Id-ahay.    Wä  slda.< 


20  Markäsü  ninki  rSr-Sirdön  yidi:  »inan- 
nu  dfar-taydda  nin  gabddda  ö  sSgayo  äbi- 
hsd  na  söryayay,  ninki  na  soryayay  ayyä 
nö  marhäti  'a;  inannu  dqqalka  gabdddo 
kü  jirto   sörta   kü  'ünnay    ö    dnannu    Id 

25  hddlin  0  kü  odan,  wannu  kü  gürsdnayna, 
gabdddc-  (^yyo,  nagü  marhäti"  a.  Wä  sida.« 


Markasü  ninki  rer-Gadid  yidi:  »inay 
dfarta    nin    rErka   gabdddu  jögtay,    wdh 


meine  brüder  ins  dorf  des  mädchens  und 
da  sahen  wir  im  hause  wo  das  mädchen 
wonte,  die  männer  von  Schirdon,  die 
dasselbe  nackt  ausgezogen  hatten.  Ich 
sagte  nun  zum  mädchen:  hast  du  diese 
männer  von  der  sippe  Schirdon  ins  haus 
eingefürt?  Sie  erwiderte:  nein!  aber  diese 
männer  von  Schirdon  sind  willens,  vil 
vih  meinem  vater  zu  geben  und  dafür 
mich  zu  heiraten.  Hierauf  sprach  ich  zu 
den  männern  der  sippe  Schirdon:  ist  die 
darlegung  die  das  mädchen  gibt,  richtig? 
Sie  erwiderten:  ja!  Darauf  hin  kamen 
wir  ins  gefecht.  Im  handgemenge  kam 
ein  mann  ums  leben,  indem  er  zwischen 
uns  beiden  parteien  zu  boden  fiel  und 
ire  hiebe  auf  in  trafen;  wir  aber  haben 
den  mann,  welcher  umkam,  nicht  mit 
Schwert  oder  lanze  getroifen,  sondern  er 
kam  ums  leben  infolge  der  hiebe  und 
tritte  von  uns  beiden  parteien;  daß  er 
nicht  durch  schwert  oder  lanzenstich 
(unserseits)  ums  leben  kam,  dafür  habe 
ich  einen  zeugen.  Die  drei  übrigen  män- 
ner aber  peitschten  wir  und  banden  sie 
mit  stricken.  Noch  eine  andere  tatsache 
berichte  ich,  nemlich  daß  die  männer 
von  Schirdon  vile  tage  im  dorfe  weilten; 
auch  dafür  habe  ich  einen  zeugen.  So 
war  der  hergang.« 

Darauf  erwiderte  der  mann  von  Schir- 
don: »Daß  uns  vier  männer  der  vater 
des  mädchens  wovon  er  erzält,  bewirtet 
hat,  dafür  ist  uns  der  mann  der  uns  be- 
wirtete, zeuge;  daß  wir  zwar  im  hause 
worin  das  mädchen  wont,  die  malzeit 
einnamen,  wir  aber  mit  ir  nicht  redeten 
und  zu  ir  sagten:  wir  freien  für  dich, 
dafür  ist  unser  zeuge  das  mädchen.  So 
war  es.« 

Darauf  entgegnete  der  mann  von 
Gadid:   »Daß  die  vier  männer  lange  im 
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hadan  jögen  ö  gabd440'  küyidahen:  wannu 
kü  gürsänayna  ü  anndga-na  stdäs  na  gü 
yidähen,    gabddda    ayyti    nö    marhati  "a. 
Wä  dda.« 

5  Markäsü  ninki  rir-Sirdön  yidi:   »inay 

nimdnkäsi  dqqalka  nö  gü  so  galen  ö  dnay 
na  Id  hddlin  e  na  diUn  ö  ninka  dintay 
hiläwa  iyyo  wäran  ku  diUn  6  gar-ddro 
na  gü  dilen,  gabddda  ayyä  nö  marhati 
10  'a.    Wä  stda.« 


Markasü  ninki  rSr-Gadtd  yidi:  »aniga 
hddal-kdygu  wä  M  höre.   Wa  stda.« 

Güddigi-hä  hdlcay,  wdhay  is  yidähen: 
»miiddfigi  hddal-kisi  mahiä  ka  garatBnf<ii 
15  wdhay  yidähen:  »muddtigi  sdddeh  "eray, 
muddä^a-alegi-na  sdddeh  %ray.« 


Markäsdy  gitddigi  yimäden  ö  muddi- 
"igi  kü  yidähen:  ^dfar-tina  rSr-Sirdön 
inaydin  marti  ahaydkn  gardnnay ;  ha-se 
20  ahäte  nimdnka  rer-Gadid  inay  dqqalka 
mdrkay  so  gaUn  hddal-lddn  idinku  dilen 
0  ninka  dintay  wäran  iyyo  hiläwa  kü 
dilsn  marhäti-gtna  ksna!«  Ninki  rer-Sir- 
dön  ayyä  yidi:  »  Wä  gabdd4<^-^ 


25  Markäsü  loäyUki  gahdddi  ü  yeday  ö 

däryay.  WäyUki-hä  mdrkay  däratay  kü 
yidi:  »marhati  ayyü  ninka  rir-Sirdön  kü 
qdhsaday;  mahäd  fürta?« 


Wdhay  tidi:    -»wdhan  furd  inay   ni- 

30  mdnka    rSr-SirdÖn    äbdhay    kü    yidähen: 

hölö  hadan  ayydnnu  ku  s'inayna  ö  gabdd- 


dorfe  wo  das  mädchen  lebte,  sich  auf- 
hielten und  zum  mädchen  sagten:  wir 
freien  um  dich  und  daß  sie  selbst  uns 
das  bestätigten,  dafür  ist  gerade  das 
mädchen  uns  ein  zeuge.    So  war  es.« 

Hierauf  erwiderte  der  mann  von 
Schirdon:  »Daß  diese  männer  zu  uns  ins 
haus  eindrangen  und  one  uns  ein  wort 
zu  sagen,  uns  prügelten  und  den  mann, 
der  ums  leben  kam,  mit  schwert  und 
lanze  töteten  und  grundlos  uns  prügelten, 
dafür  ist  das  mädchen  uns  ein  zeuge. 
So  ist's.« 

Darauf  entgegnete  der  mann  von 
Gadid:  »Meine  aussage  ist  wie  die  frü- 
here; also  war  es.« 

Die  richter  zogen  sich  zurück  und 
sprachen  dann  zu  einander:  »Was  ist 
euer  urteil  hinsichtlich  der  behauptung 
des  klägers?«  und  sagten  ferner:  »Vom 
kläger  wie  auch  vom  geklagten  ligen 
je  drei  aussagen  vor.« 

Die  richter  kamen  dann  [zurück]  und 
sprachen  zum  kläger:  »Daß  ir  vier  von 
der  sippe  Schirdon  gaste  gewesen,  das 
haben  wir  constatirt;  daß  aber  die  männer 
der  sippe  Gadid,  als  sie  das  haus  be- 
treten hatten,  one  ein  wort  [zu  sagen] 
euch  schlugen  und  daß  sie  den  mann, 
der  ums  leben  gekommen  ist,  mit  lanze 
und  schwert  getötet  haben,  darüber  brin- 
get euern  zeugen!«  Der  mann  von  Schir- 
don erwiderte:  »Dieser  ist  das  mädchen.« 

Der  Präsident  berief  hierauf  das  mäd- 
chen und  nam  ir  den  eid  ab  und  nach- 
dem sie  geschworen  hatte,  sprach  er  zu 
ir:  »Der  mann  der  sippe  Schirdon  be- 
ansprucht dich  als  zeugen  für  sich;  was 
sagst  du  aus?« 

Sie  erwiderte:  »Ich  bezeuge  daß  die 
männer  der  sippe  Schirdon  zu  meinem 
vater   sprachen:   Vil  vih   geben   wir  dir 
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däda  gürsdnayna.  Markäsü  ähähay  wänäm 
hadan  u  qalay,  wüljü  i  yidi:  nin  rir-Sir- 
dön  'a  ayyä  hölö  hadan  ^  sinaya;  hätan- 
nd  'äwa  ayyu  usdga  iyyo  sdddeh  nin  ö 
5  ay  Üma  adir  yihin  ayyä  dqqalka  "^dwa 
imdnaya.  Markäsa  nimanki  rBr-Sirdön 
mdrkü  habBnki  ddmay,  dqqalki  yimäden 
6  i  qäioySn  ö  i  Id  häsäwen;  iyydgu  i  Id 
häsäwaya  ayyä  nimdnka  rer-  Gadtd  dqqalka 

10  so  galen.  Markäsü  ninka  u  gu  wayni  t 
yi4i:  nimdnkan  ma  adiga  dqqalka  so  gd- 
lisay?  wdhan  idi:  mdya;  ha-se  ahäte  wdhay 
dönayän  inay  ähdhay  hölö  hadan  styän 
ö  aniga  l  gürsadän.    Markäsü  ninki  rkr- 

15  Gadid  "a  nimanki  rBr-Sirdön  kü  yidi: 
hddal-käsi  gabdddu  tidi  ma  run  hä?  wd- 
hay yidähen  nimanki  rSr-SirdÖn:  wa  run! 
Markäsdy  nimanki  rer- Gadid  iyyo  ni- 
mdnki  rSr-Sirdön    la    dagälamen.    Ninka 

20  dintay  ayyä  dülka  kd  da'ay,  usdga  ayyä 
ga'dnta  ku  hörayay;  hiläwa  iyyo  war  an 
mid-na  la  gu  md-difdn.    Wä  sida.« 


Markäsdy  guddigi  gaben,  wäyelki-bä 
wdhü   ku   yidi   ninki   rBr-Sirdon:    -»Mar- 

25  häti-gäga  ahdyd  adiga  ayydy  kü  gd  fur- 
tay;  hata-na  wahdnnu  gdrti  ku  goynay : 
ma  ninka  dintay  mi-se  sdddehda  nin  ninka 
dintay  mdgtisi  wä  dfar  melöd;  mel  ga- 
bd4da    ähihBd   ha    hihiyo,    lahd   melöd-na 

30  nimdnka  rer -Gadtd  ha  hihiyän,  mBl-na 
mag  md-la,  illayn  Sömäli  herkeda  ninki 
gabddj  dönan  qawiya  dmma  Mio  kd  hihiya, 
haddi  Id  dilo,  mag  md-la}  Anndgu-se 
hadddnnu    nidähno :    ninka    dintay    mag 

35  md-la,    rBr-Sirdön    iyyo   rir- Gadid    ayyä 


und  freien  um  deine  tochter.  Da  schlach- 
tete denselben  mein  vater  vile  hammel 
und  zu  mir  sagte  er:  Ein  mann  von  der 
sippe  Schirdon  gibt  mir  vil  vih;  heute 
abend  kommt  er  mit  drei  seiner  vettern 
ins  haus.  Als  es  dann  abend  geworden 
war,  da  kamen  die  männer  von  der  sippe 
Schirdon  ins  haus,  zogen  mich  nackt 
aus  und  plauderten  mit  mir;  wärend  sie 
sich  also  mit  mir  unterhielten,  traten  die 
männer  von  der  sippe  Gadid  ins  haus 
und  ir  ältester  sprach  zu  mir:  Hast  du 
diese  männer  da  in  das  haus  eingefürt? 
Ich  erwiderte:  Nein!  aber  sie  sind  wil- 
lens, meinem  vater  vil  vih  zu  geben  und 
um  mich  zu  freien.  Hierauf  sprach  der 
mann  von  der  sippe  Gadid  zu  den  män- 
nern  der  sippe  Schirdon:  Ist  die  aus- 
sage die  das  mädchen  macht,  richtig  so? 
Die  männer  der  sippe  Schirdon  erwider- 
ten: Das  ist  richtig!  Darnach  gerieten 
die  männer  der  sippe  Gadid  mit  denen 
der  sippe  Schirdon  ins  handgemenge. 
Der  mann  welcher  ums  leben  geliommen 
ist,  fiel  zu  boden,  nachdem  er  den  kämpf 
zuerst  begonnen  hat;  von  schwert  oder 
lanze  ward  er  nicht  getroffen.« 

Da  erstaunten  die  richter  und  nun 
sprach  der  älteste  zum  manne  der  sippe 
Schirdon:  »Dein  zeuge  hat  gegen  dich 
ausgesagt;  nun  haben  wir  folgendes  er- 
kenntniß  gefällt:  Für  den  mann  der  ums 
leben  gekommen  ist,  sowie  für  die  drei 
männer  des  getöteten  mannes  macht  die 
süne  vier  teile;  einen  teil  bezale  der  vater 
des  mädchens  und  zwei  teile  sollen  die 
männer  der  sippe  Gadid  zalen,  für  einen 
teil  aber  gibt  es  kein  süngeld,  denn  nach 
dem  recht  der  Somali  ist  für  den  mann, 
der  ein  verlobtes  mädchen  entblößt  oder 


'  Vgl.  pag.  79,  27. 
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"oläwi.  Sidäs  ayydnnu  gardnnay :  ninka 
gar-därro  la  gü  dilo  mdgtlsu  wä  böqol 
haläd  ämma  küntun  halad  iyyo  tirö  'adi- 
ya ;  hatan-s^  gahddda  ähihtd  san  iyyo  la- 
5  hdtan  haläd  ha  hihiyo,  nimdnka  rtr-Ga- 
did-na  tirö  ädiya  iyyo  san  iyyo  labdtan 
haläd  ha  hihiyän.  Sdddel^da  nin  e  la 
jidlay  iyydgu-na  wä  kd  kd}  Sidäs  ayyä 
güddigi  gdrti  kü  göyay. 


10  Markäsdy  labddi  qölo  yidähen:  -»yil- 
lay!«.  Markäsä  gabdddi  ähihed  San  iyyo 
labdtan  haläd  hihiyay,  nimdnki  rir-Gadtd- 
na  san  iyyo  labdtan  haläd  iyyo  tirö  'ädi- 
ya bihiyen.    Sidäs   ayyä    labddi   qölo    kü 

15  hesiyen. 

Ninki  mdrkabka  kü  maqnd  bdri  ddmbe 
ayyü  yimid  ö  gabdddi  mehersaday  ö  Id 
dqqal  gdlay.    Wä  sida. 


für  dasselbe  vih  hergibt,  falls  er  da  ge- 
tötet wird,  keine  süne.  Wenn  wir  aber 
aussprechen:  Für  diesen  getöteten  mann 
ist  keine  sünbuße,  dann  entsteht  fehde 
zwischen  den  Schirdon  und  Gadid.  Da- 
her verfügen  wir  also:  Für  den  schuld- 
los getöteten  beträgt  die  süne  hundert 
kamelstuten  oder  fünfzig  kamelstuten  und 
hundert  stück  kleinvih;  daher  zale  der 
vater  des  mädchens  für  den  getöteten 
fünfundzwanzig  kamelstuten,  die  männer 
von  Gadid  aber  hundert  stück  kleinvih 
und  fünfundzwanzig  kamelstuten.  Die 
drei  männer  welche  gepeitscht  worden, 
bekommen  keine  süne.«  So  entschid  das 
gericht. 

Da  sagten  beide  geschlechter:  »Ein- 
verstanden ! «  Hierauf  zalte  der  vater  des 
mädchens  fünfundzwanzig  kamelstuten 
und  die  männer  von  der  sippe  Gadid 
fünfundzwanzig  kamelstuten  und  hundert 
stück  kleinvih.  So  schloßen  beide  ge- 
schlechter friden. 

Der  mann  der  zu  schiffe  abwesend 
war,  kam  dann  später  heim  und  heira- 
tete das  mädchen  und  bezog  mit  ir  ein 
haus.    Ende. 


7.  Prozeß  wegen  eines  ranf  handeis. 


Wdhä  Id  yidi.    Nimdn  rer-Ahmdd  'a 

20  ayyä  'slka  Bülahär  U  so  aröray  ö  gelodi 

iyyo   ädi-gödi  kinay.    lyydgu  "ilki   hölihi 

kd  wäräblnayen,    ayyä   nimdn  rer- Gadid 

ihi  ädi  baddn  iyyo  gil  badan  'ilki  kinen. 


Nimdnki   rSr-Ahmdd-bä   yidi:    »war 
25  wä  nimdnka,   intannu  höla-haydga  wärä- 
binayno  na  sibga!<'. 


Erzälung.  Männer  vom  geschlechte 
Ahmed  triben  eines  morgens  ire  kamele 
und  ir  kleinvih  zum  brunnen  von  Bula- 
har.  Wärend  sie  am  brunnen  das  vih 
tränkten,  brachten  männer  vom  ge- 
schlechte Gadid  vil  kleinvih  und  vile 
kamele  zum  brunnen. 

Die  männer  vom  geschlechte  Ahmed 
sagten  nun:  »Habt  geduld  bis  wir  unser 
vih  getränkt  haben!« 


'  fed  Tca    abstehen  von  etwas,  hier  speziell:  one  süngeld  abgehen. 
Beiniscb,  Somalitezte. 
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NimdnM  rSr-Gadid-bä  yidi:  i>haddd- 
naydin  ItöUhlna  ddhso  ü  wäräbin,  anndgu 
höla-haydga  ayydnnu  %lka  ku  sö  den.« 

Markäsdy  nimdnki  rBr-Alimdd  kü  yi- 
5  dähen:  »ku  md-da'dän  inaydin  ku  so  ddy- 
sän.« 

Markäsdy  nimdnki  rer-Gadtd  gelödi 
iyyo  ädi-gödi  "slki  ku  so  daySn;  nimdnki 
rir-Ahmdd  ayyä  Id  dagälamay  ö  labd  nin 
10  iyyo  gabdd  rer-Gadid  kd  qömay. 


Nimdnki  rer-  Gadid  ayyä  nin  ku  yidi : 
»magäldda  tag  ö  qolädayddi  u  waran!^ 
Ninki-bä  magälddi  tdgay  ö  qolddi  rtr- 
Gadid  ü  wäramay. 


15  Markäsdy  nimdn  badan  ö  rer-Gadid 
'a  ayyä  magälddi  kd  yimid  ö  nimdnki  rer- 
Ah,mdd  ü  yimid,  wdhay  kü  yidähen:  »la- 
bdda  nin  iyyo  gabddda  md  idin  kd 
qömay?«     Wdhay  yidähsn    nimdnki  rer- 

20  Ahmad:  »hä!« 

Nimdnki  rer-Gadtd-bä  yidi:  »hätan 
wa^dnnu  dönayna  inü  wäyMku  hdqqöda 
Sgo!«  Nimdnki  rer-Gadtd  ayyä  yidi:  »wä 
tahay!« 

25  Markäsdy  wäyslki  ay  ü  tagen  0  da- 
gälki  u  äigen. 

Wäyelki-bä  riimdnki  rer-Ahmdd  kü 
yidi:  »ma  kd  hadlaysän  ftäjdda?«  Nimdn- 
ki rir-Ahmdd-bä  yidi:  »mdya!« 

30  Markäsdy  nimdnki  rSr-Gadtd  wäySlki 
kü  yidähen:  »anndga  muddCi  'a,  wahdnnu 
dönayna,  inü  wäyslku  labdda  nin  iyyo 
gabddda  nabarddöda  Sgo.«  WäySlki-bä 
yidi:  »wä  tahay!« 

35         Markäsä  güddigi   nin   qöman  ö  md- 


Die  männer  vom  geschlechte  Gadid 
erwiderten:  »Wenn  ir  euer  vih  nicht 
rasch  tränket,  so  laßen  wir  unser  vih 
zum  brimnen.« 

Darauf  entgegneten  die  männer  vom 
geschlechte  Ahmed:  »Das  dürft  ir  nicht, 
daß  ir  sogleich  euer  vih  hiulaßet.« 

Die  männer  vom  geschlechte  Gadid 
ließen  nun  ire  kamele  und  ir  kleinvih 
auf  den  brunnen  los  und  kamen  so  ins 
handgemenge  mit  den  Ahmed  wobei  zwei 
männer  und  ein  mädchen  vom  geschlechte 
Gadid  verwundet  wurden. 

Die  vom  geschlechte  Gadid  befahlen 
nun  einem  mann:  »Geh'  in  die  Ortschaft 
und  bringe  meidung  unserm  volke!«  Der 
mann  ging  in  die  Ortschaft  und  brachte 
botschaft  den  leuten  vom  geschlechte 
Gadid. 

Darnach  kamen  vile  männer  vom 
geschlecht  Gadid  aus  der  Ortschaft  her- 
bei und  kamen  zu  den  männern  vom 
geschlecht  Ahmed  zu  denen  sie  also 
sprachen:  »Sind  die  zwei  männer  und  das 
mädchen  von  euch  verwundet  worden?« 
Diese  erwiderten:   »Ja!« 

Nun  sagten  die  männer  vom  ge- 
schlecht Gadid:  »Wir  verlangen  jetzt 
daß  das  gericht  nach  deren  rechte  sehe!« 
Die  von  Gadid  erwiderten:   »Es  sei!« 

Sie  gingen  nun  zum  richter  und  er- 
zälten  im  den  raufhandel. 

Der  richter  fragte  nun  die  männer 
vom  geschlechte  Ahmed:  »Füret  ir  die 
klage?«     Diese  erwiderten:   »Nein!« 

Hierauf  sprachen  die  männer  vom 
geschlecht  Gadid  zum  richter:  »Wir  sind 
kläger  und  verlangen,  daß  das  gericht 
die  Verletzungen  der  zwei  männer  und 
des  mädchens  besichtige.«  Der  richter 
erwiderte:   »Das  wird  geschehen!« 

Darnach  fürten  die  sachkundigen  in 
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claha  kd  qöman  ayyäy  qönkisi  irhad  ga- 
liyen,  wähLü  nöqday  näbar  an  ja'ifo  wayn 
lahdyn;  ninki  kali-se  gddn  jabdn  ayydy 
kd  arkin;  gdbdclcU-na  wSjiga  ayyä  qön 
5  wayn  ka  gd  arksn. 


Markäsü  wäyilki  ninki  mddafia  nd- 
barka  kd  qabay,  hdqqlsi  hol  laman  kd 
dig&^y.  Ninki  gddntu  jabndyd-na  wüfyü 
/idqqlsi  kd  digay  san  halad  iyyo  labdtan 
10  ädiya;  gabdddi-na  wühü  fidqqedi  kd  di- 
gay San  iyyo  labdtan  halad. 


Nimdnki  rer-Al),mdd-bä  kü  yidi  wä- 
yilki: »gabddda  hdqqeda  wä  derad  ö  gdr 
na  gu  md-aha,    inannu   ndbar   wejiga  'a 
15  ian  iyyo  labdtan  halad  kd  bihino.« 


Wäyilki-bä  kd  yidi  nimdnki  rir-Ah- 
mdd:  »hSrka  Sömälida  gabddda  jdhheda 
ndbarki  kd   da'a  wä   mdgteda   bddked. « ' 


Markasdy  nimdnki  rer- Ahmad  hölihi 
20  bihiyin  ö  rirködi  tagBn.   Wä  sida. 


die  wunde  des  einen  mannes  der  am  köpf 
verletzt  war,  eine  nadel  ein  und  da  stellte 
es  sich  heraus  daß  es  keine  schwere  Ver- 
letzung war;  beim  zweiten  mann  aber 
constatirten  sie  einen  gebrochenen  arm 
und  beim  mädchen  eine  große  wunde  im 
gesiebte. 

Da  setzte  der  richter  als  recht  des 
mannes  der  die  kopfwunde  hatte,  ein 
paar  kamele  fest.  Für  den  mann,  deßen 
arm  gebrochen  war,  bestimmte  er  als 
seinen  anspruch  fünf  kamelstuten  und 
zwanzig  stück  kleinvih;  für  das  mädchen 
aber  erkannte  er  als  ir  recht  fünf  und 
zwanzig  kamelstuten. 

Die  männer  vom  geschlechte  Ahmed 
aber  erwiderten  dem  richter:  »Die  zuer- 
kennung  für  das  mädchen  ist  zu  hoch 
und  es  steht  uns  nicht  an,  daß  wir  für 
eine  gesichtsschramme  fünf  und  zwanzig 
kamelstuten  hergeben  sollten.« 

Der  richter  aber  entgegnete  den  män- 
nern  vom  geschlechte  Ahmed:  »Nach 
dem  Somaligesetz  ist  für  die  gesichts- 
schramme eines  mädchens  das  halbe  blut- 
geld  zu  entrichten.« 

Darnach  zalten  die  männer  vom  ge- 
schlecht Ahmed  das  geld  und  zogen  nach 
irem  Dorfe.    Ende.* 


8.  Prozeß  wegen  diebstals. 


Wdhä  Id  yidi.  Nim-bä  fdras  wänag- 
san  ayyü  lahä,  sl  ada  ayyü  ü  ja'la  fd- 
raska. 

Bdri  ddmbe  ayyä  fdraski  la  gd  ^a- 
25  day  saq  ddha.  Mdrkü  wägi  bdryay,  ayyü 
fdraski  wäyay. 

Markäsü  radki  fdraska  drkay^  sibrär 


•  Vgl.  pag.  79,  1. 


'  Wörtlich:  so  war  es. 


Erzälung.  Ein  mann  besaß  ein  schö- 
nes pferd  und  hatte  daran  eine  große 
freude. 

Dieses  pferd  ward  im  später  zur 
nachtszeit  gestolen.  Als  es  morgen  ge- 
worden war,  vermißte  er  das  pferd. 

Als    er   die  färte    des  pferdes  ersah, 
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II.  Originaltexte. 


'äna-a  ayyu  sahdy  ü  qätay,   radki  fdras- 
ka  ayyü  kü  daqäqay. 

Mdrku   habßnki   dümay,    ö?/?/®   radki 
ägtlsi  siliday.    Märkü  wägt  häryay,  ayyü 
5  kü  daqäqay  radki. 

Wuhu  so'd6-bä  'dsar  gähan  ayyü  rer 
ay  Ibidid  yiliin  yimid. 

Gabdd  ay  wälälo  yihin  ayyä  kü  tidi: 
■amahäd  donaysayf  <    Wuh,ü  yidi:  -»fdras- 
10  kdygi  ayyä  la  l  gd  l),äday.^ 

Wdhay  tidi:  »i$  kd  fddi  hdlkan,  intü 

ninkaygi  imdnayo;   mdrkü  yimado   ayyü 

fdras   dmma  gel    kü    sin!i.     Wühü   yidi: 

»hdyye!« 

15  Tügi-se  wüfiü  sd'dö-bä  wdhay  kulmen 

ninki  fdraska  laha  saddigi. 

Ninki-hä  fdraska  gdrtay,  inU  fdraski 
saddigi  yahdy. 

Wühü   kü  yidi   tügi:    »md  t  gd  ihi- 
20  nüysa  fdraska?« 

Wü^ü  yidi:  »ha!  immisäd  l  gd  si- 
naysa?« 

Wühü  yidi:  »san  haläd.« 

Tügi-hä  yidi:   »kä  siyay.« 
25  Wühü  yidi:  »hdyye!  fdraska  so  kahay 

hdlka  iyyo  güri-gdygi ! « 

Wü^ü  yidi:  »hdyye!«  Markäsdy  issa 
so  raen. 

Mdrkay   rirki  yimäden,    ayyü   ninki 
30  fdraska  ibsaday  saddigi  dqqalki  kü  drkay, 
wüJjbü  kü  yidi:  ^mahäd  ü  s&oddayf« 

Wühü  yidi:  »fdras-kdygi  ayyä  la  i 
gd  häday.« 

Wühü  kü  yidi  saddigi:  »fdras-kägi 
35  mid  ü  eg  aniga  san  haläd  ayydn  so  si- 
stay. « 

Markäsü  fdraski  Bgay,  wüJjm  gdrtay, 
inü  fdras-kisi  yahdy. 


nam  er  als  reisekost  einen  schlauch  milch 
zu  sich  und  folgte  der  spur  des  pferdes. 

Als  der  abend  gekommen  war,  legte 
er  sich  neben  der  pferdespur  schlafen 
und  verfolgte  dieselbe  am  folgenden 
morgen. 

Auf  seiner  Wanderung  kam  er  am 
späten  nachmittag  in  ein  dorf,  wo  sein 
Schwager  wonte. 

Die  frau,  seine  Schwester,  sprach  zu 
im:  »Was  suchst  du?«  Er  erwiderte: 
»Mein  pferd  wurde  mir  gestolen.« 

Da  sagte  sie:  »Setz'  dich  hier,  bis 
mein  gatte  kommt;  wann  er  kommt,  gibt 
er  dir  wol  ein  pferd  oder  ein  kamel!« 
»Gut!«  sagte  jener. 

Der  dieb  aber  traf  auf  seinem  weg 
mit  dem  schwager  des  pferdeeigentOmers 
zusammen. 

Dieser  mann  nun  kannte  das  pferd 
als  eigentum  seines  Schwagers. 

Er  sprach  dann  zum  dieb:  »Ver- 
kaufst du  mir  dieses  pferd?« 

Jener  erwiderte:  »Ja!  wie  vil  gibst 
du  mir  dafür?« 

»Fünf  kamelstuten!«  sagte  dieser. 

Der  dieb  erwiderte:  »Ich  gebe  es  dir.« 

Jener  sagte  nun:  »Gut  so,  aber  füre 
mir  das  pferd  in  mein  dorf!« 

»Ja  wol!«  erwiderte  der  dieb.  Sie 
gingen  nun  mit  einander. 

Als  sie  ins  dorf  gekommen  waren, 
traf  der  käufer  des  pferdes  seinen  Schwa- 
ger zu  hause  und  fragte  in:  »Weshalb 
bist  du  auf  der  Wanderung?« 

Dieser  erwiderte:  »Mein  pferd  ist  mir 
gestolen  worden.« 

Der  Schwager  sagte  nun  zu  im:  »Ein 
pferd  deinem  änlich  kaufte  ich  für  fünf 
kamelstuten. « 

Hierauf  besichtigte  jener  das  pferd 
und  erkannte  es  als  das  seinige. 
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Saddigi  ayy-ä  kü  yidi:  »fdras-kdni 
wä  Jdras-kdygi ;  arörta  hdddi  Allah  yidd- 
ho,  ayydnnu  kü  gm^^dmi  aniga  iyyo  tügo. « 
Wühü  yidi-    »wä  tahay.t 

5  Markäsu  ninki  fdraska  ibsaday  tügi 
kü  yidi:  »herrito  ayydn  gMi  kü  stnaya, 
'äwa  s6ho  güriga.<!. 

Wühü  yidi   tügi:    »hdyye.U    Md-ögd 
ayyä  tügi,   inü  ninki  fdraska  laha  rBrka 
10  jögo. 

Mdrkü  wägi  hdryay,  ayyä  ninki  fd- 
raska  laha  tügi  ü  yimid,  wä^ü  kü  yidi: 
^tügi-yohö !  fdraskan  ad  ninkan  kd  tbisay 
wä  fdra^-kdygi. « 

15  Tügi-bä  yidi '  »b^yn-bäd  kü  hddlaysa, 

fdrasko  wä  fdras-kdygi,  aniga  ayydn  kör- 
yay.* 

Markäsdy  wäyilki  ü  yimäden  ö  häjddi 
ü  sSgen  wäyelki. 

-20  Mdrkay  häjddi  maqlen,  ayydy  güddi 
ii  behen,  wdhay  güddigi  kd  goyen,  in  tüga 
la  ddrso,  inu  fdrasko  fdras-kisi  yahdy. 


Markäsdy  güddigi  ninki  fdraska  la  ga 
s6  liäday  kü  yidähen:    »wahdnnu  idinku 
25  hokünnay,   inü  tügo  därto,   in-dn-ü  ka  so 
h,ädin  fdraska. « 

Tügi-bä  yidi:  »wä  därdnaya.<i   Ninki 

fdraska   la  ga   so  häday,    wühü  kü  yidi 

wäyBlki:    »/idÄ;^/«-Ä;^7^a  y^lay,    wdlian   dö- 

30  naya,   inan  tüga  su'wäl  k4liya  waydiyo.<s. 


Tügi-bä  yidi:  »wä  tahay,  wdhad  dd- 
naysid  t  wdydi!< 

Wühü  kü  yidi  saddigi:   »fdraska  kd 

kahdy     sirka/«     Mdrkic    saddigi    fdraski 

35  kahdyay,  ayyü  kü  yidi  tügi:   »fdras-käga 


Er  sprach  nun  zum  schwager:  »Dieses 
pferd  da  ist  das  meine;  morgen  werden 
wir,  so  gott  will,  ich  und  der  dieb  uns 
bei  gericht  finden.«  Jener  erwiderte: 
»Wolan  denn!« 

Darnach  sprach  der  käufer  des  pfer- 
des  zum  dieb:  »Morgen  gebe  ich  dir  die 
karaele,  bleib'  über  nacht  im  dorfe!« 

»Gut!«  erwiderte  der  dieb,  er  wußte 
aber  nicht,  daß  der  eigentümer  des  pfer- 
des  im  dorfe  sei. 

Am  folgenden  morgen  kam  der  eigen- 
tümer des  pferdes  zum  dieb  und  sagte 
zu  im:  »Du  dieb!  das  pferd  welches 
du  diesem  mann  verkauftest,  ist  mein 
pferd.« 

Der  dieb  erwiderte:  »Das  lügst  du, 
das  pferd  ist  mein  und  ich  habe  es  ge- 
züchtet.« 

Hierauf  gingen  sie  zu  gericht  und 
brachten  dort  die  angelegenheit  vor. 

Nachdem  der  gerichtshof  die  sache 
angehört  hatte,  zog  er  sich  zur  beratung 
zurück  und  faßte  dann  den  beschluß, 
daß  der  [angebliche]  dieb  zu  schwören 
habe,  jenes  pferd  sei  das  seinige. 

Der  gerichtshof  sprach  nun  zum 
mann  dem  das  pferd  gestolen  worden 
war:  »Wir  haben  über  euch  beschloßen, 
daß  der  [angebliche]  dieb  schwöre,  er 
habe  das  pferd  nicht  gestolen.« 

Der  dieb  erklärte:  »Ich  schwöre 
schon.«  Der  mann  dem  das  pferd  ge- 
stolen worden  war,  sprach  zum  gericht: 
»Ich  füge  mich  eurem  bescheid,  wünsche 
jedoch  nur  eine  frage  an  den  dieb  zu 
stellen. « 

Der  dieb  erwiderte:  »Es  sei,  frage 
mich  nur  was  du  willst!« 

Da  sagte  jener  zum  schwager:  »Füre 
das  pferd  weg  aus  der  Versammlung!« 
Als  dieser  das  pferd  hinausgefürt  hatte. 
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II.    ORiaDJALTEXTE. 


'sbdlsa  md-taqän9i   W'äl^.U  yi^i:  »Ää/  loä 
aqän. « 

Markäsü  ninki  färaska  la  ga  so  l),a- 
day    tugi   hi   yicli:    ^Jdras-kägo   labdda 
5  Hndöd  iyya-mü  lä  yahay,    ma  'isa  bidep, 
ma-s4  'Ua  midigf«. 

Markäsü  'ämüsay  tügi.  WäyUki-hä  kü 
yidi  tügi:  »Nö  seg.U 

Wü^ü  yidi:   -»'üa  midig  ayyü  la  ya- 
10  Jiay.«. 

Markäsü  ninki  färaska  la  ga  so  h,ä- 
day  wäytlki  kü  yidi:  •»ma-mäqlaysän  hd- 
dalktsa?«   Wdhiay  yidähen:  »hä!< 

Markäsü  tügi  yidi:   ^'iSa  hideh  ayyü 
\b  la  yahay.  1. 

Ninki  fdraska  la  ga  s6  h^aday  ayyü 
tügi  ku  yidi:  iJucbso!« 

Tügi-hä  yidi:   »wdhan  kubd,  inü  Hsa 
midig  lä  yahay. '^ 
20         Markäsü  ninki  fdraska  la  ga  so  T^ä- 
day  wäyslki  kü  yidi:  »aniga  fdras-kdyga 
labdda  Hndöd  wdh-bä  ka  md-qabo.« 

Wäyilki-bä  Sgay,  wdhay  arken,  in- 
dn-ü  wdh-bä-nd  ka  qabin  '^inddha. 

25  Tügi-na  markäsü  bdhsaday,  ninki  fd- 

raska lahä  fdras-ktsi  qdtay.    Wa  stda. 
Wdhay  lä  yidi:  »tüg  wälan.< 


sprach  jener  zvim  dieb:  »Kennst  du  den 
tadel  an  deinem  pferd?«  Der  dieb  er- 
widerte:  »Ja  wol.« 

Nun  sagte  der  mann  dem  das  pferd 
gestolen  worden  war,  zum  dieb:  »Auf 
welchem  von  beiden  äugen  ist  dein  pferd 
blind,  ist  es  auf  dem  linken  oder  dem 
rechten  äuge?« 

Da  nun  schwig  der  dieb.  Das  ge- 
richt  aber  sprach  zu  im:  »So  sag'  es 
uns  an!« 

Nun  sagte  er:  »Auf  dem  rechten 
äuge  ist  es  blind.« 

Hierauf  sprach  der  mann  dem  das 
pferd  gestolen  worden  war,  zu  den  rich- 
tern:  »Hört  ir  seine  aussage?«  Sie  er- 
widerten: »Ja  wol.« 

Da  sagte  der  dieb:  »Auf  dem  linken 
äuge  ist  es  blind.« 

Nun  sprach  der  mann  dem  das  pferd 
gestolen  worden  war  zum  dieb:  »Denke 
nach!« 

Jetzt  sagte  der  dieb:  »Ich  meine,  es 
ist  auf  dem  rechten  äuge  blind.« 

Da  sprach  der  mann  dem  das  pferd 
gestolen  worden  war,  zu  den  richtern: 
»Mein  pferd  hat  nichts  auf  beiden  äugen.« 

Die  richter  besichtigten  es  nun  und 
sahen,  daß  es  gar  nichts  auf  den  äugen 
hatte. 

Da  entfloh  der  dieb  und  der  pferde- 
eigentümer  nam  nun  sein  pferd.    Ende. 

Daher  das  Sprichwort:  »Ein  dieb  ist 
verrückt.« 


9.  Blutgeld  wegen  yerungliickter  defibulation. 


Wdhä  Id  yidi.   Nim-bä  gabdd  gürsa- 
day;  mdrkü  la  dqqal  gdlay,  ayyü  ddm'ay 
30  inü  ka  Id  göyo. 


Erzälung.  Ein  mann  heiratete  ein 
mädchen;  als  er  nun  mit  ir  einzog,  da 
wünschte   er    die    defibulation   vorzune- 


men. 


II.  Okiginältexte. 
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Labd  nin  ö  Üma  aderddis  'a  ayyü  kd 
yidi:  y>ivdhan  dönaya  inan  gahddda  mänta 
ka  Id  göyo.ii  Markäsdy  nimdnki  s6  ra^Bn 
ö  dqqalki  yimäden. 

5  Mdrkay  dqqalki  yimäden  ayyä  ninki 
gahddda  gürsaday,  gahdddi  ht  yidi'  »wd- 
han  dönaya  inan  kü  ka  lä  göyo.«  Ga- 
bdddi-bä  tidi:  ^wa  tahay!<i- 

Markäsdy  gahdddi  is  qäwisay  ö  dulka 
10  jifsatay.  Lahddi  nim-hä  qdhtay,  ninki  ga- 
hddda gürsaday  ayyä  mindi  gahdddi  ku 
ka  Id  göyay  ö  st  j^un  ü  ka  Id  göyay,  ga- 
hdddi-hä  st  ada  ü  qdylisay. 


Markäsdy  lahddi  nin  e  ay  ninka  ilma 
15  adir  ahayin,  dqqalki  kd  bahin. 

Ninki-hä  gahdddi  ku  yidi:  »sard  ka' 
ö  marddäda  qado!«  gahdddi-ba  tidi:  »kfi 
kdri  mäyo.« 

Markäsü  ninki  gahdddi  höydded  iyyo 
20  höyddis  ä  tagay,  wdhü  kü  yidi :  »gahdddi 
ayydn  ka  Id  göyay,  markäsdn  kd  idi: 
sard  ka'  ö  marddäda  qado!  hatan  d^lki- 
bay  jifta  ö  marddedi  ayydy  qädan  wdy- 
day. « 
25  Markäsdy  lahddi  hahröd  gahdddi  ü 
yimäden,  wdhay  ku  yidahen:  »mahäd  ma- 
rddäda ü  qäddn  wdydayf^ 

Wdhay  tidi:  »Ninkayga  ayyä  st  hun 
mindi  l  gä  ka  Id  göyay. <>■ 

30  Markäsdy  lahddi  hahröd  gahdddi  sgen, 
wdhay  arkSn  inü  ninki  st  hun  ü  ka  Id 
göyay;  gabdddi-hä  mdrki-hä  d^fnatay. 

Markäsdy  gahdddi  höyddSd  ninki  kd 
tidi:   »  Wdhan  dönaya  gahddda  mdgtedi.« 
35  Ninki-hä  yidi:  »Wä  tahay.U 

Markäsü  ninki  gahdddi  mdgtedi  küntun 


Er  sprach  nun  zu  zwei  männern,  die 
seine  vettern  waren:  »Ich  will  heute  die 
junge  frau  defibuliren. «  Die  männer 
gingen  dann  mit  im  und  kamen  ins 
haus. 

Als  sie  nach  hause  gekommen  waren, 
sagte  der  mann  der  die  frau  geheiratet 
hatte,  zu  ir:  »Ich  will  dich  nun  defibu- 
liren.«   Die  frau  erwiderte:  »Es  sei!« 

Hierauf  entkleidete  sich  die  frau  und 
legte  sich  flach  auf  die  erde.  Die  zwei 
männer  hielten  sie  fest  und  der  mann 
der  die  frau  geheiratet  hatte,  schnitt  sie 
mit  einem  meßer  auf,  tat  es  aber  auf 
eine  grobe  art  und  die  frau  schrie  jäm- 
merlich. 

Die  zwei  männer  welche  vettern  des 
gatten  waren,   verließen  dann  das  haus. 

Der  gatte  sagte  nun  zur  frau:  »Steh' 
auf  und  nimm  dein  gewand!«  Sie  er- 
widerte: »Ich  vermag  es  nicht  aufzu- 
stehen. « 

Darauf  ging  der  mann  zur  mutter 
der  frau  und  zu  seiner  mutter  und  sagte 
zu  inen:  »Ich  habe  die  frau  defibulirt; 
darauf  befahl  ich  ir:  Steh  auf  und  nimm 
dein  gewand!  Jetzt  liegt  sie  flach  auf 
dem  boden  und  nimmt  das  gewand  nicht. « 

Die  beiden  mütter  kamen  hierauf  zur 
frau  und  sprachen  zu  ir:  »Warum  nimmst 
du  dein  gewand  nicht?« 

Sie  erwiderte:  »Mein  gatte  hat  mit 
einem  meßer  mich  auf  gröbliche  art  auf- 
geschnitten. « 

Da  besichtigten  die  beiden  mütter 
die  frau  und  sahen  daß  der  mann  auf 
grobe  art  sie  defibulirt  hatte;  die  frau 
aber  starb  zu  selbiger  stunde. 

Hierauf  sprach  die  mutter  der  frau 
zum  mann:  »Ich  verlange  das  blutgeld 
für  die  tochter.«   Er  erwiderte:   »Es  sei!« 

Hierauf  zalte  der  mann  als  süne  für 
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II.  Obigdjaltexte. 


haläd  hihiyay  ö  gahdd  hole  ö  ay  wälälo 
yihin  gahd44i  dimatay  ninki  ayyü  gürsa- 
day. 

Markü  la  dqqal  gälay,  ayyü  höyddi 
5  M  yidi:  ■»wdhan  dönaya  inad  gabdddci 
i  ka  Id  göysid.«  Höyddi-hä  tidi-'  '»wä 
tahay!«- 

Markäsdy  höyddi  gahdddi  ü  ka  Id 
göysay.    Wä  sida. 


die  tochter  fünfzig  kamelstuten  und  hei- 
ratete dann  eine  andere  tochter,  welche 
eine  Schwester  der  verstorbenen  frau  war. 

Als  er  mit  ir  einzog,  sagte  er  zur 
mutter:  »Nun  verlange  ich  daß  du  mir 
die  tochter  defibulirest. «  Die  mutter  er- 
widerte: »Es  sei!« 

Hierauf  defibulirte  die  mutter  ire 
tochter.    Ende. 


10.  Brautwerbung. 


10  WdliLä  Id  yidi.    Nim-bä  ddm'ay,   inü 

(nan-kisa  ü  güryo.  Inanki-hä  äbihi  kü 
yidi:  yeya  abo!  gabdd  ivänagsan  ayydn 
drkay.^ 

Abihi-bä  kd  yidi  inanki:  »ma  rerkena 

15  ayydy  fadidaf^  wühü  yidi:  -»mdya,  rer 
dgtena  'a  ayydy  fadida,  ha-sS  ahate  nimdn 
badan  ayyä  dönayän,  inay  gabdddct  gAr- 
sadän. « 

Abihi-bä  kd  yidi:    »berrito    ayydynu 
20  rirköda  tdgna.«    Wuhü  yidi  inanki:  »wä 
tahay.U 

Markäsü  oddygi  nimdn  badan  ö  Ma- 
kähil  'a    kd   yidi:    wdhan    dönaya,    inan 
ninka    hdbel   la  yidäho  gabdddlsa   inan- 
25  kdyga  ü  güryo.  <:■ 

Wdhay  yidahen:    »wä    tdhay.«-     Mar- 

käsä  inanki  iyyo  äbihi  iyyo  nimdnki  Ma- 

kähil  gahdddi  rerködi  yimaden;  wdliay  ü 

gü  yimaden    nimdn    badan    ö   'Abddllah 

30  Sd^ad  'a. 

Markäsä  nimdnki  Makähil  gabdddi 
äbihid  ayydy  ü  wäramSn,  inay  gabddda 
dönayän. 

Gabdddi  äbihsd-bä  yidi:  »nimdn  kan 

35  baddn    e    rerka  jögän,    wdhay   dönayän, 

inay  gabddda  gürsadän  ö  hbölo  baddn  kd 


Erzälung.  Ein  mann  beabsichtigte 
seinen  son  zu  verheiraten.  Der  son  aber 
sagte  zum  vater:  »Vater!  ich  habe  schon 
ein  schönes  mädchen  ausersehen.« 

Der  vater  fragte  nun  den  son:  »Wont 
das  mädchen  in  unserm  dorfe?«  Dieser 
erwiderte:  »Nein,  sondern  im  benach- 
barten dorfe,  jedoch  es  bewerben  sich 
vile  männer  darum,  das  mädchen  zu 
heiraten. « 

Da  sprach  der  vater:  »Morgen  gehen 
wir  zu  iren  leuten.«  Der  son  erwiderte: 
»Ser  wol!« 

Hierauf  sagte  der  greis  zu  vilen 
männern  vom  geschlechte  Makahil:  »Ich 
bin  willens,  meinen  son  mit  der  tochter 
von  N.  N.  zu  verheiraten.« 

Diese  erwiderten:  »Es  sei!«  Darauf 
gingen  sie,  der  son,  der  vater  und  die 
männer  von  Makahil  zu  den  leuten  des 
mädchens*,  es  waren  aber  daselbst  auch 
angekommen  vile  männer  vom  geschlechte 
Abdallah-Sa'ad. 

Die  männer  von  Makahil  teilten  nun 
dem  vater  des  mädchens  mit,  daß  sie 
um  dasselbe  freiten. 

Der  vater  des  mädchens  erwiderte: 
»Auch  diese  vilen  männer  welche  im 
dorfe   weilen,    wollen   um    das  mädchen 


II.  Originaltexte. 
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hihiyän;  ha-se  ahate  wdhaydin  yEsän: 
'äwa  rSrka  sshda,  inanku-se  gahddda  ha 
Id  häsäwo  ^äwa,  dabadM  mdrkü  wagu 
hdryo,  aydynu  wdda  haddlla;  haddü  inanka 
5  äbihi  Mio  haddn  hihiyo,  wannu  hesin, 
hadd-dn-ü  hölo  haddn  hihin,  hemi  mäyno. « 


Nimdnki  Makähü-hä  yidi:  »wa  ta- 
hay.'oi  markäsdy  nimdnki  Makahil  inanki 
äbihi  ü  wäramen;  wühü  yidi:  »wa  tahay.U 

1 0  Mdrkü  habsnki  dümay^  <^yy^  gabdddi 
äbihsd  nimdnki  "Abddllah-Sd'^ad  e  dönayBn, 
inay  gabddda  gürsadan,  ayyü  kü  yidi: 
»nimdn  kan  Makahil  B  manta  rßrka  yi- 
mid,  wdhay  ib  yimäden,  inay  gabdddayda 

15  hölo  baddn  ka  bihiyan  ö  gürsadan;  idinku- 
na  wdhaydin  dönaysän,  inaydin  höh  ha- 
ddn gabddda  ka  hihisän.  Hätan-nd  wd- 
haydin yesän:  berrito  mdrkü  wagu  hdryo, 
qolddi   Iiölo    kd   badan    hil},isa  ayydn   ga- 

20  hdddO'  sin.«    Wdhay  yidähen:  »wa  tahay!« 


Markäsü  gabdddi  ähihed  nimdnki  go- 
gol  siyay  ö  vnanki  dqqalki  gabdddu  jug- 
tay,  g^yay.  Inanki-bä  gabdddi  la  häsaway 
ö  qäwyay. 

25  Mdrkü   wägi   bdryay,    ayya    nimdnki 

Makahil  iyyo  nimdnki  "Abddllah-Sd'ad  ged 
wayn  ö  rBrka  dgtlsa  "a  ayydy  fadisten. 

Markäsü  gabdddi  ähihsd  nimdnki 
'Abdallah- Sd^ad  kd  yidi:  »maha  halayto 
30  kd  tasdtenf«  Wdhay  yidähen:  »wahdnnu 
kü  tasdnnay,  indnnu  töhdn  halad  iyyo 
lahd  fdras  iyyo  küntun  adiya  hihino  ö 
gabddda  gürsdnno.« 

Beiuisch,  Somalitexte. 


freien  und  zalen  ein  großes  vermögen; 
jedoch  macht  es  so :  übernachtet  im 
dorfe  und  der  son  möge  sich  heute  abend 
mit  dem  mädchen  besprechen.  Wenn  der 
morgen  anbricht,  dann  reden  wir  mit 
einander;  gibt  dann  ^er  vater  des  Jüng- 
lings vil  vih  her,  so  werden  wir  Ver- 
trags eins,  gibt  er  aber  nicht  vil  vih  her, 
so  einigen  wir  uns  eben  nicht.« 

Die  männer  von  Makahil  sagten  dann: 
»Es  sei  so!«  und  teilten  dem  vater  des 
Jünglings  die  Unterredung  mit.  Dieser 
entgegnete:    »Gut,  es  sei  so!« 

Als  es  abend  geworden  war,  sprach  der 
vater  des  mädchens  zu  den  männern  von 
Abdallah-Sa'ad,  welche  um  das  mädchen 
freiten,  also:  »Die  männer  von  Makahil 
welche  heute  ins  dorf  gekommen  sind,  die 
sind  zu  dem  zweck  gekommen,  für  meine 
tochter  vil  vih  anzubieten  und  um  sie  zu 
freien ;  auch  ir  seid  willens  vil  vih  für  das 
mädchen  herzugeben.  Macht  es  demnach 
so:  morgen  früh  gebe  ich  die  tochter  dem- 
jenigen geschlecht,  welches  das  meiste  vih 
anbietet.«  Die  leute  von  Abdallah-Sa'ad 
erwiderten  im  dann:   »Es  sei  so!« 

Der  vater  des  mädchens  gab  dann 
den  männern  lagerstätten,  den  Jüngling 
aber  fürte  er  ins  haus  worin  die  tochter 
wonte.  Der  jüngling  besprach  sich  mit 
ir  und  entblößte  sie. 

Als  es  morgen  geworden  war,  da 
ließen  sich  die  männer  von  Makahil  und 
die  von  Abdallah- Sa'ad  unter  einem  großen 
bäum  neben  dem  dorfe  nider. 

Der  vater  des  mädchens  sprach  hier- 
auf zu  den  männern  von  Abdallah-Sa'ad : 
»Was  habt  ir  gestern  abends  beschloßen?« 
Sie  antworteten:  »Wir  haben  beschloßen 
um  das  mädchen  zu  freien  und  dafür 
zehn  kam  eistuten,  zwei  pferde  und  fünf- 
zig stück  kleinvih  herzugeben.« 
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II.  Originaltexte. 


Markäsä  nimdnki  Makahil  yidahen: 
»anndgu-na  wafidnnu  hihinayna  labdtan 
haläd  iyyo   dfar  fdras  iyyo   Uro  ädiya.«- 

Markäsü  gahdddi  äbihid  nimdnki 
5  'Äbddllah-Sc^ad  kü  yidi:  -»hölo  kä  hadan 
inta  ma-bi]},inaysän9 0.  Wdh^ay  yidahen : 
^mdya!« 

Markäsü   inanki  Makahil  gahdddi   16 

meheryay.  Gahdddi  äbihed  ayyü  nimdnki 

10  Makahil  kü  yidi:  »wdhan  dönaya  inaydin 

sdddeh  mälmöd  höldha  kü  kentän.«    Wd- 

l),ay  yidahen:   »wa  tahay!«- 

Markäsdy  nimdnki  Makahil  rSrködi 
tagen,  mälin  saddehaddi  ayydy  hölihi  M- 

15  nen,  wdhay  gahdddi  äbihid  kü  yidahen: 
»wal^dnnu  dönayna,  inad  gabddda  rer- 
kaydga  ü  rdrtid.«  Wühü  yidi:  »wa  ta- 
hay.« 

Markäsu  gahdddi  rdray,  wühü  dihad 

20  ■&  siyay  söddon  haläd  iyyo  dfar  aur  iyyo 
tirö  ä4iya-  Markäsu  nimdnki  Makahil 
rBrködi  kinay,  gahdddi  iyyo  dibaddi. 


Inanki    ähihi    ayya    gahdddi    äbihed 
fdras  siyay.   Ninki-bä  rerködi  yimid,  inan- 
25  ki-se  gahdddi  ayyü  la  dqqal  gdlay.    Wa 
sida. 


Da  sagten  die  mann  er  von  Makahil: 
»Wir  aber  geben  zwanzig  kamelstuten, 
vier  pferde  und  hundert  stück  kleinvih.« 

Darnach  sprach  der  vater  des  mäd- 
chens  zu  den  männern  von  Abdallah- 
Sa'ad:  »Laßt  ir  nicht  mer  vih  als  so  vil 
aus?«   Sie  erwiderten:   »Nein!« 

Nun  wurde  dem  Jüngling  von  Ma- 
kahil das  mädchen  verlobt.  Der  vater 
desselben  sagte  dann  zu  den  männern 
von  Makahil:  »Ich  wünsche  daß  ir  binnen 
drei  tagen  das  vih  herbringet.«  Sie  er- 
widerten:  »Es  sei!« 

Hierauf  zogen  die  männer  von  Ma- 
kahil nach  irem  dorfe  und  brachten  am 
dritten  tage  das  vih  und  sagten  dann 
zum  vater  des  mädchens:  »Wir  wünschen, 
daß  du  die  tochter  nach  unserm  dorfe 
verladest.«   Er  erwiderte:   »Es  sei!« 

Er  lud  nun  die  tochter  auf  und  gab 
ir  als  mitgift  dreißig  kamelstuten,  vier 
kamelhengste  und  hundert  schafe.  Das 
alles,  das  mädchen  wie  die  mitgift  brachte 
er  nach  dem  dorfe  des  geschlechtes  Ma- 
kahil. 

Der  vater  des  Jünglings  gab  hierauf 
dem  vater  des  mädchens  ein  pferd.  Der 
mann  kerte  dann  heim,  der  Jüngling 
aber  und  das  mädchen  bezogen  ein  haus. 
Ende. 


11.  Heirat. 


Sömälida   ninki  gabdddlsa   ü  gürya, 
haddi    nin    gabddda    dönay    hölo    haddn 
yahdy  ö  hölo  haddn  gabddda  kd  bihbiyay 
30  ö  äbihed  siyay. 

Abihtd-hä  dihad  siya  0  wühü  dihad 
ü  siya:  dfar  aur  iyyo  töbdn  haläd  iyyo 
dfar  ühho    0    timir  'a   iyyo    dfar  hHo  ö 


Bei  den  Somali  veirheiratet  der  mann 
seine  tochter,  wenn  ein  mann,  der  um 
das  mädchen  gefreit  hat,  vil  vermögen 
besitzt  und  für  die  tochter  irem  vater 
vil  vih  übergeben  hat. 

Ir  vater  gibt  dann  eine  mitgift  be- 
stehend in  vier  kamelhengsten  und  zehn 
Stuten,    in    vier    dattelgefäßen    und   vier 


II.  Okiöikaltexte. 
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m.'äqmad  'a  iyyo  lahd  uhbo  o  sühag  'a. 
Markäsü  inanta  rdra  ö  ninki  rerköda 
g^a. 

Markäsä  ninki  gabddda  gursaday,  ga- 
5  hdddO'  ähihid  fdras  dmma  gel  dmma  adi 
siya. 

Markäsü  gabdddi  äbihed  rSrklsi  ku  so 

nöqda;  inanta-se  markäsä  nägö  badan  ö 

ay  ninka  gursaday  is  kü  qolo  yihin  ayya 

10  äqqal  ä    disa,    iyyddu-na    dqqalka    ayyäy 

nägdha  Id  dista. 

Markäsü  ninku  la  dqqal  gdla,  todobd 
mälmöd  ayya  16  dabbaldiga  ö  sd^ab  la 
"^ayyära  ö  la  sirbaya. 

15  Mdrkü  todobd  bdho  ayyü  /löKhlsa  raa, 

dmma  "Adan  dmma  Berbera  ü  döfa. 


bratschüßeln,  ferner  in  zwei  buttergefäßen. 
Er  verladet  hierauf  die  tochter  und  bringt 
sie  in  die  heimat  des  mannes. 

Der  mann  heiratet  dann  die  tochter 
und  gibt  hierauf  deren  vater  ein  pferd 
oder  kamel  oder  kleinvih. 

Der  vater  der  jungen  frau  begibt 
sich  darnach  in  seine  heimat;  die  tochter 
aber  baut  mit  beihilfe  viler  frauen  aus 
der  verwan tschaft  des  mannes  ein  haus; 
sie    mit  den  frauen    baut    das   haus  auf. 

Hierauf  zieht  mit  ir  der  mann  ins 
haus  und  dann  werden  inen  durch  siben 
tagen  reitspile,  tanz  und  Unterhaltungen 
begangen. 

Sind  die  siben  tage  vorüber,  so  zieht 
der  mann  mit  seinen  herden  oder  ver- 
reist (in  geschäften)  nach  Aden  oder 
Berbera. 


13.  Heirat  mit  uiu^chung  des  brautvaters. 


Gabddha  Sömälida  haddi  nin  ä  se- 
kayo  ö  kü  yidäho:  -»wahan  ahdy  nin  Mio 
baddn,  wdhan  dönaya  inad  l  raHid«  ivd- 
20  hay  tidahda:  ^hdyye.U  markäsäy  düntan 
ö  is  raän.  Mdrkü  ninku  rsrköda  g^ya 
ayyü  meh&i'iya. 

Haddi  ninku  hölo  baddn  yahay,  ga- 
bdddu    wä    Id   fadida;    markäsdy    labddi 
25  gabddda  qolddödu  yimadän  0  ayyü  ninku 
I^Ölo  yar  siya  gabdddi  äbihed. 

Haddi  ninku  dnü  Mio  baddn  lahdyn, 

gabddda  ayya   kd   tidähda:    »mdrki   Mre 

wdhad  t  tidi:   anigu    Mio    baddn    ayydn 

30  hdysta,  hatan-nd  hölihi  ad  segaysay,   wa 

beyn. « 


Wenn  ein  mann  Somali-mädchen  zu- 
redet und  zu  einer  sagt;  »Ich  bin  ein 
reicher  mann  und  wünsche  daß  du  mit 
mir  ziehest«  und  das  mädchen  erwiderte: 
»Nun  gut!«  dann  gehen  sie  heimlich 
fort,  der  mann  fürt  sie  heim  und  hei- 
ratet sie. 

Wenn  nun  der  mann  reich  ist,  so 
bleibt  die  junge  frau  bei  im;  darnach 
kommen  beide  zu  den  verwanten  der 
frau  und  der  mann  gibt  dann  nur  wenig 
habe  an  den  vater  der  frau.^ 

Hat  aber  der  mann  kein  vermögen, 
so  sagt  zu  im  die  frau:  »Ehedem  sprachst 
du  zu  mir:  ich  habe  vil  vermögen,  jetzt 
aber  ist  das  vermögen  wovon  du  erzäl- 
test,  eine  lüge.« 


Zweck  solcher  entfürung  ist,  das  vile  vermögen  das  an  den  brautvater  zu  entrichten  ist,  zu  ersparen. 
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II.  Originaltexte. 


Markäsü  ninhu  kü  yidaha:  fyöUhi  wä 
högayga,^  hatan-nd  wälian  donaya  inan 
so  ^ögsado.« 

Markäsäy  gabdddu  lä  facUda  dmma 
5  dumata  ö  rBrköda  tdgta.  Haddi  ay  rtr- 
köda  tdgto,  ninku  ü  md-tago ;  haddi  zntay 
st  sffoddo,  ninku  gädo  wä  dila. 


Der  mann  erwidert  ir  darauf:  »Mein 
vermögen  ist  meine  arbeit  und  ich  bin 
willens  zu  arbeiten.« 

Die  Frau  bleibt  dann  entweder  bei 
im  oder  sie  zieht  heimlich  zu  iren  leuten. 
Wenn  sie  nun  dahin  gekommen  ist,  so 
geht  ir  der  mann  nicht  nach;^  wenn  er 
sie  aber  auf  dem  wege  einholt,  so  tötet 
er  sie. 


13.  Ehescheidung. 


Haddi  nin   iyyo    nagtlsu   is   läyän   ö 
ninku  ddlqad  keliya  dmma  labd  dalqadöd 
10  furo,  nägtu  dqqalka  ayydy  aläbddeda  kd 
qädata  ö  rerködi  tdgta. 

Haddi  nin  y Idaho :    ^wdhan   dönaya, 

inay   so   nöqoto    nagtaydi   ö   ay    dqqalka 

timddo«  markäsdy  nägtu  tidähda:   -»haddi 

15  dn-u   rddwad  ^  smin,    kü   noqön  mäyo.« 

Markäsü  ninku  rddwad  ü  so  tbya: 
mdro  haftd'a  dmma  mdro  hdyWa  dmma 
höqor  dmma  malqabdd  dmma  gdmho. 

Mdrkü  so  ibyo  ayyü  nägta  ü  so  dira. 
20  Markäsdy  nägtu   hüwata  ö   näg6   haddni 
so  kahayän  ö  dqqalka  kSnän,  dmma  nägtu 
kelided  ayydy  dqqalka  timäda. 

Mälinta    ay    dqqalka,    timädo    ninku 
4arärta  md-yimädo.  Mdrkü  habSnku  ddmo 
25  ayyü  dqqalka  yimäda  ö  nägta  kü  yidäha: 
»is  kd  wäranh'^ 

Markäsdy  nägta  si  jSsata,  wdhay  kü 
tidähda  ninkedi:  »haddi  ad  t  ja^dsahay, 
mdrki  höre  i  md-furtBn.« 


Wenn  ein  mann  und  seine  frau  sich 
zerzanken  und  der  mann  ir  die  erste 
oder  die  zweite  Scheidung  gibt,  so  nimmt 
die  frau  ire  habe  mit  sich  und  begibt 
sich  in  ire  heimat. 

Wenn  nun  der  mann  sagt:  »Ich 
wünsche  daß  meine  frau  zurückkere  und 
nach  hause  komme,«  so  erwidert  die 
frau:  »Wenn  er  mir  keine  genugtuung 
gibt,  so  kere  ich  nicht  zurück.« 

Da  kauft  ir  der  mann  ein  versönungs- 
geschenk,  ein  baumwollenes  oder  ein 
tuch  aus  Hadramut,  einen  gürtel,  einen 
Schleier  oder  ein  kopftuch. 

Nachdem  er  das  gekauft  hat,  über- 
sendet er  es  der  frau.  Dann  zieht  sich 
die  frau  an  und  vile  frauen  nemen  sie 
in  empfang  und  bringen  sie  nach  hause 
oder  aber  die  frau  kommt  allein  dahin. 

An  dem  tage,  an  welchem  sie  ins 
haus  kommt,  geht  der  mann  bei  tages- 
licht  nicht  heim,  am  abend  aber  kommt 
er  nach  hause  und  sagt  zur  frau:  »Wie 
geht  es  dir?« 

Die  frau  sieht  zur  seite  und  erwidert 
irem  gatten:  »Hättest  du  mich  lieb,  so 
würdest  du  mich  früher  nicht  entlaßen 
haben.« 


'  Für  liog-gay-ga. 


Weil  er  in  diesem  falle  schlage  erhielte. 


Wörtlich  :  von  dir  neuigkeit! 


II.  Originaltexte. 
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Markäsü  ninku  yidäha:  »haddi  an 
kü  na'^dh  ahdy,  kü  ma  so  '^kliyen  ö  räd- 
ivad  kü  md-siyen. «  Markäsdy  wdda  sBh,dän 
ö  hesiyän. 

5  Haddi  nin  iyyo  nagi  is  layän  ö  nin- 

ku sdddeh   dalqadöd  furo  dabaded  is  ku 
md-n6qdän. 


Der  mann  entgegnet  darauf:  »Wäre 
ich  dir  abhold,  so  würde  ich  dich  nicht 
zurückgeholt  und  dir  kein  geschenk  ge- 
geben haben.«  Dann  schlafen  sie  zu- 
sammen und  versönen  sich. 

Wenn  mann  und  frau  sich  zanken 
und  der  mann  ir  die  dritte  Scheidung 
gibt,  dann  kommen  sie  nicht  wider  zu- 
sammen. 


14.  Schwangerschaft,  gelburt,  iiamengebung,  beschneidimg  und  Iiifibulatlon. 


Nägdha    Sömälido    mdrkay    wälaän 

wdhdy   \män    duhüsa    iyyo    döbdda    iyyo 

10  hamdrta;  mdrkay  dalan  wdhay  \inän  gd- 

roga   iyyo  mädahydda  iyyo  "alöldha   iyyo 

manjdha  iyyo  "amasirta  iyyo  badida. 

Sömälido  nagti  todobdda  bilöd  kü  da- 

sa,  wdliay  yidahän:  »nagtäsi  dbad  baddn 

15  md-ddso;«  ilmdha-na  ivdhay  yidahän:  »to- 

dobd  kü  dyf^lay  loilhü  nöqda  böqor  dmma 

gSsi  dmma  "älin  dmma  nin  Iiölo  badän.« 


Sömälido  nagti  ilmühu  ka  so  dä'^ö,  ivä- 
/lay  yidahän:  »hdbli  ivä  dCisay;«   ilmdha- 
20  na  wdhay  yidahän:   »di'^is-« 

'Arärta  wdhay  siyän  nägühu  'ano  iyyo 

sübag    iyyo    bür^ad    iyyo    badi.    Haddi   ü 

ilmühu  buködo,  wd/iay  kü  wäräbiyän  mdl- 

mal  iyyo  hdssad. 
25  Sömälido  'arürta  wdhay  ü  hidan  h^il- 

did,    wdhay   yidahän:    -»saytänku    U   md- 

yimädo  .'« 

Nägta  umüsa  'a  haddi  ay  dibddda  ku 

so    kädsayso,     wdhay    qadata   hildid  iyyo 
30  lodgar,   wdhay  tidahda:    y> saytänku  übad- 

kdyga  ü  mä-yimädof« 

Sömälido  nagti  "arUrtu  kd  dimato,  wd- 


Wenn  die  frauen  der  Somali  wärend 
der  Schwangerschaft  übligkeiten  bekom- 
men, so  eßen  sie  holzkolen,  lem  und 
tamarinde;  wenn  sie  gebären,  dann  eßen 
sie  belila  und  köpfe,  kutteln,  fuße,  lang- 
darm  und  den  fettschwanz  von  schafen. 

Wenn  die  frau  mit  siben  monaten 
gebärt,  so  sagen  die  Somali:  »Diese  frau 
bekommt  nicht  zalreiche  nachkommen- 
schaft;«  vom  kinde  aber  sagen  sie:  »Ein 
sibenmonatliches  kind  wird  ein  könig 
oder  ein  held  oder  ein  gelerter  oder  ein 
reicher  mann.« 

Die  Somali  sagen  von  der  frau  wel- 
cher das  kind  herausrutscht:  »Die  N.  N. 
hat  ausgeschüttet;«  das  kind  aber  nennen 
sie  einen  ausreißer. 

Den  kleinen  kindern  geben  die  frauen 
milch,  zerlaßene  oder  frische  butter  und 
fettschwanz.  Erkrankt  das  kind,  so  geben 
sie    im    myrrhen  und   suppe   zu  trinken. 

Die  Somali  binden  den  kindern 
teufelsdreck  um  und  sagen:  »Daß  nicht 
der  teufel  über  sie  komme!« 

Wenn  die  frau  in  den  wochen  hin- 
ausgeht, um  zu  pißen,  so  nimmt  sie  teufels- 
dreck und  einen  knüttel  zu  sich  und 
sagt:  »Auf  daß  nicht  der  teufel  über 
meine  leibesfrucht  komme!« 

Wenn   bei   den  Somali  der  frau  das 


110 


II.  Originaltexte. 


hay  tidähda:  »haddi  an  "arürtu  i  gd  dimän, 
nef  ayydn  Ildhay  ü  qali.« 

Sömälido  nagti  (nan-keda  Tndga'  wä- 
nägsan  ü  hihinaysa,  wdhay  ü  hihisa  inan- 
5  ka:  »Allah  gumar,  dmma  ügas,  dmma 
du'd-la;«  gabddda-na  wdhay  ü  hihisa: 
»qdmar,  dmma  mmis,  dmma  siraj,  dmma 
dahdbo.« 

Sömälido  inanki  hddda  M  doi^Ci  wä- 

10  hay  ü  hihiyän:  baded. 

Sömälido  wdhay  \namdda  ü  MMyän 
mäga'ydda:  Sar-markay,  Wär-sdma,  Maas, 
Kalil,  Jiläl,  Qödah,  Hdnfi,  Wäräba-ddda, 
Lihäh,  Fidin,  Qöda-dera,  Timir-una,  Ba- 

15  ris-ka-^ddda,  Duhül-la,  Bohay,  Sdddeh- 
addin-la,  "ünayay,  Hdmar-dillay,  Güday, 
Salän,  Du-la,  Dikil,  Döbd-la,  Dölä-wd, 
Duy-läwa,  Sdyre,  Suma-kdb,  Nur,  H4rsi, 
"'Abd-il-kerim ,     "Abd-er-rahman ,    Abokor, 

20  "Umar,  "Ali,  Darar,  Salah,  Adan,  Si'id, 
'Ismän,  Nüh,  Fdra-baddni,^  Mahmud,  Yü- 
suf,  Mohdmmad,  Musa,  "Isa,  Ayyub,  Isaq, 
Fahiyay,  Samd-tar,  Gedi,  Halil,  Jdrka- 
böday,  Här-wäraba,  Här-damer,  Kedtya, 

25  Barär,    Tür-ra,  Dalbo-la,   Ga^dn-jab. 


Sömälido  wdhay  gabddha   ü   bihiyän 

maga'ydda:  Qdmar,   Sdmis,    Bdrni,   Dah- 

ydr,  Dudi,  Döl,  Töh-yar,  ''Eb-la,  Dahdbo, 

Nadifo,  "Ambdro,  "Aurd-la,  Fdro,  Sübban, 

30  Hüfan,  Fäya,   Siraj. 

Sömälido  \namdda  todobd  jirka  ayydy 
kü  gudän,  gabddha-na  töbdn  jirka  ayydy 


kind  schwer  erkrankt,  so  spricht  sie: 
»Weun  mir  das  kind  nicht  stirbt,  so 
schlachte  ich  Gott  ein  stück  vih.« 

Bei  den  Somali  gibt  die  frau  irem 
knaben  einen  schönen  namen,  indem  sie 
denselben  nennt:  »Greschenk  Gottes  oder 
könig  oder  segensreich;«  das  mädchen 
aber  nennt  sie:  »Mond  oder  sonne  oder 
leuchte  oder  gold.« 

Einen  zur  see  gebornen  knaben 
nennen  die  Somali:  seeisch. 

Die  Somali  geben  den  knaben  fol- 
gende namen:  Seh.  (er  sah  nichts  böses), 
W.  (gute  botschaft),  M.  (versönung), 
K.  (im  K.  geboren),  Dsch.  (im  Dsch.  ge- 
boren), Q.  (dorn),  Hanfi  (hitze),  W.  (weiße 
hyäne),  L.  (löwe),  F.  (haarnadel),  Q.  (lang- 
schwanz),  T.  (datteleßer),  B.  (weißer  als 
reis),  D.  (kolschwarz),  B.  (räuber),  S. 
(drei  fuß  lang),  U.  (freßer),  H.  (beschäl- 
hengst),  G.  (nachtwandler),  S.  (heil),  D. 
(kleid  tragend),  D.  (milchschlauch),  D. 
(schmutzfink),  D.  (one  augenzan),  D.  (Ver- 
schwender), Sayre,  S.  (ausbeßerer),  N. 
(licht),  H.  (amulet),  'A.  (ar.),  'A.  (ar.)  Abo- 
kor, Omar,  'Ali,  D.  (tag),  Salah,  Adam, 
Si'id,  Osman,  Noali,  F.  (überfinger),  Mah- 
mud, Josef,  Mohammed,  Musa,  Josua, 
Ayyub,  Isak,  Fahiyay,  S.  (woltäter),  G. 
(auf  der  reise  geboren),  Halil,  Dsch.  (graben 
Überspringer),  H.  (hyänendreck),  H.  (esels- 
dreck),  Kediyay,  B.  (lamm),  J.  (bucklig), 
D.  (säbelbeinig),  G.  (armbruch). 

Die  Somali  geben  den  mädchen  diese 
namen:  mond,  sonne,  dattel,  zarttaillig, 
schlank,  schmal,  tadellos,  goldig,  rein, 
ambra,  neidlos,  teppich,  eingezogen,  sibe- 
rin,  gesicht,  lampe. 

Die  Somali  beschneiden  die  knaben 
mit  siben,    die  mädchen   aber   mit  zehn 


'  Kind  das  z.  b.  sechs  finger  an  einer  liand  besitzt. 


II.   Originaltexte. 
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kü  gudän.  Inamdda  iyyo  gabddha  mdr- 
kay  gudän,  wä  ä  hirän;  hadddnay  u 
Ißrin,  wdlj,ay  yidähän:  »Hmö  huryo  qdb.« 


Haddi  gabdddo  kufto  ö  ka  Id  gö'do, 

5  mar  lahad  ayydy  qödbän.  Inamdda  rdgga 

ayyä  güda,  gabddha-na  midgän-hä  güdda. 


Gabddha  SömäUda  e  ydryar  hadddy 
dilläwän,  höybyinköd  ayyä  sllka  basbäs 
kd  mdriya  6  h,ida. 

10  Somälido  gabddda  fösa  1)un  md-gür- 

sadän ;  gabddda  fosa  hun  dmma  qahdbta 
ayydy   gdsa    dmma   %dan'    ayydy    nöqota. 


jaren.  Wenn  sie  die  knaben  und  die 
mädchen  beschneiden,  dann  scheren  sie 
diesen  die  haare;  wenn  sie  diese  nicht 
scheren,  so  nennt  man  sie  haare  von 
einem  unbeschnittenen  tragend. 

Wenn  dem  mädchen  durch  einen 
Sturz  die  infibulation  reißt,  so  infibuliren 
sie  ein  zweites  mal.  Die  knaben  be- 
schneiden männer,  die  mädchen  aber  eine 
midgan. 

Wenn  die  jungen  Somalimädchen 
sich  beschlafen  laßen,  so  reiben  ire  mütter 
denselben  die  schäm  mit  pfeiFer  ein  und 
f'eßeln  sie. 

Die  Somali  heiraten  kein  häßliches 
mädchen;  das  häßliche  mädchen  wird 
entweder    eine    hure    oder    eine    dienst- 


ma 


srd. 


15.  Von  den  frauen  nnd  mädchen. 


Nägdha  Sömälido  wdhay  kü  unsadän 
ged  Id  yidälio  maskdti  iyyo  ged  Id  yidäho 
1 5  jäwi  iyyo  ged  Id  yidäho  mdamlo  Iyyo  ged 
Id  yidäho  ''üd  ö  mdrkay  maydänayän,  wd- 
hiay  kü  mayddän  ged  Id  yidäho  qdsil  iyyo 
ged  Id  yidäho  dalüg  iyyo  ged  Id  yidäho 
Hllän. 

20  Nägdha   SömäUda  miyiga  wdhay  kü 

unsadän  ged  Id  yidäho   qodi  iyyo  ged  Id 

yidäho  sdndal. 

Nägdha   Sömälido    e    Id  qaba  tvdhay 

mddaha  galyän   ged   udgön    ö  Id  yidäho 
25  boHirSn  iyyo  ged  udgön  ö  Id  yidäho  füla- 

nddi  iyyo  ged  udgön   ö  Id  yidäho    kädi. 

Wdhä   la  gd  kina  mel  Id  yidäho  Ldhaj 

iyyo  SeJp-Ismän  iyyo  magäldda  Jabaliydda 

ö  "Adan-bä  Id  kina. 


Die  frauen  der  Somali  räuchern  sich 
mit  dem  holze  genannt  maskati,  dann 
mit  dem  holze  genannt  dschawi,  auch  mit 
dem  holze  genannt  ma'salo,  ferner  mit 
dem  holze  genannt  'ud  und  wenn  sie 
sich  waschen,  dann  verwenden  sie  dabei 
holz  genannt  qasil,  ferner  holz  genannt 
dalug  sowie  holz  genannt  Hllan. 

Die  Somalifrauen  der  wüste  räuchern 
sich  mit  holz  vom  qodi  und  vom  sandal- 
baum. 

Die  verheirateten  frauen  der  Somali 
stecken  in  das  haupthaar  wolriechendes 
holz  genannt  botir^n,  ferner  wolriechen- 
des holz  genannt  fulanädi,  ebenso  wol- 
riechendes holz  das  man  kadi  nennt. 
Solches  wird  gebracht  von  einem  orte 
genannt  Lahadj,  dann  von  Schech-Osman 
und  den  Städten  der  gebirge  (Yemens), 
von  woher  es  nach  Aden  gebracht  wird. 
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II.  Originaltexte. 


Markäsdy  nägdha  SömälyM  e  "Adan 
Joga  Ibsadän  ö  Berbera  iyyo  Bülahar 
iyyo  Audal  ti  dirän  ö  tbyän. 

Habrdha  Sömälido  e  "Adan  iyyo  Ber- 
5  bira  iyyo   Bülahar  fadiya,   wdhay  falqi- 
yän  'duda  ö  dirmöyinka  samdyän. 

Markäsdy   dirmöyinka  tbyän;   wdhay 

tbyän  jdhladdha  iyyo  mabarihda  iyyo  mas- 

kdtiga   iyyo    Hllanka    iyyo    gedo    Addriga 

10  iyyo  'ösbo  lab  iyyo  l^S^o  Sibidi  iyyo  abad 

iyyo  mürkud  iyyo  ünsiga  umuldha. 


Gabddha  Sömälida  mdrka   timdha  16 
dabo   ayyä   dlb   16  mdriya;   gabddha  Sö- 
mälida e  rer  miyi  mdrka  timdha  16  dabo 
15  wdh-bä  lö  md-mdriyo. 

Sömälido  gabd^da  dähda  wayn  wä 
"äyän,  wdhay  yidähän:  »wä  Hr  wayn 
tahay. « 

Gabddha  Sömälido  g\ddigöd  md- 
20  tukadän  ö  qor'dnka  lö  md-digo. 

Nägdha  Sömälido  qar-ba  tükada,  wdh 
badan  ayydn  tükan. 

Nägdha  Sömälido  had  iyyo  gor  wä 
is  läyän.  Mdrkay  dirirayan,  timdha  ayydy 
25  is  qabtdn  ö  is  qanqaninän.  Haddi  mid 
st  äda  tdn  kale  ü  diso,  ninkeda  ayyä 
nägti  disay  ninkeda  la  dagalama  dmma 
häl  kd  qäta. 


Die  Somalifrauen  welche  in  Aden 
seßhaft  sind,  kaufen  diese  waren,  von  wo 
sie  sie  nach  Berbera,  Bülahar  und  Zeyla 
schicken  und  verkaufen. 

Matronen  der  Somali  die  in  Aden, 
Bei'bera  und  Bülahar  seßhaft  sind,  flech- 
ten Stroh  und  verfertigen  daraus  matten. 

Diese  matten  verkaufen  sie  dann; 
auch  verkaufen  dieselben  trinkkrüge  und 
gullen  sowie  maskati-  und  illanhölzer, 
ferner  schwarzen  pfeflfer  und  bittersalz, 
dann  auch  schüßeln  aus  Zebid,  glas- 
perlen,  murkud-holz  und  räucherwerk 
für  wehemütter. 

Wenn  den  Somalimädchen  die  haare 
geflochten  werden,  so  werden  diese  mit 
pomade  eingeriben;  den  Somalimädchen 
der  Wüstenstämme  aber  werden  die  haare 
nicht  eingefettet. 

Die  Somali  schimpfen  das  mädchen 
von  starker  taille,  indem  sie  sagen:  »Sie 
ist  ein  vilfraß.« 

Sämmtliche  Somalimädchen  beten 
nicht,  auch  wird  denselben  der  koran 
nicht  gelert. 

Ein  teil  der  Somalifrauen  betet,  die 
merzal  derselben  aber  betet  nicht. 

Die  Somaliweiber  streiten  sich  tag- 
täglich. Wenn  sie  nun  raufen,  so  packen 
sie  sich  an  den  haaren  und  beißen  auch 
einander.  Wenn  dann  eine  frau  die  an- 
dere stark  mishandelt  und  ir  mann  die 
andere  frau  geschlagen  hat,  dann  kämpft 
er  mit  irem  gatten  oder  nimmt  eine  ab- 
findung. 


16.  Tanz  der  Somali. 


Sömälidu  mdrkay  saabka  ^ayyärayan, 

30  töbdn  nin   ayyä  rSrköda  kd   tagän   ö  rer 

gdbcio   wänägsani  jogän    tagän.    Mdrkay 


Wenn  die  Somali  den  sa'ab  tanzen, 
so  ziehen  zehn  männer  aus  einem  dorfe 
aus   und   begeben   sich   in   ein   dorf  wo 


II.  Originaltexte. 
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rer  gähdo  wändgsan  yimddan  ayydy  rSrka 
dgtisa  kd  jibiyän  'abbar  ö  öryän. 


Mdrkay  gabduhu  jibta  iyyo  6rka  maq- 
län,  ayydy  maröyin  ivänagsan  huwadan. 
5  Markäsä  rdgga  r&rka  fadfya,  nimdnka 
orinaya  tb  yimädän,  wdhay  kd  yidahän: 
»rBrka  gdbdo  md-jögän,  gabdthi  rSrka 
jögay  wä  maqdn  yihin.'s. 

Markäsdy  nimdnka  sd'abka  "ayyaraya 
10  yidahän:    »haddi  an  rSrka  gdbdo  jögin, 
wahögä    ayydnnu    "ayyäri,    dabadid    rer- 
ähaydgi  ayydnnu  tdgi.^ 

Markäsdy   nimdnki   rSrka  fadiya   kü 
yidahän:    »anndgu    luahdnnu    idinku   ni- 
15  tnid,    inannu    idin   wärdnno,    inan   rSrka 
gdbdo  jögin,   hätan-nd  wä  noqönayna.« 

Markäsdy  rirka  ku  noqdan  ö  gabddha 
kü  yidahän:    »ha  ü   tagina!«    Markäsdy 
gabdühu   yidahän:    »haddt    ay  si    ada  ü 
20  Msän,  wdnnu  ü  tagi.« 

Markäsä  nagi  nimdnka  sd'^abka  "ayya- 
raya  ü  tdgta,  wdhay  kü  tidahda:  -»gdbdo 
baddn  ayya  rerka  jöga;  hä-s4  ahate  wd- 
hay gabdühu  yidahen:  haddi  ay  nimdnka 
25  s?  ada  ü  htsän,  wdnnu  ü  imdn,  haddi 
dnay  st  ada  ü  hisin,  ü  imdn  mdyno.^ 

Markäsdy  nimdnku  sd^abka  hejiyan  ö 
st  ada  ü  hesän  ö  gabddha  amanän.  Mdr- 
kay gabdühu  hSsta  maqlän  ayydy  nägdha 
80  kü  yidahän:  »inna  kSna,  sd^abka  tdgne!^ 


Markäsdy  nägähu  so  raän  ö  sd^abka 
yimädän.  Mdrkay  sd^abka  yimadän  ayydy 
gabdühu  iyyo  nägühu  rdgga  hörtöda  so 
jögsadän. 

Beiuiscbf  Somalitexte. 


schöne  mädchen  sich  befinden.  Kommen 
sie  dann  in  jenes  dorf,  so  rufen  und 
schreien  sie  nahe  dem  dorfe  eine  zeit 
lang. 

Die  mädchen  hören  das  rufen  und 
schreien  und  ziehen  dann  schöne  kleider 
an.  Darnach  kommen  die  männer  des 
dorfes  zu  den  schreienden  männern  her- 
aus und  sagen:  »Es  gibt  keine  mädchen 
im  dorfe,  die  mädchen  die  im  dorfe  wonen, 
sind  abwesend.« 

Die  männer  die  sa'ab  tanzen  wollen, 
erwidern  dann:  »Wenn  im  dorfe  keine 
mädchen  sich  befinden,  so  spilen  wir  nur 
ein  wenig  und  gehen  dann  wider  heim.« 

Die  männer  des  dorfes  sagen  dann: 
»Wir  sind  nur  gekommen,  um  euch  zu 
melden  daß  keine  mädchen  im  dorfe  sind 
und  jetzt  keren  wir  wider  um.« 

Die  männer  keren  dann  ins  dorf  zu- 
rück und  sagen  zu  den  mädchen:  »Ge- 
het nicht  zu  inen ! «  Hierauf  erwidern  die 
mädchen;  »Wenn  sie  ser  wacker  singen, 
dann  gehen  wir  zu  inen.« 

Darnach  geht  ein  weib  zu  den  sa'ab 
spileuden  männern  und  sagt  zu  inen: 
»Es  gibt  gar  vile  mädchen  im  dorfe,  die- 
selben sagten  jedoch:  Wann  die  männer 
uns  wacker  zusingen,  so  kommen  wir 
hinaus,  wenn  sie  uns  aber  nicht  ordent- 
lich zusingen,  dann  kommen  wir  nicht.« 

Dann  treffen  die  männer  Vorberei- 
tung zum  tanz,  singen  wacker  und  preisen 
die  mädchen.  Wenn  dann  die  mädchen 
das  hören,  so  sagen  sie  zu  den  frauen: 
»Bringt  uns  dahin,  damit  wir  zum  tanz 
gehen!« 

Die  frauen  geleiten  sie  hierauf  und 
sie  kommen  zum  tanz.  Nachdem  sie  da- 
hin gekommen  sind,  laßen  sich  die  mäd- 
chen und  die  frauen  vor  den  männern 
nider. 
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II.  Originaltexte. 


Markäsä  nin  Msa  ö  lahd  nin  hödän 
ö  ^ayyärän.  Markäsdy  gabdd  so  hödda  ö 
labdda  nin   ddJj,döda  gdsa   ö   la  "ayyarta. 

Haddi  gahdddo  daso,  nimdnka  ayydy 
5  kd  hddda  ö  nägdha  ü  tdgta;  haddi  dnay 
dälin  e  nimdnku  dalän,    lahd  nin  6  kale 
ayyd  so  höda. 

Markäsdy  labddi  nin  E  höre  rdgga  ü 

tagän  labddi  so  höday,    ayyü  gabdddd  lO' 

10  "ayyärta.    Haddi  labdda  nin  dalän,    lahd 

nin  ö  kale   ayyä  so   höda   ö  gahddda    la 

'^ayyära. 

Haddi  gahdddo   ndssato   ö  nägdha  ü 
tdgto,    sd^abka   ayyä   nimdnku   jöjiyän    ö 
15  oryän  ö  hSsän  ö  gahddda  la  "ayyäraysay 
araänän.     Markäsdy  gahdddo   hesta  ö  ni- 
mdnka amänta. 

Sd^ahka  Sömälida  mdrka  höre  labdda 
nin  ayyä  sö   höda,    dabadM-na  gahddda 
20  ayyä    so    bodda   ö    labdda    nin    ddhdöda 
gdsa  ö  la  "ayyarta. 

Mdrkü  sd!^abku  damddo  ayydy  gabdühu 
iyyo  nägühu  rirköda  tagän,    nimdnku-na 
nin  wdliba  rSrköda   tdga  dmma  nimdnka 
25  qär  ayyä  rirka  gabdd  kü  hdda.- 

Markäsdy  gahdddo  dqqal  ü  gögosa  ö 
nimdnka  ü  timäda,  wdhay  kd  tidähda: 
»haddi  dydin  gögol  dönaysän,  dqqal  ayydn 
idin  göglay.« 

30  Markäsdy  dqqalka  yimädän,  mdrkay 
'abbär  jogän,  ayydy  gahdddo  ü  timäda, 
markäsdy  la  häsäwän.  Haddi  nimdnka 
nin  gdbay  yaqan,  wü  gdhya. 

Markäsä    rdgga    iyyo    nägdha    rkrka 
35  ^öga,    ü   yimädän   ö  gdbayga    d^gdystän. 


Hierauf  singt  ein  mann  und  zwei 
männer  springen  und  tanzen.  Damach 
springt  ein  mädchen,  geht  zwischen  die 
männer  und  tanzt. 

Ist  das  mädchen  müde  geworden,  so 
geht  es  von  den  männern  weg  zu  den 
frauen;  wenn  nicht  das  mädchen,  son- 
dern die  männer  müde  werden,  so  sprin- 
gen für  sie  zwei  andere  männer. 

Sind  nun  die  zwei  vorigen  männer 
weggegangen,  welche  gesprungen  waren, 
so  tanzt  das  mädchen  mit  den  letztern. 
Sind  die  beiden  männer  müde,  so  sprin- 
gen zwei  andere  und  tanzen  mit  dem 
mädchen. 

Wenn  das  mädchen  sich  ausruht  und 
zu  den  frauen  geht,  dann  stellen  die 
männer  den  tanz  ein,  schreien  dann, 
singen  und  lobpreisen  das  mädchen  das 
mit  inen  getanzt  hat.  Hierauf  singt  auch 
das  mädchen  und  lobt  die  männer. 

Beim  Somalitanz  springen  zuerst  die 
zwei  männer,  hernach  macht  das  mäd- 
chen Sprünge,  geht  zwisclien  die  zwei 
männer  und  tanzt  mit  inen. 

Ist  der  tanz  zu  ende,  dann  begeben 
sich  die  mädchen  und  frauen  in  ir  dorf, 
von  den  männern  aber  geht  entweder 
ein  jeder  heim  oder  es  bleibt  ein  teil  im 
dorfe  des  mädchens  zurück. 

Das  mädchen  breitet  dann  in  einem 
hause  matten  auf,  kommt  zu  den  män- 
nern und  spricht:  »Wenn  ir  ein  lager 
wünschet,  so  habe  ich  euch  in  einem 
hause  solches  zubereitet.« 

Sie  kommen  nun  in  das  haus  und 
wenn  sie  eine  weile  da  sitzen,  so  kommt 
das  mädchen  zu  inen  mit  dem  sie  sich 
unterhalten.  Versteht  einer  der  männer 
zu  singen,  dann  singt  er. 

Es  kommen  dann  die  männer  und 
frauen  des  dorfes  herbei  und  hören  zu. 


II.  Originaltexte. 


115 


Mdrku  ninku  gdhyo  ayydy  gabdd^o  dmma 
nägühu  mash,dradän. 

Mdrkü  gdhayga   ^dmayo    ayya   rdggi 
iyyo  nägihi  güryohöda  kü  noqdan  ö  seh- 
5  dän. 

Markäsdy  nimdnka  hddayay  gabddda 

la  häsäwän  ö  qäwyän.    Mdrkay  "^abbär  la 

häsäwän,    ayydy  gabdddo   iyyddu    qawan 

ayydy    (^dhdöda  sehata  dmma   dqqal  kaU 

10  ayydy  tdgta. 

Nimdnku'se  mdrkü  wägu  bdryo  ayydy 
reröhöda  tagan,  icdhay  reröhöda  ku  yixiä- 
hän:  »halayto  rerka  ayydnnu  sehdnnay  ö 
gabdd  wänägsan  la  häsaunay.  Haddi  ni- 
15  mdnka  rerka  fadiya  rerkaydga  ü  ''ayyar 
yimädän,  gdbdo  la  'ayyara  ayydnnu  sin 
ö  haddi  ay  gögol  döndn,  gögol  iyyo  dqqal 
ay  sSJj,ddn  ayydnnu  sin.i. 


Sömälidu  "Adan   fa4iya    Seh-'Isman 
20  ayydy    tagan    ö    dqqalka  " Ambaro -distiyo 

tagan. 

Markäsdy  näg  la'dg  siyän,  wdhay  ku 

yi^iähän:   -»wahdunu  dönayna  gdb4o  sd^ab 

dnnu  la  '^ayydrro.<i. 
26  Markäsdy  nag  tu  kü  tidahda:  »wa  ta- 

hay!&     Mdrkü   habSnku    diimo    ayydy  ni- 

mdnku   mel  gegi  'a    ö    hafddda   ku    (law 

yimädän  ö  jibiyän  ö  öriyän. 

Markäsdy  nagti  ay  la^dgta  slyin  ayya 
30  gdb4o  baddn  ksnta;  markäsdy  gabdühu  la 
"ayyärän.    Mdrkay  töbdnka  sa'^adöd  tahay, 
ayya  subbehigu  'ayyarta  bangardya. 

Markäsdy  nimdnku  qär  dqqalka  " Am- 
baro-distiyo  iyyo  " Abü-silsila  tagan  ö  sih- 
35  dän,    qär-na  gahdihi  sd^abka  la  "ayyaray 
ayydy  raän  ö  la  sShdän. 


Wenn  der  mann  singt,  so  begleiten  den 
gesang  mit  zuruf  das  mädchen  und  die 
trauen. 

Ist  dann,  der  gesang  zu  ende,  so 
keren  die  männer  und  frauen  in  ire 
hütten  zurück    und  legen   sich  schlafen. 

Hierauf  unterhalten  sich  die  männer 
mit  dem  mädchen  das  zurückbleibt  und 
entkleiden  es.  Wenn  sie  eine  weile  sich 
unterhalten  haben,  so  legt  sich  das  mäd- 
chen nackt  in  deren  mitte  schlafen  oder 
aber  sie  begibt  sich  in  eine  andere  hütte. 

Mit  anbruch  des  morgens  gehen  die 
männer  heim  und  sagen  dort  zu  iren 
leuten:  »Heute  nacht  schliefen  wir  in 
jenem  dorfe  und  unterhielten  uns  mit 
einem  schönen  mädchen.  Wenn  nun  die 
männer  jenes  dorfes  zu  uns  auf  tanz 
kommen,  so  geben  auch  wir  denselben 
mädchen  zum  tanzen  und  falls  sie  ein 
lager  und  ein  haus  zum  schlafen  wollen, 
geben  wir  es  inen.« 

Jene  Somali  welche  in  Aden  wonen, 
gehen  nach  dem  dorfe  Schech-Osman 
ins  haus  der  frau  Ambaro-distiyo. 

Dort  geben  sie  einem  weibe  geld  mit 
der  Weisung:  »Wir  wünschen  mädchen 
zum  tanzen  und  spilen.« 

Das  weih  erwidert  dann:  »Wolan 
denn!«  Mit  anbruch  des  abends  begeben 
sich  dann  die  männer  an  einen  ebenen 
platz  nahe  der  gasse  und  rufen  und 
schreien  daselbst. 

Hierauf  bringt  das  weib  dem  sie  das 
geld  gegeben  haben,  vile  mädchen  mit 
denen  sie  dann  tanzen.  Sobald  es  zehn 
ur  geworden  ist,  dann  gebietet  die  poli- 
zei  die  beendigung  des  tanzes. 

Die  männer  gehen  dann  teils  ins 
haus  der  Ambaro-distiyo  und  des  Abu- 
silsila  wo  sie  die  nacht  zubringen,  teils 
begleiten    sie    die    mädchen,    mit    denen 
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II.   Originaltexte. 


Sömälida  rer-hariga  sä'abköda  wdliä 
la  yidäha  hdtar.  Isäqu  wdhay  yidahän 
hdtarku  rer-harigu  mä-wdnägsana.  Sd'abka 
Isäqa-na  wdhä  la  yidaha  gählo  iyyo  rah- 
5  häs.  Rer-harigu  wdhay  yidahän  sd'ahha 
Isäqu  mä-wänägsana. 

JSfägdha  rer-harigu  mdrkay  goni  ü  "^ay- 

yäraydn,  wdhay  "ayyarän  hdtar  sida  rdgga. 

Nägdha  Isäqu  mdrkay  göni  ü  "ayyärayän, 

10  wdhay  "ayyärän    deliko    iyyo    suhäl,    sida 

rdgga  U  md-ayyarän. 

Sömälidu  mdrka  ay  abärto  dd'^do,  sd- 

ahka  md-^ayyarän,    wdhay  yidahän:   »sd- 

'abku  wä  saytän;  haddi  dnnu  saahka  "^ay- 

15  yärro,  ahärto  wä  hadan.«  Sömälidu  mdrkü 

dä'ünku  yimädo,  sd^ahka  md-ayyärän. 


sie  getanzt  haben  und  schlafen  bei  die- 
sen. 

Die  Somali  der  ostküste  nennen  iren 
tanz  batar.  Die  Isaq  behaupten,  der 
batartanz  der  ostleute  ist  nicht  schön. 
Der  tanz  der  Isaq  wird  auch  gablo  und 
rabbas  genannt.  Die  ostleute  sagen  nun 
auch,  daß  der  tanz  der  Isaq  gar  nicht 
schön  sei. 

Die  frauen  der  ostleute,  wenn  sie 
allein  tanzen,  so  tanzen  sie  den  batar 
ganz  wie  die  männer.  Wenn  die  frauen 
der  Isaq  für  sich  allein  tanzen,  dann 
tanzen  sie  den  deliko  und  schubal  und 
nicht  wie  die  männer. 

Wenn  dürre  im  lande  eintritt,  dann 
tanzen  die  Somali  nicht,  indem  sie  sagen: 
»Der  tanz  ist  ein  teufel;  wenn  wir  tan- 
zen, so  wird  die  dürre  noch  ärger.«  Auch 
wenn  die  pest  ausbricht,  dann  tanzen  sie 
ebenfalls  nicht. 


17.  Grewebc  und  bekleidung  der  Somali. 


Dirmöyinka  Sömälida  maga'edöda:  qd- 
mar,  nujun,  fanäjin,  gögös,  hdwira.  Har- 
rdrka  Sömälida  maga'edödu:  färo,  salmän, 
20  mar-la-drag. 

Sömälidu  wdhay  nägdha  kü  marinta: 
mdro  haftd'a  iyyo  mdro  mahamüdi  'a  iyyo 
mdro  hdyli  'a  iyyo  sädir  "as  iyyo  sädir 
ndqsi  'a  iyyo  sadi  iyyo  malqahdd  Hindi- 
25  ydd  "a  iyyo  mdsar  haiir  'o  iyyo  boqor  du- 
wdli  "a  iyyo  höqor  Surräti  'a  iyyo  höqor 
'ümdri  'a. 


Gahddha  Sömälidu  wdhay  huwadän: 

mdro  haftd'a  iyyo   höqor  iyyo  lahd  kahöd 

30  iyyo  fidin    iyyo    tüshah   iyyo    dd^ala    iyyo 


Die  namen  der  fußteppiche  der  So- 
mali sind:  mond,  sterne,  kaf^töpfchen, 
rotkugel,  kamel.  Die  namen  der  Wand- 
teppiche sind:  querkreuz,  strich,  unüber- 
troifen. 

Die  frauen  der  Somali  bekleiden  sich 
mit  einem  baumwollentuch  oder  einem 
Mahmudituch  oder  einem  leibtuch  aus 
Hadramut,  einer  roten  oder  buntfarbigen 
Jacke,  einem  schawl  und  indischen  schleier 
oder  auch  mit  einem  seidentuch,  dann 
mit  einem  hofgürtel  oder  einem  gürtel 
aus  Surrati  oder  einem  gürtel  Omar  ge- 
nannt. 

Die    Somalimädchen    legen    sich    an  ■ 
ein  baumwollenes  leibtuch,  einen  gürtel, 
zwei    Sandalen,    ein  haarstäbchen,    einen 


II.  Originaltexte. 


117 


labd   sindiyod    iyyo    murriydd    iyyo   am- 
härsa. 

ArmAlida   Sömälidu   wdhay   hüwata: 

mdro    baftd'a    iyyo    böqor  iyyo  malqabdd 

5  iyyo  gdmbo  iyyo  tüqad  iyyo  Msildd  iyyo 

labd  kured  iyyo   labd  hilqadod  iyyo  labd 

kaböd  iyyo  labd  wciqfi  iyyo  jilbad. 


Habrdha  Somalidu  wdhay  huwadän: 
mdro  baftd'a  iyyo  böqor  iyyo  gdmbo. 

10  Sömälida  rdgga  ddrködu:  mdro  baf- 
td'a  iyyo  mdro  "Ausi  'a  iyyo  mdro  Adar- 
ydd  "a  iyyo  ma'awis  iyyo  labd  kabÖd  iyyo 
labd  hal  iyyo  hajölad  iyyo  tüsbah  iyyo 
biläwa  iyyo  labd  wäran  iyyo  gäian  iyyo 

15  masdlla  iyyo  weyso} 


Odayyäsa  Sömälida  icdhay  huwadän: 
mdro  bafta'a  dmma  mdro  böniya  "a  iyyo 
labd  kaböd  iyyo  tüsbah  haybd^a  iyyo  ul 
qö^a  iyyo  masdlla  iyyo  loeyso. 

20  Nägdha  Dülbahäntühu  wdhay  hutva- 
dän:  mdro  iyyo  böqor  iyyo  gdmbo,  dmma- 
se  wdh&y  huwadän:  qayd  iyyo  qayrän 
iyyo  gdmbo. 

Rdgga  Dülbahäntühu  icdhay  huwadän: 

25  qayd  iyyo  qardäs  "ad  iyyo  labd  waran  iyyo 
biläwa  iyyo  gäsän. 

Nägdha  'Eysühu  wdhay  huwadän : 
mdro  böniyda  iyyo  gdmbo  iyyo  kul  abäd'a, 
degdha-na  wdhay  galyän  qöri  dmma  kül. 


rosenkranz,  ein  lendenband,  zwei  arm- 
spangen,  eine  silberne  oder  messingne 
halskette. 

Eine  Somali  -  witwe  zieht  an  ein 
baumwollenes  leibtuch,  einen  gürtel,  einen 
Schleier,  ein  kopftuch,  ein  halsband  oder 
eine  halskette,  zwei  ormuschelringe  und 
zwei  orlappenringe,  zwei  Sandalen,  zwei 
armbänder  und  eine  halskette  mit  metall- 
kugeln. 

Die  matronen  der  Somali  ziehen  an 
ein  leibtuch,  einen  gürtel  und  ein  kopf- 
tuch. 

Der  anzug  der  Somalimänner  besteht 
aus  einem  baumwollenen  oder  aus  einem 
leibtuch  von  Aussa  oder  von  Harar, 
einem  lendentuch,  zwei  sandalen,  zwei 
bernsteinkugeln,  einer  armspange,  einem 
rosenkranz,  dann  einem  schwert,  zwei 
lanzen,  einem  schild,  einem  gebetteppich 
und  einer  gießkanne. 

Die  greise  der  Somali  tragen  ein 
baumwollenes  oder  aber  ein  leibtuch  aus 
Puna,  zwei  sandalen,  einen  rosenkranz 
vom  haybabaum,  einen  gehstock,  einen 
gebetteppich  und  einen  gießkrug. 

Die  frauen  der  Dulbahanta  tragen 
ein  leibtuch,  einen  gürtel  und  ein  kopf- 
tuch, oder  aber  einen  lederschurz,  ein 
lederkleid  und  ein  kopftuch. 

Die  männer  der  Dulbahanta  tragen 
einen  lederschurz,  ein  weißes  lederhals- 
band,  zwei  lanzen,  einen  dolch  und  einen 
schild. 

Die  frauen  der  Eissa  tragen  ein  leib- 
tuch aus  Puna,  ein  kopftuch  und  ein 
glasperlenhalsband,  in  die  orläppchen 
aber  ziehen  sie  ein  stück  holz  oder  eine 
metallene  kette  ein. 


'  So  erscheinen  die  männer  in  der  öffentlichkeit;  das  weysso  ist  eine  kanne  welche  waßer  enthält  zum  reinigen 
vor  dem  gebete. 
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II.  Originaltexte. 


Rdgga 'Eysühu  wähay  Imwadän:  märo 
haftd'a  lyyo  labd  kaböd  iyyo  fidin  iyyo 
tSri  iyyo  büawa  iyyo  gäsan. 


Die  männer  der  Eissa  tragen  ein 
baumwollenes  leibtuch,  zwei  Sandalen, 
ein  haarstäbchen,  eine  lange  lanze,  einen 
dolch  und  einen  schild. 


18.  Wanderziige  der  Somali. 


Sömälidu    mdrkay    gürayan    intdnay 
5  gürin,    ayydy  dfar  nin  diran,    wdliay  kü 
yidähän:   »so  sahamiya!« 

Markäsdy   afdrta    nin    tagan,    wdhay 

so'däm-hä  mdrkay  mel  dög   hadan  arkan, 

ayydy  so   noqdan   ö  rerka  yimädän,    wd- 

10  hay  kü  yidähän:   »mel  hablayo  ayya  dög 

hadan. « 

Markäsdy  rdgga  nägdha  kd  yidähän: 
»harrito  ayydynu  gürayna.^ 

Markäsdy  nägühu  mälinta  la  gürayo 
15  näg  wdliba  gurinka  kortls  dqqalka  fürta 
ö  alähdda  glddigöd  döhdöhda  ö  hidhidda 
ö  durta  tüHsa  ö  ddhso  ü  rdrta;  ninku-na 
gel-jirdha  iyyo  adi-jirdha  ayyü  ü  taga, 
wühü  ku  yidähä:  »gelu  iyyo  ädigu  ma-ddn 
20  yahayf<i.    Wd^ay  yidähän:   »hä!« 


Markäsü  ninku  gsla  inta  ddlaysa  iyyo 
nirgdha  ydryar  iyyo  maqdsa  nagta  ü  Mna, 
wufyw  kü  yidähä :  »gela  inta  ddlaysa  iyyo 
nirgdha  iyyo  maqdsa  ayar  hä  idin  Id 
25  so'dBn,  anigu-se  gsla  iyyo  ädiga  kale  ay- 
ydn  raaya.<i.     Wdhay   tidähda:  »hdyyeli^ 


Markäsdy  nägtu  %danka  ayydy  kü  ti- 
dähda:   »maqdsa   ydryar   aur  kü  rara.U 
markäsdy   maqdsa  ydryar   aur  kü  rarän 
30  ö  durta  la  daqäjiyän. 

Ninki-se   wühü    so'dö-bä   mdrkü   mSsi 
la  so  sahdmyay  yimädo  ayyü  höldha  da- 


Wenn  die  Somali  eine  Wanderung 
antreten,  so  schicken  sie,  bevor  sie  auf- 
brechen, vier  männer  aus  mit  dem  auf- 
trage:  »Machet  ausschau!« 

Da  gehen  die  vier  männer  und  wenn 
sie  auf  irem  wege  einen  grasreichen  platz 
finden,  so  keren  sie  ins  dorf  zurück  und 
vermelden:  »An  dem  orte  so  und  so  da 
gibt  es  vil  gras.« 

Die  männer  sagen  dann  zu  den  wei- 
bern:   »Morgen  wandern  wir.« 

Hierauf  trägt  am  Wandertage  vor 
dem  aufbruch  von  den  weibern  ein  jedes 
das  haus  ab,  wickelt  und  bindet  alles 
gerate  zusammen,  setzt  das  lastkamel  in 
stand  und  verladet  alles  schleunigst;  der 
gatte  aber  geht  zu  den  kamel-  und  Schaf- 
hirten und  spricht  zu  denselben:  »Sind 
die  kamele  und  die  schafe  in  bereit- 
schaft?«     Sie  erwidern:   »Ja  wol!« 

Hierauf  bringt  der  gatte  die  träch- 
tigen kamele,  die  kleinen  follen  vmd  die 
lämmer  zum  weihe  und  spricht:  »Die 
trächtigen  kamele,  dann  die  follen  und 
lämmer  sollen  ganz  langsam  mit  euch 
ziehen,  ich  aber  gehe  mit  den  anderen 
kamelen  und  dem  kleinvih.«  Das  weih 
erwidert:   »Ja  wol!«  ■ 

Hierauf  befiehlt  die  hausfrau  den 
knechten:  »Verladet  die  kleinen  lämmer 
auf  das  lastkamel!«  Die  knechte  ver- 
packen dann  die  lämmer  auf  das  last- 
kamel und  ziehen  mit  diesem  ab. 

Wenn  dann  der  gatte  nach  dem  aus- 
ersehenen  platz   gekommen   ist,    läßt   er 
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jiya  ö  gürigisa  mel  handn  'a  ö  wänagsan 
ü  sünta. 

Markäsdy  nagta  timada  ö  durta  fürta 
ö  dqqalka  dista  ö  hagäjisa. 

5  Markäsä  ninku  iyyo  'idanku  öd  badan 

so  göyän  ö  güriga  kü  ödän.  Mdrhay  gü- 
riga  ödän  ayydy  öd  kale  güriga  dgtlsa 
ku  samayän  ö  gBla  kü  ödän. 

Markäsdy  adiga  ödda  güriga  so  gali- 
10  yän,  gela-na  ödda  kale  ku  Ödän. 

Markäsü  ninku  gel-jirdha  kü  yidaha: 

^gUa   mala    ö   'ändha  kina!«    Markäsdy 

gel-jirühu  gBla  malän  ö  'ändha  güriga  ke- 

nän ;  gel-jirdhu  wdhay  la-yihin  lahd  halad 

15  ''änohöd. 


SömäUda  Berh6ra  iyyo  Bülahär  inta 
gela  hddni  mel  ayydy  ivdda  fadistän,  inta 
adiga  hddni  mel  ayydy  fadistän. 


das  vih  weiden  und  steckt  auf  einem 
ebenen  und  paßenden  ort  das  haus  aus. 

Dann  kommt  die  frau  an,  ladet  das 
kamel  ab,  errichtet  das  haus  und  ordnet 
alles  ein. 

Der  mann  und  die  knechte  fällen 
dann  vil  holz  und  umzäunen  das  haus. 
Darnach  errichten  sie  nahe  beim  hause 
eine  andere  umfridung  und  bringen  dar- 
in die  kamele  unter. 

Das  kleinvih  bringen  sie  in  der  haus- 
umfridung  unter,  die  kamele  aber  in  der 
zweiten  seriba.  ^ 

Darnach  spricht  der  mann  zu  den 
kamelhirten:  »Melkt  die  kamele  und 
bringt  die  milch  her!«  Diese  nun  melken 
die  kamele  und  bringen  die  milch  ins 
haus;  die  kamelhirten  selbst  aber  be- 
kommen die  milch  von  zwei  kamel- 
stuten. 

Die  reichen  kamelbesitzer  von  Ber- 
bera  und  Bulahar  nemen  gemeinsam 
einen  Weideplatz  ein,  sowie  die  kleinvih- 
besitzer  ebenfalls  einen  gemeinsamen 
weideort. 


19.  Begegnung  auf  der  reise. 


SömäUda  haddi  ninka  miyi  Ogo   kd 
20  yimäda  ö  ü  nin  magalo  kd  yimid,   däuga 
kü  kulmän,  wä  issa  salamän. 


Markasü   ninka   magaldda    kd   yimid 
ninka  miyi  Ogo  kd  yimid  wärdysta,  wühü 


yidäha: 


n  war  an: 


25  Markäsü  ninku  Ogo  kd  yimid  kü  yi- 
daha: »mänta  Ogo  wä  harwaqo  ö  röb  ba- 
dan ayyä  dd^ay  ö  dogu  mel  walba  wä  ü 
simdn   yahay.     Wa^an   mdqlay   rer  hdbel 


Wenn  bei  den  Somali  ein  mann  der 
von  der  steppe  Ogo  kommt,  und  ein 
mann  der  aus  einer  stadt  kommt,  auf 
dem  wege  sich  begegnen,  so  grüßen  sie 
sich. 

Dann  fragt  der  mann  der  aus  der 
Stadt  kommt,  den  mann  der  von  Ogo 
kommt,  aus  und  spricht:  »Gib  mir  nach- 
richt ! « 

Darnach  erwidert  im  der  mann  aus 
Ogo:  »Heuer  ist  Ogo  fruchtbar,  vil  regen 
ist  gefallen  und  das  gras  steht  allerorts 
gleich  hoch.     Ich  habe  gehört,    daß  die 
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guryöhodi   däd-ha    dümiyay  ö  maqdl  ha- 
dän-hä  kd  dimatay.^ 

Markäsü  ninka  magäldda  kd  yimid 
wärama,  wühü  yidaha:  »"Adan  ayydn  kd 
5  imid,  ädigu  qäli-hü  aha,  sühagu-na  qali 
ayyu  aha;  hatan-nd  wdhan  kü  sß'da,  inan 
rer-kaydgi  tdgo  ö  ädigaydga  wändnka  s6 
kah,dyo  ö  "Adan  kd  ibyo.« 


waßerflut  die  häuser  vom  dorfe  N.  N. 
zerstört  hat  und  vile  lämmer  umgekom- 
men sind.« 

Hierauf  erzält  der  mann  der  aus  der 
Stadt  kam  und  sagt:  »Ich  komme  aus 
Aden,  das  kleinvih  ist  dort  teuer,  auch 
die  butter  ist  teuer;  ich  mache  nun  eine 
reise  um  in  unsere  Ortschaften  zu  gehen 
und  von  unserem  kleinvih  die  hammel 
zu  nemen  und  dieselben  nach  Aden  zu 
verkaufen. « 


30.  Wenn  dürre  eintritt. 


Sömälido  mdrkay  abarto  dd^do,  ninka 
10  bariska  iyyo  timirta  hdysta  ayya  küa  kale 
an  bariska  iyyo  timirta  haysan,  amähiya, 
wuhü  kü  yidaha:  » mdrkay din  baris  iyyo 
timir  ibsatan  t  "eliya!«  wdhay  yidahän: 
hdyye!  mdrkay  baris  iyyo  timir  so  ibsa- 
15  dän  ayydy  ü  'sliyän. 


Sömälido  mdrkay  abarto  dd'do,  ninka 
.    nef  qdsa  ayya  küwa  kale  hilib  amähiya; 
iyydgu-na  mdrkay  nef  qasan,    ayydy   hi- 
libki  ö  amähiyay  u  %liyän. 

20  Sömälido  mdrkay  abarto  dd'do,  rSroho 
wä  ka  Id  fogddän,  rEr  wdliba  mel  göni 
"d  ayya  dega:  wdhay  ü  ka  Id  fogadan, 
ina  höMhu  däqödu  ka  Id  fogddo,  illayn 
mdrkay  abarto   dd'do   ayya   dögu  yardda. 


25  Sömälido  mdrkay  abarto  dd^do  haddi 

nin  hölihisu  dög  däqayan,  haddi  nin  kaU 
hölihisa  döga  ü  däq  keno,  ninki  höre  ayya 
Jiöläha  erya  ö  d^ngad  dmma  jsdal  Id  dci'ci,) 
markäsdy  labdda  nin  is  layän. 


Wenn  bei  den  Somali  dürre  eintritt, 
so  bringt  der  mann  welcher  reis  und 
datteln  besitzt,  reis  und  datteln  solchen 
welche  nichts  haben,  indem  er  sagt: 
»Wenn  ir  reis  und  datteln  kaufet,  dann 
gebt  mir  solche  wider  zurück!«  Diese 
erwidern:  Ja  wol!  Wenn  sie  nun  reis 
und  datteln  kaufen,  dann  stellen  sie  (das 
erborgte)  im  zurück. 

Wenn  bei  den  Somali  dürre  eintritt, 
so  verleiht  der  mann  welcher  ein  tier 
schlachtet,  fleisch  an  andere;  schlachten 
dann  diese  ein  tier,  so  stellen  sie  das 
fleisch  das  er  verliehen  hat,  im  zurück. 

Wenn  bei  den  Somali  dürre  eintritt, 
so  trennen  sich  die  stamme,  indem  ein 
jeder  stamm  einen  platz  für  sich  besetzt; 
sie  ziehen  deßhalb  auseinander,  damit 
das  weidevih  sich  ausbreiten  kann,  denn 
wenn  die  dürre  einfällt,  dann  ist  das 
gras  spärlich. 

Wenn  bei  den  Somali  dürre  eintritt, 
und  das  vih  jemandens  auf  der  weide 
sich  befindet  und  ein  anderer  mann  sein 
vih  dahin  zur  weide  bringt,  so  verjagt 
der  erstere  mann  das  vih  mittelst  stock 
und  peitsche;  da  nun  kämpfen  die  bei- 
den männer  mit  einander. 
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Sömälido  mdrkay  aharto  d(fdo,  rdgga 

gUa  UM  Ogo  ayydy  g&la  geyan,  ädiga-nd 

Güban  ayydy  Mnän,  wdliay  yidahän:  »gelo 

Güban  mdrka  aharto  d^do  wä  kü  dinta, 

5  ädiga-nd  Ogo  wä  kü  d^nta.^ 


Sömälido  mdrkay  aharto  dd'do,  wä 
"oläwän  ö  is  ddan;  mdrku  röbku  dao  ay- 
ydy hesiyän. 

Sömälido  mdrkay  aharto  dd'^do  nägdha 
10  md-gürsadän. 

Sömälido  mdrkay  aharto  dd'do,  ninki 
inamo  iyyo  gdhdo  haddni  inamdda  iyyo 
gahddha  ayyü  Berbera  kina.  Markäsü 
"inamdda  kü  yidaha:  »süqa  habaf«  Mar- 
15  käsdy  \namddo  däsdska  sörta  la  gu  '■dnayo 
hähän;  mdrka  rdgga  sörta  'unayan,  heddda 
kd  ka'än,  ayya  Inamddo  höbän.  Inamddo 
ddi  däsdska  ayydy  hähän;  mdrkay  way- 
nadän,  ayydy  süqulka  kale  qdhtän. 


20  Gahddha- se  dqqal   ayyü  kSna;   mar- 

käsü qoldda  dqqalka-ld  ku  yidaha:  ^ga- 
hdddo  ha  idin  Id  fadido  ö  ha  idin  Hdanto! 
haddi  Allah  yedi  mdrkay  gürsato,  höldha 
la  gd  hihiyo,  ayydy din  qädan!<s. 


25  Sömälido  mdrkay  aharto  d<^do  gahayö 

hadan    ayydy   ku   gabyan  ö   gdhayga    ay 
ahärta  kü  gabyan  wä  "alaal. 


Wenn  bei  den  Somali  die  dürre  ein- 
tritt, so  füren  die  kamelbesitzer  die  ka- 
mele  nach  Ogo,  die  schafe  aber  bringen 
sie  nach  Guban,  indeni  sie  sagen:  »Die 
kamele  kommen  in  der  zeit  der  dürre 
in  Guban  um,  das  kleinvih  aber  kommt 
um  in  Ogo. « 

Die  Somali  bekriegen  und  überfallen 
einander  bei  eintretender  dürre;  fällt  aber 
regen,  dann  schließen  sie  friden. 

Die  Somali  heiraten  nicht,  wenn 
dürre  eintritt. 

Wenn  bei  den  Somali  die  dürre  ein- 
tritt, dann  bringt  der  mann  der  vile 
knaben  und  mädchen  besitzt,  dieselben 
nach  Berbera.  Zu  den  knaben  spricht 
er  dann:  »Bringt  euch  durch  auf  dem 
markte!«  Die  knaben  halten  sich  nun 
auf  bei  den  buden  wo  ausgespeist  wird; 
wenn  dann  die  leute  eßen  und  von  der 
schüßel  aufstehen,  dann  stürzen  sich  die 
knaben  darauf  Die  knaben  bringen  auf 
die  art  bei  den  buden  ir  leben  durch; 
werden  sie  größer,  dann  ergreifen  sie  ein 
anderes  geschäft. 

Die  mädchen  aber  bringt  er  in  ein 
haus;  er  spricht  dann  zu  den  Inhabern 
des  hauses:  »Möge  die  tochter  bei  euch 
bleiben  und  euch  dienen!  Sollte  dieselbe, 
so  Gott  will,  sich  verheiraten  und  für 
sie  geld  gezalt  werden,  so  nemt  ir  das- 
selbe!« 

Die  Somali  singen,  wenn  die  dürre 
eintritt,  vile  lieder  und  die  lieder  die  sie 
singen  sind  trauergesänge. 


31.  Wenn  ein  fruchtbares  jar  eintritt. 


Sömälido    mdrkay   barwäqddo    dd'do, 

gahayö  hadan  ö  fan  'a  ayydy  ku  gabyan; 

30  nägühu-na   had   iyyo   gor   wä    is   layän, 

rdggu-na  hahtn  wdlha  sd'ab   ayydy  '^ayya- 


Beinisch,  Somalitexte. 


Tritt  bei  den  Somali  ein  gesegnetes 
jar  ein,  dann  singen  sie  vile  freuden- 
gesänge;  die  weiber  streiten  sich  zwar 
stündlich,    die   männer  aber  tanzen  all- 
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rän,    rer  wdliba   rSrka   kalS  ayyäy  U  so 
däwddän. 

Sömälido     märkay     harwaqo     tahäy, 
rdgga  iyyo  \namdda  "Adan  iyyo  Tawahi 
b  Jadiya  ayya  dofa  ö  miyi  täga. 

Sömälido  märkay  harwaqo  tahäy, 
'^änaha  gSla  hörkisa  ayydy  arörtu  kü  "ay- 
yärän. 

Sömälido    mdrkay    harwaqo    tahdy    e 

10  'änuhu  hattän,  nägdha  ayya  ''anaha  adiga 
iyyo  ^änaha  lö'da  luld  ö  sühag  ka  so  sara 
ö  sübagga  tbya.  Mdrkay  sübagga  ihyan, 
ayydy  la'^dgta  Iah  dmma  hol  dmma  sd 
sistän.    Wändnka-na  iyyo  durta  ayydy  ih- 

15  yän  ö  la'dgta  Iah  dmma  hal  dmma  sa' 
sistän. 


abendlich  und  die  bewoner  der  Ortschaften 
besuchen  sich  gegenseitig. 

Wenn  bei  den  Somali  ein  gesegnetes 
jar  besteht,  dann  gehen  männer  und 
knaben  die  in  Aden  und  Tawahi  wonen, 
zur  see  und  begeben  sich  in  die  steppe. 

Wenn  bei  den  Somali  ein  gesegnetes 
jar  besteht,  dann  spilen  sie  des  morgens 
mit  kamelmilch-schaum. 

Wenn  bei  den  Somali  ein  gesegnetes 
jar  besteht  und  die  milch  reichlich  ist,  dann 
schütteln  die  weiber  die  milch  vom  klein- 
vih  und  den  kühen,  indem  sie  so  butter 
bereiten  und  dieselbe  verkaufen;  für  das 
geld  kaufen  sie  eine  zige  oder  kamelstute 
oder  eine  kuh.  Auch  hammel  und  lastka- 
mele  verkaufen  sie  und  kaufen  für  das  geld 
zigen  oder  eine  kamelstute  oder  eine  kuh. 


23.  Warsagung. 


Hahrdha   Sömälida    nägdha   Id   qaho 
ayydy   ü   yimädän.    Markäsdy  nagtu  ha- 
hdrta  kü  tidahda:   ■!>i  fäli!<i- 
20  Markäsdy  habdrto  tidahda:  »gajo  ayya 

i  hdysa;  kaddad  ^  ddrgisid,  st  ada  ayydn 
ka  gü  fälin. « 

Markäsdy   nagtu   hahdrta    haAs    iyyo 
"^äno   iyyo   sübag   s'isa;   markäsdy  hahdrtu 
25  ünta  0  ddrigta. 

Mdrkay  ddrigto  ayydy  dülka  hariqda 
ö  nägta  kü  tidahda:  »ninkägzi  nag  kale 
ayyü  Id  sahib  yahdy.«i 

Markäsdy   nagtu   ninkeda   la   dirirta, 
30  markäsü  ninku  füra. 

Odayyäsa  Sömälida  ddUn-yardda  ayya 
kü  yidäha:  »?  fall!«. 

Markäsü  oddygu  yidäha:    ^hörta   sa- 
qddi  fälka  t  slf  hadd-dn-ad  hörta  saqd- 
3b  da  t  sin,  fälka  gardn  mäyo.i. 


Matronen  der  Somali  kommen  zu 
den  verheirateten  frauen.  Da  sagt  die 
frau  zur  matrone:    »Warsage  mir!« 

Die  matrone  erwidert  hierauf:  »Ich 
habe  hunger;  wenn  du  mich  sättigst,  so 
werde  ich  dir  genau  warsagen.« 

Die  frau  gibt  dann  der  matrone  reis, 
milch  und  butter;  die  matrone  speist  und 
wird  satt. 

Sobald  sie  satt  ist,  da  zieht  sie  Knien 
in  die  erde  und  sagt  dann  zur  frau: 
»Dein  gatte  ist  befreundet  mit  einer  an- 
dern frau.« 

Die  frau  zankt  dann  mit  irem  gatten, 
worauf  er  ir  die  Scheidung  gibt. 

Zu  den  greisen  der  Somali  sagen  die 
jungen  leute:   »Warsage  mir!« 

Hierauf  erwidert  der  greis:  »Gib  mir 
zuvor  den  Ion  für  das  warsagen!  Wenn 
du  nicht  zuvor  den  Ion  mir  gibst,  kann 
ich  nicht  warsagen.« 
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Markäsä  (}dlln-yarddu  oddyga  saqdda 
siyän.  Markäsü  odäygu  tüshaha  rögroga, 
wühü  kü  yidäha:  i>gahdd  'as  ö  Üka  "ad 
ö  quruh  hadan  ayya  ka  ja^dl;«  dmma 
5  wdl^ü  ku  yidäha:  »sannddda-tdn  Mio  ba- 
ddn  ayyäd  hsli,'«  dmma:  »göl  badan  ay- 
yad  dd^san;^  dmma:  >gabdd  wänagsan 
ayyäd  gürsan«;  dmma:  »wäd  döfi  ö  liölo 
baddn  hsU;«  dmma:  »ädigina  ayyä  wd/i 
10  badan  nöqon.« 


Habrdha  Sömälido  nägdha  ayydy  kü 
yidähdän:  »anigu  hälayto  ayydn  riyöday, 
wdhan  kü  riyöday  nin  madäw  ö  rerklna 
gübay;«  dmma  wdliay  yidähdän  habrühu: 
15  »wdhan  kü  riyöday,  indn  röb  dddyn  gü- 
gan.t. 

Markäsdy  nägühu  barts  karyän,  "ano 
kü  daran  ö  hdbro  baddn  ü  y^dän.    Mar- 
käsdy habrühu  bartska  iyyo  "anaha  ''unän, 
20  lüdhay  yidähdän:  »haddi  Allah  ysdi,  hö- 
lühu  way  badän,  röbku-na  wü  <;?{'«.« 

Rdgga  Sömälida  nin  6day  'a  ayyä  kü 

yidäha:   »habel-6!  fdras-käga  dmma  inan- 

käga  "ürad  dmma  adiga  ayyä  sannddda- 

25  tan  diman,  dmma  gUäga  ayyä  "61  Id  tagi, 

dmma  ädigäga  ayyä  ^fmara.« 

Markäsü  ninku  ntf  qala  ö  odayyäsa 
ü  yEda.  Markäsdy  odayyäsu  yimädän  ö 
hilibka  "unän  ö  duayän,  wdhay  yidähdän: 
30  -»ntfka  ad  qdsay  wä  sadqddi;  haddi  Al- 
lah ysdi,  adigu  dimdn  mdysid,  Inankagu 
'ürad  dimdn  mäyo ,  fdraskägu  dimdn 
mäyo,  gEläga  "ol  Id  tagi  mäyo,  ädigägu 
dimdn  mäyo.<i. 


35         Markäsdy  is  kd  tagän. 


Da  geben  nun  die  Jünglinge  dem 
greise  den  Ion.  Darnach  verschiebt  der 
greis  die  kugeln  des  rosenkranzes  und 
sagt  dann;  »Ein  rotes  niädchen  mit  weißen 
zänen  und  großer  Schönheit  liebt  dich;« 
oder  er  sagt:  »In  diesem  jar  erlangst 
du  großen  reichtum;«  oder:  » Vile  kamele 
wirst  du  erbeuten;«  oder;  »Du  wirst  ein 
schönes  mädchen  heiraten;«  oder:  »Du 
wirst  eine  seereise  machen  und  vil  geld 
erwerben;«  oder:  »Euer  klein vih  wird 
sich  vermeren. « 

Matronen  der  Somali  sagen  zu  den 
frauen:  »Ich  träumte  heute  nacht  und 
da  träumte  ich  von  einem  schwarzen 
mann  der  euer  dorf  in  brand  steckte;« 
oder  die  matronen  sagen:  »Ich  träumte 
daß  in  dieser  regenzeit  kein  regen  fallen 
werde. « 

Darnach  kochen  die  frauen  reis,  geben 
milch  hinein  und  berufen  vile  matronen 
dazu.  Die  matronen  eßen  nun  den  reis 
und  die  milch  und  sagen  dann:  »So 
Gott  will,  wird  sich  das  vih  meren  und 
auch  regen  wird  fallen.« 

Zu  den  männern  der  Somali  spricht 
ein  greis:  »N.  N.!  dein  pferd,  oder  dein 
ältester  son  wird  in  diesem  jare  ums 
leben  kommen,  oder  du  stirbst,  oder  deine 
kamele  wird  der  feind  forttreiben,  oder 
dein  klein  vih  geht  zu  gründe.« 

Darnach  schlachtet  der  mann  ein  tier 
und  beruft  dazu  die  greise.  Die  greise 
kommen  dann  und  eßen  das  fleisch  und 
segnen  hierauf,  indem  sie  sprechen:  »Das 
tier  das  du  geschlachtet  hast,  ist  das 
opfer;  so  nun  Gott  will,  wirst  du  nicht 
sterben,  dein  ältester  son  wird  nicht 
sterben,  dein  pferd  wird  nicht  umkommen, 
deine  kamele  wird  der  feind  nicht  fort- 
füren, dein  klein  vih  wird  nicht  verenden.« 

Darnach  gehen  sie  von  dannen. 
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33.  Verschidcne  teilweise  abergläubige  ansichten  und  gebrauche. 


Sömalido   wdJjiay    yidähän:    -»maUnta 

Msa  ü  gü  hordysa  iyyo  mälinta  ü  gü  dam- 

bdysa  iyyo   bisa   Sdfar  glddigid   la   md- 

sdfro.    Haddi    ad  sdfartid  dmma   wä   la 

5  gil  d<^a  dmma  wä  la  gü  dila. « 

SömäUdo  wdhay  yidähän:  »mäUnti 
hüa  ü  gü  hordysa  iyyo  mälinti  ü  gü  dam- 
bdysa  iyyo  mälinti  jum'dha  la  is  md-töbo. 

Sömalido  märku  habenku  dümo,  ho^n- 
10  jdda  Tiid-alasadän,  wdhay  yidähän:  »ninki 
mdrka  habinku  dümo  hanjdda  'alds'ada 
miyidka  ayya  habära.« 

Sömalido  wdhay  yidähän:  »mdrku 
habenku  dümo,  haddi  nin  dab  dmma  ösbo 
15  kü  yidäho :  i  sl!  ha  sin!  illayn  wä  \n- 
täsü  kü  gü  fäla.v. 

Sömalido  Hddiydha  habenki  is  ka  md- 
gurän,  wdhay  yidähän:  ysaytänka  ayyä 
'iddiydha  habSnki  is  kd  güra. « 

20  Sömalido    wdhay    yidähän:     »mdrkü 

habenku  dümo,  dqqalka  la  md-fiqo;  haddi 
mdrkü  habenku  dümo  la  fiqo,  ninka  dq- 
qalka-ld  ayyä  dinta.^ 

Sömalido     wdhay    yidähän :    » haddi 

25  'iddiyühu  fardhäga   kü  deradän,    md-wä- 
nägsana,  illayn  saytanka  ayyä  hddsada. « 

Odayyäsa  Sömalido  qärköd  sarubdha 
ayydy  h,trän  ö  gddka  dayän,  wdhay  yidä- 
hän odayyäsu:    »sarubühu  hadddy  dera- 
30  dän,  mä-wänägsana.^ 

Sömalido  wdhay  yidähän:  »haddi  nin 
jinäbo   qdba^  ilma  "arür  "a  drko   int-dn-ü 


Die  Somali  sagen:  »Am  letzten  und 
am  zweiten  tag  des  monats  und  wärend 
des  ganzen  monates  Safar  soll  man  keine 
reise  antreten;  wenn  du  da  reisest,  so 
wirst  du  entweder  überfallen  oder  ge- 
tötet. « 

Die  Somali  sagen:  »Am  tag  der  dem 
monat  vorangeht  und  am  tag  der  dem 
monat  folgt,  sowie  auch  am  freitag  soll 
man  nicht  schröpfen.« 

Die  Somali  kauen  kein  gumml  so- 
bald die  nacht  anbricht  indem  sie  sagen: 
»Den  mann  welcher  des  abends  gummi 
kaut,  den  verflucht  der  tote.« 

Die  Somali  sagen:  »Wenn  der  abend 
anbricht  und  jemand  dann  zu  dir  sagen 
sollte:  Gib  mir  feuer  oder  salz!  so  gib 
es  nicht,  denn  damit  verzaubert  er  dich.« 

Die  Somali  schneiden  sich  am  abend 
nicht  die  nägel,  indem  sie  sagen:  »Am 
abend  schneidet  sich  der  teufel  die  nägel. « 

Die  Somali  sagen:  »Wenn  es  abend 
wird,  dann  soll  man  nicht  das  haus  fegen; 
wenn  dasselbe  bei  anbruch  des  abends 
gefegt  wird,  dann  stirbt  der  mann  dem 
das  haus  gehört.« 

Die  Somali  sagen:  »Wenn  die  nägel 
deiner  finger  dir  lang  werden,  so  ist 
das  nicht  gut,  denn  der  teufel  schattet 
sich  dann  darunter.« 

Bei  den  Somali  scheren  einige  greise 
den  schnurbart  und  laßen  den  kinnbart 
stehen,  indem  die  alten  sagen:  »Es  ist 
nicht  schicklich,  wenn  der  schnurbart 
lang  wird.« 

Die  Somali  sagen:  »Wenn  ein  mann 
der  befleckung  hat,  ein  kleines  kind  an- 


'  D.  i.  wenn  er  nach  vollzogenem  beischlaf  sieh  noch  nicht  gewaschen  hat. 


II.  Originaltextb. 
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jinahäda  kä  mayddn,    ilmühu  wa  buköda 
ö  habüb  hadan  ayyä  ha  so  bdha.« 

Markäsdy  wädadka  ü  yedän,  dabadsd 
ayyä  wädadka  qardas  ü  qora;  markäsü 
5  ümühu  bögsada. 

SömäUdo  icdhay  yidähän:  »ninka 
'dydka  'a  dgtlsa  "^äno  la  gu  md-ddmo, ' 
illayn  wä  intäsü  kü  'durya.« 

SömäUdo  mdrkay  'untdda  %mayän,  wä 
1 0  fdra  fiasän ;  mdrkay  "unSn  e  ay  sOrta  da- 
mayän,  fdra-höda  ayydy  müdsadan.  Mar- 
käsdy 'ädaydän;  SömäUdo  ninki  an  '^ada- 
ydn  wä  "eb. 


SömäUdo  mdrkü  nin  gärsado,  'arürta 
15  ydryar  ayyä  dqqal-kisa  yimadän,  markäsü 
arösku  'äno  siya. 

SömäUdo  wdhay  yidähän  inanki  jir- 
riqsada,   wühü  nöqda  agön  dmma  rdjay. 

SömäUdo    wdhay  gäldda  ü  gü  na'db 

20  yihtn  Yahüdda  ö  mdrkay  Yahüdda  arkän, 

^andüf  bay  kü  tufän   ö  mdrkay  habäldha 

Yahüdda   so   ag   marän,    dagdhyo    ayydy 

kü  türän. 

SömäUdo  ^JSysdha  wä  'äyän,  wdhay 
25  yidähän  ''Eysühu:  i>wä  wus'ih  ö  mddaha 
ayydy  sübkän.^ 

"Eysühu  Hdbar-AuwdU  wühü  yidä- 
hän düla. 

Isäqu  wdhay  yidähän  Dulbahäntühu : 
30  »farddha  ayyü  qdsa.«. 

Dülbahäntühu  toühü  yidähän:  ^ Isäqu 
mä-wänägsana  0  kallünka  "^unän  ö  büriga 
"^dbbän.« 

SömäUdo  miyiga  biydha  wä  qäryän, 


sieht,  bevor  er  die  befleckung  abgewa- 
schen hat,  so  erkrankt  das  kind  und  be- 
kommt einen  bösen  ausschlasr.« 

Sie  rufen  dann  den  priester  und  der- 
selbe schreibt  hierauf  ein  amulet  und 
darnach  wird  das  kind  gesund. 

Die  Somali  sagen:  »Neben  einem 
armen  mann  trinke  man  nicht  milch, 
denn  dann  trifft  dich  sein  neidischer 
blick.« 

Wenn  die  Somali  die  malzeit  ein- 
nemen,  so  waschen  sie  (zuvor)  die  bände; 
wenn  sie  gegeßen  und  das  mal  beendigt 
haben,  dann  schlecken  sie  die  finger  ab. 
Darnach  putzen  sie  sich  die  zäne;  bei 
den  Somali  gilt  es  für  unschicklich,  wenn 
jemand  sich  nicht  die  zäne  putzt. 

Wenn  bei  den  Somali  ein  mann  hei- 
ratet und  da  kleine  kinder  in  sein  haus 
kommen,  so  gibt  der  bräutigam  denselben 
milch  zu  trinken. 

Die  Somali  sagen  von  einem  knaben 
der  die  zäne  knirrscht,  er  wird  vater- 
oder  mutterlos. 

Die  Somali  haßen  die  Juden  mer 
als  die  beiden  und  wenn  sie  Juden  sehen, 
so  speien  sie  dieselben  an  und  wenn  sie 
an  gräbern  von  Juden  vorüber  gehen, 
so  werfen  sie  steine  nach  diesen. 

Die  Somali  schimpfen  auf  die  Eyssa 
und  sagen  von  diesen:  »Sie  sind  schmutzig 
und  fetten  die  haare  mit  butter  ein.« 

Die  Eyssa  nennen  die  Habar-Auwal 
feiglinge. 

Die  Isaq  sagen  von  den  Dulbahanta: 
»Sie  schlachten  die  pferde.« 

Die  Dulbahanta  sagen:  »Die  Isaq 
sind  nicht  brav,  denn  sie  eßen  die  fische 
und  rauchen  tabak.« 

Die    wüsten-Somali    verstecken    das 


1  Vgl.  pag.  75,  30. 
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II.  Originaltexte. 


liaddi  nin  kü  yidaho:  »^  wärabiya!«  ma- 
siyän,  wdhay  yldahän:  »md-haysdnno  hiyo 
e  '^dno  ayydnnu  M  s^?^.« 


Sömälido  rer  miyigu  adiga  ay  qasän, 

5  hargdhöda    ayyäy    ururyan    ö    magäldda 

geyän   ö   ibyän.     Markäsdy    Iddgta    bans 

iyyo    timir   lyyo    dar   sistän   ö   durka  kü 

rarän  o  miyiga  nöqdän. 

Sömälido  Berh6ra  iyyo  Bülahar  adiga 

10  ayydy  dilalän,  qar-na  hargdha  ayydy  di- 
lälän,  qär-na  gsla  iyyo  farddha  ayydy 
dilalän,,  qär-na  habdgta  iyyo  mdlmalka 
iyyo  sübaga  iyyo  balka  iyyo  gesdha  iyyo 
lidrag  libäha  ayydy  dilalän,  qär-na  timirta 

15  iyyo  bartska  ayydy  ibyän,  qär-na  ddrka 
ayydy  ibyän,  qär-na  mahäyaddha  ayydy 
qaJjLwdha  kd  subän,  qär-na  ädiga  iyyo 
gila  ayydy  qalän,  qär-na  ferenjiga  miyi 
ü  ugäd  bähayän  ayydy   raän.    Sömälido 

20  magäldda  qolo  wdliba  häfad  göni  "a  ayydy 
Id-yihin. 

Wädäddda  Sömälido  wdhay  yimädän 
gidka  sirka  0  däwarsänayän,  wdhay  yi- 
dähän :    » Allah   lodh   san    siyay ;    ku-md 

25  kdbo  i  gu  yabohayf  dm,ma:  ku-md  mdd- 
lois  l  gd  yaböhay?  dmma:  ku-md  nef  l  g4 
yaböhayf  dmma:  ku-md  masdlla  l  gü  ya- 
böhay f 

Markäsdy  rdggu  siyän  dmma  kü  yi- 
30  dähän:  »wddäd-o,   wah  san  Allah  hd  kü 
siyo!<!i 

Sömälido  rdgga  ninki  hölihisu  wdh 
hadan  kü  dintän,  wühü  qdla  nef  sddqo  'a. 

Sömälido   miyiga  mälinta  %dda  rirUi 

Sb  an  wädäd  tükiya  jogin^  fdgga  fdrdo  ayyü 

füla  ö  rer  wädäd  jogo   tdga  ö  kü  so  tü- 

kada.    Ninka  dn  tukdn  wdhay  yidähän: 


waßer  und  wenn  zu  inen  jemand  spricht: 
»Gebt  mir  zu  trinken!«  so  geben  sie 
nicht  (waßer),  sondern  sagen :  »Waßer 
haben  wir  nicht,  wir  wollen  dir  aber  milch 
geben.« 

Die  wüsten- Somali  schlachten  schafe, 
sammeln  deren  häute,  bringen  sie  in  die 
Stadt  und  verkaufen  sie.  Hierauf  kaufen 
sie  für  das  geld  reis,  datteln  und  kleider, 
laden  diese  sachen  auf  das  kamel  und 
keren  in  die  wüste  zurück. 

Die  Somali  von  Berbera  und  Bulahar 
handeln  mit  schafen,  einige  handeln  mit 
häuten,  einige  handeln  mit  kamelen  und 
pferden,  wider  einige  handeln  mit  gummi, 
myrrhen,  butter,  federn,  hörnern  und  mit 
löwenfellen,  einige  verkaufen  datteln  und 
reis,  andere  verkaufen  kleider,  wider 
einige  schenken  in  den  kaf6häusern  kaf6 
aus,  wider  einige  schlachten  schafe  und 
kamele,  wider  einige  sind  begleiter  von 
Europäern  welche  auf  jagd  in  die  wüste 
ziehen.  Von  den  stadt-Somali  hat  jede 
kabyle  für  sich  ein  Stadtviertel. 

Die  priester  der  Somali  kommen  zum 
bäum  der  männerversammlung  und  bet- 
teln indem  sie  sagen:  »Gott  hat  gutes 
gespendet;  wer  schenkt  mir  sandaleu?« 
oder:  »Wer  schenkt  mir  ein  leibtuch?« 
oder:  »Wer  schenkt  mir  ein  stück  schaf?« 
oder:  »Wer  schenkt  mir  einen  gebets- 
teppich?« 

Nun  geben  die  männer  etwas  oder  sie 
sagen  zu  im:  »O  priester,  möge  dir  gott 
etwas  gutes  geben:« 

Wenn  bei  den  Somali  einem  mann 
vil  vih  verendet,  so  schlachtet  er  ein 
stück  vih  als  opfer. 

Die  Somali  der  wüste,  in  deren  dorf 
kein  priester  sich  befindet  der  vorbeten 
kann,  besteigen  am  festtage  pferde  und 
ziehen  in  ein   dorf  wo    ein  priester  sich 


II.  Originaltexte. 
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»sörta  ha  Id  'unin  o  ha  salämin  o  ha  Id 
fadisan!«.  ^ 


aufhält  und  beten  mit  im.  Bezüglich  des 
mannes  der  nicht  betet,  sagen  sie:  »Iß 
nicht  mit  im,  grüße  in  nicht  und  setze 
dich  nicht  zu  im!« 


34.  Fluch-  und  eidesformel;  wehegeschrei. 


Sömälido  wdhay  is  hü  haharän:  »"JEysa 
kü    doh!«    dmma:    »libah    kü    Id    tagl'n 
5  dmma:  -»qorta  kd-jah!^  dmma:  »simbiri- 
roho  ö  lugdha  kd-jab!« 

Rdgga  Sömälido  wdhay  kü  därtän : 
»wälldhi  lyyo  büldhi  iyyo  tälldhi!'-<  dmma: 
»qodday  iyyo  hsraday!<s.  dmma:  »wälldhi 
10  iyyo  weysddaf«^  dmma:  »wälldhi  iyyo 
masäjidda!«  dmma:  »wälldhi  iyyo  kitab- 
ka!«  dmma:  »wälldhi  iyyo  tüsbaha!« 
dmma:  »hildhay  furdn,  indnan  häjdda 
beyn  kd  shginl<!. 

15  Nägdha  Sömälido  wdhay  kü  därtän: 
»wä-tan  äbdhay  wdya!<s.  dmma:  »wo,  tan 
wälälkay  waya!«  dmma:  »wa  tan  inan- 
kaywäya'.i.  dmma:  »wa  tan'^inddha  bsla!^ 
dmma:  »wa-tu  rimagu  %  ga  s6  dda,  ind- 

20  nan  häjdda  beyn  kd  stgin!«. 


Nägühu  mdrkay  baröränayan,  wdhay 
yidähän:  »bd'aye!  högaye!« 

Nimdnkib  wdh^ay  yid,ähän:  »tol-ld  ay!i- 
dmma:  »äbdhay  goblan.'i. 


Die  Somali  fluchen  einander:  »Ein 
Eyssa  schlitze  dich  auf!«  oder:  »Ein 
löwe  hole  dich!«  oder:  »Breche  dir  das 
genick!«  oder:  »Gleite  aus  und  breche 
dir  die  beine!« 

Die  männer  bei  den  Somali  schwören 
also:  »Bei  Gott!«  oder:  »Bei  meinem 
schamglid  und  meiner  seriba!«  oder:  »Bei 
Gott  und  der  gießkanne!«  oder:  »Bei 
Gott  und  dem  tempel!«  oder:  »Bei  Gott 
und  dem  koran!«  oder:  »Bei  Gott  und 
dem  rosenkranz!«  oder:  »Mein  weib  sei 
geschiden,  daß  ich  in  betreff  dieser  sache 
keine  lüge  sage!« 

Die  frauen  der  Somali  schwören  also: 
»Es  soll  jetzt  mein  vater  abhanden 
kommen!«  oder:  »Mein  bruder  gehe  ab- 
handen!« oder:  »Mein  son  gehe  abhan- 
den!« oder:  »Ich  soll  jetzt  das  augen- 
licht  verlieren!«  oder:  »Meine  leibes- 
frucht  gehe  jetzt  von  mir  ab,  daß  ich  in 
dieser  sache  keine  lüge  sage!« 

Wenn  die  frauen  wehklagen,  so  sagen 
sie:  »Mein  Untergang,  mein  unheil  ist  da!« 

Die  männer  aber  sagen:  »(Mein) 
stamm  ist  nicht  mer!«  oder:  »Ich  bin 
meines  vaters  beraubt!« 


25.  Eigennamen  Ton  liaustieren. 


25  Somalido    wdhay   riydha   ü   bihiyan: 

bög-'ad,^  büsti,*  bddisa,^  böba,'^  sBnyoJ 


Die  Somali  geben  den  zigen  folgende 
namen:  weißflanke,  haarreich,  milchreich, 
genäschig,  kal. 


'  Vgl.  pag.  75,  15.  '  Vgl.  pag.  117,  15.  '  bog  seite.  *  büati  haar,  zige  die  vi!  haar  besitzt. 

^  badi  vermeren,   bddisa  (welclie)  reichlich  (milch)  gibt.  °  bäh  raub,  hob  a  vom  raub  seiend,  zige  die  alles  frißt 

was  sie  erreicht.  '  senyo  mangel  an  hörnern. 


128 


IL  Okiginaltexte. 


Sömälido  wdliay  gtla  ä  hihiyän:  Wa,^ 
län- serig a,  'ülula,  sidka-ld',^  'äno-madn, 
gdbna. 

Sömälido  wdh,ay  farddha  a  hiMyän : 
5  dasdda,^  mdr-la-drag,^  ^dmar,  ydra,  süluh, 
indydal,  ara. 


Den  kamelen  geben  sie  die  namen: 
höhe,  astabschäler,  brummler,  höhenseite, 
von  süßer  milch,  milchkarg. 

Den  pferden  geben  sie  die  namen: 
beutebringer,  einzig  gesehen,  kastanien- 
braun, klein,  stahl,  grau,  Scheck. 


26.  Zurufe  an  tiere. 


Sömälido  mdrkay  donayän  inü  fdrasku 
ördo,   wdhay  yidahän:  hurr,  hurr^  hurr! 
Mdrkay    dönayan    inü   fdrasku   jögsado, 
10  wd^ay  yidäkan:  dig,  dig,  dig! 

Mdrkay  dönayan  inay  durta  tt^yan, 
wdliay  yidähän:  tii,   tii,   ttt! 

Mdrkay   dönayan  inay  damerühu  or- 

dän,  wdhay  yidähän:  hag,  hag,  hag,  hag! 

15  Mdrkay  gürayan  e  gila  kahaynayan, 

wdhay  yidähän:  hddda,  hddda,  lüddiddi! 

Adiga-nd  mdrkay  kahaynayan  wdhay 
yidähän:  ts,  ts,  ts,   ts! 

Mdrkay  höldha  wäräblnayän  wdhay 
20  yidähän:  höhayöday,  höhayd,  höbayd,  hö- 
bayoday,  höbayd! 

Mdrkay  bdhalka  höldha  di'lnayän, 
wdhay  yidähän:  wid,  wid,  wid!  dmma: 
yurr,  yurr,  yurr,  yurr! 


Wenn  die  Somali  wollen  daß  das 
pferd  laufe,  so  sagen  sie:  hurr,  hurr, 
hurr!  Wenn  sie  aber  wollen,  daß  das 
pferd  stehen  bleibe,  dann  sagen  sie:  dig, 
dig,  dig! 

Wenn  sie  die  lastkamele  zum  nider- 
knien  bringen  wollen,  dann  sagen  sie: 
tu',  tu',  tuM 

Wenn  sie  wollen  daß  die  esel  laufen, 
dann  sagen  sie:  hag,  hag,  hag! 

Wenn  sie  wandern  und  die  kamele 
antreiben,  dann  sagen  sie:  hadda,  hadda! 

Zu  dem  kleinvih  aber  wenn  sie  es 
treiben,  sagen  sie:  tz,  tz,  tz,  tz! 

Wenn  sie  das  vih  tränken,  dann  sagen 
sie:  hobayoday,  hobaya,  hobaya,  hobayo- 
day,  hobaya!  u.  s.  w. 

Wenn  wildtiere  das  vih  überfallen, 
dann  rufen  sie:  wid,  wid,  wid!  oder: 
yur,  yur,  yur,  yur! 


27.  Krankheiten. 

25  Sömälido  hukdnköda  wdhay  yidähän:  Die  Somali  benennen  ire  krankheiten 

bakoro,   sö-güdüd,^  'dd-gö\^  jadd'o,''  fd-       also:  augenentzündung,  rot! auf (?),  fleisch- 
ruq,^  fdnto,^  jdbti,^°  jdni-wärSn,'^^  fsdo,^^       abschürfung,   ausschlag,   pocken,   feucht- 


'  la    hohe,  la'  'a  von  höhe  seiend,  hier  speziell  ein  kamel  das  blätter  xind  zweige  von  bäumen  herabholt. 
'  Sid-di  die  seite,  Sed-kä-la    das  über  die  seite  eines  andern  kameis  von  der  höhe  her  das  futter  nimmt.  °  von 

(}a-»-S  durch  Überfall  sich  beute  einbringen,  hier:  ein  gut  laufendes  pferd  das  beim  beutemachen  verwendbar  ist. 
*  nur  einmal  gesehen,   wunderschön.  '  von  güdüd  rot.   Ibrahim  beschreibt  die  erscbeinungen  dieser  krankheit 

so:  die  äugen  röten  sich,  die  zunge  wird  weiß,  am  ganzen  körper  fült  der  kranke  heftige  schmerzen.  '  'ad  fleisch 
und  gS'  abschneiden.  Ibrahim  sagt,  man  ziehe  sich  dieses  leiden  durch  schweren  fall  zu,  wenn  man  dabei  große 
wunden  davon  trage.  '  jada'o  erklärt  Ibrahim  als  leichten  hautausschlag.  '  füruq,  auch  ged-'änöd  genannt, 

kuhpocken,   variolae.  °  fdnto  scheint  allgemein  Syphilis  zu  sein ;   Ibrahim  sagt,  fdnto  sei  ein  hautausschlag  der 

nach  Umgang  mit  prostituirten  auftrete;   vgl.  Galla  (Tutschek):  fando  Syphilis.  '"  jähti  gonorrhoea.  '' jant 

Seite  und  wärin  stich,  Seitenstechen.  "  fe^  "ppe,  plur./g^Zo. 
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qmäsad,^  qdbsin,^  dcidr,^  dcta-qddun^^  qäJ},o, 
hiyo-haläf,   döLun? 


Sömälido  farddha   hukdnköda   wdJ^ay 
yidähän:  dirfci,^  sdngal? 
5  Gtla  hukdnköda  wdhay  yidähän:  qäd,^ 

gelka-öhis.^ 

Adiga    bukdnköda    wdhay    yidähän : 
dlga-hLäd,^"  sdngal,^^  här}^ 


blättern,  tripper,  lungen-,  rippenfellent- 
zündung,  rheumatismus,  kolik,  gallen- 
fieber,  fauliges  magenaufstoßen,  schwind- 
s»cht,  waßersucht,  pest. 

Die  krankheiten  der  pferde  nennen 
die  Somali  also:  pferdepest,  wurm. 

Die  krankheiten  der  kamele  nennen 
sie:  qad,  kamel-gebrumme. 

Die  krankheiten  des  kleinvihes  nen- 
nen sie:  kotfegung,  wurm,  diarrhoe. 


38.  Eingebildete  krankheiten. 


Nägdha  Sömälida  nagti  ninkedu  höh 

10  baddn  yahdy,   haddl  ay  buköto,   habdr-bä 

kü  tidähda  :  »bukdnkägu  wä  sar,  wdfiä  ü 

däwo  'd  mdro  ]],dyWa,  dmma  Mdir  ndqsi  'a. 


Markäsdy  nägta  ninkeda  kü  tidähda: 
»wdhan  ü  buka  mdro   hdyli  "a  dmma  sa- 
15  dir  ndqsi  'a.«    Dabaded  ninkedu  ayyä  ü 
so  ibiya. 

Qär-na  haddi  ay  buködän,   habdr-bä 
ü  timäda,   wdhay  kü  tidähda:   »wdhad  U 
bukta    sär;    haddi   dnad   is    kd   ddwdyn, 
20  wäd  diman.« 

Markäsdy  nägta  ninkeda  kü  tidähda: 
■»wdhan  u  buka  sär.«  Ninkeda  ayyä  la'^dg 
baddn  siya. 

Markäsdy   nägtu   ädi   baddn    qdsa    ö 
25  nägo   badan  dalbddda,    inay   u   yimädän 
ö  sörta  "dnän. 


Bei  den  Somalifrauen  spricht  eine 
matrone  zu  einer  frau  deren  gatte  reich 
ist,  wenn  sie  erkrankt,  also:  »Deine 
krankheit  ist  von  einem  dämon;  ein  heil- 
mittel  dagegen  ist  ein  schönes  leibtuch 
oder  aber  eine  färbige  jacke.« 

Darauf  sagt  die  frau  zu  irem  gatten: 
»Ich  bin  krank  nach  einem  schönen  leib- 
tuch oder  nach  einer  farbigen  jacke.«  Ir 
gatte  kauft  ir  dann  solches. 

Zu  einigen,  wenn  sie  erkranken, 
kommt  ein  altes  weib  und  spricht:  »Du 
bist  krank  von  einem  dämon;  wenn  du 
dagegen  keine  arzenei  anwendest,  so 
stirbst  du.« 

Darauf  sagt  die  frau  zu  irem  gatten: 
»Ich  bin  krank  an  einem  dämon.«  Ir 
gatte  gibt  ir  dann  vil  geld. 

Hierauf  schlachtet  die  frau  vil  klein- 
vih  und  ladet  zu  sich  vile  frauen  daß 
sie  kommen  und  am  male  teilnemen. 


'  Bei  Laraj.  huahcuthad  rheumatisme.  '  cf.  ,_  -  .^'«'  intestinum.  ^  daär  galle.  *  wörtlich:  stinkendes 

aufsto&en.  ^  Ar.  ^^^U».  °  dirfa    erklärt  Ibrahim  als  daün  der  pferde;  dieselben  bekämen  heftigen  husten- 

anfall   und  verenden   plötzlich.  '  san  nase  H-^ai  eintreten.    Ibrahim   sagt:   ein  Wurm  kriecht  in  die  nase  und 

dringt  vor  bis  zum  gehirn  und  verursacht  so  den  tod  des  pferdes.  *  Ibrahim  sagt,  den  qäd  bekämen  die  karaele 

wenn  sie  nur  (süßes)  gras  und  laub  zu  freßen  bekämen.  °  Diese  krankheit  äußert  sich  nur  in  constantem  ge- 

brumme  des  kameis.  '"  Ibrahim  erklärt  diga-ljxld  als  daün   der  schafe  und   zigen;   die   krankheit  äußere  sich  in 

heftigem  niesen,  worauf  der  tod  eintrete;   der  kot  sei  wie  weggefegt  aus  den  gedärmen  indem  nichts  davon  sich  vor- 
finde. "  Vgl.  note  7.  "  wörtlich:  kot,  dreck. 

Heinisch,  Somalitexte.  17 
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II.  Originaltexte  . 


Markäsdy  nägühu  dar  wänägsan  so 
qätän  ö  ü  yimädän. 

Märkay  ü  yimädän,  ayyäy  durhän  ü 
tumän  ö  'ayyärän;  markäsdy  nägti  hük- 
5  tay  la  ^ayyarta  ö  dada. 

Mdrkay  da'do  ayydy  nägühu  yidah- 
dän :   »  darigtay. « 

Haddi    dn-ay    dain,    mälmö    hadan 
ayydy  ü  '^ayyärän  ö  mälin  ivdlba  ädi  16 
10  qdla. 

Mdrkay  dado  ayydy  nägühu  aqqald- 

dödi  kü  noqdän,  markäsdy  nagta  högsata. 

Nägti  ninkedu  höh  haddn  yahay,  hil 

wdlba  wdhay  tid,ähda:  »wä  buka,«  nägta 

15  'äydku  md-buköto. 

Nimdnka  Sömälidu  haddi  ü  nin  hu- 

kodo,    wdhä    ü   yimäda    6day.     Markäsä 

oddygu  kü  yidäha:  -»mdhad  ü  bükta  sär; 

mdro  baftd'a  dmma  labd  hal  dmma  h^-jö- 

20  lad  so  ibso!« 

Markäsü  ninku  tbsada;  mdrkü  ibsado 
ayyü  bögsada. 


Die  frauen  ziehen  dann  schöne  klei- 
der  an  und  kommen  dahin. 

Wenn  sie  nun  dahin  kommen,  so 
schlagen  sie  eine  trommel  und  tanzen; 
auch  die  erkrankte  frau  tanzt  mit  bis  sie 
rülpst. 

Wenn  sie  rülpst,  dann  sagen  die 
frauen:   »Sie  ist  satt.« 

Rülpst  sie  nicht,  so  tanzen  sie  für 
dieselbe  vile  tage  hindurch  und  täglich 
wird  ir  kleinvih  geschlachtet. 

Wenn  sie  aber  rülpst,  dann  gehen 
die  frauen  heim  und  jene  frau  gesundet. 

Die  frau  deren  gatte  reich  ist,  sagt 
jeden  monat:  »Ich  bin  krank,«  die  frau 
des  armen  aber  wird  nicht  krank. 

Wenn  von  den  Somali-männern  einer 
erkrankt,  so  kommt  zu  im  ein  greis. 
Derselbe  spricht  nun  zu  im:  »Du  bist 
krank  von  einem  dämon;  kaufe  dir  also 
ein  baumwollenes  leibtuch  oder  zwei 
bernsteinkugeln  oder  ein  armband!« 

Der  mann  kauft  sich  nun  solches 
und  dann  gesundet  er. 


29.  Toteneebräuehe. 


SömäUda   haddi   nin    dinto,    wädädo 

bay    ü    yedän.    Markäsdy   wädädädu   kü 

25  yidähän:    ^kafdn  iyyo  h,(^nöd   so  tbiya!« 

Markäsdy  kafdn  iyyo  hanöd  so  ibyän, 
wädäddda  ayyä  kafdnta  tolän  ö  miyidka 
biyo  kü  mdydän. 

Mdrkay  miyidka  maydän,   ayydy  ka- 
30  fdnta  galyän;    markäsä   nimdn    badan   ö 
ay  is  kü  qolo  yihtn,   ayyä  yimäda  ö  mi- 
yidka dirmo  kü  qäda  ö  mel  an  däd  kü 
marin  qdbri  ü  gd  qoda  ö  kü  äsa. 

Mdrkay    äsän    ayydy    wädädddu    kü 


Wenn  bei  den  Somali  jemand  stirbt, 
so  rufen  sie  priester  herbei.  Dieselben 
sprechen  dann  zu  inen:  »Kaufet  ein 
leichentuch  und  spezereien!« 

Sie  kaufen  dann  ein  leichentuch  und 
spezereien.  Die  priester  nähen  dann  das 
leichentuch  und  waschen  die  leiche  mit 
waßer. 

Wenn  sie  die  leiche  gewaschen  haben, 
wickeln  sie  dieselbe  ins  leichentuch. 
Hierauf  kommen  die  verwanten  herbei, 
legen  die  leiche  in  eine  mafte,  graben 
ir  dann  an  einem  vor  waßer  sichern  ort 
ein  grab  und  begraben  sie  dort. 

Wärend    der    bestattung    beten    die 
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du^ayän  ö  äqqalktsi  yimädän.  Markäsa 
nimänki  ay  ninka  is  kü  qölo  ahayin  ayya 
wädäddda  kü  yidähän:  -»miyidka  dqqal- 
klsa  todohd  mälmöd  kü  d'iiaya!« 

5  Markäsdy  ivädädddu  todohd  mälmöd 
wal),  ahriyän.  Mdrkay  todohd  mälmöd  da- 
mdto  ayyä  ädi  haddn  Id  qala  ö  fyöUhlsi 
ü  kd  dintay  inamddisu  iyyo  nägihisu  qdyh- 
sadän. 
10  Nägtu-na  afdrtan  mälmöd  ayydy 
gdmho  'ad  hüwata.  Sömälidu  gamhdda 
'ad  wdhay  yidähän  loer. 


priester  für  den  verstorbenen  und  dar- 
nach gehen  sie  in  sein  haus.  Die  ver- 
wanten  des  verstorbenen  sprechen  dann 
zu  den  priestern:  »Betet  für  den  ver- 
storbenen in  seinem   hause  siben  tage!« 

Die  priester  lesen  nun  daselbst  koran 
siben  tage.  Sind  die  siben  tage  vorbei, 
so  wird  vil  kleinvih  geschlachtet  und 
darnach  teilen  sich  die  kinder  und  die 
frauen   des  verstorbenen   in  seine  habe. 

Die  frau  trägt  dann  durch  vierzig 
tage  ein  weißes  kopftuch;  dieses  weiße 
kopftnch  nennen  die  Somali  w6r. 


b)  Erzälungen. 


30.  Eine  tierfabel. 


Wdliä  Id  yidi.  Libahi  iyyo  war  aha  iyyo 
dawlto  sdddeh-däs  ayydy  däwdystay. 
15  Mälintay  däwddi  hiddtn  ayyü  lihahi 
kü  yidi:  »rSrka  agtBna-a  'dwa  dynu  a 
dd'no!«  Wärähihi  iyyo  datva'ddi  wdhay 
yidähen:   ■!>hdyye!<i^ 

Mdrkü  habBnki  dümay,  ayydy  sdddehi,- 
20  dödi  ü  wdda  ^a'g7^. 

Lihähi  wdh,U  so  ddsaday  wdn  wayn, 
wärähihi-na  wdn  Idha  jira,  dawa'ddi-na 
wälil).ar. 

Markäsdy  is  u  wada  yimäden,  lihahi- 
25  hä  ayyü  wärähihi  kd  yidi-'  -»innö  qdyhi  hö- 
Idha!« 

Wäräbihi-hä  k€t  yidi:  »höqor-kdyagi-ö  / 
adigu  ivanka  wayn  qädo,  anigu-na  toän- 
ka  yar,  dawa'dda-na  wd^l^a7^ka,« 

30  Markäsü    lihähi    dirhähay    wärähihi. 

Dawa'ddi-hä  kd  tidi  lihähi:    »'adaysdn-ö! 
aniga  qayhinaya  höldha.«    Wufiü  yid,i  li- 


Erzälung.  Ein  löwe,  eine  hyäne  und 
ein  Schakal,  diese  drei  verbündeten  sich. 

Am  tage  als  sie  den  bund  geschloßen 
hatten,  sprach  zu  diesen  der  löwe :  »  Heute 
abend  wollen  wir  das  uns  benachbarte 
dorf  überfallen!«  Die  hyäne  und  der 
Schakal  erwiderten:   »Recht  so!« 

Als  das  abenddunkel  eingetreten  war, 
fielen  alle  drei  über  das  dorf  her. 

Der  löwe  erbeutete  sich  einen  großen 
hammel,  die  hyäne  aber  einen  zweijäri- 
gen  und  der  schakal  ein  zicklein. 

Hierauf  kamen  sie  alle  zusammen 
und  der  löwe  sprach  zur  hyäne:  »Teile 
uns  das  vih  aus!« 

Da  sagte  die  hyäne:  »0  du  unser 
könig!  nimm  du  den  großen  hammel,  ich 
aber  neme  den  kleinen  und  der  schakal 
das  zicklein.« 

Da  gab  der  löwe  der  hyäne  eine 
orfeige.  Nun  sprach  der  schakal  zum 
löwen:    »0  gestrenger!    ich  will  das  vih 

17* 
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II.  Originaltexte. 


hähi:   i>hdyye!  hä-sS  ahate  stdän  ahdy  Jjiö- 
Idha  ü  qaybüc 

Wdhay  tidli:  »häyye!  wdhharka  hörta 
kic    hiqluqo,    wänka    Idha   jirka-d-na    kü 
5  ]),iqsi,  wänka  wdyria  kü  "dsay!« 

Markäsü    lihähi    qöslay,    dawdddi-hü 
kü  yi4i:  i>qäyhta  wänagsan  ayya  kü  baray?« 

Wdliay  tidi:  ^wdhä  l  haray  dirhähd- 
da  ddhanka  wärahaha  kü  täl.«   Wa  stda. 


verteilen.«  Der  löwe  erwiderte:  »Gut, 
verteile  das  vih  mit  rücksicht  auf  mich!« 

Jener  sprach  nun  also:  »Recht  so! 
das  Zicklein  verschlucke  zuerst,  diesem 
laß'  den  zweijärigen  hammel  folgen  und 
zu  abend  verspeise  den  großen!« 

Da  lächelte  der  löwe  und  sagte  zum 
Schakal:  »Wer  lerte  dich  diese  schöne  tei- 
lung?« 

Dieser  erwiderte:  »Die  lerte  mich  die 
orfeige  auf  der  backe  der  hyäne. «  Ende. 


31.  Wehe  dem  der  lügt!^ 


10         Wdhä  Id  yidi.  Inam-hä  heynäla  aha, 

abürkisu-nd  heynta  jala,  wükü  stdäs  aha- 

do-hä,   mältm-hä  usdgo  "ädigöda  jird  toü- 

hü    ärkay    qolo    ged    dgttsa   kü   ddw  fa- 

dtda. 
1 5         Markäsü  qayliyay,  wühü-na  yidi:  »war, 

wä   niradnka!    war    wä    nimdnka!    i    so 

gada,  i  so  gada!«. 

Halkäsäy    wdda    ka'Bn,     inay    ddan. 

Mdrkay  so  gädBn  h,ägglsi,   ayydy  waydi- 
20  yen,  wühü  ka  qayliyay. 

Wükü  kü  yidi:    »wä   Ildhay   mahdd- 

dlsa!  has4  ahate  hatan  mdrkü  idin  drkay 

örod-kini,    ayya   sabelki    bdiisaday,    wdh- 

bä-na  ka  md-ünin  adiga.«. 
25         Markäsdy  is  kd  noqden  nimdnki,  wdh- 

anay  mödayßn,  inü  tun  segayo. 

Mälinti  labäd-na  sidlsi  ayyü  qayliyay. 

Markäsdy  ku  so  wdda  ka'Bn,  inay  sabslka 

dilän.    Inanki-bä  kü  qoslay. 
30  Wdhay    kü   yidahen:    »mah,äd  nö  gü 

qöslay sa?«    Wü/iü  yidi:    »idinku  mdrkan 

qaylyö-bä  md-aydin  rün  bä  moddän  qayld- 

daydaf<i 

Markäsdy  noqdsn,  iyydgu  wdda  "aday- 
35  sdn  qddarka  Ebbdhay. 


Erzälung.  Ein  verlogener  knabe,  deßen 
character  die  lüge  liebte  und  der  nun  so 
beschaffen  war,  dieser  sah  eines  tages 
als  er  bei  der  herde  weilte,  leute  neben 
einem  bäume  sitzen. 

Da  schrie  er  und  sprach:  »0  ir  män- 
ner!  o  ir  männer!  kommt  mir  zu  hilfe! 
kommt  mir  zu  hilfe!« 

Da  erhoben  sie  sich  und  stürzten  hin 
und  als  sie  bei  im  angekommen  waren, 
fragten  sie,    weshalb   er  geschrien  habe. 

Dieser  erwiderte:  »Gottlob!  nachdem 
aber  der  panter  euch  im  lauf  ersehen 
hat,  da  entfloh  er  und  hat  kein  schaf 
gefreßen, « 

Da  kerten  die  männer  um  und  dach- 
ten, er  rede  die  warheit. 

Am  zweiten  tag  schrie  er  ebenso.  Da 
erhoben  sich  alle,  um  den  panter  zu 
töten.    Der  knabe    aber  lachte    sie   aus. 

Da  sprachen  sie:  »Weshalb  lachst 
du  über  uns?«  Er  erwiderte:  »Haltet  ir 
denn  mein  geschrei,  wenn  ich  schreie, 
für  ernst?« 

Da  kerten  sie  alle  um  und  waren 
ärgerlich  wegen   der  Versuchung  gottes. 


>  Vgl.  A.  W.  Schleichers  Somalitexte.  Wien  1900.  pag.  61.   Nr.  25. 
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Mälin  sädde/iäddi  ayyä  dfar  sdbel  ku 
so  bahSn. 

Markäsü  si  äda  ü  qayliyay.  Mdrhay 
qaylddlsi  maqUn,  ayydy  wdda  qosUn  ö 
5  misödi  ka  daqäqi  wayen. 

Inanki  ayyü  sabil  wayni  ku  s6  hödo 
qhntbq'drub  u  göyay,  ddigi-s4  qdr-hä  ges 
ayydy  kd,  'ararSn. 

Nimdnki-bä  mdrkay  adiga  yaisi  ar- 
10  kBn,    däbaded   ayydy   gdrtay    inü    bdhal 

ka  "^ardrayo. 

Markäsdy  ku  so  ordin  inanki  hdggisi, 

wdhay   arkSn  sabslki  sidü   inanki   ü   gö- 

göyay. 
15         Markäsdy  is  "an^ananten.  Ninki  ü  gü 

wayrid  ayyä  kd  yidi:   ■»ha  is  ^arCanänina! 

inanku   usdga  ayyä  "anänta  lahä;   illayn 

hadddnü  höre  beyn  innö-gd  sSgin,   mänta 

hdlkan  sabilku  ku  md-unin.   Wähandydin 
20  ögatän  ninki  beyn  badan  usdga  ü  dtnta.« 

Wä  sida. 

Sömälido  b^ynta  wdhay  yidähän:  beyn, 

hdlis,    danän,    ösbo,    dabdyl,    büf,   bad; 

beynäldha  wdhay  yidähän:  ninkäs  wä  nin 
25  beyii  badan,  dmma  wä  nin  danän  badan, 

dmma  wä  nin  hdlis  baddn,  dmma  wä  nin 

dabdyl  badan,   dmma  wä  nin  büf  badan, 

dmma  wä  nin  bdd  badan. 


Am  dritten  tag  kamen  über  in  vier 
panter. 

Da  schrie  er  laut  auf,  sie  aber  lachten 
alle,  als  sie  sein  geschrei  hörten  und 
rürten  sich  nicht  von  der  stelle. 

Auf  den  knaben  machte  der  größere 
panter  einen  sprung  und  zerriß  in,  die 
Schafe  aber  liefen  nach  allen  selten 
fort. 

Als  die  leute  die  flucht  der  schafe 
bemerkten,  wußten  sie  daß  sie  vor  einem 
wildtier  flohen. 

Als  sie  nun  zum  knaben  hin  gelaufen 
waren,  da  sahen  sie  wie  diesen  der  panter 
zerrißen  hatte. 

Da  tadelten  sie  einander.  Der  ältere 
mann  aber  sprach:  »Zankt  euch  nicht, 
nur  der  knabe  hat  den  tadel;  denn  hätte 
er  uns  früher  nicht  belogen,  so  würde 
in  jetzt  nicht  der  panter  gefreßen  haben. 
So  seht  ir  nun,  daß  der  lügner  an  der 
lüge  stirbt.«     So  ist  es. 

Die  lüge  bezeichnen  die  Somali  mit 
dem  Worte:  lüge,  gefar,  bitterkeit,  salz, 
wind,  gebläse,  meer;  vom  lügner  sagen 
sie :  der  mann  ist  ein  großer  lügner  oder 
von  großer  bitterkeit,  oder  von  großer 
gefar,  oder  von  großem  wind,  gebläse 
oder  von  großem  meer. 


33.  Der  midsran  und  sein  weib. 


Wdhä   Id  yidi.     Midgdm-bä   midgän 
30  qdbay,  midgänti-bä  inan  u  dasay.    Inanki 
ayyü  midgdnki  ja^ldday. 

Bdri  ddmbe  ayydy  misi  kd  güren, 
wdhay  sddäm-bä  saq  ddha  ayyü  ddbbi- 
hisl  tdbay. 
35  Markäsü  nägti  ku  yidi:  »wdhad  yhsa, 
hdlka  i  gu  so  süg,  an(ga  dubbihi-bän  ki- 
nayaf«    Wdhay  tidi:  -»hdyye!« 

Mdrkü   midgdnki   tdgay,    ayyä    ädigi 


Erzälung.  Ein  midgan  heiratete  eine 
midgan;  diese  gebar  Im  einen  son  den 
er  ser  liebte. 

Später  brachen  sie  vom  orte  auf  und 
auf  dem  wege  erinnerte  er  sich  seines 
hammers. 

Nun  sprach  er  zum  weibe:  »Warte 
hier  auf  mich,  bis  ich  den  hammerbringe!« 
»Gut  so!«   erwiderte  sie. 

Als    der    midgan   fort   war,    da    zer- 
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II.  Originaltexte. 


ha  Id  firclay.  Markäsdy  nägti  ayyäy 
inanki  4ulka  4^gtay  0  ä(}igi  ayydy  kd  (}a- 
qäqtay. 

Siday  ä(iigi  ü  ururinaysay,  ayydy 
5  inanki  kd  fogdtay.  Markäsdy  inanki  ku 
so  nöqotay,  inanki-bay  wdyday,  markäsdy 
haröratay. 

Barörtedi  ayyü  ninki  mdqlay.  Mar- 
käsü  ä  yimid,  wdl},ü  kd  yidi:  y>maJ),äd  ü 
10  harördnaysaf ^ 

Wd/iay  tidi:  »inanki-bän  mSsan  digay, 
gardn  wäyay.t- 

Wdhü  kd  yidi-  »mäd-sumdtid  mBsad 
4igtay?« 

15  Wdl^ay    tidi-'    »dayyahdn    kd    hagä- 

jiyay.^ 

Wdhü  yidi:  »so  mä-ogid,  inü  dayydho 
sö'doU 

Wd/iay   tidi'    »wd^an    mödayay,    in- 
20  dn-ü  hdlka  iyyo  arörta  tdgayn.^ 

Markäsü  midgdnki  midgänti  dilay, 
wdhü  kd  yidi:  »haddad  inan  kale  ddsid, 
dayydh,a  ha  kd  hagajin!«  Wdh,ay  tidi: 
■»hdyye!^ 
25  Markäsdy  adi-godi  kd  daqdqen;  inan- 
ki-nd  habinki-bä  hdlki-bä  wdräba  kd  'dnay. 
Wä  sida. 

Bdhti-dna  ""dqli  md-la} 


streuten  sich  die  scliafe.  Da  legte  die 
frau  den  knaben  auf  die  erde  und  ging 
den  Schafen  nach. 

Wärend  sie  die  schafe  zusammen- 
trib,  entfernte  sie  sich  vom  knaben.  Als 
sie  nun  zu  im  zurückkerte,  fand  sie  in 
nicht  und  da  heulte  sie. 

Ir  geheul  hörte  der  gatte  und  als  er 
zu  ir  gekommen  war,  fragte  er  sie:  »Wes- 
halb heulst  du  so?« 

Sie  erwiderte:  »Ich  weiß  nicht  mer 
den  platz,  wo  ich  den  knaben  nidergelegt 
habe.« 

Da  sprach  er  zu  ir:  »Hast  du  den 
platz,  wo  du  in  nidergelegt,  nicht  mit 
einem  zeichen  versehen?« 

Sie  erwiderte:  »Ich  wendete  das  ge- 
siebt dem  mond  zu.« 

Da  sagte  er:  »Weißt  du  denn  nicht, 
daß  der  mond  wandert?« 

Sie  erwiderte:  »Ich  dachte,  er  würde 
bis  zum  morgen  nicht  weiter  ziehen.« 

Da  schlug  der  midgan  die  midgan 
und  sagte  dann  zu  ir:  »Wenn  du  einen 
zweiten  knaben  gebärst,  dann  schau  nicht 
auf  den  mond!«   Sie  erwiderte:   »Jawol!« 

Hierauf  gingen  sie  iren  schafen  nach, 
den  knaben  aber  fraß  in  der  nacht  an 
jener  stelle  eine  hyäne.    Ende. 

Ein   aasfreßer   hat  keinen  verstand. 


33.  Der  fleisehfreßende  topf. 


Wdhä  Id  yidi}  Nim-bä  sdddeh  bidda 

30  iyyo  biddad  lahä.    Ninki-bä  raälin  'ided 

wän   siyay;   wänki-bay   qasin,    bidddddi- 

bay  kd  yidähen:  »möfdda  kd  rid!«   Wdhay 

tidi:  »hdyye!« 


Erzälung.  Ein  mann  hatte  drei  knechte 
und  eine  magd.  An  einem  festtag  gab 
inen  der  mann  einen  hammel;  diesen 
schlachteten  sie  sich  und  sprachen  dann 
zur  magd:  »Schiebe  diesen  in  den  back- 
ofen!«     »Ja  wol!«   erwiderte  sie. 


>  Vgl.  pag.  77,  8. 


Wörtlich:  quod  dictum  (narratum)  est. 


II.  Originaltexte. 
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Markäsdy  möfddi  kü  ridday,  mdrki- 
bä  wü  hisldday. 

Wdhay    kü    tidi    hiddodki:     »wänki 
hisld. « 
5  Wdh:,ay  yidahen:    »mofdda  ka  so  sär, 

ha  qahäwo.'o. 

Markäsdy  bidddddi  möfddi  ka  so  sär- 
tay.   Wdhay  y ((fällen:  »intU  qabawayo  dynu 
findi'Ü-güra    döndnno.«     Markäsdy   dfar- 
10  tödi  is  wdda  raen. 

Hddal-koda   nin   ay  jär   yihin   ayyä 

mdqlayay.  Markäsü  nink-ay  jarka  ahayEn, 

dqqalki  biddödka  so  galay  ö  Mlihki  wdh, 

badan    kd   ''ünay.     Mdrkü    ddrgay    ayyü 

15  dqqal-kisi  kti  nöqday. 

Biddödki-na  mdrkay  yimäden,  ayydy 
arken  wänki  iyyo  hÜib-Msi  qär  maqdn 
yahay. 

Markäsü  biddihi  ü  gü  waynd  kü  yidi: 
20  »wdhä  %nay  hilibki,  digsiga  hat  an  ^ünaya. 
Wdhay  yi^dhen:   -»wä  rünta.<s- 

Markäsdy  hilibki  'unin,  mdrkay  da- 
maySn  ayydy  dqqalki  fadisten. 

Ninki  ay  jarka  ahaytn  ayyä  ü  yimi 
25  biddödki,  wdhay  kü  yidahen  biddödki: 
»wdn-kaydgi  digsigi-bä  ''ünay.« 

Wühü  kü  yidi:  »wdhaydin  ySsän  mi- 
saydin:  digsigi  kü  ar aktin  kü  dila!«  Wd- 
hay yi^ähen:  »hdyye!<i. 

30         Markäsü    ninki    hilibka   'ünay   mdrki 
höre,  mädahisl  digsigu  kü  jögsaday. 

Markäsü    biddihi    ü   gü    waynd    bud 
wayn  mddihi  ninka  digsigu  kü  jögay  kü 
diftay. 
35         Ninki-bd  yidi:    -umahad   bü4ka  l  gü 
4ifatay?« 

Wühü  yicii:  »digsigu  mädahaga  kü  jö- 
gay ayydn  dilayay.« 


Da  gab  sie  denselben  in  den  back- 
ofen  und  dort  wurde  er  gar. 

Da  sagte  sie  zu  den  knechten:  »Der 
hammel  ist  gar  geworden.« 

Sie  sagten  dann:  »Ziehe  in  aus  dem 
ofen,  damit  er  ausküle!« 

Die  magd  zog  in  nun  aus  dem  ofen 
und  darnach  sagten  die  knechte:  »Wä- 
rend  er  auskült,  suchen  wir  uns  einen 
zanstocher.«  Alle  vier  gingen  nun  mit 
einander. 

Ir  gespräch  hörte  aber  ein  nachbar. 
Nun  begab  sich  dieser  ir  nachbar  ins 
haus  der  knechte  und  aß  dort  ein  großes 
stück  fleisch.  Nachdem  er  gesättigt  war, 
kerte  er  in  sein  haus  zurück. 

Als  nun  die  knechte  wider  gekom- 
men waren,  sahen  sie,  daß  vom  hammel- 
fleisch  ein  teil  feite. 

Da  sagte  der  großknecht  zu  den  an- 
dern: »Der  topf  der  jetzt  noch  frißt,  hat 
das  fleisch  gefreßen.«  Sie  erwiderten 
dann:   »Ja,  das  ist  die  warheit.« 

Hierauf  aßen  sie  das  fleisch  und  als  sie 
fertig  waren,  bliben  sie  im  hause  sitzen. 

Der  nachbar  kam  dann  zu  den 
knechten  und  da  teilten  im  diese  mit: 
»Unsern  hammel  hat  der  topf  gefreßen.« 

Dieser  erwiderte:  »Was  ir  an  eurer 
stelle  tun  solltet,  ist:  schlagt  den  topf 
den  ir  hier  das  tun  saht.«  »Gut!«  ant- 
worteten sie. 

Hierauf  setzte  sich  der  mann  der 
früher  das  fleisch  gefreßen  hatte,  den 
topf  auf  seinen  köpf. 

Da  schlug  der  großknecht  mit  einem 
knüttel  auf  den  topf  der  sich  auf  jenes 
köpfe  befand. 

Nun  sagte  der  mann:  »Warumschlugst 
du  auf  mich  mit  dem  knüttel?« 

Dieser  erwiderte:  »Ich  schlug  ja  nur 
den  topf  auf  deinem  haupte.« 
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II.  Originaltexte. 


WüJ^ü  yidi:  »mar  lahad  sidäs  ha  ü 
düin  dädka!  mdrkad  digsi  göniya  draktid 
dil!«-  Biddihi-hä  wüftü  yidi:  »hdyye/« 
Wä  sida. 


Da  sagte  jener:  »Ein  zweites  mal 
schlage  nicht  so  auf  leute!  wenn  du  einen 
topf  allein  siehst,  dann  schlage!«  Der 
knecht  erwiderte:  »Recht  so!«     Ende. 


34.  Wer  andern  eine  grübe  gräbt. 


5  Wdhä  Id  yidi.  "Alim-hä  magälo  yimid, 

magäldda-na   nin    höqora    ö   "^ilmiga  ja'dl 
ayyä  h,6kuma. 

Ninki    "älinka    aha    ayyä    höqorki    ü 

yimid,  böqorki-bä  kü  yidi  "dlinki:  »adiga 

10  Hlmi   haddn  ma-taqan?«    lAlinki-ba    yidi: 

B6qorki-bä  dqqal  iyyo  wah,  wdlha 
'älinki  siyay,  wühu  kü  yidi:  »mälin  lüdlba 
mtsan  wah  kü  hökumo  i  gü  kälay!^  "Alinki- 
15  6a  yidi''  »hdyye/< 

Mdrkü  bdryo  Id  jögay,  ayyä  böqorki 
sl  äda  ü  jdeldday. 

Böqor-tiriyihi  ayyä  'älinki  ddraay, 
inü  böqorka  kü  diro,  mdrkü  böqorki  kü 
20  yidi:  »mä-6g-tahay,  inü  'älinku  df-käga 
kd  ^arragödo?^ 

B6qorki-bä  yidi:    y>df-kaygu   mühü-ld 

yahay?«    Wühü  y((}i:   »'alinka  l  gü  yidi: 

böqurko  wä  af  qudmün  yahay. i.    Boqorki- 

26  bä    yidi-     »aniga    ayydn    loä    hubsdnaya 

hddalka. « 

Mälinti  ddmbe  mdrkü  'äUnki  ku  so 
s&day  dqqalka  böqorka,  ayyä  böqor-tiri- 
yihi'älinki  kü  yidi:  »wdfian  dönaya,  inad 
30  dqqal-kdyga  mänta  kd  dffurtid.o.  Wztliu 
yidi  '^älinki:   fhdyye!^ 

Mdrkay  dqqalki  böqor-tiriyihi  yimä- 
den,  "älinki-bä  dffurki  Id  "^ünay. 

Mdrkay  sörti  damaykn  ayyü  böqor- 
35  tiriyihi  "älinki  kü  yidi:  »wdhad  yEsa:  bö- 
qorka mdrkad  Id  hddlaysid,  dfka  mardda 
sär,  ay-dn-ü  tönta  kä  urinin!«  Wü^io  yidi 
'älinki:   i>wä  rünta.(< 


Erzälung.  Ein  gelerter  kam  in  ein 
land,  in  diesem  lande  aber  herrschte  ein 
könig  der  die  wißenschaft  liebte. 

Der  gelerte  kam  nun  zum  könig  und 
dieser  sprach  zu  im:  »Bist  du  wol  er- 
faren  in  der  wißenschaft?«  »Ja  wol!« 
erwiderte  dieser. 

Der  könig  gab  nun  dem  gelerten  haus 
und  jeglichen  bedarf  und  sprach  zu  im : 
» Komm'  täglich  zu  mir  auf  meinen  richt- 
platz!« Der  gelerte  erwiderte:  »Ser  wol!« 

Wie  nun  der  könig  vile  zeit  mit  im 
zusammen  war,  so  gewann  er  in  ser  lieb. 

Der  vezir  aber  suchte  den  gelerten 
dem  könig  zu  verleiden  und  sprach  einst 
zum  könig:  »Weißt  du  wol,  daß  der  ge- 
lerte vor  deinem  mund  sich  reinigt?« 

Der  könig  sagte:  »Was  hat  denn 
mein  mund?«  Jener  erwiderte:  »Der  ge- 
lerte sagte  zu  mir,  daß  der  könig  aus 
dem  mund  stinke.«  Der  könig  sagte  dann: 
»Ich  werde  mir  dieses  wort  merken.« 

Als  am  folgenden  tag  der  gelerte 
nach  dem  haus  des  königs  ging,  da  sagte 
zu  im  der  vezir:  »Ich  wünsche  daß  du 
heute  in  meinem  hause  frühstückest.« 
Der  gelerte  erwiderte:   »Ja  wol!« 

Als  sie  ins  haus  des  vezirs  gekommen 
waren,  da  frühstückten  sie  zusammen. 

Als  sie  abgespeist  hatten,  sagte  der 
vezir  zum  gelerten:  »Wenn  du  nun  mit 
dem  könig  redest,  so  verdecke  den  mund 
mit  dem  tuch  damit  der  könig  den  knob- 
lauch  nicht  an  dir  rieche!«  Der  gelerte 
erwiderte:   »Recht  so.« 


II.  Originaltexte. 
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Mdrkn  boqorkl  ü  yimid  ayyä  boqorki 
kü  yidi  'älinki:   »is  kd  waran'.i. 

Markäsü  "^älinki   marddi   dfka   saray 
6  yidi:   »wa  nabad.« 
5  Mdrkü    böqorki    drkay,     inü    marddi 

dfka  säray,  ayyü  is  yidi:   »hddalki  böqor- 
tiriyihi  kü  sigay,  iva  run.« 

Markäsü   wärqad   kü    qoray    nin    kd 
hösaya   ö   magala    kdle    hökuma:    »ninka 
10  wärqddda  sida  mddaha  kd  göya!«^ 

Wärqdddi  ayyü  böqorki  'älinki  ü  dibi, 
wühü  kd  yidi:  »magäldda  hdbla  ninka 
hökuma  ü  gey!«.   "Alinki-bä  yidi:  -»liägyeh 

Markäsü^älinki  böqor-tiriyihi  dqqal-kisl 

15  yimid  ö  ivdrqdddi  ü  sBgay  böqor-tiriyihi. 

Böqor-tiriyihi-bä  möday,  inü  böqorku 

hola  baddn  'älinka  ü  gü  qoray.  Markäsü 

'älinki  kü  yidi:    »wdhad  yesa,    wärqddda 

aniga  giynaya,  intan  imdnayo  dqqal-käga 

20  ha   kd    behin!«     Wühü   yidi  'älinki:    -»wa 

tahay!". 

Markäsü  böqor-tiriyihi  böqorki  d  tagay, 
wühü  kü  yidi  böqorki:  »ivdhan  ka  dönaya, 
inad  labd  mälmöd  l  fasdhtid.'i.  Böqorki- 
25  bä  yidi:  »hdyye!<i- 

Markäsü  böqor-tiriyihi  magälddi  wär- 
qdddo  kü  qorndyd^  i^g^y  ö  ninki  hakinka 
aha  ivdrqdddi  ü  dibay. 

Markäsü  ninki  ivärqdddi  dhristay , 
30  wdhä  kü  qörna^:  ninka  wärqddda  sida 
mddaha  kd  göya!« 

Markäsü  ninki  hakinka  aha  böqor- 
tiriyihi  mddahi  kd  göyay,  mdrkü  mddahi 
kd  göyay,  ayyü  äsay. 


Als  der  gelerte  min  zum  könig  ge- 
kommen war,  sprach  dieser  zu  im:  »Wie 
geht  es  dir?« 

Da  verdeckte  der  gelerte  den  mund 
mit  dem  kleide  und  sagte:   »Ganz  gut!« 

Als  der  könig  sah  daß  er  sich  mit 
dem  kleid  den  mund  verdeckte,  dachte 
er  bei  sich:  »Die  mitteilung  des  vezirs 
an  dich  ist  richtig.« 

Er  schrib  nun  einen  brief  an  einen 
unter  im  stehenden  befehlshaber  in  einer 
andern  stadt:  »Schlagt  dem  Überbringer 
des  briefes  den  köpf  ab!« 

Den  brief  übergab  der  könig  dem 
gelerten  mit  den  werten:  »Ueberbringe 
diesen  dem  befehlshaber  der  Stadt  so  und 
so!«    »Gut!«   erwidei'te  der  gelerte. 

Der  gelerte  kam  hierauf  ins  haus  des 
vezirs  und  erzälte  im  vom  briefe. 

Der  vezir  dachte  nun,  der  könig  habe 
dem  gelerten  großen  besitz  verschriben. 
Er  sagte  daher  zum  gelerten:  »Diesen 
brief  überbringe  ich  selber;  geh'  aber 
nicht  aus  deinem  haus  bis  zu  meiner 
rückker!«  Der  gelerte  erwiderte:  »Das 
wird  geschehen.« 

Der  vezir  ging  nun  zum  könig  und 
sprach  zu  im:  »Ich  wünsche,  daß  du  mir 
auf  zwei  tage  Urlaub  gebest!«  Der  könig 
erwiderte:   »Gut  denn!« 

Hierauf  begab  sich  der  vezir  nach 
der  Stadt,  wohin  der  brief  adressirt  war 
und  überreichte  denselben  dem  dortigen 
befehlshaber. 

Dieser  las  nun  den  brief,  worin  ge- 
schriben  stand:  »Schlagt  dem  Überbringer 
dieses  briefes  den  köpf  ab!« 

Da  schlug  der  befehlshaber  dem  vezir 
den  köpf  ab  und  nachdem  er  in  ent- 
hauptet hatte,  begrub  er  in. 


'  oder  qorrayd. 
Bein I seh,  Somalitexte. 


oder  qörra. 
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II.  Originaltexte. 


Äfar  mähnöd  kä  ddmbo  ayya  böqorki 
böqor-tiriyihi  tdbay,    dqqal-Msi  ayyü  nin 
ü  diray.    Wdhay  yidahen:    »"alinka  ayya 
ög  mSso  böqor-tiriyihi  tdgay.<i 
5  Ninki-bä    böqorki    hddalki    ü    sBgay, 

böqorki-bd  yidi:    »'alinki  magäldda  mi-yü 
jögaf«.   Ninki-bä  yidi:  »hä,  wa  Joga.« 

Markäsü  böqorki  ninki  M  yidi:  »'dUn- 
ki  u  yed.U   Ninki-bä  'alinki  ü  ysday,  'd- 
10  linki-bä  böqorki  ü  yimid. 

Böqorki-bä    kü   yidi:     »wdrqdddi   an 
kü  dibay  magälddi  md-gSysay?« 

"Alinki-bd  yidi:  »böqoro!  böqor-tiriyihi 
ayya  i  yidi:  aniga  geynaya.« 
15         Markäsu    böqorki    yabay.     "Alinki-bü 
M  yidi:  »mahad  manta  dßiayga  qodmün 
sdnka  u  gä  qabsdn  wäydayf«. 

"Alinki-bä   kü   yidi   böqorki:    itmaljAd 
böqor-ö  hddalka  l  o4dnaysa9< 
20         Böqorki-bd  yidi:   »mälintan  wärqdddi 
kü  dibay,  mdrkan  kü  Id  hddlayay,  mahad 
mardda  dfka  ü  sartayf« 

"Alinki-bd  yidi:  »dqqalka  böqor-tiri- 
yihi ayydn  mälinta  ad  sBgaysid  ka  so 
25  dffuray,  böqor-tiriyihi-bä  t  yidi:  »dffurka 
dynu  'ünnay,  wä  tön  bddna,  hatan-na 
tönti  ayya  dfkäga  kd  uraysa;  mdrkad 
böqorka  ü  tdgtid,  dfka  mardda  sär,  ayydn- 
ü  böqorku  kd  ürinin  töntal'). 


30  Böqorki-bä  gdrtay,  inü  böqor-tiriyihi 
hiyändda  samdyay,  %linki-bü  kü  yidi: 
»böqor-tiriyihi  högu  kü  qoday,  ayyü  kü 
dxCay.«    Wä  sida. 

Ninki  wdlälki  hog  ü  qoda,   usdga  kü 

35  da^a} 


Vier  tage  darnach  gedachte  der  könig 
des  vezirs  und  schickte  einen  mann  in 
deßen  haus.  Diesem  sagte  man:  »Der  ge- 
lerte  weifs  wohin  der  vezir  gegangen  ist.« 

Der  mann  meldete  die  mitteilung  dem 
könig  und  dieser  sagte  dann:  »Befindet 
sich  der  gelerte  denn  in  der  stadt?«  »Ja 
wol!«   sagte  der  mann. 

Der  könig  befahl  nun  dem  mann: 
»Rufe  den  gelerten  herbei!«  Dieser  rief 
in  und  der  gelerte  kam  zum  könig. 

Der  könig  fragte  in :  »  Hast  du  den  brief 
den  ich  dir  gab,  in  jene  stadt  gebracht?« 

Der  gelerte  erwiderte:  »0  könig,  der 
vezir  sprach  zu  mir:  Ich  überbringe  in.« 

Da  erstaunte  der  könig.  Darnach 
sprach  er  zum  gelerten:  »Weshalb  hältst 
du  heute  nicht  die  nase  zu  vor  meinem 
stinkenden  mund?« 

Der  gelerte  erwiderte:  »Weshalb  o 
könig  redest  du  also  zu  mir?« 

Der  könig  erwiderte:  »Weshalb  hast 
du  an  jenem  tag  als  ich  dir  den  brief 
übergab  und  mit  dir  redete,  den  mund 
mit  dem  kleide  verdeckt?« 

Der  gelerte  antwortete:  »An  jenem 
tage  von  welchem  du  sprichst,  früh- 
stückte ich  im  hause  des  vezirs  und  der- 
selbe sagte  dann  zu  mir:  Das  frühstück  das 
wir  eingenommen,  enthielt  vil  kuoblauch, 
daher  riecht  dein  mund  nach  knoblau ch; 
wenn  du  nun  mit  dem  könig  sprichst, 
so  verdecke  den  mund  mit  dem  kleide, 
auf  daß  er  den  knoblauch  nicht  rieche!« 

Jezt  erkannte  der  könig  daß  der 
vezir  verrat  angestiftet  hatte  und  sprach 
zum  gelerten:  »Der  vezir  fiel  in  die  grübe 
die  er  dir  gegraben  hat.«    Ende. 

Wer  dem  bruder  eine  grübe  gräbt, 
fällt  selbst  hinein. 


1  Vgl.  pag.  75,  2. 
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35.  Ein  Schlaukopf. 


Wdl),ä  Id  yidi.  Nim-bä  hindisdd  hdd- 
na  ö  hindisddda  had  lyyo  gor  wal),  hi 
'üni  jiray. 

Bari  ddmbe  ayyü  ivühü  yimi  magalo 

5  nin  höqor  ihi  Mkiimo;  höqorku-na  wä  hö- 

qor  ba'dn,    dddka  magäldda  jöga  wä  kd 

wada  haqän,  mageisa-na  wdhä  la  yklaha 

"^ädaysdna. 

Ninki  hindisddda  bddna  ayyä  böqorki 

10  ö  kelidi   mel  jöga  drkay.    Wühü  kü  yidi 

böqorki:    ^b6qor-6!   aniga  wdhan    kd  dö- 

naya,  inad  Mqul  dnan  hölo  ka  gd  bahdyn 

l  stsid!« 

B6qorki-bä  yabay,  wähü  kü  yidi  ninki 
15  hindisddda  bddna:  »sitqulka  ad  segaysid 
wä  r)iahay?« 

Ninki   hindisddda  bddna   ayyä  yidi: 
^  wdhan    dönaya   bissaddha   is   läya   inan 
mälin  ivdlba  kü  sBgo.« 
20         B6qorki-bä  hddal-kisl  kü  qöslay,  wdJIiü 
kü  yidi:  »mi-ydd  wäldn  tahay'^<ü. 

Ninki  hindisddda  bddna  ayyä  böqorki 
kü  yidi:  »buqor-ö!  adigu  sidäsi  i  yeU«. 
Böqorki-bä  yidi:  »hdyye!«    Markäsü 
25  ninki  hindisddda  bddna  is  kd  tagay. 

Labd  mälmöd  kd  ddmbo  ayyü  böqorki 
ö  rdg  badan  Id  fadiya  ü  yimid.  Böqorki- 
bä  mdrkfl  drkay  ninki  hindisddda  bddna 
qöslay,  icühü  kü  yidi:  »kälay,  dgtayda 
30  fadiso!  hddalki  an  kü  diray  i  gd  wci- 
ran!«. 

Ninki  hindisddda  bddna  ayyä  böqorki 
ag  fadistay,    böqorki-bä  ayar  Id  hadlay, 
wühü  kü  yidi:   »i  wäranf« 
35  Ninki  hindisddda  bddna  ayyä  böqorki 

kü  yi^i:  »mesa  hilibka  la  gü  qalo  ayyä 
bissdd  madäwi  wahöga  hiliba  ka  so  <M- 
day.    Labd  dskari  ö  'dd'ad  ayyä  so  qdb- 


Erzälung.  Es  war  ein  Schlaukopf  wel- 
cher nur  durch  Schlauheit  sein  leben 
fristete. 

Einst  kam  derselbe  in  ein  land  in 
welchem  ein  könig  herrschte;  dieser  könig 
war  hart  und  alle  leute  des  landes  fürch- 
teten in,  er  hieß  daher  auch  der  zorn- 
mütige. 

Dieser  Schlaukopf  sah  nun  einst  den 
könig  an  einem  einsamen  ort  sitzen  und 
sprach  zu  im:  »0  könig,  ich  möchte  daß 
du  mir  ein  geschäft  gäbest  wovon  ich 
keinen  Ion  ziehe.« 

Der  könig  erstaunte  und  sagte  zu  im: 
»Was  für  ein  geschäft  ist  es,  wovon  du 
redest?« 

Der  Schlaukopf  erwiderte:  »Ich  wün- 
sche dir  täglich  von  den  katzen  die  sich 
raufen,  zu  berichten.« 

Der  könig  lachte  über  seine  rede  und 
sagte:   »Bist  du  wol  verrückt?« 

Der  Schlaukopf  aber  erwiderte:  »O 
könig,  gestatte  mir  nur  also!« 

Der  könig  sprach-  »Wolan  denn!« 
Hierauf  entfernte  sich  der  Schlaukopf. 

Zwei  tage  darauf  kam  er  zum  könig 
der  mit  vilen  leuten  beisammen  saß.  Als 
der  könig  in  erblickte,  sagte  er  zu  im: 
»Komm  setze  dich  neben  mich  und  be- 
richte mir  vom  geschäft,  wozu  ich  dich 
beordet  habe!« 

Der  Schlaukopf  setzte  sich  nun  neben 
den  könig,  der  könig  aber  redete  leise 
zu  im  und  sagte:   »Nun  erzäle  mir!« 

Der  Schlaukopf  sprach  hierauf  zum 
könig:  »Am  orte  wo  das  fleisch  ausge- 
schrottet  wird,  bemächtigte  sich  eine 
schwarze  katze  eines  Stückes  fleisch.  Zwei 
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II.  Originaltexte. 


tay,  Markasdn  'ürri  "^ad  ku  idi:  hissddda 
hÜibka   so   dd'day,    äfar  gor  hangarüfo!^ 


B6qorki-hä  sl  äda  ü  qöslay;  nimdnka- 
se  böqorka  Id  fadiya  wdhay  mödayan,  inu 
5  ninka  kan  hoqorku  hajo  "ölus  ü  gd  wä- 
rdmayo. 

Markäsü    böqorki  ku  yidi  ninki  hin- 

disddda    hddna:    »hddalka    mälin    wdlba 

wihi  darär-nimdda  ad  draktid  galdbti  kä- 

10  lay  i  wdran!«    Ninki  hindisddda   bädna 

wdhü  yidi:  »hdyye!« 

Nimdnka  böqorka  Id  fadiya  todhay 
mäqlayEn,  mdrkü  boqorku  kd  yidi:  »mä- 
lin wdlba  lüdhad  draktid,  gälabnhndda  l 
ib  ga  so  wdran!«  Mdrkay  hddalka  maqlsn 
ayydy  wdda  yahen,  ninki  hindisddda 
bddna  ayya  magälddi  wihi  jögay,  ka 
wada  baqkn. 

Nin  höla  baddn  5  \nanktsu  heddn 
20  yahay  ayyä  ninki  hindisddda  bddna  höla 
baddn  styay,  withü  ku  yidi:  i>b6qorka  i 
bari,  inu  \nankdyga  heddn  'dfiyo!^ 

Ninki  hindisddda  bddna  ayyä  ku  yidi: 
»kadddd  hddalka  mar  labad  l  tidähdid 
25  wä  la  gö  /iec?«'.« 

Ninki  höldha  bddna  ayyä  höla  baddn 
ü  gd  daray,  wulpl  kd  yidi:  ^böqorka  ha 
ü  segin  hddalka!« 

Wdhü  yidi  ninki  hindisddda  bddna: 
30  >hdyye;  wdhad  yksa,  nimdnka  höldha 
bddna  e  magäldda  dddka  safrdha-a  ku 
dct'a  dynu  labadenu  u  däwaysdnno!« 

Ninki  höldha  bddna  ayyä  kit  yidi: 
•»hdyye;  wdhad  yesa,  darar  wdlba  mtsa 
35  safrühu  yimädän  adigu  kalay,  anfgu-na 
nimdnka  höldha  bddna  ayydn  ku  oddn: 
ninkäsi  böqorka  so  diray,  inü  dddka  da- 
rärti  wah  dülmaya  so  Sgo,  idioku-na  wdh- 
bä-na  ma-ögidtn.« 


weiße  Soldaten  fingen  sie  ab.  Ich  nun 
sagte  hierauf  zu  einem  weißen  kater: 
Kratze  viermal  die  katze  die  das  fleisch 
genommen  hat!« 

Da  lachte  der  könig  gar  ser;  die 
leute  aber,  welche  beim  könig  saßen, 
dachten  daß  er  dem  könig  von  einer 
wichtigen  sache  mitteilung  mache. 

Der  könig  sprach  hierauf  zum  Schlau- 
kopf: »Das  ereigniß  jeden  tages  was  du 
am  tage  gesehen,  das  melde  mir  am 
abend!«  Der  Schlaukopf  erwiderte:  »Ja 
wol ! « 

Die  männer  welche  beim  könig  saßen, 
hörten  es,  als  derselbe  zu  im  sagte;  »Was 
du  täglich  siehst,  das  melde  mir  am 
abend!«  Als  sie  nun  diese  rede  hörten, 
so  erstaunten  sie  alle  und  alle  die  in  der 
Stadt  lebten,  fürchteten  sich  vor  dem 
Schlaukopf. 

Ein  reicher  manu  deßen  son  gefangen 
saß,  gab  dem  Schlaukopf  vil  geld  und 
sagte  zu  im:  »Bitte  für  mich  beim  könig, 
daß  er  meinem  gefangenen  son  verzeihe!« 

Der  schlaukojDf  erwiderte  im :  » Wenn 
du  dieses  verlangen  ein  zweites  mal  an 
mich  richtest,  so  wirst  auch  du  gefangen. « 

Der  reiche  manu  gab  im  dann  noch 
vil  geld  und  sagte  zu  im:  »Berichte  da- 
von nichts  dem  könig!« 

Der  Schlaukopf  erwiderte  im:  »Nun 
gut;  wir  beide  wollen  aber  einen  buud 
machen  gegen  jene  reichen  leute  welche 
in  der  stadt  die  karawanen  ausbeuten.« 

Der  reiche  mann  antwortete  im: 
»Ganz  recht!  tue  nun  also:  komme  du 
täglich  au  den  platz  wo  die  karawanen 
anlangen,  ich  aber  will  zu  den  reichen 
leuten  sagen:  Diesen  mann  da  beordete 
der  könig  daß  er  die  leute  welche  un- 
erlaubten vorteil  ziehen,  überwache;  ir 
aber  wißet  das  nicht.« 
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Markäsdy  nimdnki  höldha  bdd7ia  gid- 
digöd  mid  wäleha  höh  baddn  ü  Mnay 
ninki  hindisädda  hddna;  usdgu-na  mälin 
wälba  galdbti  ayyü  böqorka  bissadihi  ü  gd 
5  wärama,  b6qorku-nd  si  ada  ü  qösla,  dddka 
la  fadiya-na  wdhay  mödän,  inü  viagäldda 
ü  gd  ivärdmayo. 

Markäsu  ninki  hindisddda  bddna  dq- 
qal    wayn    tbsaday,    höWii-na    ku    batSn, 
10  dddki-na  kd  wada  baqen. 

Markäsu  böqorki  sdddeh  mälmod  kd 
maqndday.  B6qorki-bä  nin  ü  so  diray, 
markäsu  u  yimid  buqorki. 

Böqorki-bä   kd  yidi:    »mahad  sdddeh 
15  mähnöd  ü  maqndddayf« 

Wuhü  yidi-    »bbqor-ö!  nimdnkad  ga- 

rdnaysa    hatan    wdh  -bä-na    md  -  dd'än. « 

Dddki   böqorka   la  fadiyay  ayya  mdrkay 

hddalki  7iinki  hindisddda  bddna  maqUn, 

20  wdda  bdqay. 

B6qor-ki-bä  ninki  hindisddda  bddna 
ku  yidi:  »"awa  äqqalkdyga  l  gü  kalay!« 
Wuhü  yidi:   »hdyye!« 

Markäsu     ninki     hindisddda     bddna 
25  mdrkü  habenki  dumay,   böqorki  ü  yimid. 
böqor-ki-bd  kd  yidi  ninki  hindisädda  bdd- 
na:   »blssaddha   dlrirtöda  ad  i  gd  wärd- 
maysa  fdido  mala?« 

Ninki  hindisddda  bddna  ayyu  kd  yidi 

30  böqorki:  »bissaddha    an   ka  ga  so   wärd- 

mayay,    anigu  höla   baddn   ayydn  kü  he- 

lay;   magäldda   dddka  jöga  wdhay  möda- 

ydn,   inü  böqorku   dddka   wah  dulmaya  t 

diray,  hatan-nd  hola  baddn  ayydn  hdysta. « 

35         Böqorki-bä   hädalkisi  mdrkü   mdqlay, 

yäbay,    wuhü   kü   yidi    ninki   hindisddda 

bddna:   »wdhad  ytla,    hatan    b\ssadihi   is 

kd  da!  dddka  wah  dulmaya  mälin  wdlba 

t  war  an!  anigu-na  hadddn  hädalkaga  run 

40  kd  drko,  hola  baddn  ayydn  kü  sin;  had- 

ddd   beyn    t   sigtid,    mddah-dn    ka  göyn. 

Wä  sida. 


Alle  reichen  leute  brachten  nun  und 
zwar  ein  jeder  vil  geld  dem  Schlaukopf; 
er  aber  erzält  nur  täglich  am  abend  dem 
könig  von  den  katzen  worüber  dieser 
dann  gar  ser  lacht.  Die  anwesenden 
leute  aber  sind  der  meinung,  daß  er  über 
die  Stadt  berichte. 

So  kaufte  sich  der  Schlaukopf  ein 
großes  haus  und  sein  besitz  merte  sich, 
alle  leute  aber  fürchteten  sich  ser  vor  im. 

Da  blib  er  einst  drei  tage  vom  könig 
fern.  Der  könig  schickte  nun  zu  im  und 
er  kam  dann  zum  könig. 

Dieser  sprach  nun  zu  im:  »Warum 
blibst  du  drei  tage  fern?« 

Er  erwiderte:  »0  könig!  die  leute 
die  du  kennst,  rauben  nun  nicht  mer.« 
Als  die  leute  welche  beim  könig  saßen, 
die  rede  des  Schlaukopfes  gehört  hatten, 
fürchteten  sich  alle. 

Nun  sagte  der  könig  zum  Schlaukopf: 
»Komm'  heute  abend  zu  mir  in  mein 
haus!«   Dieser  erwiderte:   »Ser  wol!« 

Der  Schlaukopf  kam  dann  als  es 
abend  geworden  war,  zum  könig  und 
dieser  sprach  zu  im:  »Bringt  dir  der  rauf 
der  katzen  worüber  du  mir  zu  erzälen 
pflegst,  nichts  ein?« 

Der  Schlaukopf  erwiderte  dem  könig: 
»Die  katzen  wovon  ich  dir  erzälte, 
brachten  mir  vil  geld  ein;  die  bewoner 
des  Landes  sind  nemlich  der  meinung, 
daß  mich  der  könig  über  die  betrüger  beor- 
dete,  daher  nun  habe  ich  großen  besitz.« 

Als  der  könig  seine  rede  gehört  hatte, 
erstaunte  er  und  sprach  dann  zum  Schlau- 
kopf: »Nun  stehe  ab  von  den  katzen! 
täglich  erstatte  mir  bericht  über  die  be- 
trüger! finde  ich  war  deinen  bericht,  so 
gebe  ich  dir  vil  geld;  wenn  du  mir  aber 
eine  lüge  sagst,  so  schlage  ich  dir  den 
köpf  ab.«     Ende. 
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36.  Zwei  reisende. 


Wdf^ä  Id  yidi.    Lahd  nim-hä  Berb^ra 
kd  ivada  hdhay,  wdhay  so'dam-hä  haMjilci 
ddmhe  ayyä  M  yara  yidi:    ■»ddyyihi'^  wä 
kabäskabds  Id  yaliay.<i. 
6  Ninki  kale  ayyü  yidi:   »beyn-bäd  kü 

hddlaysa. « 

Markäsü  ki  yara  yidi:  »beyn  äSgi 
mäyo,  run-bän  sBgaya.« 

Ninki   wdyna-bä   kü   yidi:    »ddyyaho 
10  haddü  kabäskabds-ld  yahay,  adiga  kdba  ü 
tol.U 

Ki  yara-bä  yidi:  »hadddn  kdba  ü 
tolo,  md  adiga  kd  qädif«^ 

Ninki   wdyna-bä   yidi:    »hadddn    kd 

15  qädo,   mahäd  samdynfoi 

Ki-yara-bä  yidi:  »waran-kas  ayydn 
kü  gü  ridi.-K  Markäsü  wäranki  kü  riday, 
loliranki-bä  ninki  wdyna  bäuddda  ka  gd 
da'ay. 

20  Ninka  wdyni-si  hub  md-sidan;  ninki 
ydra-bä  kü  yidi:  »anigu  wä  kd  tdgaya, 
ddyyafiu-nd  wä  kd  tdgi  döna.«  Markäsü 
inanki  yard  is  kd  tagay. 

Ninki  wdyna-se  mälin  ddmbe  ayyü 
25  sdfar  drkay,  sdjarki-bä  wärdystay. 

Markäsü  ü  wuramay,  sdfarki-bä  kü 
wada  qöslay.  Markäsdy  Berb^ra  kü  'eli- 
yen.    Wä  stda. 


Erzälung.  Zwei  männer  zogen  von 
Barbara  aus  und  auf  der  Wanderung 
sprach  in  der  folgenden  nacht  der  jün- 
gere:  »Der  moud  geht  langsam.« 

Der  andere  mann  erwiderte:  »Du 
lügst. « 

Daraufsagte  der  jüngere:  »Ich  lüge 
nicht,  ich  rede  nur  warheit.« 

Der  ältere  erwiderte:  »Wenn  der 
mond  langsam  geht,  so  nähe  im  San- 
dalen!« 

Darauf  sagte  der  jüngere:  »Wenn 
ich  im  Sandalen  nähe,  wirst  du  sie  im 
wegnemen?« 

Der  ältere  erwiderte:  »Wenn  ich  sie 
im  neme,  was  wirst  du  machen?« 

Da  sagte  der  jüngere:  »Diese  lanze 
werfe  ich  dann  auf  dich ; «  und  nun  schleu- 
derte er  auf  in  die  lanze  und  diese  traf 
den  älteren  auf  die  hüfte. 

Der  ältere  hatte  keine  waffen;  nun 
sprach  zu  im  der  jüngere:  »Ich  gehe  fort 
von  dir  und  auch  der  mond  wird  von 
dir  gehen.«  Hierauf  ging  der  jüngere 
von  im  fort. 

Den  älteren  aber  fand  am  folgenden 
tag  eine  karawane  und  fragte  in  aus. 

Er  berichtete  inen  nun  und  die  ganze 
karawane  lachte  in  aus;  sie  brachten  in 
dann  nach  Berbera  zurück.    Ende. 


37.  Die  füiiftöteriii. 


Wdhä  Id  yidi.    Nim-bä  gabdd  wänäg- 
30  san  drkay,   gabdddi-bü  kü  yidi:    »tvdhan 
dönaya  inan  kü  gürsado.<i.     WdJiay   tidi: 
»yeli  mäyo.« 


Erzälung.  Ein  mann  sah  ein  schönes 
mädchen  und  zu  diesem  sprach  er:  »Ich 
wünsche  dich  zu  heiraten. «  Das  mädchen 
aber  erwiderte  im:   »Ich  mag  nicht.« 


*  Für  däyijih,-hi  von  däyyah  mond. 
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Markäsü  färasktsi  dum  kd  säray  ö 
kü  Mdhiday  körihi. 

Gabdddi-hä   kü   tidi:    »wähad   yksa, 
wä  kü  raaya,  ha  i  hidhidin!« 
5         Hädalksdi-bü  run  möday  ö  h,ddigi^  kd 
furay. 

Markäsdy  gahdddi  kü  tidi:  »anigu  an 

fdraska  fulo,   adfgu   dulka   sö^o!«     W-dhü 

yidi:  »hdyye!« 

10  Markäsdy    gabdddi  fdraski  füsay    ö 

eriday,  ninki-na  stdi  addön  ddba  daqaqay. 

Wdhay   so'däm-bä    dfar    nin   kühnen, 
nimdnki-bä    mdrkay  gabdddC'  fdraska   kü 
jögta  arken,  gaben. 
15  Gabdddi-bä  kü  tidi  nimdnki:    »ninka 

dabddayda  so  sö'da   ayyü  aniga   wä  l  so 
da^ay. « 

Markäsdy  dfarti  nin  kü  tasadsn,  inay 
ninka    dilan,    gabdddi-bay    kü    yidahen: 
20  y>kälay!«.    Markäsdy  €t  timid. 

Ninki  gabddda  so  dd'ay  mdrkü  ni- 
mdnki ü  yimid,   ayydy  dilBn, 

Mdrkay   ninki   dilSn    ayydy  yidahen: 
»fdraska    fyyo    gabddda    innö    qaybiya!« 
25  Markäsdy  qdybti  kü  hesin  wayen. 

Hdlki-hay  labd  iyyo  labd  is  u  layen; 
markäsä  dagalki  qölo-bä  nin  la  gd  dilay, 
labddi  so  haday. 

Ayyä  is  yidi:   »hatan  labadsnu  dynu 
30  qaybsdnno!« 

Mid-bä  yidi-'  »aniga  gabddda  an  qato, 
adiga-na  fdraska  qado!« 

Ki  kale   ayyü  yidi:    »aniga  gabddda 
an  qato,  adiga-na  fdraska  qädo!<i~   Hdlki- 
35  bay  qdybti  kü  hesin  wayen. 

Markäsdy  is  layen,  mid-na  ga'dnta 
bid^h  ayyä  biläwa  ki  kale  ku  ka  Id  göyay. 

*  für  IjAdig-gi. 


Da  setzte  er  das  mädchen  auf  sein 
pferd  und  band   es  auf  dem  sattel    fest. 

Das  mädchen  sagte  nun  zu  im:  »Ich 
gehe  schon  mit  dir,  binde  mich  nicht  an !« 

Er  glaubte  irem  worte  und  löste  den 
strick. 

Hierauf  sprach  zu  im  das  mädchen: 
»Ich  will  reiten,  du  aber  gehe  zu  fuß!« 
Er  erwiderte:   »Ganz  recht.« 

Sie  ritt  nun  zu  pferd  und  trabte,  der 
mann  aber  folgte  hinter  ir  wie  ein  sklave. 

Auf  dem  wege  begegneten  ir  vier 
männer  und  als  diese  das  mädchen  zu 
pferd  sahen,  so  staunten  sie. 

Das  mädchen  sagte  nun  zu  den  män- 
nern:  »Der  mann  der  hinter  mir  geht, 
hat  mich  geraubt.« 

Da  beschießen  die  vier  männer,  jenen 
mann  zu  töten  und  sprachen  zum  mäd- 
chen:  »Komm!«    Da  kam  sie  zu  inen. 

Als  nun  der  mann  der  das  mädchen 
geraubt  hatte,  herangekommen  war,  tö- 
teten sie  in. 

Als  sie  in  getötet  hatten,  sprachen 
sie:  »Verteilt  uns  nun  das  pferd  und  das 
mädchen!«  Bei  der  teilung  aber  konnten 
sie  sich  nicht  einigen. 

Da  kämpften  nun  zwei  und  zwei  mit 
einander;  in  diesem  kämpfe  fiel  dann 
von  beiden  stammen  je  ein  mann  und 
die  zwei  bliben  übrig. 

Diese  sagten  nun  zu  einander:  »Jetzt 
wollen  wir  beide  unter  uns  teilen!« 

Da  sprach  einer:  »Ich  neme  mir  das 
mädchen,  du  aber  nimm  das  pferd!« 

Der  andere  aber  sagte:  »Nein,  ich 
neme  mir  das  mädchen,  du  aber  nimm 
das  pferd!«  So  konnten  sie  sich  bei  der 
teilung  nicht  einigen. 

Da  fochten  sie  und  einer  hieb  dem  an- 
dern mit  dem  Schwert  die  linke  band  ab. 
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II.  Originaltexte. 


Markäsü  kl  ga'dnta  Id  goyay  M  kale 
wäran  kellda  ka  gd  tumätiyay,  wäranki 
mdrkü  kü  claay,  ayyü  ninki  mdrki-hä 
dintay. 
5  Markäsäy  gabdddi  ninki  hdday  e  ga- 
'dnta  bidel),  gö'nayd  biläwa  gddnti  midig 
ka  gd  göysay,  sdnti  nin  hubködi  ayydy  so 
qädatay  ö  fdraskl  fusay.  Saq  ddha  ayydy 
gabdddi  gürigodi  timid  ö  qolddödi  ü  wä- 
10  rantay. 

Nimdnki-bä  ydben,  gabdddi  ayydy 
mdga'a  u  bihLiyin :  sdn-dila. 

Ninki  ay  gabdddu  ga'^dnta  midig  göy- 
say habsnki-bä  hdlki-bü  kü  dintay.  Wd 
15  sida. 


Hierauf  stieß  der,  welchem  die  hand 
abgehauen  worden  war,  dem  andern  die 
lanze  in  den  leib  und  dieser  starb  auf 
der  stelle,   als  in  die  lanze  traf. 

Da  hieb  das  mädchen  dem  übrig  ge- 
blibenen  mann  dem  die  linke  abgeschla- 
gen war,  mit  dem  schwert  die  rechte 
hand  ab,  nani  die  waffen  der  fünf  män- 
ner  zu  sich  und  bestig  das  pferd.  um 
mitternacht  kam  sie  heim  und  erzälte 
alles  irer  familie. 

Die  männer  erstaunten ;  dem  mädchen 
aber  gaben  sie  den  namen:  fUnftöter. 

Der  mann  dem  das  mädchen  die 
rechte  hand  abgehauen  hatte,  starb  dort 
in  der  nacht. 


38.  Der  betriiger  und  der  habffieriare. 


Wdhä  Id  yidi-  Nin  Bülahära  ö  dul- 

mdn  ayyü  sidded  aur  lahä,  siddeddi  aur 

hü  Ogädkn   ü   ib   g^yay.     Wilhü  so^dö-bä 

mdrkü   Ogädsn   gaday,    ayyä  wdhay  kul- 

20  m&n  nin  Ogäderia  ö  ddma"  wayn. 

Ninki  ddma""  wayrid  ayyä  ddrriay,  inü 
ninki  Bülahar'a  durta  kd  dao. 

Ninki  Bülal),äva  kd  yidi:  -»durta  ma- 
ibinaysaf«.     Wühü  yidi:   »hä!« 

25  Markäsü  ninki  ddma'  waynd  kü  yidi: 
»anigu  habdg  badan  ayydn  lidya.o-  Ninki 
Bülahära  ayyü  kü  yidi:  ^habdgta  mksan 
kd  irni,  wä  la  gü  jd'ala.o. 

Markäsü    kü    yidi    ninki    OgädBria  : 

30  »anigu  dfar  aur  ayydn  häysta,  habdgtu-se 
wä  wdh  badan.« 

Ninki  Bülahär'a  kü  yidi:  ^wdhad 
yisa,  äfartäda  aur  iyyo  siddkddayda  aur 
aydynu  h.abdgta  glddigtd  kü  rdrna,^  anigu- 


Erzälung.  Ein  betrügerischer  mann 
aus  Bulahar  besaß  acht  kamele,  diese 
acht  brachte  er  nach  Ogaden  zum  ver- 
kauf. Als  er  auf  der  reise  nach  Osraden 
gekommen  war,  traf  er  mit  einem  geld- 
süchtigen  mann  aus  Ogaden  zusammen. 

Dieser  gierige  mann  war  nun  be- 
strebt, dem  von  Bulahar  die  kamele  zu 
rauben. 

Der  von  Bulahar  sprach  nun  zu  im: 
»Kaufst  du  mir  die  kamele  ab?«  Jener 
sagte:   »Ja!« 

Darnach  sprach  zu  im  der  gierige 
mann:  »Ich  besitze  vil  gummi.«  Der  von 
Bulahar  erwiderte  im:  »Am  ort  von  wo 
ich  komme,  ist  der  gummi  ser  geschäzt.« 

Der  von  Ogaden  .sagte  dann  zu  im: 
»Ich  besitze  nur  vier  kamele,  aber  ser 
vil  gummi.« 

Der  mann  aus  Bulahar  sprach  hier- 
auf zu  im:  »Auf  deine  vier  und  meine 
acht  kamele  laden  wir  den  ganzen  gummi 


'  oder  rdrra. 


II.  Originaltexte. 
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na  mdrkaynu  Bülahar  tdgno,  sidded  qdrsi 
i  sz!« 

Ninki  ddma  wayrtd  ayyü  kirdda  jab- 

nideda  mdrkü  drkay,   kü  badäday,    wühü 

5  M   yidi:    ^>imminka   dynu    labd   iyyo    tö- 

bdnka    aur    hdbag    kd    büMno!<i.     Ninki 

Bülahar a  yidi:  »hdyye!« 

Markäsäy  durti  habdgti  kü  wada  ra- 
rSn.  Ninki  ddma'^  wayrid  ayya  sahdy  usdga 
10  iyyo  ninki  dulmdria  dsqda  kinay ;  mar- 
käsdy  durti  4(^qäjiyen. 

Wdhay   so^dam-bä    habsnkay    Bülahar 

ku  so  ddwaden,  ayyü  ninki  dulmdria  ninki 

ddma'^  toayrid   dilay.    Mdrkü   dilay   ayyü 

15  hög  loäyn  ü  qoday  ö  kü  riday  högi,  usdgi 

iyyo  hübklsi  g\ddigöd. 

Markäsü  usdgu  keltdi  durti  g\ddigÖd 
wdda   arörti  Bülahar  so   galay,    hdlki-bü 
habdgti  ibsaday,   ladgti  qatay. 
20  Afarti  aur  ayyü  Bülah,är  kü  qalay 

mälim-bä  mid,  wühü  kd  baqay  in  sumdd- 
döda  Id  gdrto.    Wä  sida. 


und  wenn  wir  dann  nach  Bülahar  ge- 
kommen  sind,    so    gib  mir  acht  taler!« 

Als  nun  der  gierige  mann  die  billige 
miete  sah,  so  freute  er  sich  darüber  und 
sagte  zu  jenem:  »Wir  wollen  sogleich 
die  zwölf  kamele  mit  gummi  beladen!« 
Der  von  Bülahar  erwiderte:  »Ganz  gut!« 

Sie  beluden  hierauf  die  kamele  mit 
allem  gummi  und  der  gewinnsüchtige 
mann  brachte  wegzerung  zur  genüge  für 
sich  und  den  betrüger  und  sie  triben 
dann  die  kamele  an. 

Als  sie  nun  auf  der  reise  in  der 
nacht  in  die  nähe  von  Bülahar  gekom- 
men waren,  da  erschlug  der  betrüger 
den  gewinnsüchtigen.  Er  grub  dann  ein 
großes  loch  auf  und  warf  in  und  alle 
seine  waffen  hinein. 

Hierauf  zog  er  allein  am  morgen  mit 
allen  kamelen  in  Bülahar  ein,  verkaufte 
dort  den  gummi  und  strich  das  geld  ein. 

Die  vier  kamele  schlachtete  er  in 
Bülahar  alle  an  einem  tage,  weil  er  durch 
ire  marken  entdeckt  zu  werden  fürch- 
tete.   Ende. 


39.  Der  keusche  jiiiigling. 


Wdhä  Id  yidi.  B6qor-bd  biddd  qurült, 
baddn    lahä.     Biddihi-bä    nagti    böqorku 
25  ayyäy  kü   tic^i'   »wdhan   dönaya,    inad  i 
galmötid. « 

Biddihi-bä  nagti  kü  yidi:  »hädalkas 
hadddd  mar  labad  i  tidahdid,  böqork-dn 
kü  sBgi.« 
30  Markäsdy  kü  tidi:  ^mar  labad  hädal- 
kas kü  o(}dn-mäyo,  adigu-na  böqorka  hd- 
dalka  ha  ü  s^gin.U  Wühü  kü  yidi  nagti: 
»hdyye!« 

Markäsdy   nagti   böqorku   böqorki  kü 
35  tidi:  »biddihi  hdbel  ayya  i  yi(}i:  »an  kü 
galmddo  !« 


Reinisch,  Somalitexte. 


Erzälung.  Ein  könig  besaß  einen  ser 
schönen  sklaven.  Zu  diesem  sagte  einst 
die  frau  des  königs:  »Ich  möchte  daß 
du  mich  beschlafest.« 

Der  sklave  erwiderte  der  frau:  »Wenn 
du  ein  zweites  mal  dieses  wort  aus- 
sprichst, so  sage  ich's  dem  könig.« 

Da  sprach  sie  zu  im:  »Ein  zweites 
mal  sage  ich  das  nicht  mer,  erzäle  aber 
nichts  dem  könig!«  »Gut!«  erwiderte 
dieser. 

Hierauf  sagte  die  frau  des  königs  zu 
diesem:  »Der  sklave  N.  N.  sprach  zu  mir: 
»Ich  will  dich  beschlafen.« 

19 
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II.  Originaltexte. 


Böqorki-bä  vidrkü  hddalka  mäqlay, 
'^ädoday^  wühü  kü  yi^i:  *wä  huhsänaya 
hddalka. « 

Boqorku-nd  lahd  nägöd  ayyu  qdhay ; 
6  markäsü  nagti  kaU  kü  yidi:  »hidddha 
hdbel  hddal  hun  ma  kü  yidi  adiga9<i.  Wd- 
J),ay  tidi:   »mdya.« 

Markäsü  höqorki  mBsu  wah  kü  liokü- 
mayay  tdgay.  Nagti  ö  boqorku  mdrki 
10  ddmbe  Id  hddlay,  ayya  biddihi  kü  tidi: 
»wdfiad  ytsa,  int-dn-ü  boqorku  mddaha 
kd  göyn  bdhso!«  Biddihi-bä  ayyü  bdh- 
saday. 

Wühü  so'dö-bä  bür  wayn  ö  magäldda 
15  kü  däw  ayyü  kü  düntay,  hög  wdyn  ö 
hürta-a  ayyü  is  kd  sihaday. 

B6qorki-s€  nin  bü  kü  yidi-'  »biddihi 
hdbel  ü  yed!<a  Ninki-bä  biddihi  wayay, 
böqorki-bü  kü  yidi:  »biddihi  hdbel  e  ad 
20  t  dirtay,  tvayay.« 


Markäsü  böqorki  dskar  baddn  kü 
yidi:  »biddihi  hdbel  hadddydin  araktan 
so  qdbta!«    Wdhay  yidahen:  »hdyye.'i. 

Biddihi-se  högu  hürday,  ayya  libah 
2b  ü  gu  sö  galay.  Libähu-na  j^niga  ayya 
qödahi.  wdyni  kd  gaMay. 

Biddihi-hä  mar  ddmbe  hurdddi  kd 
tosay,  wühü  drkay  libaha  dgtüa  fadiya. 
Libähi-ba  jenigtsi  qoddhdo  ka  gd  jirtay 
30  biddihi  U  sö  dawayay. 

Biddihi-bä  jinigi  libaha  ü  dügdügay, 
mar  ddmbe  ayyü  qoddhdi  drkay;  mar- 
käsü ka  sö  bihiyay. 

Lihäfii-bä  mdrkü  qoddhdi  ka  sö  bi/j.i- 
36  yay,  biddihi  leßefay, 

Biddihi-na  ga'dntlsl  ayyü  libahi  df- 
klsi  gdlyay,  wühü  hubsdnayay,  inU  libd/iu 
ga'dntlsa  %no  iyyo  in-dn-U  'ünin. 

LibäJii-bä  mdrkü  biddihi  ga'dntlsi  dßca 


Als  der  könig  das  hörte,  erzürnte  er 
und  sagte  zu  ir:  »Ich  werde  mir  das 
merken.« 

Der  könig  aber  hatte  zwei  frauen; 
nun  fragte  er  die  andere :  » Hat  der  sklave 
N.  N.  zu  dir  ein  sündhaftes  wort  gesagt?« 
Sie  erwiderte:    »Nein.« 

Hierauf  ging  der  könig  zu  seinem 
richtersitz.  Die  frau  nun  mit  welcher  der 
könig  später  geredet  hatte,  sagte  zum 
Sklaven:  »Fliehe,  bevor  der  könig  dir 
den  köpf  abschneidet.«  Der  sklave  ent- 
floh dann. 

Auf  dieser  flucht  versteckte  er  sich 
auf  einem  der  Stadt  nahegelegenen  hohen 
berg  und  schlief  in  einer  berghöle. 

Der  könig  aber  sprach  zu  einem  mann : 
»Rufe  den  sklaven  N.  N.  herbei!«  Der 
mann  fand  den  sklaven  nicht  und  be- 
richtete dem  könig:  »Den  sklaven  N.  N. 
um  den  du  mich  schicktest,  fand  ich 
nicht. « 

Der  könig  befahl  nun  vilen  Soldaten: 
»Wenn  ir  den  sklaven  N.  N.  sehet,  so 
faßet  in!«     Sie  erwiderten:   »Ja  wol!« 

Der  sklave  aber  schlief  ein  in  der 
hole  und  da  trat  ein  löwe  zu  im  ein,  in 
deßen  branke  ein  großer  dorn  einge- 
diTingen  war. 

Später  erwachte  der  sklave  und  er- 
blickte den  löwen  neben  sich  sitzen; 
dieser  nun  streckte  im  seine  branke  ent- 
gegen worin  der  dorn  gtack. 

Der  sklave  betastete  dann  die  branke 
des  löwen  und  entdeckte  den  dorn;  hier- 
auf zog  er  denselben  heraus. 

Als  er  den  dorn  herausgezogen  hatte, 
beleckte  der  löwe  den  sklaven. 

Der  sklave  steckte  dann  seine  band 
in  den  rächen  des  löwen  um  zu  ersehen, 
ob  der  löwe  seine  hand  beiße  oder  nicht. 

Als    der    sklave    seine    hand    hinein- 
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ü  gdlyay,  ayyü  libahi  ayar  qaninay,  sidi 
wall  lä  ^ayyäraya.  Biddihi-bä  libäfyi  ay 
is  ja'aläden. 

Markäsü    libahi    magäldda    dibädeda 

5  ädi  däqayay,    nef  ka  so   ^osa?/;   nBfki-bü 

biddihi  ü  kinay,   biddihi-bä  wahöga  hiliba 

nsfki  kd  qätay,    inti  kaU-na  libahi  o-yy^L 

siyay. 

Sdddeh  mälmöd   ayydy  biddühu  iyyo 
10  libähu  höga  kü  wada  jirSn.  Mälin  afraddi 
dabadsd  ayya  libahi  magälddi  ku  so  dä- 
ivaday. 

Markäsä  dskar  baddni  draktay  libahij 
askdrti-bä    ddmaday,    inay  kü   däwadan. 
15  Nin-bä   yidi:    -»misü    tag 6   dynu    kgno    ä 
kädiya!^ 

LibäM-bä   Mro    wayn  ö  ädi   kü  jiro 
gdlay.  Markäsdy  askdrti  herdda  albabkedi 
kü   hiden,    libähi-bä    mel    ö    ka    so    baho 
20  wdyay. 

Markäsdy  askdrti  böqorki  u  segen, 
böqorki-bä  yidi:  »mälin  wdlba  wän  siya!« 
Wdhay  yidahen:  »hdyye!<i. 

Biddihi'Se  libahi  wüiiü  sugo-bä  mdrkü 
25  habinki  ditmay,   ayyü  is  kd  sShaday. 

Mälinti   ddmbe   mdrkü   wagi   bdryay, 
ayyü  libahi  dönay.    Nimdn   dskar'a  ayya 
drkay.    Markäsdy  sO   qabten  ö  böqorki  ü 
kenen. 
30  B6qorki-bä   yidi:    »berrito    arörta    li- 

bäM  wänki  ha  sinina,  bidddha  kan  ü  geya 
libähu  hd  'üne!<i- 

Mdrkü  wägi  bdryay  ayyä  biddihi  li- 
bäM  lö  ksnay  ö  herddi  la  gd  türay. 

35  Libähi-bä   ku   so    böday,    ha-sS  ahäte 

mdrkü  ürsaday,  ayyü  gdrtay ,  markäsü 
Uflefay. 

Askdrtu-na  mel  sdre  ayydy  kd  ega- 
yen.  Mdrkay  arkSn  inü  libahi  '^üni-wäyay^ 

40  ayydy  böqorki  ü  sSgen,  böqorki-bä  yabay, 


gesteckt  hatte,  kaute  der  löwe  ganz  sanft 
daran  wie  zum  spile.  Nun  liebkosten  sie 
sich  der  sklave  und  der  löwe. 

Darnach  fing  der  löwe  ein  stück 
kleinvih  das  außerhalb  der  stadt  weidete; 
dieses  brachte  er  dem  sklaven  der  etwas 
vom  fleische  für  sich  nam,  das  übrige 
aber  dem  löwen  überließ. 

Drei  tage  hausten  sie  so  in  der  hole 
beisammen,  der  sklave  und  der  löwe. 
Am  vierten  tag  näherte  sich  der  löwe 
der  Stadt. 

Vile  Soldaten  erblickten  nun  den 
löwen  und  bestrebten  sich  im  zu  nahen. 
Ein  mann  sagte:  »Wartet  um  zu  sehen 
wohin  er  geht!« 

Der  löwe  drang  dann  in  eine  große 
bürde  ein  worin  kleinvih  sich  befand. 
Die  Soldaten  verschießen  nun  das  tor,  so 
daß  der  löwe  keinen  ausgang  fand. 

Die  Soldaten  meldeten  das  dem  könig 
und  dieser  befahl:  »Gebt  im  täglich  einen 
hammel!«    »Gut!«   erwiderten  diese. 

Der  sklave  aber  legte  sich  am  abend 
schlafen  [nicht  wißend]  wo  der  löwe  ver- 
weile. 

Am  morgen  des  folgenden  tages 
suchte  er  den  löwen  und  da  sahen  in  die 
Soldaten.  Diese  fingen  in  und  brachten 
in  zum  könig. 

Dieser  befahl  nun:  »Morgen  früh  gebt 
dem  löwen  keinen  hammel,  bringt  im 
diesen  sklaven  zum  freßen!« 

Am  morgen  wurde  der  sklave  zum 
löwen  gebracht  und  in  die  bürde  hinein- 
geworfen. 

Der  löwe  stürzte  sich  auf  in,  aber 
da  er  in  gerochen,  erkannte  er  in  und 
beleckte  in. 

Die  Soldaten  schauten  aber  von  oben 
zu.  Als  sie  nun  sahen  daß  in  der  löwe 
nicht  fraß,    meldeten    sie  es  dem  könig; 
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II.  Originaltexte. 


wühu  yidi:   »albdbka^  herdda  kd  fura,  ha 
t  yimädo  hiddühu.U 

Askdrti-hä  albäbki  Mrddi  kd  fürtay, 
markäsü  biddihi  intü  ka  so  bahay,  libaj^i 
5  kü  hiday  albäbki. 

Askdrti-bä   k-ä   yidi:    »böqorka   ayya 
ku  yedaya.«     Markäsü  biddihi  böqorki   ü 
yimid,  böqorki-bä  kü  yidi  biddihi:  »mzohü 
libäliu  kü  '^'dyii-wäyayf's. 
10  Wühü  yidi:  »ninki  an  wdh-bä-na  sa- 

mdyn,  bdhalku-nd  md-'äno.<i. 

Böqorki -bä   ku   yidi:    -»wdhad  ySsa: 
libäha    adigu     mäUn     wdlba    wänka    sl, 
anlgio-na  stdi  höre  ayydn  wah  kü  stnaya.« 
15  Wühü  yidi:  ^hdyye!^    Wa  stda. 


dieser  erstaunte  und  befahl:  »OefFuetim 
das  tor  zur  bürde  und  der  sklave  soll 
zu  mu-  kommen!« 

Die  Soldaten  öffneten  im  nun  das  tor 
zur  bürde  und  der  sklave  trat  beraus 
und  versebloß    es  dann  vor  dem  löwen. 

Da  sagten  zu  im  die  Soldaten:  »Der 
könig  ruft  dicb. «  Der  sklave  kam  nun 
zum  könig  und  dieser  spracb  zu  im: 
»Wesbalb  fraß  dich  der  löwe  nicht?« 

Er  erwiderte:  »Einen  menschen  der 
nichts  begangen  hat,  frißt  kein  wildtier. « 

Da  sprach  der  könig  zu  im:  »Nun 
gib  du  täglich  dem  löwen  den  hammel, 
ich  aber  gebe  dir  wie  zuvor  einiges.« 
Dieser  erwiderte  dann:  »Ser  wol.«    Ende. 


40.  Der  fridenstiftende  priester. 


Wdhä  Id  yidi.  Labd  böqor-bä  "olaway. 
Labdda  böqor  mid-na  wä  h^lo  baddn  ya- 
hdy,  mid-na  wä  dskar  baddn  yahdy;  la- 
bddi  böqor  ayya  wdh  badan  dagalamay, 

20  markäsdy  labddi  böqor  ayydy  dagalki  is  kd 
däyen. 

Böqorki  höldha  badnd  nin  magäld- 
disa  fadiya  ö  wädada  ayya  wärqad  qö- 
ray,    wuhü   kü   qoray    böqorka    mdg^isa, 

25  wähanü  ü  qoray  wärqddda  böqorka  kale 
e  askdrta  baddn,  wühü  ü  gü  qoray  ivdr- 
qddda  böqorki  höldha  badnd,  loühü  kü 
yidi:   -»dynu  hesino!« 

Mdrkü   wärqdddi  hddalka  kü  qoray, 
30  ayyü  böqorki  askdrta  badnd  ü  Mnay  wär- 
qdddi. 

Böqorki-bä  kü  yidi  ninki:    »wärqdd- 
dan  haggi  kd  ksntayf«     Wädädki-bä  bö- 
qorki kü  yidi:  »böqorki  höldha  badnd  ayyä 
35  s6  qoray. ^ 

Markäsü  böqorki  yabay,  wühü  kü  yidi 

'  albäb  als  6in  wort  betrachtet,  daher  mit  dem  artikel 


Erzälung.  Zwei  könige  fürten  krieg. 
Von  diesen  beiden  königen  war  der  eine 
reich  an  besitz,  der  andere  hatte  vile 
Soldaten;  die  beiden  könige  bekämpften 
sich  durch  lange  zeit,  dann  aber  ließen 
sie  vom  streite  ab. 

Ein  mann  der  in  der  Stadt  des  an 
besitz  reichen  königs  lebte  und  ein  priester 
war,  der  schrib  einen  brief  (vorgeblich) 
im  namen  des  königs  und  diesen  brief 
schrib  er  an  den  andern  könig  der  vile 
Soldaten  hatte;  darin  nun  schrib  er  als 
der  an  besitz  reiche  könig  also:  »Laßt 
uns  friden  machen!« 

Nachdem  er  dieses  anerbieten  nider- 
geschriben  hatte,  brachte  er  den  brief 
dem  könige  der  vile  Soldaten  hatte. 

Der  könig  sprach  nun  zum  manne: 
»Woher  hast  du  diesen  brief  gebracht?« 
Der  priester  erwiderte:  »Der  an  besitz 
reiche  könig  schrib  denselben.« 

Da  erstaunte  der  könig    und  sprach 

•ka  versehen. 


II.  Originaltexte. 
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wddädki:  »boqorki  ad  wärqädda  kd  Mn- 
tay,  antga  ayyän  warqad  ü  diraya;  adi- 
ga-se  intay  jäwabto  imänayso,  h,dhsiga  fa- 

5  Markäsü    höqorki  askdrta  hadnd  wd- 

dädki hähsigi  gdlyay,  höqorki  höldha  hadnd 
ayyü  wlirqad  u  qoray,  w'ü}),ü  kü  qoray 
wärqddda:  »nin  wädad'a  ayya  warqad 
i  Mnay,  .wärqddda-na  mhgdaga  ayya  kü 

10  qoran;  wdhä  kü  qoran  wärqddda  wädadku 
i  kSfiay:  dynu  hesino!  anigu-na  hatan 
wärqddda  an  kü  so  diray,  wdlian  kü  gu 
so  diray  wärqddda,  inan  hühsado  hd- 
dalka,    inü    adiga  kd  yimi  lyyo  inü  wä- 

15  dädku  heyn  ku  so  qoray.« 


Wärqdddi-hä  höqorki  höldha  hadnd 
16  geyay.  Mdrkü  höqorki  höldha  hadnd 
wärqdddi  dhriyay,  ayyü  yahay. 

Markäsü    is    kü    yidi:    »wa    tahay!« 

20  Markäsü  warqad  ü  diray  höqorki  askdrta 

hadnd,  wühü  kü  yidi:  »wärqdddi  wädadku 

kü  ksnay,    aniga  so  qoray,   hatan-nd  wd- 

han  dönaya,  {naynu  hesino.« 

Wärqdddi-hä    höqorki   askdrta    hadnd 
25  ü  timid;  markäsdy  lahddi  höqor  heUyen, 
wädädki-nd  ayydy  hola  haddn  siyen.    Wa 
sida. 


dann  zum  priester:  »Ich  werde  an  den 
könig  von  welchem  du  den  brief  gebracht 
hast,  ein  schreiben  senden;  bis  die  ant- 
wort  zurück  kommt,  sollst  du  im  ge- 
fängniß  sitzen!« 

Hierauf  warf  der  könig  der  vile  Sol- 
daten hatte,  den  priester  ins  gefängniß, 
an  den  an  besitz  reichen  könig  aber 
schrib  er  einen  brief  und  schrib  darin 
also:  »Ein  priester  brachte  mir  einen 
brief,  dieser  brief  aber  war  in  deinem 
namen  geschriben  und  in  diesem  briefe 
den  er  mir  gebracht  hat,  steht  geschriben: 
Laßt  uns  frideu  machen!  Ich  sende  dir 
nun  das  schreiben,  um  zu  erfaren,  ob 
wirklich  der  antrag  von  dir  kommt  oder 
ob  der  priester  eine  lüge  geschriben 
hat.« 

Der  brief  gelangte  zu  dem  an  besitz 
reichen  könig.  Nachdem  nun  derselbe 
den  brief  gelesen  hatte,  erstaunte  er. 

Dann  dachte  er  bei  sich:  »Es  sei 
denn  also«  und  er  schrib  an  den  könig 
der  vile  Soldaten  hatte,  einen  brief  worin 
er  sagte:  »Den  brief  welchen  dir  der 
priester  gebracht  hat,  habe  ich  geschriben 
und  ich  wünsche  daß  wir  friden  machen. « 

Der  brief  gelangte  nun  an  den  könig 
der  vile  Soldaten  hatte  und  hierauf  mach- 
ten die  beiden  könige  friden,  aber  dem 
priester  gaben  sie  vil  habe.    Ende. 


41.  Zwei  diebe. 


Wdhä  Id  yidi.  Lahd  tüg-hä  däwaystay. 
Lahddi   tüg-hä    iyydgu   dqqal   hadaya   Id 
30  qdhtay,  höqorki  magäldda  hokümayay  ayya 
16  geyay. 

Markäsü  höqorki  kü  yidi  lahddi  tüg: 
y>wdhaydin  yEsän:   lahddmu  mid-bä  mar 
heyn   hd   sBgo ;    ninki    heyntisu    wayndto, 
35  ayydn  'aßyaya.« 


Erzälung.  Zwei  diebe  verbündeten 
sich.  Diese  beiden  diebe  wurden  als  sie 
ein  haus  beraubten,  gefangen  und  vor 
den  könig  des  landes  gefürt. 

Der  könig  sprach  nun  zu  den  zwei 
dieben:  »Ein  jeder  von  euch  beiden  er- 
zäle  eine  lüge;  dem  mann  deßen  lüge 
die  größte  ist,  verzeihe  ich.« 
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II.  Originaltexte. 


Mid-hä  yi^i:  ^hbqor-6!  anigu  häri 
wän  hdud  kd  §üe  ü  hal}.ay;  wdhan  so'dö- 
bä  wdJj,an  drkay  ged  loayn  ö  lamihisu 
fdrdo  kd  härmen,  x 

5  »Mdrkan  drkay  lodhä  kü  yil  lamihlsa 

labdtan  fdras.  Markäsdn  ddrn^ay,  inan 
fdras  kd  gösto.  Mdrkan  ku  so  däwdday, 
ayyäy  fardihi  wdda  hlqlay^n,  markäsdn 
kd  haqay  hiqlddödi.    Wd  sida.« 

10  Tügi^  kale  ayyä  yidi:  »bdqor-6!  anigu 

hdri  wän  häud  kd  Üse  ü  hahay,  wdhan 
drkay  sdddeh,  ged  ö  wawdyn;  sdddehdi 
ged  mid  wdliu  aha  la^dg,  mid-na  wuhü 
kd   yll   lamihisa   abesöyin,    mid-na   wühü 

15  aha  ddhabka  'as. « 

^Markäsdn  gsdki  la^dgta  aha  ku  s6 
däwdday,  mdrkan  ku  so  däwdday,  ayyä 
abesöyinki  i  gu  so  daqaqen.« 

»Markäsdn  gidki  ddhabka  'as  ku  so 
20  ddwdday,  mdrkay  abesöyinki  ayyä  ^  gu 
s6  dciqäqay.« 

»Markäsdn  kd  bdhsaday,  so  noqöd- 
kaygi  ayyä  wdhan  drkay  ged  wayn  ö  la- 
mihisa idühu  kd  bahän.< 

• 

25  »Markäsdn  ku  sö  däwdday,  wdfian  ku 

drkay  idö  badan  ö  sümdd-la,  sümdddo- 
na  wdhay  ahdyd  ninka  kan,  dnnu  wdda 
so'önno. « 

B6qorki-bä  mdrkü  hädalködi  mdqlay, 

30  ayytb  kd  qöslay,  wuhü  kü  yidi  tügdgi:  »idin 
^afiyay;  mar  labäd  hadddydin  wah  häddän 
gdmah-dn  idin  göyn.«  Wdhay  yidahen: 
»mar  labäd  wdl),-bä-na  h'Oi'di-mdyno.i.  Wä 
dda. 


Da  sagte  der  eiae:  »0  könig!  ich 
zog  einst  über  das  Haud  hinaus ;  auf  der 
Wanderung  erblickte  ich  einen  großen 
bäum  deßen  äste  als  pferde  hervorge- 
wachsen waren.« 

»Wie  ich  nun  hinsah,  da  bemerkte 
ich  als  seine  äste  zwanzig  pferde.  Ich 
wollte  mir  nur  ein  pferd  abschneiden. 
Als  ich  aber  in  die  nähe  kam,  da  schlu- 
gen alle  pferde  aus  und  ich  wich  zurück 
vor  iren  hufschlägen.    So  war  es.« 

Der  andere  dieb  sprach:  »0  könig! 
einst  zog  ich  aus  über  das  Haud  hinaus 
und  da  sah  ich  drei  bäume;  von  diesen 
drei  bäumen  war  der  eine  von  silber, 
die  äste  vom  andern  waren  haj aschlan- 
gen und  die  des  dritten  von  rotem 
golde. « 

» Hierauf  näherte  ich  mich  dem  bäum 
aus  silber  und  als  ich  in  die  nähe  ge- 
kommen war,  da  setzten  mir  die  haja 
nach. « 

»Ich  ging  dann  zum  bäum  von  rotem 
golde,  aber  auch  da  setzten  mir  die  haja 
nach. « 

»Da  flüchtete  ich  mich  und  auf  dem 
rückwege  erblickte  ich  einen  großen 
bäum,  deßen  zweige  als  schale  hervor- 
wuchsen. « 

»Als  ich  hinzuging,  da  sah  ich  vile 
Schafe  mit  merkzeiclien ,  diese  merken 
aber  waren  alle  die  des  mannes  da,  mit 
welchem  ich  reiste.« 

Als  der  könig  ire  erzälung  gehört 
hatte,  lachte  er  darüber  und  sprach  dann 
zu  den  dieben:  »Ich  verzeihe  euch;  stelet 
ir  aber  wider  einmal,  so  haue  ich  euch 
die  bände  ab.«  Sie  erwiderten:  »Ein 
zweites  mal  stelen  wir  nichts  mer. « 
Ende. 


'  Für  Ing-gi. 


II.  Obigdtaltexte. 
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43.  Die  betrüeeriselie  Iliiulufrau. 


Wdhä  Id  yidi.    Nin  rer  bärfa^  o,yy^ 

bsyo  haddn  Bombay  g^yay,  beyddi-bü  la- 

'dg  badan  siyay.    Markäsü  gabdd  Hindi- 

ydd'a  ö  qurdh  badan  gärsaday,  gabdddi- 

6  bü  hölo  baddn  kd  bih,tyay. 

Mdrkü  magälddi  sdddefi   bilöd  jögay, 
ayyä   la'dgti   kd    maddtay.    Markäsü   ga- 
bd4di    kü    yidi:    »fidtan   wdhan    dönaya, 
inan  bdri  u  döfo.i. 
10  Gabdddi-bä   kü   tidi:    »wdhad   yesa: 

hdlkan  is  kd  jög!«    Wühu  yidi:  -»l^ölo-la- 
'dn  jögi-mäyo.« 

Gabdddi-bä    kü    tidi:    »aniga    ayyä 
hölo  baddn  hiyänddayda  M  kini.«    Mar- 
15  käsdy   gabdddi   daf   wänagsan  gdsatay  ö 
dalitdrka  wayn  u  tdgtay. 

Dahtdrki-bä  kü  yidi  gabdddi:  »ma- 
Jiäd  donaysaf«  Wdhay  tidi:  »wdhan  dö- 
naya nin  wälan  däwddls.« 

20  Dahtdrki-bä  yidi:   »wä  dyyo  ninku?« 

Wdhay  tidi:   »wä  ninkayga.« 

Markäsü   yi^i   dahtdrki:    »mdrkad   ü 

däwdtid,    ma    kü    dila    ninku?«     Wdhay 

ti4i-'   »indya;  wühü  yidaha:  siyähdddaydi 
2b  i  sl!  wdhan  kü  idäha:  hdyye,    ivä  kü  st- 

naya  siyähdddi;  markäsü  qosla.« 

Dahtdrki-bä   gabdddi  däwo   ü   dlbay, 
wühn  kü  yidi:  »dawdda  sl  ninka  wälan!«. 
Wdhay  tidi:  »hdyye!«. 
30  Markäsdy    gabdddi    dqqalki    timid    ö 

däwddi  dülka  kü  qübtay. 

MäUnti  ddmbe  ayydy  gabdddi  dahtdrki 
ü  timid,   dahtdrki-bä  kü  yidi:  »mänta  da- 
wdda tan  ü  gey,    berritu-na   hdlkan  ken 
35  ninkäga!«    Wdhay  ti(}i:   »h'^yy^-*    Mar- 


Erzälung.  Ein  mann  von  Macher 
brachte  vil  Weihrauch  nach  Bombay  und 
verkaufte  denselben  für  vil  geld.  Hier- 
auf heiratete  er  ein  ser  schönes  Hindu- 
mädchen und  zalte  für  dasselbe  vil  geld. 

Als  er  sich  drei  monate  in  der  stadt 
aufgehalten  hatte,  ging  im  das  geld  aus. 
Hierauf  sprach  er  zur  frau:  »Jetzt  wün- 
sche ich  nach  Macher  zu  segeln.« 

Die  frau  erwiderte  im:  »Bleib  doch 
hier!«  Er  aber  sagte:  »One  geld  bleibe 
ich  nicht.« 

Die  frau  sagte  dann  zu  im:  »Ich 
werde  dir  durch  meine  list  vil  vermögen 
zubringen.«  Sie  zog  hierauf  ein  schönes 
gewand  an  und  ging  zu  einem  berümten 
doctor. 

Der  doctor  sagte  zur  frau:  »Was 
wünschest  du?«  Sie  erwiderte:  »Ich 
brauche  arzenei  für  einen  verrückten 
mann.« 

Der  doctor  fragte:  »Wer  ist  jener 
mann?«  Sie  erwiderte:  »Mein  gatte  ist's.« 

Da  sagte  der  doctor:  »Schlägt  dich 
der  mann  wenn  du  im  in  die  nähe 
kommst?«  Sie  erwiderte:  »Nein!  er  sagt 
bloß:  gib  mir  meinen  schmuck!  Darauf 
antworte  ich  im:  ja,  ich  bring'  in  dir 
schon,   und  da  lacht  er.« 

Der  doctor  übergab  nun  der  frau  eine 
arzenei  und  sagte:  »Gib  diese  arzenei 
dem  verrückten  mann!«    »Gut!«  sagte  sie. 

Die  frau  kam  dann  heim  und  goß 
die  medizin  auf  die  erde  aus. 

Am  folgenden  tage  kam  die  frau  zum 
doctor  und  dieser  sprach  zu  ir:  »Heute 
bringe  deinem  mann  diese  medizin  da 
und    morgen  füre   in  zu  mir  her!«     Sie 


*  Wörtlich :  ein  mann  des  ost- Volkes ;  die  Somaliküste  heißt  Ar.  .ä.  Lo. 
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II.  Originaltexte. 


kasdy   dqqalki   tlmid  ö  däwädi   dülki  kü 
qühtay. 

MäUn  saddehäddi  ayyäy  gahäddi  süqa 
ddhahka  la  gü  ihyo  tdgtay,  wdhay  ü  timid 
5  nin  Hindi  ö  ddhab  baddn  hdya. 

Ninki-hä  yidi:  -»mahäd  dÖnaysaf<i- 
Wdhay  tldi:  »siyahad  ddhab'a.«  Ninki- 
bä  'ayn  wdlba  tüsay. 

Markäsdy  ku  tidi  ninki  Hindi:   »dd- 
10  hab  baddn  qasa'dddi  kü  rid!«    Ninki-bä 
ddhab  baddn  qasddddi  kd  bühiyay. 

Gabdddi-bä  ku  tidi:  »imrnisa  wdya 
qtmdddlsu?«  Ninki  Hind'd  yidi:  »wä  leh 
kun  ö  rubiyadöd.« 
15  Gabdddi-bä  kü  tidi:  »anigu  wdhan 
ahdy  dahtdrka  wayn  nagtisa.  Wdhad 
yesa :  haddankäga  ddhabka  ü  so  dib,  aniga 
iyyo  usdgu  dnnu  dahtdrka  ü  tdgno,  mar- 
kdnnu  dahtdrka  ü  tdgno,  ayydn  Iddgta 
20  Ij,addänkäga  U  so  dtbi.«  Ninki-bä  yidi: 
»hdyye.« 

Markäsü  hadddnklsi  kü  yidi:  »ra  0 
la'dgta  qäd!« 

Markäsdy    dahtdrki    ku   so   ddwadin, 

^b  gabdddi-bä  hadddnki  kü  tidi:   ^^qasdddda 

i  dib!«   Haddänki-bä  qasddddi   ü  dibay. 

Markäsdy  kelinkeldda  gdlisay  ö  had- 
danki  kü  tidi:  »lodhan  kü  oddn  ddhtarka: 
Jiaddänka  bahsis  sl!« 

30  Markäsdy  dahtdrki  ö  ddd  badan  dä- 
wdynaya  ü  .timid,  dahtdrki-bä  kü  yidi 
gabdddi:  »me  ninki?«  Wdhay  tidi:  »wä 
käs  ö  hadddnki  fdrta  kü  fiqday. « 

Da]itdrki-bä   kü   yidi   hadddnki:  fa- 
35  4^so!«    Dahtdrku  wühü  modaya  ninkedi, 
Jj,addänku-na    wühü    mödaya    inU    Iddgti 
sinayo. 


erwiderte:  »Ganz  recht!«  Sie  ging  dann 
nacli  hause  und  .schüttete  die  medizin 
auf  die  erde  aus. 

Am  dritten  tage  ging  die  frau  auf  den 
bazar  wo  gold  gehandelt  wird  und  kam 
dort  zu  einem  Hindu  der  vil  gold  besaß. 

Dieser  mann  fragte  sie:  »Was  wün- 
schest du?«  Sie  erwiderte:  »Goldschmuck.« 
Der  mann  zeigte  ir  nun  davon  von  jeg- 
licher Sorte. 

Hierauf  sagte  sie  zum  Hindu:  »Lege 
nur  vil  gold  in  diese  Schachtel!«  Der 
mann  füllte  sie  ir  mit  vil  gold  an. 

Die  frau  fragte:  »Wie  vil  beträgt 
sein  preis?«  Der  Hindu  erwiderte :  »Sechs 
tausend  rupien.« 

Die  frau  sagte  nun  zu  im:  »Ich  bin 
die  frau  des  berümten  doctors;  übergib 
du  die  goldsachen  deinem  diener  und 
wir,  ich  und  er,  gehen  zum  doctor  und 
dort  werde  ich  deinem  diener  das  geld 
einhändigen.«  Der  mann  erwiderte:  »Schon 
recht. « 

Er  befahl  hierauf  seinem  diener: 
»Geh'  mit  und  nimm  das  geld  in  em- 
pfang!« 

Als  sie  zum  doctor  kamen,  sagte  die 
frau  zum  diener:  »Uebergib  mir  die 
Schachtel!«  Der  diener  überreichte  sie  ir. 

Sie  nam  dieselbe  unter  die  achsel 
und  sprach  zum  diener:  »Ich  werde  dem 
doctor  schon  sagen:  gib  dem  diener  ein 
geschenk ! « 

Sie  kamen  dann  zum  doctor  der  eben 
vile  leute  in  behandlung  hatte  und  der 
doctor  sagte  zur  frau :  »Wo  ist  der  mann?« 
Sie  erwiderte:  »Der  dort!«  und  zeigte 
mit  dem  finger  auf  den  diener. 

Der  doctor  sagte  nun  zum  diener: 
»Setze  dich!«  Er  hielt  in  für  iren  gatten, 
der  diener  aber  meinte  daß  im  jener  das 
geld  geben  werde. 


II.  Oriöinaltextb. 
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Markäsdy   gabdddii   äqqalksdi  tdgtay, 
äqqalMdu-na  ivä  kd  foga  daJitdrka. 

Markäsü  dalitdrki  haddanki  kü  yidi: 
»däwddi  ma-''dbtay?« 
5  ffaddänki-bä  kü  qöslay,  wühü  mödaya 

i[),addänku  inü  dahtdrku  ku  "ayyärayo. 

Mdrkü  qoslay  haddanki  ayyü  dahtdrki 
däwo  ü  Mnay,  haddänki-bü  kü  yidi:  »dd- 
wdda  "ab!« 
10  Haddänki-bä  yidi:  »anigu  wdhan  dö- 

naya  qlmdddi  ddhabka.« 

Dahtdrki-bd  yidi'  »hörta  ddwdda  'ab, 
dabadsd  aniga  kü  sin  qlmdddi  ddhabka.« 

^addänki-bä  dlday  däwddi,  markäsü 
'^^  dahtdrki    haddämintlsi    kü   yidi:    »qdbta 
ninka  wälan!«  Markäsdy  haddäminti  qab- 
tSn,   dahtdrki-nd  däwddi  siyay. 

Markäsü    haddanki   laYigta    dönayäy, 
sidi  wah  wälan  ü  qayUyay  dahtdrku. 
20  Markäsü    dahtdrki    haddämintlsi    kü 

yidi:  »ninka  wälan  mdhsinka  kü  rida!« 
Markäsdy  haddäminti  mdhsinki  kü  ridin. 
Mdrkay  mdhsinki  kü  riden,  ayyü  sl  ada 
U  qayUyay. 

25  Ninki  Hindi  e  ddhabka  baddn  hdyay 
ayyä  mdr  dambe  dahtdrki  mBslsi  yimid, 
wühü  mdqlay  haddanklsi  ö  qaylinaya. 

Markäsü  ü  yimid,  wühü  kü  yidi  had- 
danki: »miyad  wälddday?« 

30  Haddänki-bä  yidi :  »mdrkan  dahtdrka 
kü  idi:  Iddgti  i  sl!  ayyü  dahtdrki  dawo 
l  gü  qdsbay;  markäsdn  qayUyay,  mdrkan 
qayUyay,  ayyü  dahtdrki  mdhsinka  l  gü 
riday. « 

35  Ninki  Hindi  ayyä   yabay  ö  dahtdrki 

ü  yimid.  Dahtdrki-bä  kü  yidi:  »mi-yad 
büktaf« 

Wühü   yidi:    »mdya,    wdhan    dönaya 
inan  kü  Id  hddlo.«  Markäsü  dalitdrki  kü 

Beinisch,  Somalitexte. 


Die  frau  ging  dann  heim,  ir  haus 
aber  war  weit  entfernt  vom  doctor. 

Der  doctor  fragte  hierauf  den  diener: 
»Hast  du  die  medizin  getrunken?« 

Der  diener  lachte,  indem  er  meinte, 
der  doctor  scherze  mit  im. 

Als  der  diener  lachte,  brachte  im 
der  doctor  eine  arzenei  und  sprach  zu 
im:   »Trinke  da  diese  arzenei!« 

Der  diener  erwiderte:  »Ich  wünsche 
nur  den  preis  für  das  gold.« 

Darauf  sagte  der  doctor:  »Trinke 
zuerst  die  medizin,  hernach  gebe  ich  dir 
den  preis  für  das  gold.« 

Der  diener  wies  die  medizin  zurück 
und  da  sprach  der  doctor  zu  seinen  die- 
nern: »Haltet  mir  den  narren!«  Die  die- 
ner packten  in  dann  und  der  doctor  gab 
im  die  arzenei  ein.« 

Darauf  verlaugte  der  diener  das  geld 
und  schrie  den  doctor  an  wie  ein  narr. 

Der  doctor  sagte  dann  zu  seinen 
dienern:  »Legt  den  verrückten  mann  in 
das  magazin!«  Die  diener  legten  in  hier- 
auf ins  magazin  und  nachdem  sie  in 
dorthin  gebracht  hatten,  schrie  dieser  aus 
vollem  halse. 

Der  reiche  Hindu  kam  dann  später 
zum  wonort  des  doctors  und  hörte  dort 
seinen  diener  schreien. 

Als  er  nun  hinkam,  sagte  er  zum 
diener:   »Bist  du  verrückt  geworden?« 

Der  diener  antwortete:  »Als  ich  zum 
doctor  sagte:  gib  mir  das  geld!  da  nötigte 
er  mir  eine  medizin  auf;  ich  schrie  dann 
und  als  ich  schrie,  da  warf  mich  der 
doctor  in  das  magazin.« 

Der  Hindu  erstaunte  und  ging  dann 
zum  doctor.  Dieser  sagte  zu  im:  »Bist 
du  krank?« 

Dieser  erwiderte:  »Nein,  aber  ich 
wünsche  mit  dir  zu  sprechen.«   Darnach 
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II.  Originaltexte. 


yi4i:  »Ninki  qaylinaya  e  mdhsinka  kü 
1),i4än  wä  haddänkaygi ;  wdhanan  ü  so 
diray,  inü  qlmdddi  ddhahka  e  nagtädo 
qädatay,  ad  ü  so  dlbtid.t. 

5  Dahtdrki~hä   yahay,    wuhü   kü  yidi: 

»maldha  adigu-na  wä  wäldn  tahayf«. 

Ninki  Hindi  ayyä  yidi:  »nagtädi 
ayyä  ddhah  haddn  ö  qimdddlsu  tahdy  1% 
kün  ö  ruhyadöd  qädatay. <!. 

10  Markäsü  dalitdrki  kü  yidi:  »nägtaydi 
wdliay  dimatay  bdri  höre ;  ninka  kan 
mdhsinka  kü  hiddn,  wdhä  i  Mntay  näg 
Hindi.  Ndgtu-na  labd  mälmöd  ayydy  dä- 
wdda  dddka  voälan  l  gd  qäddnaysay,  wd- 

15  hanay  t  tidi:  ninkayga  ayyä  wälan.  Äni- 
gu-na  wdhan  hi  idi:  mälin  saddehäddi 
ninkäga  wälan  t  ken  an  ege.  Markäsdy 
ninka  qaylinaya  i  Mntay.  Ninki-hän  kü 
idi:  däwddi  höre  ma  kü  bögsatay?  Mar- 

20  käsü  qöslay.  Markäsdn  anigu  däwo  kü 
qdshay.  Mdrkan  däwddi  kü  qdsbay,  ayyu 
qayliyay.  Markäsdn  haddämintaydi  kü  idi- 
ninka  wälan  mdhsinka  kü  hida!  Hätan- 
na  mdljsinku  kü  hiddn  yahay,    wdhanan 

25  mödayay,  inü  wäldn  yahay.  ^^ 

Ninki  Hindi  ayyä  mdrkü  hddalka 
mdqlay,  yähay,  dahtdrki-bü  kü  yidi:  »hä- 
tan  wdhan  dönaya,  inad  }j.addänkayya 
mdhsinka  kd  fürtid!« 

30  Dahtdrki-bä  haddänki  la^dgta  lo  so  di- 

ray, mdhsinki  kd  furay,  mdrkü  haddänki 
mdhsinki  kd  furay,  ayyü  ninki  Hindi  e 
ddhabka  bddna  rä'ay;  ninki  Hindi  e  dd- 
habka  bddna  ayyä  meslsi  kü  nöqday. 

35  Gabäddi    indrkay    äqqalksdi     tdgtay, 

ayydy  ddhabki  ninkedi  tüstay,  ninki -bä 
yäbay. 

Gabdddi-bä  kü  tidi:  »mar  labäd  ay- 
ydn   ^iyänad   kale   ö   kd   höh    baddn  sa- 

40  mdynaya.^  Ninki-bä  kü  yidi:  '»wä  tahay.U 


sagte  er  zum  doctor:  »Der  schreiende 
mann  im  magazin  ist  mein  diener;  ich 
schickte  in  her,  daß  du  im  den  preis  für 
das  gold  übergebest,  das  deine  frau  sich 
genommen  hat.« 

Der  doctor  erstaunte  und  sagte  dann 
zu  im:  »Bist  villeicht  auch  du  verrückt?« 

Der  Hindu  erwiderte:  »Deine  frau 
nam  sich  vile  goldsachen  deren  wert 
sechstausend  rupien  beträgt.  <' 

Darauf  sprach  zu  im  der  doctor: 
»Meine  frau  ist  schon  längst  gestorben; 
den  im  magazin  gebundenen  manu  brachte 
mir  eine  Hindu.  Dieselbe  holte  von  mir 
durch  zwei  tage  medizin  für  einen  ver- 
rückten, indem  sie  mir  erzälte:  mein 
gatte  ist  verrückt.  Ich  sagte  ir  dann: 
bringe  mir  am  dritten  tag  deinen  ver- 
rückten gatten  her,  daß  ich  in  unter- 
suche. Sie  brachte  mir  dann  diesen  schreien- 
den mann  und  ich  sagte  zu  im:  hat  dir 
die  bisherige  arzenei  gut  getan?  Er 
lächelte  dann.  Ich  nötigte  im  nun  die 
arzenei  auf  und  da  schrie  er.  Darauf  be- 
fahl ich  meinen  dienern:  sperrt  den  narren 
ins  magazin!  So  befindet  er  sich  verwart 
im  magazin,  weil  ich  in  für  verrückt  hielt.« 

Als  der  Hindu  diesen  bericht  gehört 
hatte,  erstaunte  er  und  sagte  dann  zum 
doctor:  »Nun  wünsche  ich  daß  du  mei- 
nen diener  aus  dem  magazin  befreiest!« 

Der  doctor  entließ  nun  den  diener 
der  um  das  geld  geschickt  worden  war, 
aus  dem  magazin  und  dieser  ging  dann 
mit  dem  reichen  Hindu;  dieser  aber  be- 
gab sich  heim. 

Als  aber  die  frau  nach  hause  ge- 
kommen war,  zeigte  sie  das  gold  irem 
manne  der  ser  erstaunte. 

Da  sagte  sie  zu  im:  »Ein  anderes  mal 
bringe  ich  dir  durch  eine  andere  list  vil 
vermögen   zu.«     »Es   sei!«    erwiderte   er. 


II.  Originaltexte. 
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Markäsdy  gahdddi  siyähdddi  ay  ninki 
Hindi  ka  so  hiyänaysay,  ihisay  ö  la'dg 
hadan  stsay. 

Markäsdy  ninkedi  kü  tidi:  »ladgta  kü 
5  bayya-müstari f«  Ninki-hä  ladgti  kü  hay- 
ya-  muUdrayay. 

Markäsdy  gahdddi  nin  Baniyäl  ö  dd- 
habka  ibya,  ayydy  lahd  kun  ö  ruhyadod 
ö  ddliaha  kd  ibsatay ;  ddhabki  ayydy  dib 
10  a  ibisay. 

Markäsdy  ninki  Baniyäl  sdddeh  kun 
ö  rubyadöd  ddhab  kal4  ka  s6  stsatay,  mar- 
käsdy hdddan-na  dib  ü  ihisay. 

Markäsdy  mar  säddehäd  ninki  Bani- 
15  yäl  sdn  kun  ö  rubyadöd   ddhab  kd  ibsa- 
tay,   ninki  Baniyäl  ayyä  gabddd^'.  ja'eld- 
day.    Markäsdy  ddhabki  dib  ü  ihisay. 

Ninkedi-bä  kd  yidi  gahdddi:  ^wdhad 
ytSa:  hiyändda  is  kd  dä.U     Wdhay  ti^i: 
20  »hiyänddayda  dddku  md-yaqänin.« 

Markäsdy  gahdddi   lahd  hilöd  äqqal- 
k&di  is  kd  fadisatay.  Bisi  säddehäd  ayyä 
nin  ay  jär  yihin  inan  todobd  bilod  jiray 
kd  dintay. 
25  Gahdddi-bä  ninkedi   ku   tidi:    »ninka 

dynu  järka  nahdy  mdrka  miyidka  la  so 
äsüyo  ra^  ö  qdbri-gtsa  so  'alämadi!^  Wühü 
yidi:  »hdyye!« 

Markäsü  ninki  miyidki  raay  ö  qdhrigi 
30  so  "^alämadiyay.   Dabadsd  ayyü  gahdddi  u 
yimid. 

Gabdddi-hä  kü  tidi:  -»qdhrigi  ma  s6 
'^alämadisayf^    Wühü  yidi:   »hä!« 

Gabdddi-hä    kü    ti4i :    »'äiva,    sdqda 

35  ddha  qubürdha  tag  ö  qdhrigi  inanka  ydri 

la  gü  riday  qod  0  inanka  yar  ka  so  hihi! 

Mdrkad  so   hihisid  inanka,    qdbriga   äs  ö 

inanka  i  ken!«    Wühü  yidi-    »hdyye!« 


Hierauf  verkaufte  die  frau  den  schmuck 
welchen  sie  dem  Hindu  abgeschwindelt 
hatte  und  erzielte  dafür  vil  geld. 

Darnach  sprach  sie  zu  irem  gatten: 
»Mit  diesem  geld  wirst  du  einen  handel 
errichten.«  Der  mann  eröffnete  dann  mit 
dem  geld  einen  handel. 

Hierauf  kaufte  die  frau  von  einem 
Banyan  der  mit  goldwaren  handelte,  um 
zweitausend  rupien  goldwaren  und  ver- 
kaufte dann  dieselben  nach  auswärts. 

Darnach  ließ  sie  sich  vom  Baniyan 
um  dreitausend  rupien  andere  goldwaren 
geben  und  auch  diese  verkaufte  sie  nach 
auswärts. 

Hierauf  kaufte  sie  sich  ein  drittes 
mal  vom  Baniyan  um  fünftausend  rupien 
goldsachen  und  der  Baniyan  verliebte 
sich  in  sie.  Auch  dieses  gold  verhandelte 
sie  nach  auswärts. 

Ir  gatte  sagte  nun  zu  ir:  »Laß'  nun 
von  dem  Schwindel  ab!«  Sie  aber  er- 
widerte im:  »Die  leute  wißen  ja  nichts 
davon. « 

Die  frau  hielt  sich  hierauf  zwei  mo- 
nate  zu  hause  auf;  im  dritten  monat  dar- 
nach starb  irem  nachbar  ein  zehn  monat 
alter  knabe. 

Da  sagte  die  frau  zu  irem  gatten: 
»Begleite  du  die  leiche  unsers  nach- 
bars,  wenn  sie  beerdigt  wird  und  merke 
dir  ir  grab!«    Er  erwiderte:   »Gut!« 

Er  begleitete  sonach  die  leiche  und 
merkte  sich  das  grab.  Darnach  kam  er 
zu  seiner  frau. 

Diese  fragte  in:  »Hast  du  dir  das 
grab  gemerkt?«    »Ja  wol!«   erwiderte  er. 

Da  sprach  sie  zu  im:  »Gehe  heute 
um  mitternacht  auf  den  fridhof,  öffne 
das  grab  in  welches  der  knabe  gelegt 
worden  ist  und  nimm  denselben  heraus! 
Wenn  du  in  herausgenommen  hast,  dann 
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II.   Originaltexte. 


Markäsü  ninki  sdqdi  däha  quburihi 
tdgay  ö  inanki  qähriglsi  qöday  ö  ka  so 
säray.  Markäsü  kafdnti  kd  hihiyay  ö  ka- 
fdnti  qdbrigi  kü  asay.  Markäsü  inanki 
5  miyidka  aha  gabdcldi  ü  kBnay,  gabdddi- 
bä  inanki  ü  mdyday. 

Ninkedi-bä  kü  yidi:  »miyid-kan  ma- 
häd  kü  fdlaysa?«  Wdhay  tidi:  »wä  ibi- 
naya.<s.     Ninki-bä  yabay. 

10  Mdrkü  wägi  bdryay,  ayyäy  dar  yar- 
yar  inanka  leeq  ü  tosay,  inanki  miyidka 
aha,  ayydy  ü  gdlisay. 

Markäsäy   "ddar   miyidki    kü    sübtay, 
""dsar  gäban  ayydy  dqqalki  ka  so  bdhday 
15  iyyddu  inanki  miyidka  aha  sidda. 

Wdhay  so'6ddo-bä  wdhay  timid  misi 
Baniyälka;  Baniyalki-bä  mdrkü  gabdddi 
drkay,  badbadaday. 

Gabdddi-bä  kü  tidi:   »wdhan  dönaya 
20  ddhab  baddn.«   Wühü  yidi  Baniyalki:  »qi- 
mad  jabdn  ayydn  kü  gü  stnaya.«   Wdhay 
tidi:  ■»wä  tahay!« 

Markäsdy  gabdddi    ddhab   baddn   qa- 
datay,    wdh,ay    kü   tidi   Baniyalki:    »wä 
25  immisa    qlmdddlsu? <     Wühü    yidi:    ■»wä 
töbdn  kun.« 

Wdh^y  kü  tidi:  »mdrki  höre  qtmad 
baddn  ayydd  l  gd  sisay,  imminka-se  wä 
jabdn  yahay.  Markäsdy  kü  tidi:  »labd 
30  kun  ayyä  i  gd  diman,  wdhan  dönaya  inan 
dqqalki  ka  ga  so  qado  la^dgta  d^fnan; 
\nankdygu  hdlkäs  ha  sehdo,  anigu-na  dd- 
habka  ayydn  dqqalki  geynaya,  la'dgta  di- 
mdn-na  ivä  so  qadaya.  Baniyalki-bä  yidi: 
35  -»hdyyeli- 

Markäsdy  inanki  miyidka  aha  dülka 
digtay  ö  ddhabki  qädatay.   Markäsdy  dq- 


grabe  das  grab  zu  und  bringe  mir  den 
knaben!«     Er  erwiderte:   »Gut!« 

Der  mann  ging  hierauf  um  mitter- 
nacht  auf  den  fridhof,  grub  das  grab  des 
knaben  auf  und  nam  diesen  heraus,  ent- 
kleidete in  dann  des  leichentuches  und 
grub  dasselbe  ins  grab  ein.  Hierauf 
brachte  er  die  leiche  des  knaben  der 
frau  die  dann  den  knaben  wusch. 

Ir  gatte  sagte  nun  zu  ir:  »Was 
machst  du  mit  dieser  leiche?«  Sie  er- 
widerte: »Ich  verkaufe  sie.«  Der  gatte 
erstaunte. 

Als  es  morgen  geworden  war,  nähte 
sie  für  den  nackten  knaben  kinderkleider 
und  bekleidete  damit  die  leiche  des 
knaben. 

Sie  begoß  dann  die  leiche  mit  lawendel 
und  am  späten  nachmittag  ging  sie  aus 
und  nam  mit  sich  die  leiche  des  knaben. 

Auf  irem  gange  kam  sie  zur  statte 
des  Baniyan;  als  dieser  die  frau  erblickte, 
freute  er  sich  ser. 

Die  frau  sagte  nun  zu  im:  »Ich 
brauche  vil  goldsachen.«  Der  Baniyan 
erwiderte:  »Ich  gebe  sie  dir  um  einen 
billigen  preis.«  Sie  erwiderte:  »So  sei  es!« 

Hierauf  nam  sich  die  frau  vile  gold- 
sachen und  sagte  dann  zum  Baniyan: 
»Was  beträgt  der  preis  davon?«  Er  er- 
widerte:  »Zehntausend.« 

Da  sagte  sie:  »Früher  verkauftest  du 
mir  um  einen  hohen  preis,  jetzt  aber  ist 
derselbe  billig;«  und  sie  sprach  ferner: 
»Zweitausend  rupien-  gehen  mir  ab,  ich 
will  nun  vom  hause  das  noch  abgängige 
geld  holen;  laß'  inzwischen  meinen  knaben 
hier  schlafen,  ich  aber  begebe  mich  heim 
und  hole  das  noch  feiende  geld.«  Der 
Baniyan  erwiderte:    »Ganz  recht!« 

Sie  legte  nun  den  toten  knaben  auf 
die  erde  und  nam  zu  sich  das  gold.  Sie 
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qalki   timid    ö    ninkedi    dähahki    tüstay, 
ninki-hä  yäbay. 

Baniyälkl-se   mdrkü   habinki   dümay, 
ayyü  inanki   mlyidka   aha   nin  haddan'a 
5  kü  yidi:    >inanka   marawdhadi   ö  mdrkü 
töso  l  seg!« 

Haddänki-hä  inanki  u_  marawahddi- 

yay.    Markäsü  ninki  Baniyäl  e   ddhabka 

laJiä  mar  ddmbe  ^addanki  u  yimid,  wüfyü 

10  kü  yidi:    »inanki  md-tosay?«    Haddanki- 

bä  yidi:   »mdya!« 

Markäsü  ninki  Baniyäl  e  ddhabka  laha 
haddänki  kü  yidi:  »nägti  inanka  kd  täg- 
tay   mänta   maldha   imdn  mayso;   wdhad 
15  yBsa :  inanka  tösi  dynu  'ano  sino  /« 

Markäsü  haddänki  inanki  tösiyay, 
inanki-se  miyidka  aha  ayyä  daqdaqaqi 
wäyay. 

Haddänki-bä  yidi:  »inanku  wä  üraya 
20  ö  maldha  wä  miyid.« 

Markäsü  ninki  Baniyäl  e  ddhabka 
lahä  siräd  kü  igay  inanki,  wühü  drkay 
inü  miyid  yahdy. 

Haddänki-bü  kü  yidi:  »sdqda  ddha 
26  qubürdha  müslinka  ku  so  äsf«  Haddänki- 
bä  yidi:   »hdyye!< 

Markäsü  haddänki  sdqdi  dd]),a  qubü- 
rihi  müslinka  ku  so  äsay  ö  mislsi  ku  so 
nöqday.    Wä  stda. 


kam  dann  heim  und  zeigte  das  gold  irem 
galten  und  dieser  erstaunte. 

Als  es  aber  abend  geworden  war,  da 
befahl  der  Baniyan  in  betreff  des  knaben 
einem  diener:  »Fächle  dem  knaben  und 
wenn  er  erwacht,  so  melde  es  mir!« 

Der  diener  fächelte  nun  dem  knaben. 
Der  reiche  Baniyan  kam  darnach  aber- 
mals zum  diener  und  fragte:  »Ist  der 
knabe  aufgewacht?«  Der  diener  erwiderte: 
»Nein.« 

Da  sagte  der  reiche  Baniyan  zum 
diener:  »Die  frau  welche  vom  knaben 
fortgegangen  ist,  kann  heute  villeicht 
nicht  wider  kommen;  wecke  daher  den 
knaben  daß  wir  im  milch  geben!« 

Der  diener  weckte  nun  den  knaben, 
derselbe  aber  da  er  ja  tot  war,  rürte  sich 
nicht. 

Da  sagte  der  diener:  »Der  knabe 
riecht  ja  und  ist  villeicht  tot.« 

Hierauf  besichtigte  der  reiche  Ba- 
niyan mittelst  einer  lampe  den  knaben 
und  sah  nun  daß  er  tot  war. 

Da  sprach  er  zum  diener:  »Ummitter- 
nacht  begrabe  in  im  fridhof  der  muslim!« 
»Gut!«   sagte  der  diener. 

Der  diener  begrub  in  dann  in  tiefer 
nacht  im  fridhof  der  muslim  und  kerte 
darnach  heim.     Ende. 


43.  Erprobung  der  frauen. 


30  Wdliä  Id  yidi.     Nim-bä  hiöla  badnd. 

Ninki-bä  nin  wädäd  ihi  ayyü  kü  yidi: 
»gürso  !« 

Markäsü  ninki  kü  yidi  wädädki:  » wd- 
}j,an  donaya  kdydka  nägäha  nin  i  bara,* 

35  Wädädki-bä  kü  yidi  ninki:  »kdydka 
nägühu  wä  wdl),  badan,  nin-na  md  wada 
yaqän. « 


Erzälung.  Es  war  ein  reicher  mann. 
Zu  diesem  sprach  ein  priester:  »Du  sollst 
heiraten!« 

Er  erwiderte  dem  priester:  »Ich 
brauche  einen  mann  der  mir  die  tücken 
der  weiber  lert.< 

Der  priester  entgegnete  im:  »Die 
tücken  der  weiber  sind  gar  vile,  ein 
mann  erfärt  sie  nicht  alle.« 
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II.  Originaltextb. 


Ninki-hu   kü   yidi   wädädki:    »adigu 
Immisäd  kd  taqdn?« 

Wülm  yidi:  »wdhan  kd  aqan  hadba- 
dän  an  kutübta  kd  dhriyay.«. 
5         Ninki  ^öldha  badnd  ayyä  yidi:  »wd- 
]^an  donaya  inad  mid  ad  kitähka  kd  dhri- 
day,  inad  i  sBgtid.« 

Wädädki-hä  yidi:   ^nim-bä  gabdd  qu- 
rül},  badan  qdbay,  gabdddi-bä  nin  kale  Id 
10  säl),ib  tay.    Ninki-bä  gabdddi  tühmay.«- 


»Bdriga  wdhä  jiray  ddgah  loayn  ö 
dddka  la  g4  daryo ;  mdrkä  la  därinayo, 
dagdlia  güdklsa  ayyä  la  jöjiya,  markäsü 
därta;  haddu  beyn  kü  därto,  dagdha  liqa.« 


15  »Ninki  gabddda  tühmay  ayyä  gabdddi 

kü  yidi:  wdhan  dönaya  inad  dagihi  dddka 
b^ynta  sBga  liqi  jiray  inad  kü  däratid 
in-dn-ad  sindysan. « 

^Gabdddi-bä  bdqday  inü  do^g'dhu  liqo. 
20  Markäsdy    kü    tidi   ninkedi:    berritu    ay- 
ydynu  tdgna.    Wüh,ü  yidi:  hdyye.«- 

»Markäsdy   ninki  ay  sähibka  ahaySn 
kü  tidi:  wdh,ad  yEsa,  berritu  mesa  dagd]),a 
la  gü  därta  yahdy,  tag!    Wühü  yidi:  wä 
25  tahay.li. 

■»Markäsdy  mälinti  ddmbe  ninkedi  kü 
tidi:  ludkan  dönaya  inad  damer  an  fülo 
t  kentid!  Ninki-bä  kü  yidi  gabdddi:  wä 
tahay  !«■ 
30  »Markäsu  ninki  damSr  u  kenay,  ga- 
bdddi-bä dam4rki  fusay.  Wdhay  so'odam- 
bä  mdrkay  sähibkedi  mtsu  jögay  timid, 
ayydy  gabdddi  dam&ki  is  kd  türtay,  sidi 
wah  kd  dd^^y-^ 


Da  sagte  er  zum  priester:  »Wie  vile 
kennst  denn  du?« 

Dieser  erwiderte :  » Ich  weiß  deren  gar 
vile  die  ich  in  den  büchern  gelesen  habe. « 

Der  reiche  mann  sagte  dann:  »Ich 
möchte  daß  du  mir  davon  eine  die  du 
im  buche  gelesen  hast,  mitteilest.« 

Da  erzälte  der  priester:  »Ein  mann 
heiratete  ein  ser  schönes  mädchen,  das- 
selbe hatte  aber  einen  andern  mann  als 
freund.  Der  gatte  bekam  argwon  auf  die 
frau.« 

»Nun  gab  es  in  alter  zeit  einen 
felsen,  worauf  man  schwur;  wenn  man 
schwur,  so  stellte  man  sich  auf  diesen 
felsen  und  dann  schwur  man;  so  nun 
jemand  falsch  schwur,  verschluckte  diesen 
der  fels.« 

»Der  mann  welcher  die  frau  in  ver- 
dacht hatte,  sprach  nun  zu  ir:  ich  ver- 
lange daß  du  auf  dem  fels  der  die  lüg- 
ner  verschlingt,  schwörest  daß  du  keinen 
ehebruch  begangen  habest.« 

»Die  frau  hatte  zwar  furcht  daß  sie 
der  fels  verschlinge,  sagte  aber  doch  zu 
irem  gatten:  morgen  gehen  wir  dahin. 
Gut!  erwiderte  er.« 

»Hierauf  besprach  sie  sich  mit  dem 
freunde  und  sagte  zu  im:  Begib  dich 
morgen  dahin  wo  man  auf  dem  felsen 
schwört!  Er  erwiderte:  es  soll  ge- 
schehen!« 

»Am  folgenden  tag  sprach  sie  dann 
zu  irem  gatten:  ich  wünsche  daß  du  mir 
einen  esel  zum  reiten  bringest!  Er  er- 
widerte: es  sei!« 

»Er  brachte  hierauf  der  frau  einen 
esel  und  sie  bestig  denselben.  Sie  zogen 
nun  des  weges  und  als  sie  dahin  ge- 
langte, wo  ir  freund  sich  befand,  stürzte 
sie  sich  vom  esel,  wie  wenn  sie  herab- 
gefallen wäre.« 


II.   Originaltexte. 
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»Mdrkay  4ulka  hü  d(f4(^'y,  O'Vy^y  ™ös- 

rddi  is  kd  qättay,  säf^ibkedi-bä  drkay  "au- 

rddedi;    ninkedi-na    wühü    mödaya    inay 

damerka  kd  dd^day.'^ 
5  -»Mdrkay  dagdha  yimäden   ayyü  nin- 

kedi  kd  yidi  gabdddi :  imminka  dagdha  fül 

ö  daro!« 

»Wdhay  tidi:   ninka  hdlka  jöga  ayyü 

'aurddayda  drkay.« 
10       »Ninkedi-bä  kü  yidi:  wä  rünta;   mdr- 

kad  damerka  kd  daday,    ayyü  'aurddäda 

drkay.     Wdhad    ku    darata:    aniga    iyyo 

ninki    mahae    indn    nin    kale   "aurddäda 

drkin. « 
15  »Markäsdy   gabdddi  kd  dofratay :   la- 

bdda    nin    mahae    nin    kale    'aurddayda 

md-arag. « 

»N'inki-bä  gabdddi  dqqalki  ku  sÖ  %l- 

yay,  äbiM-bä  kü  yidi:  für!  Markäsü  fd- 
20  ray.    Wä  stda.« 

»Hätan-na  wdhad  ögdta,  kdydka  nä- 
gühu  wä  wdh  badan,  nin-na  md  ivada 
yaqdn. « 

Ninki  liöldha  badnd  ayyü  yidi:  »wd- 
25  han    dönaya   man  naga    baddn  jirrabo.« 
Wädädki-bä  kü  yidi:   »stda  yel!« 

Markäsü  ninki  fiöldha  badnd  is  yidi: 
»habdr  kdydka    nägdha  taqan  ayydn  aq- 
qalkdyga   kenaya« ;    habdrti-bü    aqqalktsi 
30  ksnay. 

Wü/m  kü  yidi  habdrti:  »"^awa  näg  Id 
qabo  i  ken!«  Habdrti  wd/jt.ay  tidi:  »wä 
tahay ! « 

Markäsdy  habdrti  näg  dilld'a  ö  nin-la 

35  ä  kentay,    markäsü  7iinki  nägti  Id  häsä- 

way.  Mar  ddmbe  ninki  ayyü  kü  yidi  nägti: 

»mdrkad    ninkäga   kd    timid.,    ma^bäd  kü 

tidi?< 

Wdfyay  tidi:  »ivdh,an  kü  idi:  höydday 
40  ö    bükta   ayydn   so   igaya.«     Wü^ü  yidi: 
»wä  tahay.« 


»Als  sie  nun  zur  erde  fiel,  deckte 
sie  das  kleid  auf  und  ir  freund  sah  ire 
bloße;  ir  gatte  aber  ist  der  meinung,  sie 
sei  vom  esel  gefallen.« 

»  Als  sie  dann  den  fels  erreicht  hatten, 
sprach  der  gatte  zur  frau:  besteige  jetzt 
den  fels  und  schwöre.« 

»Da  sagte  sie:  der  mann  dahier  hat 
ja  meine  bloße  gesehen.« 

»  Der  gatte  erwiderte :  das  ist  richtig ; 
als  du  vom  esel  fielst,  da  sah  er  deine 
bloße.  Du  schwörst  nun  daß  außer  mir 
und  diesem  manne  kein  anderer  mann 
deine  bloße  sah.« 

»Hierauf  schwur  sie:  außer  diesen 
zwei  männern  sah  kein  anderer  mann 
meine  bloße.« 

»Der  gatte  nam  nun  die  frau  wider 
heim,  aber  sein  vater  sagte  zu  im :  ent- 
laße sie!  Da  gab  er  ir  die  Scheidung. 
So  war  es.« 

»Du  siehst  nun  daß  die  listen  der 
weiber  vilfach  sind  und  ein  mann  sie 
nicht  alle  kennt.« 

Der  reiche  mann  sagte  dann:  »Ich 
will  nun  vile  weiber  erproben.«  Der 
priester  erwiderte  im:   »Tue  also!« 

Hierauf  sprach  bei  sich  der  reiche 
mann:  »Ich  neme  ins  haus  ein  altes 
weib,  das  die  tücken  der  trauen  kennt« 
und  tat  also. 

Zu  diesem  weibe  sagte  er  nun:  »Bringe 
mir  heute  abend  eine  verheiratete  frau!« 
Sie  erwiderte:   »Es  sei!« 

Hierauf  brachte  im  das  alte  weib 
eine  leichtfertige  verheiratete  frau  und 
er  schwatzte  mit  ir.  Später  fragte  er  sie: 
»Als  du  von  deinem  gatten  gingst,  was 
sagtest  du  zu  im?« 

Sie  erwiderte:  »Ich  sagte  zu  im:  ich 
besuche  meine  kranke  mutter. «  Da  sprach 
er:   »Es  sei  denn!« 
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II.  Originaltexte. 


Markäsü    ninki    liLöldha    hadnd   nagti 

4üldda  ahdyd  la'dg  siyay.    Markäsdy  ku 

ti4i:  »ma-dönaysa  inad  l  wdstidf«    Wdhü 

y(4i-'  »mdya!«     Markäsdy   4iUddi   is  kd 

5  tdgtay. 

HabSnki   ddmbe    ayydy    habdrti    nag 
kale  tt  Mntay,  nagti-hü  Id  häsäway.  Wühü 
kü  yidi  ■■  » mdrkad  ninkäga  kd  timid,  ma- 
]),äd  kd  ti^i?« 
10  Wdhay    tidi:    »wdhan  kü   idi:   dqqal 

arösa  ayydn  so  däwdnaya;  markäsü  Iddg 
l  siyay. ^  Wdhü  ku  yi(}i:  »^s  kd  tag!« 
Markäsdy  is  kd  tdgtay. 

HaMnki  saddehäd  ayydy  habdrti  näg 
15  ä  ksntay,   ndgti-bü  Id  häsäway,   wdhü  kü 
yi^i:  -»mdrkad  ninkäga  kd  timid,   mahad 
kd  ti4i?« 

Wdhay  ti(}i:    »wdfian   kd  idi:  gabdd 
dnnu    wälälo    nahdy,    ayydn    ü    tdgaya.«^ 
20  Markäsü  ninki  höldha   badnd  nagti  Mdg 
siyay  wdhü  kü  yidi:   »is  kd  tag!«    Mar- 
käsdy is  kd  tdgtay.« 

Habdrti-bä  naga   baddn  'dynka  ü  gu 
kSntay,  usdgu-na  näg  wdlba  wdhay  ku  so 
26  marmarsötay  ayyü  waydiyay. 

Markäsü  ninki  kd  yidi  habdrti:  »ha- 
tan  naga  kale  doni  mayo,  wdhan  dönaya 
gabdd  an  gürsado.^  hata-na  habdrti  kü 
yi(}i:  -»wdhad  i  donta  gabdd  töbdn  jir'd 
30  ö  häsäwdha  rdgga  dn  baran.«  Wdhay 
tidi:  »wd  tahay!« 


Habdrti-bä  magäldda  aqqalddedi  M 
werSgtay,  wdhay  draktay  gabdd  yetr  ö  dn 
häsäwdha  rdgga  bardn. 

35  Markäsdy  ninki  höldha  badnd  u  sig- 

tay,    ninki-bä  gabdd^i  höla  baddn  kd  bi- 
hiyay. 


Der  reiche  mann  gab  hierauf  geld 
der  leichtfertigen  frau.  Da  sagte  sie  zu 
im:  »Willst  du  mich  beschlafen?«  Er 
erwiderte  ir:  »Nein!«  Da  ging  nun  diese 
frau  von  dannen. 

In  der  folgenden  nacht  brachte  im 
das  weib  eine  andere  frau  und  er  schwatzte 
mit  ir.  Dann  frug  er  sie:  »Als  du  von 
deinem  gatten  gingst,  was  sagtest  du  im?« 

Sie  antwortete:  »Ich  sagte  zu  im: 
ich  werde  ein  hochzeitshaus  besichten; 
da  gab  er  mir  noch  geld.«  Dann  sprach 
er  zu  ir:  »Greh'  fort!«  Und  sie  entfernte 
sich. 

In  der  dritten  nacht  brachte  im  das 
alte  weib  widerum  eine  frau  mit  der  er 
schwatzte;  da  frug  er  sie:  »Als  du  von 
deinem  gatten  gingst,  was  sagtest  du  zu 
im?« 

Sie  erwiderte:  »Ich  sagte  im:  ich 
gehe  zu  meiner  Schwester.«  Der  reiche 
mann  gab  dann  der  frau  geld  und  sagte 
zu  ir:  »Geh'  nun  fort!«  Hierauf  entfernte 
sie  sich. 

Das  alte  weib  brachte  im  noch  vile 
frauen  dieser  sorte  zu  und  er  fragte 
eine  jede  nach  irer  besondem  tücke  aus. 

Zuletzt  sagte  er  zum  weibe:  »Jetzt 
brauche  ich  keine  andern  frauen  mer, 
sondern  wünsche  ein  mädchen  zum  hei- 
raten;« und  sagte  ferner  zum  weibe: 
»Du  suchst  mir  ein  zehnjäriges  mäd- 
chen das  gespräche  mit  männern  noch 
nicht  kennt.«  Das  weib  erwiderte:  »Es 
sei!« 

Das  alte  weib  ging  nun  in  den  häu- 
sern  der  stadt  herum  und  sah  da  ein 
kleines  mädchen  das  noch  keine  männer- 
gesellschaft  kannte. 

Das  weib  berichtete  darüber  dem 
reichen  manne  und  derselbe  zalte  für 
das  mädchen  schweres  geld. 


11.  Originaltexte. 
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Markäsü  nf.nhi  JiLöldha  hadnd  gabäd^a 
qolddödi   kü  yidi:    ■»wdhi.an    dönaya   inan 
anigu  gahdddci  köriyo.«    Wd^ay  yidähen: 
■äwä  tahay!<i 
5  Markäsü     gahdddi     äqqalkisi    g&yay, 

mdrkay    gahdddi    wayndtay,    ayyü    ninki 
gürsaday. 

Habenku  meherfyay  ayyü  leh  jellladöd 
iyyo    hiläwa  iyyo  gäsän  ayya  gahdddi  ü 
10  kenay. 

Markäsü  ninki  gahdddi  oiyy^  kü  yidi : 

»wdhan  dönaya  inan  wasmdda  kü  baro.« 

Wdhay    tidi :     »^«a    mahiay    wasmddo?« 

Wühü  kü  yidi:    »aniga  imminka  kü  tüsi 

15  döna.« 

Markäsü  gäsän  s6  qatay,  markäsü 
gahdddi  U^di  jellladöd  iyyo  hilawihi  ü 
dihay,  wühü  kü  yidi:  »mdrkan  kü  idaho: 
an  kü  wdso,  jeliladdha  l  gü  difo  ö  wd^ä 
20  tidaha:  dqqalka  kd  höh  sani-yähö!  daha- 
dsd  hildwaha  l  gü  difö!  mdrkad  jelila- 
ddha iyyo  hiläwaha  l  gü  difatid  qdyli.U 
Wdhay  tidi:   »wa  tahay!< 


Markäsü  ninki  höldha  hadnd  gahdddi 
25  kü  yidi:  »ma  kü  wdsaf«  Gabdddi-hä  je- 
liladihi  kü  difatay,  markäsü  gäsanki  issa 
gd  digay.  Markäsdy  hilawihi  kü  difatay, 
markäsü  gäsanki  issa  gd  dig^y>  markäsdy 
qdylisay. 

30  Ninki -bä  kü  yidi  gahdddi-'  »kalay, 
an  wasmdda  kü  tusay«;  markäsü  gahdddi 
wdsay.  Wühü  kü  yidi:  »Mdrka  la  is  wd- 
sayo,  hörto.  jeliladdha  iyyo  hiläwaha  ayyä 
ninka  la  gü  difta,    dabaded   ayyä   stdan 

35  la  samdya.«  Gabdddi-bä  wdhay  tidi:  »wa 
tahay. « 

Ninki -hä   mälmo   badan   Yiynkäs    kü 

Beinisch,  Somalitexte. 


Und  der  reiche  mann  sprach  dann  zur 
familie  des  mädchens:  »Ich  wünsche  daß 
ich  selbst  das  mädchen  erziehe.«  Sie  er- 
widerten: »Es  sei  also!« 

Er  nam  nun  das  mädchen  ins  haus 
und  als  dasselbe  erwachsen  war,  heira- 
tete er  es. 

Am  hochzeitsabend  brachte  er  der 
jungen  frau  sechs  kugeln,  ein  schwert 
und  einen  schild. 

Hierauf  sagte  er  zur  frau:  »Ich  will 
dir  jetzt  den  beischlaf  zeigen.«  Sie  er- 
widerte: »Was  ist  das,  der  beischlaf?« 
Er  sagte  dann  zu  ir:  »Den  zeige  ich 
dir  jetzt.« 

Er  nam  hierauf  einen  schild  und  der 
frau  überreichte  er  die  sechs  kugeln  und 
das  schwert  und  sprach  zu  ir:  »Wenn 
ich  zu  dir  sage:  ich  möchte  dich  be- 
schlafen, dann  wirf  mir  die  kugeln  ins 
gesicht  und  sprich:  packe  dich  aus  dem 
hause,  du  hurer!  und  gehe  dann  mit 
dem  schwert  auf  mich  los  und  wärend 
du  mit  den  kugeln  und  dem  Schwerte 
auf  mich  eindringst,  schreie  zugleich!« 
Sie  erwiderte:   »Es  sei!« 

Hierauf  sprach  der  reiche  mann  zur 
frau:  »Soll  ich  dich  beschlafen?«  Da 
ging  nun  die  frau  mit  den  kugeln  auf 
in  los,  er  aber  hielt  sich  den  schild  vor. 
Darnach  drang  sie  mit  dem  schwert  auf 
in  ein,  er  aber  hielt  sich  den  schild  vor 
und  dabei  schrie  sie. 

Nun  sagte  der  mann  zu  ir:  »Komm, 
ich  habe  dir  also  den  beischlaf  gezeigt« 
und  darnach  beschlief  er  sie.  Dann 
sprach  er  zu  ir:  »Wenn  man  beschlafen 
wird,  dann  geht  man  zuerst  mit  den 
kugeln  und  dem  Schwerte  auf  den  mann 
los,  dann  erst  macht  man  es,  wie  ich.« 
Sie  erwiderte:   »Ganz  recht!» 

Durch  vile  tage  beschlief  sie  nun  auf 

21 
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IL  Originaltexte. 


wasay.  Mälinti  ddmhe  ayyü  habdrti  kü 
yidi:  »wdhad  yisa:  nin  äqqalkdyga  gey 
ö  wdhad  hü  tidäha  ninka:  mdrkad  dq- 
qalka  gdsid,  gahddda  dqqalka  jögta  wdhad 
5  kü  tidäha:  ma  kü  wdsa?«  Hahdrti-ha  tidi; 
»wä  tahay!« 

Markäsdy  habdrti  nin  U  timid,  ninki- 
bay  kü  tidi:  »gabdd  loänagsan  ma-wd- 
saysaf«    Wühü  yidi-   »hä!« 

10  Markäsdy  habdrti  ninki  ayya  so  ka- 

hidysay    ö    dqqalki    ninki    höldha    badnd 
ksntay. 

Markäsdy  habdrti  ninki  kü  tidi:  »dq- 
qalka  gal  ö  wdhad   kü   tidäha  gabddda: 

16  an  kü  wdso!«  WüJ^ü  yidi'  »hdyye!«  Mar- 
käsü  ninki  dqqalki  gdlay. 

Gabdddi-bä  kü  tidi'  »mahäd  dö- 
naysaf«  Wühiü  yidi:  -»wdhan  dönaya  inan 
kü  wdso.«    Gabdddi-bä  tidi:   »wä  tahay!« 

20  Markäsdy  jellladihi  iyyo  biläwihi  so 
qädatay  ö  ninki  kü  difatay ;  ninki-bä 
bdlisaday. 

Markäsu  ninki  höldha  badnd  dqqalki 
yimid,  gabdddi-bä  kü  tidi:  »nim-bä  t  yi- 

25  mid  ö  t  yidi:  an  kü  icdso.  Markäsdn 
jellladihi  iyyo  biläwihi  kü  diftay;  mar- 
käsu ayyü  bdhsaday.« 

Ninki  höldha  badnd  ayyü  gabdddi  kü 
yidi:    »nin   wdlba  "dynkäs  jellladihi  iyyo 
30  biläwihi  ü  gü  difo!^    Wdliay    tidi:   »wä 
tahay!«    Wä  stda. 


diese  art  der  mann.  Darnach  sagte  er 
einst  zu  jenem  alten  weibe:  »Füre  einen 
mann  in  mein  haus  ein  und  sage  im  fol- 
gendes: wenn  du  ins  haus  trittst,  so  rede 
die  junge  frau  im  hause  also  an:  soll 
ich  dich  beschlafen?«  Das  weib  erwi- 
derte: »Es  soll  geschehen!« 

Das  weib  ging  hierauf  zu  einem 
manne  und  sagte  zu  im:  »Magst  du  nicht 
eine  schöne  junge  frau  beschlafen?«  »Ja 
wol!«   erwiderte  er. 

Das  weib  geleitete  nun  denselben 
und  brachte  in  zum  hause  des  reichen 
mannes. 

Da  sprach  das  alte  weib  zum  manne: 
»Geh'  nur  ins  haus  und  sage  zur  jungen 
frau:  ich  möchte  dich  beschlafen.«  Er 
erwiderte:  »Gut!«  und  trat  dann  ein  ins 
haus. 

Die  frau  frug  den  mann:  »Was  willst 
du?«  Er  erwiderte:  »Ich  möchte  mit  dir 
schlafen.«     »Es  sei!«   entgegnete  sie. 

Sie  ergriff  nun  die  kugeln  und  das 
Schwert  und  stürzte  auf  den  mann  los; 
da  ergriff  er  die  flucht. 

Der  reiche  mann  kam  dann  nach 
hause  und  da  sagte  zu  im  die  frau:  »Es 
kam  ein  mann  und  sprach  zu  mir:  ich 
möchte  dich  beschlafen.  Da  drang  ich 
mit  den  kugeln  und  dem  Schwerte  auf 
in  ein  und  nun  entfloh  er.« 

Da  sprach  der  reiche  mann  zur  frau: 
»Auf  jeden  solchen  mann  geh'  du  mit 
den  kugeln  und  dem  Schwerte  los!«  Sie 
erwiderte:     »Es  soll  geschehen!«     Ende. 


44.  Bache  wegen  verläumdiing. 


Wdhä  Id  yidi.    Nim-bä  gabdd  qurüh 

badan  qdbay.  Markäsu  ninki  hdjki  tdgay. 

Markäsü  warqad  qädiga  iyyo   boqor-tiri- 

35  ydha  ü  so  diray,    wühü  ü  gu  so  qoray : 


Erzälung.  Ein  mann  heiratete  ein 
ser  schönes  mädchen.  Der  mann  ging 
dann  auf  die  pilgerschaft.  Da  schickte 
er  an  den  qadi  und  an  den  vezir  einen 
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»gahddcla  an  qabo  hadddy  difudto  ämma 
buköto  wäraq  l  so  dira!« 

Qädigi-bä  wärqdddi  dhriyay,  markäsü 
gabdddi  ä  yimid,  wüItlü  drkay  inay  gahdd 
5  quruh  haddn  tahay.  Markäsü  qadigi  ga- 
bdddi kü  yidi:  ^ma  ku  galmdda?«  Ga- 
bdddi-hä  dtdday,  markäsü  qadigi  is  kd 
tagay. 

B6qor-tiriyihi-bä-na  mdrkü  wärqdddi 

10  dhriyay,  gabdddi  ü  yimid,  markäsü  dr- 
kay inay  gabdddi  qurdli  baddn  tahay, 
wühü  kic  yidi,  sidi  höre  qadigu  kü  yidi. 
Gabdddi-bä  dtdday,  markäsü  boqor-tiri- 
yihi  is  kd  tagay. 

15  Markäsü  qadigi  ninki  hdjka  kü  maqnd 
wärqad  ü  diray,  icuhü  ü  gü  qoray:  ^ga- 
bdddädi  dittoday.<!.  Ninki-bä  wärqdddi  ü 
tdgtay,  mdrkü  wärqdddi  dhriyay,  ayyü 
'ädöday. 

20  Gabdddi -bä-se   mdqasay.     Markäsdy 

qadigi  bay  ü  tdgtay,  tüdhiay  ktc  tidi: 
»habsn  ddmbe  sagalka  sdadöd  t  kalay!«. 
Qädigi-bä  yidi:  ^wä  tahay!« 

Markäsdy   gabdddi    böqor-tiriyihi    ü 
25  tdgtay,    wdhay    kü    tidi:    »habtn    ddmbe 

töbdnka   sa'adöd   t  kalay!«     Wüliü   yidi: 

•»hdyye!« 

Markäsdy  gabdddi  habsnkay  kü  tidi: 

t   kalay a!    ayydy   habdr   dqqalki   Mntay, 
30  wdhay  kü  tidi:   »"^awa  nim-bä  äqqalkdyga 

imdnaya;   mdrkü  so  galo  wahögä  yar  kd 

ddmbo  albäbka  si  äda  ü  tttntun!«    Wdhay 

tidi  habdrti:  ^loa  tahay!« 


Markäsü  qadigi  sagälki  sa^adöd  yimid 
35  ö  dqqalki  so  galay.    Mdrkü   waljLögä  yar 
fadistay,    ayydy    habdrti    albabki   st   äda 
tüntuntay. 


brief  worin  er  also  schrib:  »Wenn  meine 
frau  sterben  oder  erkranken  sollte,  so 
schicket  mir  einen  brief!« 

Der  qadi  las  den  brief  nnd  begab 
sich  dann  zur  frau  und  da  sah  er  denn 
daß  dieselbe  ser  schön  war.  Hierauf 
sagte  er  zu  ir:  »Kann  ich  dich  beschla- 
fen?« Sie  aber  wies  in  ab.  Darauf  ging 
der  qadi  von  dannen. 

Auch  der  vezir,  als  er  den  brief  ge- 
lesen hatte,  kam  zur  frau  und  da  er  sah 
daß  sie  ser  schön  war,  sprach  er  zu  ir 
in  gleicher  weise,  wie  zuvor  der  qadi. 
Die  frau  wies  in  aber  ab  und  der  vezir 
ging  von  dannen. 

Der  qadi  schrib  dann  dem  auf  der 
pilgerfart  abwesenden  mann  einen  brief 
worin  er  im  schrib:  »Deine  junge  frau 
ist  eine  hure  geworden.«  Der  brief  ge- 
langte an  den  gatten  und  als  er  densel- 
ben gelesen  hatte,  wurde   er  ser  erregt. 

Die  frau  aber  hörte  davon.  Da  ging 
sie  hin  zum  qadi  und  sagte  zu  im: 
»Uebermorgen  abend  um  neun  ur  komm 
zu  mir!«  Der  qadi  erwiderte:  »Es  wird 
geschehen. « 

Dann  ging  die  frau  zum  vezir  und 
sagte  zu  im:  »Uebermorgen  abend  um 
zehn  ur  komm  zu  mir!«  Er  erwiderte: 
»Ganz  gut!« 

Am  selbigen  abend  auf  welchen  sie 
die  männer  bestellt  hatte,  nam  die  frau 
ein  altes  weib  ins  haus,  und  sagte  zu 
demselben :  »Heute  abend  kommt  ein  mann 
in  mein  haus;  wenn  er  eintritt,  dann 
poche  kurz  darnach  ser  stark  an  die 
türe!«  Das  weib  erwiderte:  »Es  soll  ge- 
schehen!« 

Um  neun  ur  kam  nun  der  qadi  und 
trat  ins  haus  ein.  Als  er  sich  ein  klein 
wenig  gesetzt  hatte,  da  pochte  das  alte 
weib  gar  heftig  an  die  türe. 

21* 
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II.  Originaltexte. 


Qädigi   kü  yidi  gabd(}di:    »int-än-ad 
albäbka  förin  t  qari  !  <  Markäsäy  gabdddi 
sandüq   wayn  kü  qdrisay  ö  sandüqi^  kü 
hidday. 
5  Markäsü    boqor- tiriyihi   tobdnki   sa'a- 

död  yimid  ö  dqqalki  so  galay.  Mdrkü  wa- 
J^öga  fadistay,  ayyä  habdrti  albabki  tün- 
tuntay. 

B6qor-tiriyihi-bä  gabdddi  kü  yidi-' 
10  T>intdnad  albabka  fürin,  t  qari!^  Markä- 
säy kü  tidi  gabdddi:  »sandüqi  wayn  güdi- 
Jilsa  kü  dümo!«  Markäsu  böqor-tiriyilii 
sandüqi  gdlay,  gabdddi -bä  sandüqi  kü 
Mdday. 
15  Markäsäy  habdrti  qärU  sisay,  wähay 
kü  tidi:  »is  kä  tag!«  Habärti-bä  is  kä 
tdgtay, 

Mdrkü   wägi   bäryay,    böqorki-bä    bö- 
qor-tiriyihi   äqqalklsi  nin  ü   diray,  wühü 
20  kü  yidi:  »ü  yed!« 

Nmki-bä  dqqalki  böqor  -  tiriyihi  yi- 
mid, wühü  yidi:  »böqor-tiriyihi  me  jögaf<i 
Wähä  la  gü  yidi:  »md-jögo.« 

Ninki-bä  böqorki  hi  nöqday  ö  ü  wä- 
25  ramay.    B6qorki-bä  amüsay. 

Mälintäsi-nd  wähay  ahäyd  jüma\  Bö- 
qorki-bä  masäjiddi   tägay,    masäjiddi-bä 
dädki    tukdnayay    saladda    wdda    yimid. 
Märki   saladda   qadigu    tukinayay ,    ayyü 
30  qädigi  imän  wäy, 

Böqorki -bä  yabäy,  markäsü  böqorki 
nin  wädäda  kü  yidi:  i>na  tüki!«  Wä- 
dädki-bä  saläddi  tükiyay, 

Märkay   saläddi   damätay,    ayyä    bö- 
35  qorki  mSsu  wä  kü  hokümayay,  tägay.   Ga- 
bäddi-bä  böqorki  ü  tiviid,   böqorki-bä  yid,i: 
•»mahäd  d6naysa9« 


Da  sagte  der  qadi  zur  frau:  »Bevor 
du  die  türe  öffnest,  verstecke  mich!«  Die 
frau  versteckte  in  hierauf  in  einer  großen 
truhe  und  versperrte  dieselbe. 

Um  zehn  ur  kam  hierauf  der  vezir 
und  trat  ins  haus  ein.  Als  er  ein  wenig 
geseßen  hatte,  da  pochte  das  alte  weib 
an  die  türe. 

Da  sagte  der  vezir  zur  frau:  »Bevor 
du  die  türe  öffnest,  verstecke  mich!«  Die 
frau  erwiderte  im:  »Verstecke  dich  in 
dieser  großen  truhe!«  Der  vezir  stig  dann 
in  die  truhe  und  die  frau  schloß  hierauf 
dieselbe  zu. 

Hierauf  gab  sie  dem  alten  weib  einen 
taler  mit  den  worten:  »Nun  geh!«  Das 
weib  entfernte  sich  dann. 

Als  es  morgen  geworden  war,  schickte 
der  könig  einen  mann  ins  haus  des  ve- 
zirs    mit    dem  auftrag,  in  herbeizurufen. 

Der  mann  kam  nun  ins  haus  des 
vezirs  und  fragte:  »Wo  ist  der  vezir?« 
Man  antwortete  im:  »Er  ist  nicht  an- 
wesend. « 

Der  mann  kerte  zum  könig  zurück 
und  erstattete  im  bericht.  Der  könig 
schwig. 

Dieser  tag  nun  war  ein  freitag.  Der 
könig  ging  in  den  tempel  und  alle  leute 
welche  zu  beten  pflegten,  kamen  in  den 
tempel.  Dazumal  machte  der  qadi  den 
vorbeter,  aber  da  erschien  der  qadi  nicht. 

Darüber  erstaunte  der  könig  und 
sprach  dann  zu  einem  priester :  » Bete  du 
uns  vor!«  Der  priester  betete  nun  das 
gebet. 

Als  das  gebet  zu  ende  war,  ging  der 
könig  zur  statte  wo  er  zu  gericht  zi* 
sitzen  pflegte.  Da  kam  jene  junge  frau 
zum  könig  und  dieser  frug  sie:  »Was 
wünschest  du?« 


*  Für  sanduq-qi. 
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Wdhay  Udi:  ^aniga  mos  wayn  iyyo 
ah&so  wayn  ayydn  dönaya,  inan  boqorka 
tüso. 

BöqorJd-bä  kü  yidi:  »ken  hdlkan  im- 
5  minka!«     Wdh.ay  tidi:    »icdhay  kü  jiran 
labd  sandüq  ö  "örolus.« 

Boqorki  -  hä  sidded  hiddd  kü  yidi  : 
»  Gabddda  raa  ö  labdda  sanduq  so  qada!« 
Gabdddi-hay  raen. 
10  Markäsdy  dqqalki  yimäden,  gabdddi- 
bä  labddi  sandüq  tüstay.  Markäsdy  bid- 
dödki  sanduqi  ayydy  qäden  ö  boqorki 
ü  kenen. 

Gabdddi-bä    boqorki    kü    tidi:    »md- 
ibfuraf«    B6qorki-bä   yidi:    »dddkay  "üna- 
yän.« 

Gabdddi-bä  tidi:  »aniga  intan  jögo, 
dddka  md-unän.«  B6qorki-bä  gabdddi  kü 
yidi:  »für!« 
20  Markäsdy  gabdddi  labddi  sandüq  filr- 
tay,  wdl),ä  ka  so  bahay  qadigi  iyyo  böqor- 
tiriyihi. 

B6qorki-bä  mdrkü  drkay,  yäbay.   Ga- 
bdddi-bä   boqorki    ü   wärdntay,    markäsü 
25  boqorki  labddi  mddaha  kd  göyay,  gabdd- 
di-na  höla  baddn  siyay. 

Ninkedi-nd  hdjki  kd  yimid;  markä- 
sdy ü  wärdntay,  ninki-bä  yäbay.  Wa 
sida. 


Sie  erwiderte:  »Ich  wünsche  dem 
könig  eine  große  boa  und  eine  große  haja 
zu  zeigen.« 

Da  sprach  der  könig  zu  ir:  »So 
bringe  sie  jetzt  her!«  Sie  erwiderte:  »Sie 
befinden  sich  in  zwei  schweren  truhen.« 

Der  könig  befahl  dann  acht  sklaven: 
»Geht  mit  der  frau  und  bringt  die  zwei 
truhen!«     Sie  also  gingen  mit  ir. 

Sie  kamen  hierauf  ins  haus  und  die 
frau  zeigte  die  zwei  truhen.  Die  sklaven 
faßten  dieselben  an  und  brachten  sie  dem 
könig. 

Da  sagte  die  frau  zum  könig:  »Soll 
ich  öffnen?«  Der  könig  erwiderte:  »Sie 
beißen  dann  die  leute.« 

Die  frau  erwiderte:  »In  meiner  an- 
wesenheit  beißen  sie  keine  leute.«  Da 
befahl  der  könig:   »So  schließe  auf!« 

Die  frau  schloß  nun  die  zwei  truhen 
auf  und  da  kamen  daraus  hervor  der 
qadi  und  der  vezir. 

Als  diese  der  könig  erblickte,  er- 
staunte er.  Die  frau  erzälte  nun  dem 
könig  den  Vorgang  und  da  ließ  der  könig 
den  beiden  das  haupt  abschneiden,  die 
frau  aber  beschenkte  er  reichlich. 

Ir  gatte  kerte  dann  von  der  pilger- 
fart  heim  und  die  frau  erstattete  im  be- 
richt;  da  erstaunte  er.    Ende. 


45.  Die  ehebrecherin. 


30  WdljLä    Id    yidi.    Nim-bä   nag   qabay, 

nägti-bä  nin   Id  sahib   tay,   ninki-bä   tüli- 
may. 

Markäsü  qadiga  kd  astdkayay,   voüTyfl 

kü  yidi:    »nagtaydu   dqqalka  ayydy    had 

35  iyyo  gor  kd  bdlida  ö  sdqda  dd^a  timada. 

Qjädigi-bä   kü  yidi:    »nagtäda  hdlkan 

ksn!«    Markäsü    ninki    nägtisi   ü    kinay 

qadigi. 


Erzälung.  Ein  mann  heiratete  eine 
frau,  die  frau  aber  hatte  einen  freund 
und  der  gatte  schöpfte  verdacht. 

Da  fürte  er  beim  qadi  klage  über  sie 
und  sagte:  »Meine  frau  geht  stets  außer 
haus  und  kommt    erst  um  mitternacht. « 

Der  qadi  sagte  dann  zu  im:  »Bringe 
her  deine  frau!«  Er  brachte  sie  nun  zum 
qadi. 
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II.  Originaltexte. 


Qädigi-hä  kü  yidi  nägti:  ymah.äd 
dqqalka  sdqda  ddha  ü  timädaf«.  Wdhay 
tidi:  -»anigu  dqqalka  ka  md-baJio.« 

Wuhü  yidi:   »mar  labad  hadddd  dq- 
5  qalka  kd  bd^tid,   wän  M  hidi.<i-    Wdh^ay 
tidi:  »wä  tahay.<s. 

Qädigi-bä  ninki  kü  yidi:  •»kah.dy  nagta 
ö  dqqalki  gey!«  Ninki-hä  nägti  dqqalki 
kinay. 
10  Markäsdy  nägti  mdrki  habsnku  dü- 
may,  sähibksdi  ü  tdgtay.  Ninki-bä  nägtlsi 
hü  yidi,  indrkay  tdgaysay:  -»liaggäd  td- 
gaysa  adiga?« 

Wdhay  tidi:  »inanka  ayydn  'ano  ü  so 
15  Ibinaya.«    Ninki-bä  kü  yidi:  »sö  ddlf^o!« 
Wd^ay  tidi:   »hdyye!« 

Markäsdy  sähibksdi  ü   tdgtay,    sdqdi 
(iähua  ayydy  dqqalki  timid;  markäsdy  al- 
bäbka  tüntuntay. 
20         Ninki-bä  kü  yidi:  >kä  furi  mäyo  al- 
bäbka,  6rod  ö  sähibkägi  ü  tagli 

Nägti-bä   kü   tidi:    »hadddnad   t   gd 
furin  albäbka,  inanka  ayydn  %lka  albäb- 
kena  dgtisa-d  ayydn  kü  ridi.«    Ninki-bä 
25  yidi:  »M  rid!« 

Markäsdy  nägti  ddgah  wayn  %lki  kü 
riday,  do-gdha  digtlsi  ayyä  ninki  möday, 
inay  inanki  'ilka  kü  ridday. 

Markäsü    ninki   albäbki  füray    ö   so 
30  bahay,  nägti-bä  dqqalki  ddhso  ü  gasay  ö 
gaddha  kd  hidd^iy- 

Ninki-bä  kü  yidi:  »l  gdfur  albäbka!^ 
WdljAy  ti4i:  »kä  furi  mäyo.« 

Markäsdy  nägti  qdylisay,    qaylddedi- 

55  bä  dddki  kü  däwa  tösay.   Nimdn  badan 

iyyo   nägd   badan    ayyä    ninki  u   yimid, 


Der  qadi  sagte  nun  zur  frau:  »Wes- 
halb kommst  du  um  mitternacht  nach 
hause?«  Sie  erwiderte:  »Ich  gehe  ja  gar 
nicht  aus  dem  hause.« 

Da  sprach  er:  »Wenn  du  ein  zweites 
mal  aus  dem  hause  gehst,  dann  sperre 
ich  dich  ein.«     Sie  erwiderte:  »Es  sei!« 

Nun  sprach  der  qadi  zum  gatten : 
»Nimm  die  frau  und  füre  sie  heim!«  Der 
mann  brachte  die  frau  nach  hause. 

Als  es  abend  geworden  war,  ging 
die  frau  zu  irem  freunde.  Der  gatte  fragte 
sie  als  sie  wegging:  »Wohin  gehst 
du?« 

Sie  erwiderte:  »Ich  kaufe  milch  für 
den  knaben.«  Da  sagte  der  mann  zu  ir: 
»Beeile  dich!«     »Ja  wol!«   erwiderte  sie. 

Sie  ging  dann  zu  irem  freund  und 
kam  um  mitternacht  nach  hause;  da 
pochte  sie  an  die  türe. 

Der  mann  sprach  nun  zu  ir:  »Ich 
öffne  dir  die  türe  nicht,  geh  nur  hin  zu 
deinem  freund!« 

Da  sagte  die  frau  zu  im:  »Wenn  du 
mir  die  türe  nicht  auftust,  so  werfe  ich 
den  knaben  in  den  brunnen  neben  un- 
serer türe.«  Der  mann  erwiderte:  »So 
wirf  in  hinein!« 

Die  frau  warf  dann  einen  großen 
stein  in  den  brunnen  und  beim  falle  des 
Steines  dachte  der  mann  daß  sie  den 
knaben  in  den  brunnen  geworfen  habe. 

Hierauf  öffnete  der  mann  die  türe 
und  trat  hinaus,  die  frau  aber  eilte  ins 
haus  und  verschloß  von  innen  die  türe. 

Der  mann  sagte  nun  zu  ir:  »Oeffne 
mir  die  türe!«  Sie  erwiderte:  »Ich  öffne 
sie  dir  nicht.« 

Darnach  erhob  die  frau  ein  geschrei 
und  weckte  dadurch  die  nachbarschaft 
auf.  Vile  männer  und  weiber  kamen  nun 
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wdhi,ay    hü    yi^ahen:     »nägta    qaylinaysa 
mi-ydd  disay?«    Wühü  yidi:  ■»mdya,'^ 

Nägti-bä  dädki  dqqalka  güdihtsi  ka 
Id  hddasay,   wdhay  tidi:   »^  inu  ü   dilin, 
6  wdhan  ü  qayliyay  inay  dddku  arkan,  inü 
saq  ddljA  albäbki  l  gü  tüntumay.« 

Dddki-bä  kii  yidi  nägti:   »hätan  sd- 

meh!«    Wdhay  tidi:  »saniga  habin  wdlba 

sdqda  ddha  yimada  la  md-sdmeho,  anigu- 

10  na  samihi  mayo,  albabka-na  anigu  kdfuri 

mäyo.« 

Ninki-bä    yabay.     Markäsü    mesajid 
tdgay    ö   sshaday.    Mdrkü    wägi    bdryay, 
nägti    ayydy    qädigi    ü   tdgtay    ö   U   wd- 
15  rdntay. 

Qädigi -bä  ninki  ü  ysday,  markäsü 
qädigi  M  yidi:  »hdbsiga  tag!«  Ninki-bä 
hdbsigi  askdrti  geysay. 

Mdrkü  labd  mälmöd  kü  jirdy,    ayyä 
20  dintay.    Nagti-na  sähibksdi  ayydy  gursa- 
tay.    Wä  stda. 


herbei  zum  gatten  und  fragten:  »Schlugst 
du  die  frau  da  sie  so  schreit?«  Er  er- 
widerte: »Nein.« 

Die  frau  aber  redete  vom  hause  her- 
aus mit  den  leuten  und  sprach:  »Ge- 
schlagen hat  er  mich  wol  nicht,  ich  schrie 
nur,  damit  die  leute  es  sehen,  daß  er  um 
mitternacht  mir  an  die  türe  pochte.« 

Die  leute  sagten  nun  zur  frau:  »Jetzt 
verzeihe!«  Sie  erwiderte:  »Ftir  einen 
hurer,  der  stets  um  die  mitternacht  kommt, 
gibt  es  kein  verzeihen,  ich  verzeihe  nicht 
und  öffne  im  nicht  die  türe.« 

Der  gatte  erstaunte;  er  ging  hierauf 
in  einen  tempel  und  schlief  dort.  Am 
morgen  ging  die  frau  zum  qadi  und  be- 
richtete im. 

Der  qadi  berief  nun  den  mann  und 
sprach  zu  im:  »Wandere  ins  gefängniß!« 
Und  die  Soldaten  fürten  in  ins  gefängniß. 

Als  er  zwei  tage  darin  zugebracht 
hatte,  starb  er;  die  frau  aber  heiratete 
iren  freund.    Ende. 


46.  Der  betrogene  bauer. 


WdTiä  Id  yidi.  Sdddeh  nägöd  ö  dil- 
löyinka  Mdsar-a  ayyä  mälin  magäldda 
inay   so    tamaslayän    is   ü   raay.    Wdhay 

25  arkin  nin  badöda  Mdsara  ö  magälo  Rif 
Id  yidäho  kd  yimi,  wühü  mddalia  kd  si- 
day  kölay  dijäd  kd  büho. 

Sadd4hdi  nägöd-bä  middi  tidi:  *anigu 
bddwiga  dijädka  ö  sido  wä  kd  hiyändyn 

dO  kdra.«  Ti  labäd-bä  tidi:  »anigu  ddrka  ö 
huwdn  yahay  wä  kd  qädi  kdra. «  Ti  sad- 
dehäd-bä  tidi  sidäsi:  »hiyäno  md-ahä, 
anigu  intan  biddd  kd  digo,  ayydn  tbin 
kdra. « 

35  Markäsä  ti  ü  gü  hordysay  B  tidi: 
•»anigu   dijädkan  kd  qädi  kdra«   ayyä  ü 


Erzälung.  Drei  Kairiner  huren  gingen 
eines  tages  mitsammen  spazieren.  Da 
sahen  sie  einen  ägyptischen  bauer,  der 
aus  der  gegend  Rif  genannt  gekommen 
war  und  auf  seinem  köpfe  einen  korb 
voll  hüner  trug. 

Von  diesen  drei  Weibspersonen  sagte 
die  eine:  »Ich  bin  im  stände,  diesem  bauer 
der  die  hUner  trägt,  dieselben  abzuschwin- 
deln.« Die  zweite  sagte:  »Ich  vermag  im 
die  kleider  die  er  anhat,  wegzunemen.« 
Die  dritte  sprach  also:  »Das  ist  noch  kein 
Schwindel;  ich  aber  vermag  es  in  zum 
Sklaven  zu  machen  und  zu  verkaufen.« 

Hierauf  ging  die  erste  welche  gesagt 
hatte:    »Ich  vermag   im  die  hüner  weg- 
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timid  hädwigi  ö  dijädki  qimad  wänägsan 
kd  sisatay,  wdhä  kü  tidi:  »dijädka  äqqal- 
kdyga  i  ken.U 

Markäsü  hddwigi  raay.  Wdliay  so'- 
5  däm-hä  wdliay  yimäden  dqqal  wayn  ö 
lahd  afdf-la. 

Dijädki-hay  kä  qätay,  wdliay  kü  tidi 
hddwigi:  »intan  dqqalka  Wägta  ka  gd  M- 
nayo  i  süg!«  markäsdy  nagtu  afdfki  kaU 
10  M  hdliday. 

Bddwigi-se  wuhü  kü  sügo-bä  ö  afdfki 

fadiya-hä,  'fdi-na  wä  U  gü  imdn  wdyday, 

wäljiü  ärkay  dad  haddn  ö  afdfka  kü  gd- 

laya  ö  ka  so  bdfiaya,    markäsü   is  yidi' 

15  »maldha  dqqalka  ddd  hadan  kü  jira.« 

Bddwigi-hä  mdrki  ddmbe  ayyü  dddki 
kä  yidi:  -»näg  kölay  dijada  sidda  md- 
araktSn?« 

Wdhä  la  gü  yidi:  fwah-yäho  '^dqliga 
20  humi!  dqqalku  lahd  afdf  ayyü  Id-yahay, 
rdg  hadan  iyyo  nägo  hadan  had  iyyo  gor 
gdla  ö  ka  so  haha.« 

Bddwigi-hä  afdfki  nagtu  kd  gasay 
ayyä  usdgi-na  kd  galay,  loühü  drkay  afdf 
25  kale  ö  la  gd  hd^o. 

Markäsü  gübtay  ö  wSjiga  is  kd  dir- 
hahay  ö  qayliyay.  üsägu  qaylinaya  ayya 
nägti  lahäd  ü  timid,  wdliay  kü  tidi: 
T>mahä  kü  hUay  miskin-yähö!  wdhad  ta- 

30  hdy  nin  ard-al-qürha  joga  ö  höqorku:  höh! 
kü  lä-yahay.  Ma  wdhä  kü  gü  qösosay  näg 
4illo-a  ö  dijädki  kd  qätay  ö  stda  ka  gd 
tdgtay?« 

Markäsü   hddwigi  kü  yidi:    »wä-tan 

35  inddhäga  wänägsan  wäya,  inan  dijädka 
wah  l  gd  ddmhayn.«  Wdliay  kü  tidi:  »äq- 
qalkdygi  t  rä\  aniga  kü  gü  sädaqaysdn 
lcidg!i. 

Bddwigi-hä  yidi  •'  » lldliay  hayr  ha  kü 

40  slyo !  mdrkan  mtsa  Kdfra  la  yidäho  tagö, 
ayydn   kü   keni  Mdmo   Idhlali    la  yidäho 


zunemen«  zum  bauer  und  kaufte  im  die 
hüner  um  einen  schönen  preis  ab  und 
sagte:   »Bring  mir  die  hüner  nach  haus!« 

Der  bauer  ging  mit  ir.  Als  sie  des 
weges  gingen,  kamen  sie  zu  einem  großen 
zweitorigen  hause. 

Da  nam  sie  die  hüner  und  sagte  zum 
bauer:  »Warte  auf  mich,  wärend  ich  das 
geld  aus  dem  hause  hole!«  und  ging  dann 
zum  andern  tor  hinaus. 

Wärend  der  bauer  in  erwartung  bei 
dem  tore  saß  und  niemand  zu  im  kam, 
sah  er  vile  leute  zum  tore  ein-  und  aus- 
gehen; da  dachte  er:  in  diesem  hause 
wonen  wol  gar  vile  leute. 

Endlich  fragte  er  die  leute:  »Saht  ir 
nicht  eine  frau  die  einen  korb  hüner 
trug?« 

Da  wurde  im  erwidert:  »0  du  dumm- 
kopf!  das  haus  hat  ja  zwei  tore  und  vile 
männer  und  frauen  gehen  da  stündlich 
ein  und  aus.« 

Der  bauer  ging  nun  selbst  zum  tore 
ein  durch  das  die  frau  eingetreten  war 
und  sah  dann  das  andere  tor  wo  man 
ausging. 

Da  ergrimmte  er,  schlug  sich  ins  ge- 
siebt und  jammerte.  Wie  er  so  schrie, 
kam  die  zweite  frau  zu  im  und  sagte: 
»Was  ist  denn  dir  passirt,  du  armer!  du 
bist  ja  ein  mann  vom  lande  und  der 
könig  begert  von  dir  Steuer.  Hat  mit 
dir  eine  hure  ir  spil  getriben  und  ist  dir 
mit  den  hünern  durchgegangen?« 

Der  bauer  erwiderte  ir:  »Bei  deinen 
schönen  äugen,  jetzt  habe  ich  gar  nichts 
mer,  da  die  hüner  fort  sind.«  Sie  sagte 
dann  zu  im:  »Folge  mir  in  mein  haus, 
ich  werde  dir  geld  schenken!« 

Der  bauer  erwiderte:  »Gott  vergelte 
es  dir!  wenn  ich  nach  dem  orte  Kafra 
genannt  gehe,    dann   bringe   ich  dir  ein 
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iyyo  Mdmo  hdsal-a  iyyo  loahöga  ged  qirla 
la  yidäho-d,  dabadsd  wdhad  noqqn  sä- 
hibädday;  w6li-hä  wdlian  kü  kini  labdtan 
kihsod. « 
5  Markäsäy  nagti  hädwigi  kahäysay  0 
dqqal  wayn  ö  hdlivad  d'^f-d  kSntay.  Mar- 
käsdy  dddki  ayydy  kü  tidi:  »dqqalka  kan 
ayyäla'?«- 

Wdhä    la    gu    yidi:     »böqor-tiriydha 

10  hdbel  la  yidaJio  ayyä-la.  Hatan  ayydy 
usdga  iyyo  ''ölklsi  tamaslö  tagin.« 

Markäsäy  nagti  äqqalki  gdsay,  nin 
oddy-'a  ö  afdfka  iläliya  mahä'e  Hdna 
wä  ku  drki  wdyday. 

15  Aqqalki-bay  gdsay,  bddwigi-bä  kd  daba 
gdlay.  Mdrkay  dqqalka  baddnkisi  gaden, 
ayydy  draktay  "el  ditmarku  kd  dS^nsadan, 


Markäsäy  jögsatay  ö  baröratay  ö  qdy- 
lisay  ö  si  äda  oyday. 
20  Bddwigi-bä  kü  yidi:  -»mahad  ü  öyaysa, 
gabdd-yahdy  wänägsani?«  Wd/iay  kü  tidi: 
»bädwi-yähö,  radkägo  wä  siqib,  külal  dd- 
haUa  ayyd  '^ilki  i  ga  gd  q?«'«?/.« 

Wül),ü  kü  yidi:    »ha  biqin,    aniga  ü 
25  tagi  ö  ka  sö  sari  %lka!« 

Wdfiay  kü  tidi:   »biydha  ma  kü  qüsi 
taqän  f  « 

Wühü  kü  yidi'.   »wä  Sfiqulkäyga,  weli- 

gäy-bä   hdmmi  iyyo   qdmmi   iyyo   sdnnad 

30  wdlba  bira  hagaf  ayyä  sitqidkäygu  aha,« 

Wühü  kü  yidi:  »Jiädiga  l  gü  hid  ö  %lka 

l  gü  dejif« 

Ddrkisi  bü  wdda   bihiyay    0  'slki  ay 
kü  dejisay  ild  u  biyihi  gäday.    Markäsäy 
35  hddigi  ku  si  däysay  ö  ddrkisi  qäddtay  ö 
is  kd  tdgtay. 

Bädwigi-sS   wühü    biyihi   kü    qüs6-bä 

Beillisch,  Somalitezte. 


btindel  lahlah,  ein  bündel  zwibel  auch 
etwas  qirla  und  du  wirst  meine  freundin, 
auch  bringe  ich  dir  jedesmal  zwanzig 
brode. « 

Die  frau  nam  nun  den  bauer  mit 
sich  und  brachte  in  zu  einem  palast  in 
völliger  abgeschidenheit.  Sie  frug  die 
leute:   »Weßen  haus  ist  das?« 

Man  sagte  ir:  »Es  gehört  dem  vezir 
N.  N.  Jetzt  ist  er  mit  seinem  gefolge 
spazieren  gegangen.« 

Die  frau  trat  dann  ins  haus  ein,  worin 
sie  außer  einem  alten  torwächter  nieman- 
den sah. 

Sie  trat  also  ins  haus  und  der  bauer 
ging  hinter  ir  her.  Als  sie  in  den  halben 
hofraum  gelangt  waren,  sah  sie  einen 
brunnen  aus  dem  die  weiber  waßer  zu 
schöpfen  pflegen. 

Da  hielt  sie  an  und  begann  zu  jam- 
mern und  zu  klagen  und  heftig  zu  weinen. 
Der  bauer  sagte  zu  ir:  »Weshalb 
weinst  du,  schönes  frauchen?«  Sie  er- 
widerte im:  »O  bauer!  dein  gefolge  ist 
Unheil,  denn  meine  goldene  kette  fiel  mir 
in  den  brunnen.« 

Er  entgegnete  ir:  »Habe  keine  furcht, 
ich  steige  hinab  und  hole  sie  dir  aus 
dem  brunnen!« 

Sie  sagte  dann  zu  im:  »Verstehst  du 
denn  ins  waßer  zu  tauchen?« 

Er  erwiderte  ir:  »Das  ist  ja  mein 
geschäft;  stets  unter  mühen  und  sorgen 
ist  alljärlich  bei  der  ackerarbeit  das  mein 
geschäft.«  Und  er  sagte  dann  zu  ir: 
»Binde  mich  an  einen  strick  und  senke 
mich  in  den  brunnen  hinab!« 

Er  legte  nun  alle  seine  kleider  ab 
und  sie  ließ  in  hinab,  bis  er  das  waßer 
erreichte.  Da  ließ  sie  den  strick  los,  nam 
seine  kleider  und  entfernte  sich. 

Der  bauer  aber  der  im  waßer  unter- 

22 
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ilä  ü  dälay  ö  jidklsi  madäwdday  hiyäha 
qabäwgödi,  wdhay  ahdydmälmdha  dahdnta, 
wdlljt-bä  U  kd  wäyay  'slki. 


Mdrkay  tdlo  ka  "addtay,  ayyä  U  qay- 
5  liyay  gabdddi,  "idi-na  wä  .  la  hddli  wdy- 
day. 

üsdgu  %lki  ku  jira,    ayyä   höqor-tiri- 
yihi  iyyo  'ölkisi  yimäden,   wdhay  maqlen 
qaylddlsi. 
10  üsdgu  la:   »na  wä  gabddda,  %lka  l  gd 

sär  gabdd-yahdy  wänägsani!  Stdäsi  kü 
gu  md  wänägsana  ö  wä  kü  gü  %b;  ülayn 
aniga  dahdnti  i  disay.« 

Haddäminti   böqor-tiriydha    ayyä   kü 
ib  yidi:  »md  insi-bä  tahay,  mi-se  jinni?« 

Wai^ü  yidi:  »wdlt,ä  la  t  yidäha  Abü- 
Sd^bal,  (na  Jundyjil,  ina  Kalb-dl-mis.t 

Wdhay  yidähen:  »sdkki  md-la,  inü 
Hfrtd  yahay.« 
20  Wühü  kü  yidi  bddwigi:  »wallähi,  we- 
jiyddlna  hdyr  kale,  ayydn  kü  därtay,  in- 
dn-an  Hfrid  ahdyn,  wdhan  ahdy  nin  bdd- 
wi-a. « 

Markäsü   ü   wäramay,    hdcUgi   ayydy 
25  ü  dalwiyen;   markäsü   qdbsaday  ö  ka  so 
hahiay  'elki. 

Mdrkay  haddäminti  arkSn,  ayyay  gar- 
tin  inü  insi  yahdy.  Wdhay  yidähen:  »wä 
tüg  %lka  kü  c^a'a?/.« 

30  Markäsdy  diUn  ö  hagardämaySn  ö 
Sriyen;  markäsü  bd^saday.  üsdgu  qawan 
ö  dahamönaya  ö  gäjaysan  ö  mel  ü  tago 
gardn  wäyay,  wdhä  ü  timid  nägti  sadde- 
häd,    usdgu    stdäs  'd   ö   'arürti   magälddo 

35  türtürayän  ö  ay  la-yihln:  »wä  wäldn  ya- 
hay.< 


tauchte  bis  er  erschöpft  und  sein  körper 
blau  geworden  war  wegen  der  kälte  des 
waßers  —  denn  es  war  damals  die  kalte 
jareszeit  —  fand  im  brunnen  nicht  das 
geringste. 

Ratlos  geworden  rief  er  nun  der  frau, . 
aber  kein  mensch  gab  im  darauf  ant- 
wort. 

Wie  er  so  im  brunnen  weilte,  da 
kamen  der  vezir  und  sein  gefolge  und 
sie  hörten  sein  geschrei. 

Er  aber  sagte:  »Ziehe  mich  doch  aus 
dem  brunnen,  schönes  frauchen!  Denn 
das  steht  dir  nicht  gut  an  und  ist  eine 
schände  für  dich,  da  mich  ja  die  kälte 
tötet.« 

Die  dlener  des  vezirs  frugen  in: 
»Bist  du  ein  mensch  oder  ein  kobold?« 

Er  entgegnete:  »Ich  heiße  Abu- 
Sa'bal,  son  von  Dschunaydschil,  son  von 
Kalbalmisch. « 

Da  sagten  sie:  »Es  ist  kein  zweifei 
daß  er  ein  kobold  ist.« 

Da  sprach  zu  inen  der  bauer:  »Bei 
gott  und  bei  euern  häuptern  schwöre  ich 
daß  ich  kein  kobold,  sondern  ein  bauer 
bin. « 

Er  teilte  inen  sodann  den  Sachver- 
halt mit,  worauf  sie  im  einen  strick  hinab- 
ließen; diesen  faßte  er  an  und  gelangte 
so  aus  dem  brunnen. 

Als  die  diener  in  nun  sahen,  er- 
kannten sie  wol  daß  er  ein  mensch  sei. 
Nun  aber  sagten  sie:  »Er  ist  ein  dieb 
der  in  den  brunnen  fiel.« 

Da  schlugen  und  puiften  sie  in  und 
jagten  in  fort  und  er  entfloh.  Wie  er  so 
nackt,  frierend  und  hungrig  nicht  wußte 
wohin  er  sich  begeben  sollte,  da  kam  zu 
im  die  dritte  frau,  als  im  eben  die  Stadt- 
kinder nachliefen  und  schrieen:  »Ein  ver- 
rückter ist's.« 
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Markäsdy  ga'dntedi  däbarktsi  sartay 
ö  w^jigisi  mdsar  ay  sidatay  kd  mdrisay 
ö  ma'dwis  kit  dsturtay,  wdhay  kü  ti(}i: 
»miskin  yähö!  Ildhay  wä  kü  drkaya,  inad 
5  murugaysdn  tahay!  Ma  wdhä  kü  gü  qöslay 
nägihi  Mdsar  e  clilloyinka  aha  ö  sidäs 
kü  digay?  Wdhad  tahdy  nin  ard-al-qurba 
yimid  ö  hoqorku:  ]).6lo !  kü  Id-yahay.^^ 

Markäsü    hddwigi    oyay    ö    M  yi(}i: 

10  »gabdd  yalidy  wänagsani !  wdh,an  kü  dar- 
tay  nölösada,  inay  nägihi  Mdsar  dijad- 
kaygi  iyyo  ddrkaygi  iyyo  ged  an  (}dhda 
kü  hiddnayay  iyyo  kabdhaygi  giddigöd 
nägihi  Mdsar  l  gd  hiyänayen;  hatan  nä- 

15  gdha  hädalkoda  rumaysdn  mayo.«. 

Wdhay  kü  ti4i:  »fna  wdhad  ü  ma- 
Idynaysa  inan  diHÖyinka  Mdsar  ahdy? 
"Imrigay  äqqaikdyga  mänta  maha-e  ka 
ma  so  hihin ;  mdrkan  kü  arkay  inad  sidäs 

20  tahdy,  ayydn  kü  naharistay.  Wdhan  dö- 
naya  inan  wänag  kü  g^ysto  ö  äqqaikdyga 
kü  geyo  ö  dar  loänägsan  kü  huwiyo  ö 
inan  sdbsah-la  'a  ka  digo  ö  bilaiua  kü 
siyo   ö  dfka  Türkiga   kü   haro;   dabadid 

2b  wdhad  oddn:  sindi-bindi  filds-jdds.« 


Wühü  kü  yidi  bädwigi:  »gabdd  yahdy 
wänagsani!  wdhad  i  bdrta  dfka  Türkiga, 
anigu-na  wdhan  ahdy  rer  ümmi-sahdybir  • 
nin  ki  i  yidaha:  kini-mini,  madahdn  kd 
30  göyn;  haddü  ninka  Abü-lAukal  siha  rirka 
Kdfra  la  yidaho,  ü  mddaha  'd  yahdy-na, 
madahdn  ayydn  kd  göyn.*. 


Gabdddi-bä  kü  tidi:  »inna  kenf«  bdd- 
wigi-bä  rotay.  Mdrkay  äqqalMdi  yimaden, 
35  ayydy  dqqalki  gdlisay   ö  'ünto  sisay,  'un- 
tddi-bü  "ünay. 

'  Wörtlich:  und  der  könig  spricht  nur  zu  dir:  geld 


Sie  legte  ire  band  auf  seinen  rücken, 
wischte  im  mit  einem  sacktuch  das  sie 
bei  sieb  trug,  sein  gesiebt  ab,  verdeckte 
in  mit  einem  tuch  und  spracb  zu  im: 
»Du  armer,  gott  siebt  es  dir  an  daß  du 
in  not  bist!  Haben  wol  die  Kairiner 
huren  mit  dir  iren  spott  getriben  und 
dich  so  zugerichtet?  Du  bist  ja  ein  mann 
vom  lande  und  zalst  dem  könig  Steuer.« 

Da  weinte  der  bauer  und  sprach  zu 
ir:  »0  schönes  frauchen!  ich  schwöre 
es  bei  deinem  leben  daß  die  Kairiner 
frauen  meine  hüner,  mein  gewand  und 
was  ich  im  gürtel  hatte,  auch  meine  San- 
dalen und  jegliches  abgeschwindelt  haben; 
nun  glaube  ich  weiberreden  nicht  mer. « 

Da  sprach  sie  zu  im:  »Meinst  du 
denn  daß  ich  zu  den  Kairiner  huren  ge- 
höre? Außer  heute  ging  ich  mein  leben- 
lang nicht  aus  dem  hause;  als  ich  dich 
aber  in  solchem  zustand  erblickte,  da 
erfüllte  mich  mitleid  mit  dir:  ich  will 
dir  nun  gutes  erweisen,  dich  in  mein  haus 
füren,  dir  schöne  kleider  anziehen  und 
dich  zu  einem  feschen  jungen  machen; 
auch  gebe  ich  dir  ein  schwert  und  werde 
dir  das  türkische  beibringen ;  dann  wirst 
du  sagen:  schindi-bindi  filas-dscha'as.« 

Da  erwiderte  der  bauer:  »0  schönes 
frauchen!  wenn  du  mich  in  der  türki- 
schen spräche  unterrichtest,  dann  gehöre 
ich  zur  vornemen  gesellschaft  und  sollte 
dann  jemand  zu  mir  sagen:  kini-mini! 
so  schlage  ich  im  den  köpf  ab;  ja  wenn 
selbst  Abu-'Aukal,  der  schech  von  Kafra, 
mir  das  sagte,  oder  wer  immer  einen 
köpf  trägt,  dem  schlage  ich  denselben  ab.« 

Die  frau  sagte  nun  zu  im:  »Komm' 
mit!«  und  der  bauer  folgte  ir.  Als  sie 
zu  irem  hause  gekommen  waren,  fürte 
sie  in  dort  ein,  gab  im  zu  eßen  und  er  aß. 

her! 

22» 
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II.  Originaltexte. 


Markäsdy  hamts  hüwisay  ö  jübbad  st- 
say  ö  ma^dwis  sisay  ö  hiläwa  4^hda  ü  gü 
]),i(}4ay  ö  gddki  iyyo  säruhihi  kd  ^Artay  ö 
hiddd  ö  kale  kd  d'i^gteiy. 

5  Wdl),äy  ku  tidi:   »dddka  giddigi  nin- 

na  ha  Id  hddlin!  nin  ki  hddalka  ku  gü 
hadiya^  wdhad  kü  tidähda:  Jj^iirdum-hilr- 
dum,  l  gä  tag!  Ülayn  hädalkasi  mdrka 
dfka  Türkiga  la  hardnayo,  ayyä  la  gü 
10  hddla;  int-dn-ad  hil  jögin,  ayydd  dfka 
Türkiga  hardn  ö  ad  hääa  dskar  baddn 
hökuma  nöqon  ö  dddku  kd  biqi.« 


Bddwigi-bä  kü  yidi:  »gabdd  icänagsan 
ayydd  tahay,  anigu-na  mdrkan  basa  nöqdo, 
15  wd]},an  kä  digi  intan  dfka  Türkiga  bard- 
nayo  af-hayenka  askdrta.  Markäsdn  ba- 
saha  nöqdo,  ninki  an  döno  mdda^a  ayydn 
kd  göyn.« 

Markäsdy  kü  tidi-   »wo,  tahay!  hatan- 
20  na  inna  ken,  süqa  so  tamasldyne ! « 

Markäsdy  süqi  tagin,  wdhay  gaUn 
das  nin  liöla  baddni  Id-yaliay  ö  'ayn  tvdlba 
hdya. 

Gabdddi-bä   kü   tidi   ninki:    »wahan 
25  M  donaya  ddhab  baddn!«   Markäsdy  dd- 
hab    baddn   kd    qadatay,    wühü    qimddda 
ddrku  aha  kun  dinar  la'dgta  Mdsar. 

Wdlii,ay  kü  tidi  täjirki:  »intan  dqqalka 
böqor-tiriydha  tdgayo  ö  Mdgta  M  Mnayo 
30  bidddhäsi  däska  ha  st  fadiyo  /« 

Täjirki-bä  yidi:  »wa  tahay !^  Mar- 
käsdy gabdddi  ddhabki  qadatay  ö  bddwigi 
kd  tdgtay. 

Täjirki-bä    mdrkay    dühurka   ahdyd, 
35  ayydy  nagti  imdn  wdyday,  markäsü  bdd- 


Hierauf  bekleidete  sie  in  mit  einem 
liemd,  gab  im  eine  jobbe  und  einen 
gürtel,  band  im  einen  dolch  um,  rasirte 
im  dann  den  kinn-  und  schnurbart  und 
machte  in  so  zu  einem  sklaven. 

Und  da  sprach  sie  zu  im:  »Rede  mit 
niemanden  von  den  leuten!  setzt  jemand 
dir  mit  reden  zu,  so  sage  nur:  Churdum 
burdum  d.  i.  geh  von  mir!  denn  diese 
Worte  spricht  man  zuerst,  wenn  man  tür- 
kisch lernt;  ehe  ein  monat  vergeht,  wirst 
du  die  türkische  spräche  erlernen  und 
ein  pascha  werden  der  über  vile  Soldaten 
gebietet  und  das  volk  wird  dicli  fürch- 
ten. « 

Der  bauer  erwiderte  ir:  »Du  bist 
eine  edle  frau ;  wenn  ich  ein  pascha  werde, 
so  mache  ich  dich  wärend  ich  noch  tür- 
kisch lerne,  zum  dolmetsch  mit  den  Sol- 
daten. Hernach  wenn  ich  einmal  pascha 
bin,  dann  schlage  ich  nach  gutdünken 
leuten  den  köpf  ab.« 

Sie  sprach  dann  zu  im :  » Schon 
recht!  nun  aber  komm'  mit,  wir  wollen 
auf  den  bazar  spazieren  gehen!« 

Sie  gingen  nun  auf  den  markt  und 
traten  ein  in  ein  kaufgewölbe  eines 
reichen  mannes  der  allerlei  waren  hatte. 

Zu  diesem  sprach  die  frau:  »Ich  will 
von  dir  vil  goldschmuck  [kaufen].«  Hier- 
auf nam  sie  sich  vil  goldschmuck,  deßen 
wert  tausend  egyptische  pfund  an  geld 
betrug. 

Dann  sagte  sie  zum  kaufmann :  »In- 
deß  ich  ins  haus  des  vezirs  gehe  und  dir 
das  geld  hole,  laß'  diesen  sklaven  im 
kaufladen  sitzen.« 

Der  kaufmann  erwiderte:  »Es  sei!« 
Die  frau  nam  nun  den  goldschmuck  zu 
sich  und  ging  fort  vom  bauer. 

Als  es  mittag  geworden  war  und  die 
frau  noch  immer    nicht    kam,    sagte  der 


II.  Originaltexte. 
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wigi  kü  yidi:  »slttidädi  wä  rägtay. 
käsü  hddwigi  mddaha  rühruljMy. 


Mar- 


Tdjirki-bä   labä,   säddeh  gor  Id  hdd- 
lay,  bddwigi-hä  Id  hddli  wäyay.    Tajirki- 
5  bä  is  yidi:  »maldha  biddühu  dfka   Tür- 
kiga  ayyü  yaqän.<s. 

Markäsu  tajirki  nin  dskari  ö  dfka 
Turkiga  yaqän  ü  yMay,  ninki-hä  Id  hdd- 
lay  bddwigi;  bädwigi-bä  askdrigi  Id  hddli 

10  wäyay. 

Markäsä  askdrigi  dd'uCay  inn  dÜo 
bddwiga.  Bddwigi-bä  mdrkü  is  yi($i:  »ma- 
IdJia  wühü  donaya  inü  kü  dilo,«  markäsü 
ayyü  qayUyay,  wuhM  yidi:  »hürdum  bür- 

15  dum,  l  gd  tag!« 

Askdrigi-bä  bddwigi  dilay.  Markäsü 
bddwigi  hddalki  badöda  Mdsar  kü  hddlay, 
tujärti  süqa  jöga  iyyo  dddki-bä  kü  wada 
qoslay. 

20  Markäsä  Id  wärdystay,    bddwigi-bä  ü 

wäramay  tujärti.  Markäsdy  garten,  inay 
nägti  hiyändda  samdysay,  täjirki-ba  bdd- 
wigi mdrki-bä  d^rki  iyyo  biläwihi  kd  wada 
qäday. 

25  Dddki-bä  täjirki  ä  bdriyay,  inü  bdd- 

wiga is  kd  däyo.  Tajirki-bä  kü  yi4i  bdd- 
wigi: »is  kd  tag!« 

Bddwigi-bä  usdgu  qawan  ö  gddki  iyyo 

särubihi  la  gd  ljiS.ray  ayyü  rSrködi  Kdfra 

30  tdgay  ö   ü  wäramay,    wühü   yidi:  »intan 

nöl  alidy,    Mdsar  kü  noqön  mäyo.«     Wä 

stda. 


kaufmann  zum  bauer:  »Deine  herrin 
säumt  lange. «  Der  bauer  nickte  mit  dem 
köpfe. 

Der  kaufmann  sprach  dann  auf  in 
zwei-,  dreimal,  der  bauer  aber  redete 
nicht.  Da  sagte  bei  sich  der  kaufmann : 
»Villeicht  versteht  der  sklave  türkisch.« 

Der  kaufmann  rief  nun  einen  Sol- 
daten der  türkisch  verstand  herbei  und 
dieser  redete  den  bauer  an;  der  bauer 
aber  gab  im  keine  antwort. 

Da  bekam  der  soldat  lust,  den  bauer 
zu  prügeln.  Dieser  aber  dachte  bei  sich: 
»Der  hat  wol  lust  dich  zu  prügeln«  und  fing 
dann  zu  schreien  an  und  sagte:  »Chur- 
dum  burdum,  packe  dich  fort  von  mir!« 

Da  prügelte  der  soldat  den  bauer. 
Jetzt  aber  redete  dieser  im  egyptischen 
bauerndialect,  so  daß  darüber  die  kauf- 
leute  des  bazars  und  alle  leute  lachten. 

Nun  wurde  er  ausgefragt  und  er  er- 
zälte  alles  den  kaufleuten.  Als  diese  er- 
kannt hatten,  daß  die  frau  einen  Schwindel 
gemacht  habe,  nam  der  kaufmann  dem 
bauer  die  kleider,  den  dolch  und  alles  ab. 

Die  leute  legten  nun  beim  kaufmann 
fürsprache  ein,  daß  der  den  bauer  ent- 
laße. Daher  sagte  er  zu  diesem:  »Packe 
dich  fort!« 

Der  bauer  ging  nun  nackt  und  mit 
abrasirtem  kinn-  und  schnurbart  heim 
nach  Kafra,  erzälte  dort  seine  erlebniße 
und  sprach  dann:  »So  lange  ich  lebe, 
gehe  ich  nicht  mer  nach  Kairo.«   Ende. 


47.  Abunawas  und  der  türke. 


Wdhä  Id  yidi.  Nin  Abünawäs  la  yi- 

däho    ayyä    mälin    nin    Türki    ö   qariUa 

35  Mlay.    Ninki   Tüi^ki  ayyä  kü  yidi:   »wd- 

han  ahdy  nin  qarWa,  wdl),an  donaya,  inad 

dqqalka  böqorka  t  tüstid.« 


Erzälung.  Ein  mann  Abunawas  ge- 
nannt, traf  eines  tages  einen  fremden 
Türken.  Dieser  Türke  sagte  zu  im:  »Ich 
bin  ein  fremder  und  wünsche  daß  du 
mir  den  palast  des  königs  zeigest.« 
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II.  Originaltexte. 


Markäsü  Äbünawas  kü  yicli:   y>wa  ta- 

hay.<   Märkay  dqqalki  böqorka  ku  so  4ä- 

wäden,    dqqalki  böqorka   ayyü  Äbünawas 

ninki   Türki  kü  yicli:    -»färaska  t  cllb  an 

5  kü  häye!«    Ninki  Türki-ba  yidi:   -»mäga- 

'äga  t  seg!«    Äbünawas -bä  yi^i:   »mäga- 

'äyga  wähä  la  yi^äha:  haggi  M  hära9«. 

Ninki  Türki-bä  yidi :  » boqorku  haddü 

la'äg   l   siyo,    sdqo    ada    ayydn    kü   sin.« 

10  Abünawäs-bä  ninki  Türki  kü  yidi:    *nin 

qaABa  ayydd  tahay,  anigu  wdh,-bä-na  ka 

döni  mäyo.« 

Ninki    Türki-bä   böqorki    ü    tagay    ö 

bdriyay;    böqorki-bä    la'^dg    badan    siyay. 

15  Abünawäs-s4   mdrkü    ninki    Türki    tdgay 

ayyü  fdraski   äqqalMsi  geyay    ö   dqqalki 

böqorka  tdgay. 

Markäsü  ninki  Türki  mesi  Äbünawas 

ö  fdraska   ü  gü   dibay  yimid,   ''id-na   wä 

20  kd   wäyay.    Dddki  mtsa  jdgay   ayyü  kü 

yidi:    »ninka  la  yidaho  mag e ha:   haggS. 

kü,  Jiära'^   md-arakten?« 

Dddki -bä  yäbay.    Nim-bä    is   yidi: 

»Maldha   ninka  Türki  dfka  'Arbid  ayy- 

25  dn-ü  ögön,   maldha  wü1},ü  dönaya,    inü  so 

häro,«  ninki  Türki  kü  yidi:  »inna  ksn!« 

Markäsü  raay. 

Ninki-bä   dqqalka   la  gü  häro    kinay 
ö  kü  yidi:  »gal  ö  kü  här.U   Ninki  Türki- 
30  bä  'ädöday  ö  ninki  dagälay  0  dqqalki  bö- 
qorka kü  nöqday  ö  böqorki  ü  wäramay. 


Böqorki-bä  yäbay,  wüfiü  kü  yidi  ninki 
Türki:  >intan  fdraska  magäldda  kd  hub- 
sdnayo,   adiga  äqqalkdyga  fddi  ö  'untdda 
35  kd  'un!« 

Markäsü  böqoi^ki  nimdn  subbehin'a  kü 
yidi:  »fdraska  döna  ö  magäldda  kü  wä- 
rSga.U    Subbehtnti-bä  yidi:    »hdyye!«    ö 


Abunawas  erwiderte  im:  »Es  sei!« 
Als  sie  nun  in  die  nähe  des  königlichen 
palastes  gekommen  waren,  sagte  Abu- 
nawas zum  Türken:  »Gib  mir  das  pferd 
zum  halten!«  Der  Türke  erwiderte:  »Sage 
mir  deinen  namen!«  Abunawas  antwor- 
tete:   »Mein  name  ist:  wo  scheiße  ich?« 

Der  Türke  sagte  dann:  »Wenn  der 
könig  mir  geld  gibt,  dann  gebe  ich  dir 
ein  schönes  geschenk. «  Abunawas  aber 
erwiderte:  »Du  bist  ein  fremder,  ich  will 
nichts  von  dir.« 

Der  Türke  ging  nun  zum  könig  und 
bettelte;  dieser  gab  im  vil  geld.  Abu- 
nawas aber  fürte  das  pferd,  als  der  Türke 
abgegangen  war,  nach  seinem  hause 
und  begab  sich  dann  nach  des  königs 
palast. 

Als  der  Türke  an  dem  ort  wo  er 
dem  Abunawas  das  pferd  übergeben  hatte, 
angekommen  war,  fand  er  dort  nieman- 
den. Er  fragte  dann  die  leute  daselbst: 
»Habt  ir  den  mann  des  namens:  wo 
scheiße  ich?  gesehen?« 

Die  leute  erstaunten.  Ein  mann  aber 
dachte:  »Der  Türke  kann  villeicht  nicht 
arabisch  und  möchte  gern  sich  erleich- 
tern,« und  sagte  zum  Türken:  »Komm' 
nur  mit!«     Dieser  folgte  im  nun. 

Der  mann  fürte  den  Türken  zu  einem 
abort  und  sagte  zu  im:  »Da  geh'  hinein 
und  erleichtere  dich!«  Der  Türke  er- 
zürnte nun,  zankte  den  mann  aus,  ging 
zurück  in  den  palast  des  königs  und  be- 
richtete diesem. 

Der  könig  erstaunte  und  sagte  dann 
zum  Türken:  »Bis  ich  das  pferd  in  der 
Stadt  ausforsche,  bleibe  du  in  meinem 
hause  und  nimm'  hier  das  eßen!« 

Der  könig  befahl  nun  polizeimännern : 
»Suchet  das  pferd  und  geht  herum  in 
der  Stadt!«  Diese  erwiderten:   »Ja  wol!« 


II.  Originaltexte. 
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magalddi   kü   wärigay   o  wdh-hä-na   wä- 

Markäsdy    böqorki    ü    yimädhi    ö    il 

wäramen;  höqorki-bä  '^äd,oday.    Ähünawas- 

5  bä  M  yi<ii  böqorki:  »hadddn  ninka  Türki 

färasktsa   so  saro,    boqorku  bahsis  mö^  i 


smr« 


Böqorki -bä  yidi:    »san  kun  ö   dlnar 
ayydn   kü   sin.«    ÄbUnawas-bä   kü   yidi: 
10  ^'dwa   ayydn   magäldda    ku    wärigay a    ö 
fdraska  ka  s6  säraya. « 

Markäsü  Abünawas  äqqalkisi  tdgay  ö 
fadistay.    Mdrkü    habsnki    dümay,    ayya 
nin  misktn  'a  ö  inda-lä  ayya  afdfki  Abü- 
15  nawäs  so  jögsaday  ö  bdriyay. 

Abünawas -bä  miskinki  kü  yidi:  »so 
gal!«  Miskinki-bä  s6  galay,  Abünawas- 
bä  "ünto  baddn  siyay.  Ninki  inddha-lä  'a, 
mdrkü  ddrgay  ayyü  ddm'ay,  inü  tdgo. 

20  Abünawäs-bä  kd  yidi:  »wd^ad  yUa, 
''awa  hdlkan  ssho  !«  Ninki  inddha-lä  'a  ayyü 
kü  yidi:  »wdhad  tahdy  nin  wänagsan.« 

Abünawäs-bä  kü  yidi:  »wä  rünta  nin 
wänägsan   ayydn   ahay,    lia-se   ahate  wä 

25  mdgd  hüm  ahay,  wdhä  la  yidäha  mäga- 
'dyga:  haggS  kü  fiära?«  Ninki  inddha-lä 
'a  ayyä  qöslay. 

Markäsdy  sEhden.  Mdrkü  wägi  bdri- 
yay, ayyü  Abünaioäs  saläd-al-fijirki  tösay 

30  ö  ninki  inddha-lä  'a  tösiyay,  wühü  kü 
yidi:  ^inna  ken  so  tukdnne!«  Ninki  in- 
ddha-lä 'a  ayyä  yidi:   »hdyye!« 

Markäsü  Abünawas  fdraski  äqqalkisi 
ka  s6  säray.  Mdrkay  wahöga  fogadsn, 
3b  ayyü  Abünawas  ninki  inddha-lä  'a  kü 
yidi:  »fdraska  i  qabo  intan  kü  imdnayo!« 
Markäsü  ninki  inddha-lä  "a  ayya  fdraski 
qdbtay. 


und  gingen  herum  in  der  Stadt,    fanden 
aber  nichts. 

Sie  kamen  nun  zum  könig  und  be- 
richteten dem  könig;  da  erzürnte  er. 
Abünawas  aber  sprach  zu  im:  »Wenn 
ich  des  Türken  pferd  aufbringe,  gibt  mir 
dann  der  könig  wol  ein  geschenk?« 

Der  könig  sprach:  »Fünftausend  duka- 
ten  gebe  ich  dir.«  Abünawas  sagte  dann 
zum  könig:  »Heute  abend  gehe  ich  in  der 
Stadt  herum  und  bringe  das  pferd  auf.« 

Abünawas  ging  dann  nach  hause  und 
blib  dort.  Als  es  abend  geworden  war, 
hielt  ein  armer  und  blinder  mann  an 
der  türe  von  Abünawas  an  und  bettelte. 

Abünawas  sagte  nun  zum  armen: 
»Tritt  nur  ein!«  Der  arme  trat  ein  und 
Abünawas  gab  im  reichliches  eßen.  Als 
dann  der  blinde  mann  gesättigt  war, 
schickte  er  sich  an  zu  gehen. 

Da  sagte  zu  im  Abünawas:  »Ueber- 
nachte  du  nur  hier!«  Der  blinde  mann 
erwiderte  im:   »Du  bist  ein  edler  mann!« 

Abünawas  entgegnete  im:  »Wol  war, 
ich  bin  ein  guter  mann,  aber  ich  habe 
einen  garstigen  namen;  man  nennt  mich 
nemlich:  wo  scheiße  ich?«  Der  blinde 
mann  lachte  darüber. 

Sie  schliefen  dann.  Als  es  morgen 
geworden  war,  da  erhob  sich  Abünawas 
zum  morgengebet  und  weckte  auch  den 
blinden  mann,  indem  er  zu  im  sagte: 
»Komm'  damit  wir  beten!«  Der  blinde 
erwiderte:   »Ja  wol!« 

Hierauf  fürte  Abünawas  das  pferd 
aus  seinem  hause  heraus  und  als  sie  da- 
von etwas  sich  entfernt  hatten,  sagte  er 
zum  blinden  manne:  »Halte  mir  das  pferd, 
bis  ich  zurückkomme!«  Der  blinde  hielt 
nun  das  pferd  an. 
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II.  Originaltexte. 


Abünawäs-bä  masäjid  böqorku  kü  tü- 
kado  yimid  ö  kü  tükaday.  Märkü  böqorki 
saläddi   tükaday,    ayyü   masäjiddi  ka  sö 
bah,ay. 
5  Abünawäs-bä   böqorki  kü  yidi:   '»fd- 

raski  sö  hUay.«  B6qorki-bä  nimdn  dskara 
kü  yidi:  »Abünawas  raa  ö  ninka  ö  idin 
tust  döno  sö  qdbta!« 

Askdrti-bä  Abünawas  sö  raay,    Abü- 

10  nawäs-bä  ninki  indäha-lä  'a  ü  ksnag ; 
askdrti-bä  ninki  inddha-la  'a  h.ddig  ku  sö 
l^iday  ö  usdgi  iyyo  fdraski  böqorki  ü 
kinay. 

Böqorki-bä    ninki   inddha-lä  'a   ayyü 

15  kü  yidi:  »fdraska  ayyalaf«  Ninki  indd- 
ha-lä 'a  ayyä  böqorki  ü  wliramay. 

Böqorki  -  bä  yabay  ö  Abünawas  kü 
yidi:  ^ ninka  kan  inddha-lä  haggt  kd  Mn- 
tay'io. 

20  WUhü  kü  yidi:  ithälaytu  ayydn  sdd- 

dej),  nin  ö  gardmaya  ü  imid,  markäsdn 
mel  fog  kd  d^gdystay.  Saddehtdi  nim-bä 
ayyä  gdramay,  wdhay  kü  hesiyen,  inay 
nin   indct-lä  fdraska    arörta   ü    dibän   ö 

25  ninki  ü  ninka  inddha-lä  'a  döno,  fdraska 
hd  siyo.  Markäsdy  kdsn  ö  dqqal  gaUn. 
Aqqalki-bä  nin  inda-lä  ö  däivarsdnaya 
ayyä  ü  yimid.  Ninki  inddha-lä  'o  bay 
dqqalki  galiyBn,    anigu-na  dqqalka  dgtlsi 

30  ayydn  se^day.  Mdrkü  wägi  bdriyay,  ay- 
ydy  fdraski  s6  sären,  markäsdn  sö  rä'ay. 
Ninki  inddha-lä  'a  ayydy  Id  hadUn,  wd- 
hay kü  yidähßn,  md-maqldyn  anigu.  Mar- 
käsdn masäjidda  imid  ö  kü  tükaday  ö  kü 

35  wäramay;  dabadsd  mdrkad  askdrta  l  rai- 
say,  ayydnnu  ninki  inddha-lä  'a  ö  keliya 
htllay,    Wä  stda.« 


Abünawas  ging  dann  in  den  tempel, 
worin  der  könig  betete  und  betete  auch 
daselbst.  Als  dann  der  könig  das  gebet 
beendet  hatte,  ging  er  aus   dem  tempel. 

Da  sprach  Abünawas  zum  könig: 
»Ich  habe  das  pferd  gefunden.«  Der 
könig  befahl  nun  Soldaten:  »Geht  mit 
Abünawas  und  ergreift  den  mann,  den 
er  euch  zeigen  wird.« 

Die  Soldaten  folgten  nun  Abünawas 
und  dieser  brachte  sie  zum  blinden 
manne;  da  banden  die  Soldaten  den 
blinden  mann  mit  einem  strick  und 
brachten    in    und    das  pferd  zum  könig. 

Der  könig  sagte  nun  zum  blinden 
mann:  »Wem  gehört  das  pferd?«  Der 
blinde  gab  hierauf  seinen  bericht. 

Da  erstaunte  der  könig  und  sagte 
zu  Abünawas:  »Woher  bringst  du  diesen 
blinden?« 

Er  erwiderte  im:  »Grestern  abend 
kam  ich  zu  drei  streitenden  männern  und 
ich  hörte  denselben  von  ferne  zu.  Die 
drei  männer  stritten  und  einigten  sich 
dann  dahin,  daß  sie  einem  blinden  das 
pferd  am  morgen  übergeben  würden  und 
daß  der  blinde  dasselbe  geben  soll,  wel- 
chem er  wolle.  Darnach  erhoben  sie  sich 
und  traten  in  ein  haus.  Beim  hause  kam 
nun  zu  inen  ein  blinder  bettler.  Sie 
fürten  dann  den  blinden  mann  ins  haus 
und  ich  legte  mich  neben  dem  hause 
schlafen.  Als  es  morgen  geworden  war, 
fürten  sie  das  pferd  heraus  und  da  ging 
ich  inen  nach.  Sie  redeten  dann  mit 
dem  blinden,  was  sie  aber  geredet  hatten, 
das  hörte  ich  nicht.  Ich  kam  dann  in 
den  tempel,  betete  dort  und  erstattete 
dir  bericht;  als  du  hierauf  die  Solda- 
ten mit  mir  schicktest,  da  trafen  wir 
den  blinden  mann  ganz  allein  an.  So 
war  es  also.« 
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Markäsib  höqorki  yäbay  ö  ninki  Türki 

färaskisi   styay,    ninki  incläha-lä  'a   ayyü 

höqorki   kü  yi^i:    »haddänad   inda-lä'äyn 

wä   kü   Mdi   lahä,    hatan-se   is  kä   tag!« 

5  Ninki  inddha-lä  'a  ayya  is  kd  tagay. 

Böqorki-bä  Abünawas  ku  yidi:    -»^an 

kun   e  dlnär  wdlian   kü  gu   Id  hdllamay, 

inad  ninki   Türki  fdraska  h^äday  Mntid; 

hätan-na  fdraski   ayydd    Mntay   0    ninki 

\o  fdraska  haday  md-ad  kinin.< 

Abünawäs-bä  M  yidi  höqorki:  »hö- 
qor-ö !  hadddn  ninki  fdraska  haday  kSno, 
mahäd  l  slnf«  Böqorki-bä  yidi:  »töhdn 
kun  e  dlnär  ayydn  kü  sin.^ 

15  Abünawäs-bä   kü   yidi   böqorki:    »bö- 

qor-ö  lualiba  wdhan  kä  dönaya,  inad  sa- 
mdhdid  ö  dnad  hidin.».  Böqorki-bä  yidi: 
■»hdyye!"- 

Markäsü  Abünawas   böqorki  kü  yidi: 

20  »ninka  fdraska  häday  wä  aniga.«  Mar- 
käsü böqorki  ü  wäramay.  Böqorki-bä  yä- 
bay ö  qöslay  ö  töbdnki  kun  e  dlnär  Abü- 
nawas siyay. 

Abünawäs-bä   kü   yidi:    ^wä    Ildhay 

26  ma]}.dddlsa !  fdras-bän  häday  ö  böqorka 
töbän  kun  ö  dlnär  ^  siyay. «i    Wä  sida. 


Der  könig  erstaunte  und  gab  dem 
Türken  sein  pferd;  zum  blinden  manne 
aber  sprach  der  könig:  »Wärest  du  nicht 
blind,  so  hätte  ich  dich  gebunden;  nun 
aber  geh'  deine  wege!«  Da  entfernte  sich 
der  blinde. 

Der  könig  sprach  dann  zu  Abü- 
nawas: »Fünftausend  dukaten  habe  ich 
dir  versprochen  daß  du  dem  Türken  das 
gestolene  pferd  bringest;  du  hast  zwar 
das  pferd  gebracht,  aber  nicht  den  mann 
der  es  gestolen  hat.« 

Abünawas  erwiderte  dem  könig:  »0 
könig,  wenn  ich  den  mann  der  das  pferd 
gestolen  hat.  bringe,  was  gibst  du  mir?« 
Der  könig  sagte:  »Zehntausend  dukaten 
gebe  ich  dir  dann.« 

Da  sprach  Abünawas  zum  könig:  »O 
könig,  ich  erbitte  auch  von  dir  daß  du 
(dem  dieb)  verzeihest  und  in  nicht  bin- 
dest.«    »Gut!«   erwiderte  der  könig. 

Hierauf  sprach  Abünawas  zum  könig: 
»Der  mann  der  das  pferd  gestolen  hat, 
der  bin  ich  und  er  erzälte  dann  den  her- 
gang  dem  könig.  Dieser  staunte  und  lachte 
und  gab  im  die  zehntausend  dukaten. 

Da  sprach  zu  im  Abünawas:  »Gott 
sei  lob!  ich  habe  ein  pferd  gestolen  und 
der  könig  gab  mir  dafür  zehntausend 
dukaten.«    Ende. 


48.  Abünawas  und  Harun-ar-raschid. 


Wdhä  Id  yidi.  Nin  Abünawas  la  yi- 
däho  ayyä  böqorka  Härün  -  ar  -  rasid  la 
yidäho  ü  sekdyn  jiray.  Böqorki-bä  jaHd- 
30  day  0  wah  wdlba  siyay.  Abünawas  näg- 
tlsu-na  nägta  böqorka  ayydy  ih  sekdyn 
jirtay  ö  jd^layd. 

Markäsü  Abünawas   mälin  böqorki  ü 
yimid,  wühü  kü  yidi:   -»böqor-ö!  nägtaydi 

Beinisch,  Somaiitexte. 


Erzälung.  Ein  mann  Abünawas  ge- 
nannt pflegte  dem  könig  Harun-ar-raschid 
geschichten  zu  erzälen.  Der  könig  nun 
liebte  in  und  gab  im  jegliche  sache.  Auch 
des  Abünawas  frau  pflegte  der  frau  des 
königs  geschichten  zu  erzälen  und  diese 
liebte  sie. 

Eines  tages  kam  Abünawas  zum  könig 
und  sagte  zu  im:   »0  könig,  meine  frau 
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ayyä  climatay.«  B6qorki-hä  ndhay  ö  laäg 
hadan  siyäy,  wü/iU  kü  yidi:  »la'dgta  ka- 
fdn  iyyo  lianöd  ü  sl  ö  mdrka  mfyidka  Id 
qädayo,  l  kalay,  an  miyidka  rae.<i.  B6- 
5  qor-üriyiki-hä  Abünawas  Iddg  siyay,  icühtü 
kü  yidi:  »mdrka  miyidka  Id  qado,  t  ka- 
lay!«  Abünawäs-bd  yidi-   »hdyye!« 


Markäsu   Abünawas    äqqalktsi  yimid, 
nägtlsi  ayyii  kü  yidi:  -»böqorki  ayydn  beyn 
10  ^t  sEgay,    wdhan  ku  idi:   nagtaydi-bä  di- 
matay ;    böqorki-bä    Iddg    badan   l   siyay, 
vy&JfM   t  yidi:   kafdn  u  sl   ö  mdrka   mi- 
yidka Id  qädayo,  i  kalay!   hätan-nd  wd- 
T),ad  yisa:   6rod  6  nägta  böqorka  ü  tag, 
15  wd/iad   ku    tidahda:    Abünawas    (^fwiö?/.« 
Wd/iay  tidi:  »hdyye!« 

Markäsäy  nägti  Abünawas  nagti  bö- 
qorka ü  timid,  wdhay  kü  tidi:  »ninkaygi 
Abünawas  ^^mes?/.« 

20  Markäsäy  nägti  böqorku  ndliday  ö 
Iddg  sisay.  Markäsäy  nägti  Abünawas  ü 
timid  ö  ü  ivärdntay. 

Abünawäs-bä  kü  yidi:  ^örod  6  kafdn 
iyyo    hanöd   so   ibso,    anigu-na   wdhan  so 

25  ibsdnaya  kafdn  iyyo  hanöd!«  Wd}j,ay  tidi: 
■»hdyye!« 

Markäsäy  kafdn  iyyo  h(^nöd  s6  tbsa- 
tay,  Abünawas -na  kafdn  iyyo  hanöd  sö 
ibsaday. 

30  Mdrkay  dqqalki  yimaden,  ayyä  Abü- 
nawas nägti  kafdnti  huwiyay  ö  sartr  ku 
sihiyay  ö  ftanödki  kü  subay. 

Markäsü  sarir  kale  dgtedi  digtay  ö 
kafdnti  hüwaday  ö  albabki  fadistay. 

35  Böqorki-bä   mar   ddmbe  äqqalktsi  kö- 

ray    ö  nägtlsi   kü   yidi'   »Abünawäs-bä    t 
yimid,    W'äT),ü   t  yidi:   nägtaydi   dimatay ; 


ist  gestorben.«  Der  könig  erschrack  und 
gab  im  vil  geld  indem  er  zu  im  sagte: 
»Für  dieses  geld  kaufe  ein  totenkleid 
und  spezereien  und  wenn  der  leichnam 
gehoben  wird,  dann  komm'  zu  mir  da- 
mit ich  in  begleite!«  Auch  der  vezir  gab 
Abünawas  geld  und  sagte  zu  im:  »Wenn 
die  leiche  gehoben  wird,  so  komm'  zu 
mir!«   Abünawas  erwiderte:   »Ja  wol!« 

Hierauf  kam  Abünawas  nach  hause 
und  sagte  zu  seiner  frau:  »Ich  habe  den 
könig  angelogen  indem  ich  zu  im  sagte: 
meine  frau  ist  gestorben;  da  gab  mir 
derselbe  vil  geld  und  sprach  zu  mir: 
kaufe  ir  ein  leichentuch  und  wenn  der 
leichnam  gehoben  wird,  so  komm'  zu 
mir!  jetzt  tust  du  folgendes:  gehe  eilends 
zur  frau  des  königs  und  sage  ir:  Abü- 
nawas ist  tot. «   Sie  erwiderte :  »  Ganz  gut ! « 

Abünawas  frau  kam  hierauf  zur  frau 
des  königs  und  sagte  zu  ir:  »Mein  gatte 
Abünawas  ist  gestorben.« 

Da  erschrack  die  frau  des  königs  und 
gab  ir  geld.  Diese  kam  hierauf  zu  Abü- 
nawas und  gab  im  bericht. 

Da  sprach  zu  ir  Abünawas:  »Geh' 
und  kaufe  ein  leichentuch  und  spezereien, 
auch  ich  werde  ein  leichentuch  und  spe- 
zereien kaufen.«     Sie  erwiderte:    »Gut!« 

Sie  kaufte  sich  dann  ein  leichentuch 
und  spezereien,  aber  auch  Abünawas 
kaufte  sich  das  nemliche. 

Als  sie  nach  hause  gekommen  waren, 
zog  Abünawas  der  frau  das  totenkleid 
an,  legte  sie  auf  ein.  bett  und  goß  spe- 
zereien über  sie  aus. 

Darnach  stellte  er  für  sich  ein  zweites 
bett  neben  ir  auf,  legte  das  totenkleid 
an  und  setzte  sich  zur  türe. 

Nach  einer  weile  ging  der  könig  in 
das  harem  und  sprach  zu  seiner  frau: 
»Abünawas  kam  zu  mir  und  sagte  mir: 
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markasdn    la'dg    siyay    o    kü    i4i :    kafdn 
iyyo  hanöd  miyidka  ü  sH* 


Markäsdy   nägti   böqorku    böqorki   kü 

ti4i:    »aniga-na  nägti  Ahünawas  ayya  l 

5  timid,    wdhay   i    ti(}i:   Abünawas-hä   4^n- 

tay ;  markasdn  la'äg  siyay,  wdhan  k4  idi: 

kafdn  iyyo  hanöd  miyidka  u  si!« 

Böqorki-bä  yabay  ö  nägtlsi  kü  yi^i: 
■»maldha  Äbünawas  ayya  hiyändda  sa- 
li) mdyay.« 

Markäsü  böqorki  biddödki  kü  yidi: 
»boqor-flriydha  l  gü  yMa.U  Biddödki-bä 
boqor-tlriyihi  ü  yiday, 

Markäsü  böqorki  böqor  -  tiriyiki  hi- 
15  yänddi  Ahünawas  samdyay  tt  ^itgay,  bö- 
qor-flriyihi-bä  yabay. 

Böqorki-bä  kü  yidi:  »örod  ö  dqqalka 
Abünawäs  tag  6  usdga  iyyo  nägtlsa  is  ku 
so  l},id!<i.    Wüh,ü  yi^i:  >hdyye.U 

20  Markäsü  böqor-tiriyihi  dfar  biddd  ka- 
häystay  ö  dqqalki  Ahünawas  tdgay.  Abü- 
nawas-hä mdrkü  drkay  böqor- tiriyihi,  ka- 
fdntisi  hüwaday  ö  sartrti  nägtlsa  dgteda 
ahdyd  kü  sS,h,day  sidi  miyid,  nägtlsi  ayyü 

25  kü  yidi:  »böqor -tiriyihi  iyyo 'dfar  biddd 
ayya  so  sö^da;  wdhad  yS,sa:  ha  daqdaqä- 
qin  e  miyid  is  kd  dig!<  Wdhay  tid,i: 
»lidyye!* 

Markäsä    böqor  -  tiriyihi    iyyo    dfarti 
30  biddd  dqqalki  Abünawäs  so  gaUn,  wdhay 
arkin    lahddi    miyid    e    labdda     sariröd 
särna} 

Böqor-tlriyihi-bä  yabay   0   Abünawäs 
wljigisi   kafdnti   kd   qäday;    wtihü   is   kd 
35  digay  miyid  6  kale. 


meine  frau  ist  gestorben;  ich  gab  im 
dann  geld  und  sagte  zu  im:  kaufe  für 
den  leichnam  ein  totenkleid  und  speze- 
reien!« 

Hierauf  erwiderte  die  frau  des  königs 
demselben:  »Zu  mir  aber  kam  die  frau 
von  Abunawas  und  sagte  mir:  Abunawas 
ist  gestorben;  ich  gab  ir  dann  geld  mit 
den  Worten:  kaufe  für  die  leiche  ein 
totenkleid  und  spezereien!« 

Der  könig  erstaunte  und  sagte  zu 
seiner  frau:  »One  zweifei  hat  da  Abu- 
nawas einen  Schwindel  gemacht.« 

Hierauf  befahl  der  könig  den  sklaven: 
»Rufet  mir  den  vezir!«  Die  sklaven 
holten  nun  den  vezir  herbei. 

Der  könig  erzälte  nun  dem  vezir 
den  Schwindel  welchen  Abunawas  ge- 
macht hatte  und  der  vezir  erstaunte. 

Da  befahl  im  der  könig:  »Gehe  so- 
gleich ins  haus  von  Abunawas  und  binde 
in  und  seine  frau  aneinander!«  Er  er- 
widerte:  »Ja  wol!« 

Der  vezir  näm  dann  vier  sklaven 
mit  sich  und  ging  nach  dem  hause  von 
Abunawas.  Als  nun  dieser  den  vezir  er- 
blickte, zog  er  sein  totenkleid  an  und 
legte  sich  aufs  bett  neben  dem  seiner 
frau,  zu  dieser  aber  sprach  er:  »Der 
vezir  und  vier  sklaven  sind  auf  dem 
wege  hieher;  tue  also  folgendes:  rüre 
dich  nicht  und  stelle  dich  tot!«  Sie  er- 
widerte:  »Ganz  recht!« 

Der  vezir  und  die  vier  sklaven  be- 
traten dann  das  haus  von  Abunawas  und 
sahen  da  die  zwei  leichen  auf  zwei  betten 
ligend. 

Der  vezir  erstaunte,  er  zog  dann 
vom  gesicht  des  Abunawas  das  leichen- 
tuch  weg,  aber  dieser  stellte  sich  wie 
ein  anderer  leichnam. 


'  Audi:  aärra. 


23* 


180 


II.  Originaltexte. 


B6qor-firiyihi-hä  hiddödki  ayyih  kü 
yidi:  »mtyidka  sl  ega.«  Wdliay  yidähen: 
i>liäyye!<i. 

MarkäsU  böqor-tlriyihi  böqorki  ü  yi- 
5  mid  ö  ü  wäramay.  Markäsü  böqorki  yabay. 

Nägti  böqorka  ayyä  böqorki  kü  tidi: 
»dynu  so  Sgno  miyidka!«  Markäsa  bö- 
qorki iyyo  nägtlsi  iyyo  böqor-tlriyihi  dq- 
qalki  Abünawas  yimaden.  Böqorki  iyyo 
10  nägtlsi  ayyä  miyidki  Sgay  ö  kafdnti  kd 
qäday.  Abünawas  iyyo  nägtlsi  wdh,ay  is 
kd  digin  miyid. 

Böqorki-bä  kü  yidi  biddödki:  »labdda 
dqqal   i   higa   dddka   kü  jira    ü    ykdal't 
15  Biddodki-bä    dddki    ay    Abünawas  järka 
ahäyen  ü  ysday. 

Böqorki-bä    kü    yidi:    »nägta    Abü- 
nawas   märkay    diinatay    md-ögaydinfi: 
Wdhay  yidähen:  »mdya!«   Nim-bä  yidi: 
20  i>säka   wdhan   drkay   Abünawas    ö   kafdn 
sida. « 

Markäsü  böqorki  yidi:  »maldha  mdrki 
höre  nägta  ayyä  di'>natay,  dabad&d-na 
Abünawas  ayyü  diii'tay.<^ 

25  Markäsdy  nagti  böqorku  tidi:  »mald- 
ha mdrki  höre  Abünawas  ayyü  dintay, 
dabaded-na  nägta  dimatay. «  Abünawas 
iyyo  nägtlsu  hddalka  giddigi  ayydy  wä  md- 
qlayän. 

30  Markäsü   Abünawas  sarä  jögsaday  6 

böqorki  kü  yidi:  -»nagtayda  ayyä  mdrki 
höre  dimatay,  dabadsd-na  aniga  di'fi-tay; 
hätan-nd  wühü  Ildhay  ndfta  l  gü  %liyay, 
inan  rünta  idin  sigo ;  hätan-nd  hdddi  bö- 

35  qorku  na  'dfiyo,  aniga  iyyo  nägtayda  wan- 
nu  nölän.« 

Böqorki  iyyo  dddki  mSsa  jögay  ayyä 
yäbay.  Markäsü  böqorki  iyyo  nägtlsi  m, 
äda   ü    qoslen,    böqorki-bä   kü   yidi   Abü- 


Der  vezir  sagte  nun  zu  den  sklaven: 
»Er  gleicht  wirklich  einem  toten.«  Sie  er- 
widerten:  »Ja  wol!« 

Der  vezir  kam  dann  zum  könig  und 
berichtete  im;   da  erstaunte  dieser. 

Die  frau  des  königs  sprach  nun  zu 
diesem:  »Wir,  wollen  den  leichnam  be- 
sichtigen!« Hierauf  kamen  der  könig, 
seine  frau  und  der  vezir  ins  haus  von 
Abünawas.  Der  könig  und  seine  frau 
besichtigten  die  leichen  und  zogen  das 
leichentuch  weg,  aber  Abünawas  wie 
seine  frau  stellten  sich  tot. 

Der  könig  befahl  nun  den  sklaven: 
»Rufet  herbei  die  bewoner  der  beiden 
benachbarten  häuser!«  Die  sklaven  riefen 
dann  die  nachbarn  von  Abünawas. 

Da  sprach  der  könig  zu  diesen: 
»Wißet  ir,  wann  die  frau  des  Abünawas 
gestorben  ist?«  Sie  erwiderten:  »Nein!« 
Ein  mann  aber  sagte:  »Heute  morgen 
sah  ich  Abünawas  wie  er  ein  totenkleid 
trug. « 

Da  sagte  der  könig:  »Villeicht  ist 
die  frau  früher  gestorben  und  darnach 
wird  Abünawas  gestorben  sein.« 

Darauf  sagte  die  frau  des  königs: 
»Villeicht  ist  doch  Abünawas  früher  ge- 
storben und  hernach  die  frau.«  Abü- 
nawas und  seine  frau  hörten  aber  dem 
ganzen  gespräche  zu. 

Da  richtete  sich  Abünawas  auf  und 
sprach  zum  könig:  »Meine  frau  starb 
zuerst,  darnach  aber  starb  ich;  nun  hat 
Gott  die  seele  mir  ■  zurückgefürt,  damit 
ich  euch  die  warheit  berichte;  wenn  aber 
jetzt  der  könig  uns  verzeiht,  so  werde 
ich  sowie  meine  frau  widerum  lebendig 
werden. « 

Darüber  erstaunten  der  könig  und 
die  anwesenden  leute;  darauf  aber  lachten 
der  könig   und    seine    frau    gar  ser  und 
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nawäs:  »idin^afiyay,  adiga  iyyo  nagtäda, 
h.ä-s4  ahäte  mar  labad  beyn  ha  i  segin!*. 
Wü/^ü  yidi:   »hdyye.U 

Markäsü  Ahünawas  nagtlsi  di'i'bähay, 
5  nägti-hä  töstay,  wdJ},ay  kü  tidi:   »ma  inna 
'aßyay?«    Wühü  yidi:  »häf« 

Markäsä  böqorki  iyyo  dddki  glddigöd 
kü   qosUn,    böqorki  iyyo   dddki  glddigöd 
ayyä  wdda  tägay. 
10  Markäsäy  Abünawas  iyyo  nagtlsi  ka- 

fdnti  is  kd  bihiyBn  ö  ddrködi  qaten.    Wa 
sida. 


der  könig  sprach  zu  Abünawas:  »Ich 
verzeihe  euch,  dh"  und  deiner  frau;  aber 
ein  zweites  mal  lüge  mich  nicht  mer  an!« 
Er  erwiderte:   »Ganz  recht!« 

Hierauf  gab  Abünawas  seiner  frau 
einen  stoß  und  sie  erhob  sich  dann  und 
sagte:  »Hat  er  uns  verziehen?«  Er  er- 
widerte:  »Ja!« 

Da  lachte  der  könig  und  alle  leute 
und  der  könig  sowie  die  gesammten  leute 
gingen  fort. 

Abünawas  und  seine  frau  zogen  nun 
ir  totenkleid  aus  und  kleideten  sich  in 
ire  kleider.    Ende. 


49.  Der  feigeiitlieb. ' 


Wdha  Id  yidi.  Habdr-bä  ber  ddray 
'd  lahdyd,  bsrti-bä  füg  häday  ö  mido  ba- 

15  dan  kd  göstay.  Habdrti-bä  mdrkü  wagi 
bdriyay,  berti  draktay,  markäsdy  habdrti 
baröratay. 

Dddki-bä  kü  yidi:  »töbdn  hal  ö  dd- 
ray 'd  ayydd  ü  barördnaysa ! « 

20  Wdhay  tidi:  »Iiöla  kaU  md-lihi,  ubad 

l   Mgsada   md-lihi,    wdlian    ahdy    habdr 
misklndd  'a.« 

Markäsdy  böqorki  ü  tdgtay,  lodhay 
kd    tidi:    »böqor-ö,    wdh^an    ahdy    habdr 

25  misklndd  'a,  ber  Mliya  ö  ddray  'd  ayydn 
Id-ahay,  bBrti  ayyä  halayto  midö  badan 
la  gd  göstay;  säka  mdrkü  wagi  bdriyay, 
ayydn  drkay.  Hatan-nd  aniga  wdhan  bö- 
qorka  ü  gd  imid,   inan  tüga  l  gd  häday 

30  11  sSgo.« 

Böqorki -bä  kd  yidi:  »bSrtädo  wä 
halki?«  Wdhay  kd  tidi:  »wä  mel  hab- 
Idyo.« 

Böqorki- bä    kil    yidi:    *is   kd    tag   ö 


Erzälung.  Eine  greisin  besaß  eine 
anpflanzung  von  feigenbäumen,  diese  be- 
raubte ein  dieb  und  schnitt  sich  vile 
fruchte  ab.  Am  morgen  besichtigte  die 
greisin  den  garten  und  fing  zu  heulen  an. 

Die  leute  redeten  ir  zu:  »Wegen 
zehn  stück  feigen  heulst  du  so?« 

Sie  erwiderte:  »Andere  habe  besitze 
ich  nicht,  kinder  die  mir  arbeiten,  habe  ich 
auch  nicht,   ich  bin  eine  arme  greisin.« 

Sie  ging  hierauf  zinn  könig  und 
sprach  zu  im:  »0  könig,  ich  bin  eine 
arme  greisin,  einen  garten  von  feigen- 
bäumen besitze  ich  nur  und  aus  diesem 
garten  wurden  mir  gestern  nachts  vile 
fruchte  gepflückt;  heute  morgen  sah  ich 
die  bescherung.  Nun  komme  ich  zum 
könig  daß  ich  im  vom  dieb  berichte,  der 
mich  bestolen  hat.« 

Der  könig  frag  sie:  »Wo  ist  dein 
garten?«  Sie  erwiderte:  »Er  befindet  sich 
am  orte  so  und  so.« 

Da  sagte  zu  ir  der  könig:   »Geh  nun 


'  Vgl.  A.  W.  Schleicher's  Somalitexte.  Wien  1900.  pag.  50.  nr.  21. 
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II.  Originaltexte. 


hdddi  "äwa  la  gd  lii,ädo,  arorta  höre  i  ka- 
lay!<i.     Wdhay  tidi-    »wa  tahay.« 

Markäsdy    is   kd    tdgtay.    B6qorki-bä 
mdrkü  habenki  ddmay,  hiddödklsi  kd  yidi: 
5  ■»wahögd  hur  daqtq  'd  ö  qdydin  i  Mna!« 
Biddodki-hä  ü  Mnay. 

Markäsü  höqorki  birti  habdrta  yimid 

0  midihedi  glddigöd  daqlqdi  mdrmaryay 

0  äqqalkisi  yimid;  biddödki  ayyib  kd  yidi: 

10  ^arörta  höre  hadddy  habdrti  timado  i  to- 

siya!«     Wdhay  yidahen:  »hdyye!« 


Markäsä  tügi  mdrki  höre  bBrta  häday, 
ayyä  habsnki  labäd  sdqdi  ddha  birti  midö 
badan    kd  göstay.     Habdrti-hä    gor    höre 
15  töstay  ö  birti  draktay. 


Markäsdy  höqorki  ü  timid,  biddödki- 
bä  höqorki  tosiyay.  Böqorki-hä  tösay  ö 
habdrti  kd  yidi:  »birti  h^'layto  mi-ya  la 
gd  häday ?^     Wdhay  tidi-    »M/« 

20  Markäsü  höqorki  iyyo  lahd  biddd  iyyo 
habdrti  ayyä  süqa  hudrddda  la  gu  ihyo 
yimid,  wuhü  drkay  nin  däray  daqtq-la 
ibinaya. 

Böqorki-hä  ninki  kd  yidi:   »haggi  kd 

'2b  kintay  ddraygaf«  Ninki -hä  ndhay  ö 
ämUsay. 

Böqorki-hä  kd  yidi:  »hadddd  run  t 
sigtid,  wä  kü  'afiyi.«  Markäsü  ninki  kd 
yidi  höqorki:  »her  mel  habldyo  "a  ayydn 

30  hiälayto  iyyo  hahin  höre  ka  so  häday. o. 


Böqorki-hä  tügi  kü  yidi:  »magäldda 
kd  bah  ö  magälo  kaU  tag!<i.  Markäsdy 
biddödki  höqorku  tügi  magälddi  kd  sären, 


und  wenn  heute  nacht  gestolen  wird,  so 
komm'  morgen  früh  zu  mir!«  Sie  erwi- 
derte:  »Es  geschieht.« 

Sie  entfernte  sich.  Als  es  abend  ge- 
worden war,  befahl  der  könig  seinen 
Sklaven:  »Bringt  mir  ein  wenig  rohen 
weizenteig!«  Die  sklaven  brachten  im 
solchen. 

Hierauf  ging  der  könig  in  den  garten 
der  greisin  und  bestrich  alle  fruchte  des- 
selben mit  teig  und  begab  sich  dann 
nach  hause;  den  sklaven  aber  befahl  er: 
»Wenn  morgen  früh  die  greisin  kommt, 
so  wecket  mich!«  Sie  erwiderten:  »Ja 
wol ! « 

Der  dieb  welcher  früher  den  garten 
bestolen  hatte,  kam  nun  in  der  zweiten 
nacht  wider  und  schnitt  sich  um  mitter- 
nacht  vile  fruchte  ab.  Die  greisin  erhob 
sich  zu  früher  stunde  und  besichtigte 
den  garten. 

Hierauf  kam  sie  zum  könig  und  die 
sklaven  weckten  denselben  auf.  Der 
könig  stand  auf  und  frug  die  greisin: 
»Ist  der  garten  geplündert  worden?« 
Sie  erwiderte:   »Ja!« 

Da  ging  der  könig  mit  zwei  sklaven 
und  der  greisin  auf  den  gemüsemarkt 
und  sah  dort  einen  mann,  welcher  feigen 
mit  teig  bestrichen  verkaufte. 

Der  könig  sagte  zum  manne:  »Wo- 
her hast  du  die  feigen?«  Der  mann  er- 
schrack  und  schwig. 

Da  sagte  zu  im  der  könig:  »Wenn 
du  mir  aufrichtig  gestehst,  so  verzeihe 
ich  dir.«  Da  erwiderte  er  dem  könig: 
»Ich  habe  in  dieser  und  der  vorher- 
gehenden nacht  einen  garten  am  orte  so 
und  so  geplündert.« 

Da  sagte  der  könig  zum  dieb:  »Packe 
dich  aus  der  Stadt  und  ziehe  in  eine 
andere  gegend!«    Da  triben  die  sklaven 
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habärti-se  böqorki  la'dg  hadan  slyay,  wüliü 
ku  yi4i:  »haddi  mar   saddehad   bsrta  la 
gd  ftädo  i  kälay!<i~   Wdhay  tidi:  ^i^hdyye.U 
Wä  sida. 


des  königs  den  dieb  aus  der  stadt,  der 
greisin  aber  gab  der  könig  vil  geld  und 
sprach  zu  ir:  »Wenn  ein  drittesnial  der 
garten  geplündert  wird,  so  komm'  nur 
zu  mir!«   Sie  erwiderte:    »Ja  wol!« 


50.  Der  aufschneiderische  köuis:. 


5  Wdhiä   Id  yidi.    Nim-hä  nin   böqor-d 

höqor-firiya  ü  aha,  böqorku  nim  beyn  ba- 
dan  ayyu  aha  0  had  iyyo  gor  dddka  la 
fadista  ayyu  beyn  u  sSgi  jiray  ö  böqor- 
tlriyühu   mdrkü    böqorku  beyn   sSgo   ayyu 

10  beynta  hagäjin  jiray. 

B6qorki-bä  malin  dddki  la  fadiyay 
kü  yidji:  -»mälim-bän  nim,  u  "ädöday; 
markäsä  ködkaygi  labd  bddan  kd  gö'en, 
labddi  bddam-bä  ninki  an  ü  "ädodeby  in- 

15  ddha  kd  ridtn.i- 

Markäsdy  dddki  la  fadiyay  yaben; 
böqor-tlriyihi-se  ma  ü  hddlin.  B6qorki-bä 
mdrki  ddmbe  kü  yidi  boqor-tlriyihi :  -»ma- 
hdd  u  hddli  wdyday  manta?« 

20  B6qor-ttriyihi-bä  yidi:  »mälinti  ninka 

lahdda  bddan  inddha  kd  ridtn,  mdrki 
höre  ayydd  i  tidi:  hadddn  dddka  il  sSgo, 
way  yäbi;  anigu-na  wdhan  u  amüsay  wä 
yäbay.    Wdhad  yisa:  'ajdybka  ad  draktid, 

25  hadddd  dddka  ü  stgtid,  way  yäbi;  wdhä 
wänägsan,  inad  is  kd  äm,üstid. «    Wä  sida. 


Erzälung.  Ein  mann  war  vezir  eines 
königs,  jener  könig  aber  war  ein  großer 
lügner  und  pflegte  stets  den  leuten  seiner 
Umgebung  lügen  zu  erzälen,  wobei  der 
vezir  die  lüge  welche  der  könig  erzält 
hatte,  als  wirklich  zu  bekräftigen  hatte. 

Eines  tages  sagte  der  könig  zu  den 
leuten  die  bei  im  saßen:  »Ich  wurde 
einst  auf  einen  mann  zornig;  da  spran- 
gen von  meinem  rock  zwei  knöpfe  ab 
und  diese  zwei  knöpfe  flogen  dem  mann 
dem  ich  zürnte,  in  die  äugen.« 

Da  erstaunten  die  leute  die  bei  im 
saßen;  der  vezir  aber  redete  kein  wort 
hierüber.  Später  sagte  nun  der  könig 
zum  vezir:  »Warum  hast  du  heute  nicht 
gesprochen?« 

Der  vezir  nun  erwiderte:  »Damals 
als  dem  manne  die  zwei  knöpfe  in  die 
äugen  flogen,  da  sagtest  du  mir  vorher: 
wenn  ich  das  den  leuten  erzäle,  so  wer- 
den sie  staunen;  auch  ich  war  erstaunt 
und  schwig  dazu.  Mache  es  nun  so:  über 
die  wunder  die  du  siehst,  wenn  du  sie 
den  leuten  erzälst,  staunen  sie;  daher 
wäre  es  schön  wenn  du  über  wunder 
schweigen  würdest.«     Ende. 


51.  Heilung  ron  der  fettsucht. 

Wdhä  Id  yidi.   Nim  böqor  "d  ayyä  st  Erzälung.    Es  war  ein  könig  der  ser 

äda  ü  sisld;   böqorki-bä   nimdn   badan    ö  fettleibig  war;    dieser  könig  uun  sprach 

wah    däwaya   kü   yidi:    ^ wdhan    dönaya,  zu  vilen  männern  welche  heilkunde  be- 

SO  inaydin  däwo  sildyska  l  gd  dinta  i  stsän.«  triben:    »Ich    wünsche    daß    ir    mir   eine 
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Markäsäy  däwöyin  haddn  styen,  bö- 
qorki-hä  däwdyinki  ay  styen,  st  ada  ü  gü 
nähay  ö  sofort  kdri  wayay. 

Markäsü   nimdnki    wah    däwäynayay 

5  giddigöd  mädahyddi  kd  gOyay ;  böqor-tlri- 

yihi  ayyü  kü  yidi:    ■»wdlf.ad  yBsa:  adigu 

magäldda  hökun,    Ülayn   anigu  hatan  hd- 

dalka  haddn  wä  kü  Jßqaya.« 

B6qor-tlriyihi-hä  yidi:  i>wä  tahay!«. 
10  Markäsü  hoqorki  mel  magäldda  kü  däw 
fadistay. 

Nim-hä  höqorki  ä  yimid,  wülj.ü  kü 
yidi:  -Dvodhan  dönaya,  inan  dawo  sildyska 
kd  (iinta  kü  siyo.« 

15  B6qorki-hä   yidi:    '»wä    taJiay,    ha-si 

ahäte  hadddy  däwdda  ad  l  sisid,  sildysku 
l  gd  dinmo,  h,ölo  haddn  ayydn  kü  sin; 
hadddy  däwdda  ad  l  stsa,  sildys  l  kur- 
diso,  mddaha  ayydn  kd  göyn.« 

20  Ninki-bä  yidi:  >wd  tahay.«  Markäsü 
ninki  sdddeh  mälmöd  höqorki  ü  tdgi  wäy, 
mälin  afräddi  ayyü  höqorki  ü  yimid. 

Böqorki-hä  kü  yidi:  »däwdddi  md- 
kentayf<     Wühü  yidi:   »hä!«    . 

25  B6qorki-bä yidi:  »ddwdddädu  wä^dyn- 

ma?«  Ninki-bä  yidi:  »mdrkan  dddka  däwo 
sinayo,  sdddeh  mälmöd  ayydn  heddigdha 
iga.« 

Böqorki-hä  yidi:  »hätan  hhddigihi  ma- 

30  hO'd  kü  draktayf<^ 

Ninki-bä  yidi:  »h^ddigihi  wdfyan  kü 
drkay  wdh  hun  ö  hadddn  höqorka  ü  sSgo, 
wdfian  kd  hdqaya,  inü  böqorku  mddaha  l 
gd  göyo.* 


arzenei  gebet,  durch  welche  die.fettigkeit 
vermindert  wird.« 

Sie  gaben  im  dann  allerlei  arzeneien, 
der  könig  aber  wurde  durch  die  arze- 
neien die  sie  im  gaben  nur  noch  fetter, 
so  daß  er  nicht  mer  gehen  konnte. 

Da  schnitt  er  allen  seinen  ärzten  den 
köpf  ab  und  sprach  dann  zum  vezir: 
»Tue  folgendes:  regiere  du  das  land, 
denn  mir  geht  jetzt  bei  vilem  reden  der 
atem  aus.« 

Der  vezir  erwiderte:  »Es  sei!«  Der 
könig  ließ  sich  hierauf  an  einem  ort  nahe 
der  Stadt  nider. 

Da  kam  ein  mann  zum  könig  und 
sagte  zu  im:  »Ich  will  dir  eine  arzenei 
geben,  durch  welche  die  fettleibigkeit 
verringert  wird.« 

Der  könig  erwiderte:  »Es  sei!  jedoch 
wenn  durch  die  arzenei  die  du  mir  gibst, 
die  fettleibigkeit  bei  mir  sich  vermindert, 
so  gebe  ich  dir  vil  vermögen;  wenn  aber 
durch  diese  arzenei  fettigkeit  bei  mir  sich 
mert,  so  schneide  ich  dir  den  köpf  ab.« 

Der  mann  entgegnete:  »Es  sei!« 
Hierauf  ging  er  durch  drei  tage  hindurch 
nicht  zum  könig,  am  vierten  tage  kam 
er  wider  zu  demselben. 

Der  könig  sagte  da  zu  im:  »Hast  du 
die  arzenei  gebracht?«  Er  erwiderte:  »Ja 
wol!« 

Der  könig  fragte:  »Welcher  art  ist 
deine  arzenei?«  Der  mann  antwortete: 
»Wenn  ich  leuten  medizin  gebe,  so  be- 
obachte ich  drei  tage  lang  die  gestirne.« 

Der  könig  fragte  dann:  »Nun  was 
hast  du  an  den  gestirnen  gesehen?« 

Der  mann  erwiderte:  »In  den  Ster- 
nen habe  ich  etwas  schlimmes  ersehen 
und  wenn  ich  das  dem  könig  erzäle,  so 
fürchte  ich  daß  er  mir  den  köpf  ab- 
schneidet. « 
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B6qorki-hä    yäbay,    wühü    kü    yidi: 

*toihi  ad  heddigäha   ktl   draktay,    i  seg! 

haddi  hädalkäga  run  noqdo,    mddaha  ka 

göyn  mäyo ;  haddi  hädalkäga  heyn  noqdo, 

5  mddaha  ayydn  ka  göyn.<ii 


Markäsü  ninki  ku  yidi  boqorki:  »wd- 

han   heddigdha    kü    drkay,    inü    böqorku 

afdrtan  mälmöd  kd  ddmbo  dimdnayo;  ha- 

tan-nd  hadddn  dawo  kü  siyo,  maudka  kä 

10  'elin  mäyso.« 

B6qorki-bä  st  ada  ü  nahay  ö  yäbay. 

Markäsü   ninki    kü    yidi:    »wdhad   yesa: 

hhddigdha  si   äda  ü  hübso,    illayn   haddi 

hädalkägu  beyn  nöqdo,  mddaha  ayydn  ka 

15  göyn.<s. 

Ninki-bä  yidi:  »heddigdha  st  äda  ay- 
ydn  ü  hübsaday,    wdhan   kü   drkay,    inü 
böqorku  afdrtan  mälmöd  kd  ddmbo  dimd- 
nayo;   hätan-nd  wdhä  wänagsan,  inü  bö- 
20  qorku  dardärmo,   int-dn-U  diman.«- 

B6qorki-bä  kü  yidi:    »maldha   wdhad 

tähdy  nin  wälan.^   Wühü  yidi:  »b6qor-6, 

mä-ioäli,    ö  hddalka  an  kü  idi,    wa  run; 

haddi  hädalkasi   beyn    nöqdo,    mddaha   l 

25  gd  gö!« 

Markäsü  böqorki  ninki  kü  yidi:  »wd- 
had yksa:  hddalka  dddka  ha  ü  sigin; 
haddi  hddalka  ad  dddka  ü  sSgtid,  md- 
daha ayydn  kä  göyn.« 

30  Markäsü  böqorki  dfar  biddd  kü  yidi: 
»wdhaydin  yksän:  ninka  hdbsiga  kii  hida 
ö  "untddlsa  stya!« 

Markäsdy  biddödki  ninki  Jidbsigi  kü 
hbidsn,  böqorki-se  mälmö  badan  ayyü  "un- 

Beiniscb,  Somalitexte. 


Der  könig  erstaunte  und  sagte  dann 
zu  im:  »Was  du  in  den  sternen  ersehen 
hast,  berichte  mir  nur!  erweist  sich  deine 
aussage  als  richtig,  so  schneide  ich  dir 
den  köpf  nicht  ab;  wenn  aber  deine  aus- 
sage als  lüge  sich  erweist,  dann  schneide 
ich  dir  den  köpf  ab.« 

Hierauf  sprach  der  mann  zum  könig : 
»Ich  schaute  in  den  gestirnen  daß  der 
könig  nach  vierzig  tagen  sterben  wird; 
wenn  ich  nun  jetzt  dir  auch  eine  arzenei 
gebe,  so  wendet  dieselbe  den  tod  von 
dir  nicht  ab.« 

Der  könig  erschrack  darüber  gar 
heftig  und  erstaunte.  Hierauf  sprach  er 
zum  manne:  »Tue  das:  forsche  genau 
in  den  sternen;  denn  wenn  deine  rede 
sich  als  lüge  erweist,  so  schneide  ich  dir 
den  köpf  ab.« 

Der  mann  erwiderte  nun:  »Ich  habe 
genau  in  den  sternen  geforscht  und  darin 
gesehen  daß  der  könig  nach  vierzig  tagen 
sterben  wird;  nun  aber  wäre  es  gut, 
wenn  der  könig  testament  machte,  ehe 
er  stirbt.« 

Da  sagte  zu  im  der  könig:  »Villeicht 
bist  du  ein  narr.«  Der  mann  erwiderte: 
»0  könig,  ich  bin  nicht  verrückt  und 
das  wort  das  ich  zu  dir  sagte,  ist  rich- 
tig; erweist  «ich  dieses  wort  als  lüge,  so 
schneide  mir  den  köpf  ab!« 

Hieraufsprach  der  könig  zum  manne: 
»Du  tust  folgendes:  teile  diese  sache  den 
leuten  nicht  mit;  wenn  du  den  leuten 
diese  sache  mitteilst,  so  schneide  ich  dir 
den  köpf  ab.« 

Darauf  gab  der  könig  vier  sklaven 
den  befehl:  »Tuet  folgendes:  verwaret 
diesen  mann  im  gefängniß  und  gebt  im 
sein  eßen!« 

Die  sklaven  sperrten  dann  den  mann 
ins  gefängniß,  der  könig  aber  wies  durch 
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tddi  wäyay  ö  dddki  Id  hddli  wayay  ö  si 
äda  ü  hammiyay.« 

Markäsä  sildyski  hadnd  kd  (I^nmay ; 
ninki-si  mältnti  labätanad  ayyä  hiddödki 
5  kü  yidi:    -»wdhan    dönaya,    inan    böqorka 
Ü  tago  ö  Id  hddlo.« 

Biddödki-hä  böqorki  ü  segay,  böqor- 
ki-hä  yidi:  »so  kahdya  ö  t  kena!« 

Markäsdy   hiddödki  so  kahaykn  ö  h6- 
10  qorki   ü   kenen.      Buqorki-bd   yidi   ninki: 
y>mahi,äd  Id-dahayf«    Wühü  yidi'  »wdlian 
dönaya  inan  kü  Id  hddlo.« 

Böqorki-bä  yidi:    »hddal!«    Markäsä 
ninki  böqorki  kü  yidi:  »dddka  ayyä  Umayf^ 
15  Böqorki-bä  yidi:    »Ildhay-bä  ayyü  dddka 
ümay. « 

Markäsü  ninki  yidi:  ■»  lldhay-hä  ümay 
ö  ndftöda  Ildhay-hä  gadnta  kü  lidya,  b^ni- 
Adänku   iyyo    hbddiguhu    wdh-bä  ga'dnta 

20  ku  md-hayän;  anigu  mdrka  an  difndn 
mä-ögi,  adfgu-na  mdrka  ad  diff^dn  ma- 
ögi.  Hddalki  höre  e  an  böqorka  kü  idi, 
wühü  ahä  däwdda  sildyska;  hatan-nd 
böqorka  sildyski  kd  bi',    anigu-na  wdhan 

25  dönaya,  inü  böqorku  Jidhsiga  ^  ga  st  däyo.<a 


Markäsü    böqorki    yäbay ,    wühü    kü 

yidi:  »wdhad  yesa:  labdtan  mälmöd  hdb- 

siga  kü  jir/  hadddna7i  afdrtanka  mälmöd 

kü   diff^n,    anigu   hdbsiga    ayydn    kü    si 

30  ddynaya  ö  hölo  haddn  kü  sin.« 

Markäsü  böqorki  biddodki  kü  yidi: 
»hdbsiga  kü  ""eliya!«  Biddödki-hä  hdbsigi 
kü  %liyen. 

Böqorki-bä  dabaded  mälinti  käw  iyyo 
31,  afartanäd    biddodki    kü    yidi:    »ninki    t 


vile  tage  das  eßen  zurück,  redete  nicht 
mit  den  leuten  und  war  überaus  betrübt. 

Dadurch  verminderte  sich  die  fett- 
leibigkeit;  jener  mann  aber  sagte  am 
zwanzigsten  tage  zu  den  sklaven:  »Ich 
verlange  vor  den  könig  zu  kommen  und 
mit  im  zu  sprechen.« 

Die  sklaven  meldeten  das  dem  könig 
und  dieser  befahl:  »So  nemet  und  bringet 
mir  den  mann  her!« 

Die  sklaven  faßten  hierauf  den  mann 
und  brachten  in  zum  könig.  Dieser  sagte 
zu  im:  »Was  hast  du?«  Der  mann  er- 
widerte: »Ich  wünsche  mit  dir  zu  sprechen.« 

Der  könig  erwiderte:  »So  rede!« 
Hierauf  sagte  der  mann  zum  könig: 
»Wer  hat  die  menschen  erschaffen?« 
Der  könig  erwiderte:  »Grott  hat  die 
menschen  erschaffen.« 

Darauf  sagte  der  mann:  »Ja  Gott 
hat  sie  erschaffen  und  ir  leben  hat  Gott 
in  der  hand,  die  menschenkinder  und 
die  Sterne  haben  es  nicht  in  der  hand; 
wann  ich  sterben  werde,  das  weiß  ich 
nicht  und  auch  nicht  wann  du  sterben 
wirst.  Meine  frühere  aussage  die  ich  dem 
könig  machte,  war  nur  die  arzenei  gegen 
diefettsucht;  jetzt  ist  dieselbe  verschwun- 
den, daher  ich  denn  begere,  daß  der 
könig  mich  aus  der  halt  entlaße.« 

Da  erstaunte  der  könig  und  sprach 
dann  zu  im:  »Bleib'  nur  noch  zwanzig 
tage  im  gefängniß!  wenn  ich  innerhalb 
jener  vierzig  tage  nicht  sterbe,  dann 
entlaße  ich  dich  aus  dem  gefängniß  und 
gebe  dir  auch  vil  vermögen.« 

Hierauf  befahl  der  könig  den  skla- 
ven: »Bringt  in  nun  ins  gefängniß  zu- 
rück!« Die  sklaven  fürten  in  dann  in 
das  gefängniß  zurück. 

Am  ein  und  vierzigsten  tage  sprach 
dann  der  könig  zu  den  sklaven:  »Bringt 
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kina!«  Markäsäy  hiddödki-hä  ü  Mnay, 
böqorki-bä  ninki  liölo  haddn  siyay  ö  st  ada 
jaldday. 

Markäsü  höqorki  magälddisi  yimid  ö 
5  därti  ö  wah  kü  jTLokümayay  fadistay.    Wa 
sida. 


mir  den  mann!«  Die  sklaven  brachten 
in  nun  herbei  und  der  könig-  gab  im 
vilen  besitz  und  liebte  in  gar  ser. 

Hierauf  kerte  der  könig  in  seine  Stadt 
zurück  und  ließ  sich  im  palaste  nider  in 
welchem  er  regierte.    Ende. 


53.  Mutter  und  toehter. 


Wdhä  lä  yidi.    Hahdr-hä   adi  haddn 

lahdyd.    Wan-hay  qdlatay ;    iyyddo    barü- 

rihi  silaysa  ayyä   tüg   ü  yimi  ö  kü  yidi' 

10  »habar-e,  liabdr  islamed,  wähan  ahdy  nin 

gäjönaya'^  wdhan  "üno  md-l-slsaf« 

Markäsdy  habdrti   tidi:    -»wär-hdye! 
nin  müsliria  md-tahay  ?  «i 

Wühü  yidi:   »ha!«    Habdrti-bä  tidi: 
15  »war,  i  Id  jög  ö  sörta  l  Id  "un!« 

Habdrtu-se  inan  bay  Id-dahay.    Mar- 

käsä  inänti  liöydded  ü  timi  6  tidi:   -»eya 

hoyo!   hold  badan  ma-haystd'e^    Ißldhäga 

wah  md-i-gd  smaysaf« 
20  Markäsä  habdrti  tidi:  »mdya!«   Kol- 

käsä  tügi  habdrti  ädigMi  Id  tagay  ö  bdh- 

saday. 

Markäsä   habdrti   inantedi   a    timi   ö 

kü   tidi:    »inantaydi'e!    ädigdygi    tüg-bä 
26  Id  tagay" e  adiga  wdhan  'üno  md  l  sinay- 

saf« 

Markäsä    inänti    kü    tidi:     -»maya!« 

Markäsä  habdrti  is  kd  oyday  ö  hsstay  ö 

wdhay  tidi: 
30  dffaday  düntay,^  dfar  wil  md-dasoy ! 

ädigay  "drar^  iyyo  "ol  galbed  Id  tagay! 


Erzälung.  Eine  greisin  hatte  vilklein- 
vih.  Sie  schlachtete  sich  einen  hammel; 
wärend  sie  das  fett  ausließ,  kam  zu  ir 
ein  dieb  und  sagte:  »Greisin,  liebe  grei- 
sin! ich  bin  ein  hungernder  mann,  gibst 
du  mir  wol  etwas  zu  eßen?» 

Die  greisin  sprach:  »O  mann!  bist 
du  ein  muslim?« 

Dieser  sagte:  »Ja  wol!«  Da  sprach 
die  greisin:  »Mann,  bleib  bei  mir  und 
iß  bei  mir!« 

Die  greisin  aber  hatte  eine  toehter. 
Da  kam  die  toehter  zur  mutter  und  sagte: 
»Mütterchen!  du  hast  vil  kleinvih,  gibst 
du  mir  wol  einiges  davon?« 

Da  sagte  die  greisin:  »0  nein!«  Zu 
der  zeit  ging  aber  der  dieb  mit  dem 
kleinvih  der  greisin  durch. 

Nun  kam  die  greisin  zu  irer  toehter 
und  sprach:  »Meine  toehter!  ein  dieb  ist 
mit  meinem  kleinvih  fort,  gibst  du  mir 
wol  etwas  zum  eßen?« 

Da  sagte  die  toehter:  »0  nein!«  Nun 
weinte  die  greisin  und  sang  und  sprach 
also : 

Meine  toehter  ist  abgefallen,  vier  söne  ge- 
bäre sie  nicht! 
Mein    kleinvih    ist    fort,    fort    mit    dem 

feind  nach  west! 


•  Die  liier  folgenden  texte  stammen  von  Jusuf  'Ali  vom  geschlecht  {rer)  Samana  des  Stamms  der  Habar-ja'alo, 
gehören  also   zum   idiom   der  Habar-ja'alo,  wärend  alle   vorangehenden  texte   zum  idiom  der  Habar-Auwal  gehören. 

'  Sie  ist  für  mich  untergegangen,  verschwunden,  da  sie  mich  nicht  raer  als  mutter  anerkennt;   möge  sie  auch 
keine  zalreiche  nachkommenschaft  haben!  (fluch).  '  Für  'äraray. 
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53.  Der  kundschaftcr.' 


W.  l.  y.  Bdri  ayya  rer  nin  sdJian  16 
diray;  labd  mälmöd  ayyü  mdqna. 

'Am  saddeh,äddi  ayyü  so  noqday,  gü- 
rigi  ayyü  yimi.  Markäsü  nin  dqqal  fa- 
5  diya  ü  yimi;  ninka  sdhan  16  diray-se  wä 
nin  hungüri  wayn. 

Mdrkü  dqqalki  so  galay,  ayyü  drkay 
sardr  wän  wayn. 

Markäsä  ninki  dqqalka  jögay  kü  yidi: 
10  »wäran.U    Markäsü  yidi:   »anigu  sdddeh 
"dso  ayydn  mdqna.!  ^^^  geda-ld  ayydn  dr- 
kay ö  hiyo  haddn  ayydn  drkay.« 

Markäsä  hatan-nd  yidi :    » libäh    hän 
drkay,    wdhan  ü  so  gaday,   liad  iyyo  sa- 
lb rdrta  lihhdda  gaddnkeda  saran.« 

Markäsä  ninki  dqqalka  jögay  yidi: 
»anigu  sardrta  ku  md-an  waydiyay,  wa- 
ranli. 

Markäsä  ninki  hurgüriga  waynd  yidi: 
20  »hätan-na  libäh  hän  drkay  ö  wdhan  ü  s6 
gäday   had  iyyo  sardrta   uhhdda  gaddn- 
ksda  säran.« 

Markäsä    ninki   dqqalka  fadiyay   sa- 
rdrti  siyay  6  yidi:  ywäranl«. 
25         Markäsü  yidi:  ■»an  hörta  sardrta  lästo. « 
Mdrkü  sardrti  lästay  ayyü  bdhsaday,  äq- 
qalkisi  tdgay.    Wä  sida. 


Einst  ward  ein  kundschafter  ausge- 
sendet; zwei  tage  blib  er  aus. 

Am  dritten  tage  kerte  er  lieim  und 
kam  ins  dorf.  Da  kam  er  zu  einem  mann 
der  in  einem  hause  saß;  es  war  aber 
der  kundschafter  ein  großer  freßsack. 

Wie  er  ins  haus  trat,  erblickte  er 
dort  ein  rippenstück  von  einem  großen 
hammel. 

Der  mann  im  hause  sprach  nun  zu 
im:  »So  erzäle!«  Da  sagte  jener:  »Ich 
war  drei  tage  aus  und  entdeckte  einen 
grasreichen  Weideplatz  mit  vilem  waßer.« 

Und  er  erzälte  weiter:  »Ich  sah  einen 
löwen  und  kam  so  weit  in  seine  nähe 
wie  bis  zum  gestell  dort,  worauf  über 
dem  topf  das  rippenstück  ligt.« 

Der  mann  im  hause  erwiderte:  »Er- 
zäle nur,  aber  um  das  rippenstück  fragte 
ich  dich  nicht.« 

Darauf  sagte  der  vilfraß:  »Ich  sah 
auch  einen  löwen  und  kam  im  so  nahe 
wie  dort  zum  gestell,  worauf  das  rippen- 
stück ligt.« 

Da  gab  im  der  mann  im  hause  das 
rippenstück  und  sagte:   »Nun  erzäle!« 

Jener  erwiderte:  »Ich  will  zuerst  das 
rippenstück  aufzeren. «  Als  er  damit  fertig 
war,  lief  er  weg  und  ging  in  sein  eige- 
nes haus. 


54.  Ein  lüguer. 


W.  l.  y.    Bdri-hä    nin    so'däl   tagay, 
ninku-se    wä   nin    h^yn    hadan.    Markäsü 
30  isdgo  gäjdysan  rer  drkay  ö  is  yidi:  »si- 
däd  rerka  wah  ü  gd  "üni  kdrta?«    Mar- 
käsü is  yidi:   »beyn  ü  seg!« 


Ein  mann  ging  einst  auf  eine  reise, 
der  mann  aber  war  ein  großer  lügner. 
Hungrig  geworden  sah  er  ein  dorf  und 
sprach  dann  bei  sich:  »Wie  wirst  du 
vom  dorf  etwas   zu  eßen    kriegen?«     Er 
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Markäsü  rSrki  ü  yimi  ö  ku  yidi: 
■»anigu  mänta  wähan  drkay  '61  hadan  ö 
lug  iyyo  fdras-hä-la.«^ 

Markäsü  rSrki  run   möday  ö  misi  ü 
6  Wca  kü  sSgay,  räggi  ö  darai  kü  orday. 

Markäsü  ninki  rSrki  ü  yimi  ö  ähho 
wayn  ö  tiinfra  kd  haday  ö  Id  bdhsaday. 

Markäsä  rdggi  wdh-bä  wäy  ö  gürigi 
dih  ü  gu  so  nöqday  ö  rdggi  gdrtay,   inü 

10  ninku  tüg  yalidy. 

Mdrkl  rdggi  gürigi  yimi,  ayydy  nfnki 
wäyen^  markäsdy  yidahden:  »Ülayn  tüg 
wall  wdlha  wä  samdya,  tcüliü  yid&lida-na 
wä  beyn.« 

15  Markäsü  tügi  güriyöhödi  yimi  ö  hi- 

yänddisi  ü  waramay.    Markäsä  ninki  16 
biljiyay:  nhbo  jiday.^ 


sagte  dann  bei  sich:  »Erzäle  dort  eine 
lüge!« 

Er  kam  dann  ins  dorf  und  sagte 
dort:  »Ich  sah  heute  eine  große  räuber- 
bande  bestehend  in  fußvolk  und  reitern.« 

Das  dorf  glaubte  im  und  es  liefen 
alle  männer  an  den  ort  wo  er  die  bände 
angegeben  hatte. 

Der  mann  ging  nun  ins  dorf,  stal 
dort  zwei  große  eimer  datteln  und  ent- 
floh damit. 

Die  männer  fanden  aber  nichts  vor 
und  kerten  wider  heim  und  merkten  nun, 
daß  jener  mann  ein  gauner  war. 

Als  die  männer  ins  dorf  gekommen 
waren,  fanden  sie  den  mann  nicht  mer 
vor  und  sagten  dann:  »Ein  dieb  stellt 
stets  etwas  an  und  was  er  sagt,  ist  lüge. « 

Der  mann  kam  dann  heim  und  er- 
zälte  da  seinen  Schwindel.  Da  bekam 
der  mann   den  namen:    eimerschlepper. 


55.  Zwei  liigner. 


W.  l.  y.   Labd  nin  ö  beyn  badan  ayya 
rer  bäri  höre  sdhan"  ü  diray. 

20  Markäsdy  ivdhay  kü  hadlan  is  way- 

diyen.  Markäsä  mid  yidi:  y>b6yn  badan 
ydynu  rerka  ü  segna. «  Ki  kale  yidi :  » wä 
taliay. « 

Markäsdy   labd  'dso  maqnadsn,    mar- 

25  käsdy  labddi  nin  e  beynta  bddna  is  yi- 
dahden: »nin-bä  mar  rerka  ha  ü  tago  ö 
beyn  badan  ha  ü  sego.«  Rirka-se  mä-ögd 
inay  labdda  nin  beyn  baddn  tahay. 

Markäsä  labddi  nin  mid  arörti  rerki 
30  ü  yimi  0  rBrki  yidi:  •»waranlv. 

Markäsü,  ninki  yidi:   »sdlayfo    ayydn 


Einst  schickte  ein  dorf  zwei  lügner 
auf  ausschau  aus. 

Diese  befragten  sich  nun  was  sie 
reden  sollten.  Da  sagte  einer:  »Wir  wer- 
den dem  dorfe  eine  große  lüge  berich- 
ten.«    Der  andere    erwiderte:    »Es   sei!« 

Als  sie  zwei  tage  abwesend  waren, 
da  sagten  die  beiden  lügner  zu  einander: 
»Je  einer  gehe  ins  dorf  und  berichte 
dort  eine  große  lüge.«  Das  dorf  wußte 
es  aber  nicht,  daß  die  beiden  männer 
lügner  waren. 

Von  den  beiden  männern  kam  nun 
einer  des  morgens  ins  dorf  und  dasselbe 
sprach :   »  Berichte ! « 

Da  sprach  der  mann:   »Gestern  kam 


Wörtlich:  er  hat  einen  eimer  geschleppt. 
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mel  so  maray,  wäJian  radqlmj  täh.  Mar- 
käsdn  kü  hdyday,  markäsdn  drkay  ha- 
kdyla  JBniga  dahddlsa  wäran  ka  gd  dday 
ö  ged  jifa.  Mdrkan  ü  imi  ayyü  'draray; 
5  markäsdn  dahd  "draray,  an  u  iryaya  ayyü 
hakayWd  ü  yimi  mel  hakaylayal  hddni 
lahd  qölo  is  ü  gd  laynayän.« 


Markäsü  ninki  kale  e  heynta  hddna 
mar  damh4  rSrki  ü  yimi.    Markäsä  rSrki 

loyidi:  »waran!« 

Markäsü  yidi:  »ddrräto  ayydn  mel 
so  maray,  markäsdn  wdhan  mäqlay  lihah 
tähaya.  Markäsdn  ku  so  hdyday.  Libä/m- 
s4  wühü  häysta  wdn  silis.   Mdrkan  ü  imi, 

15  yan  drkay  lihälia  ö  ged  jifa,  illayn  libdl}.u 
jini-wärEn^  ayyü  ü  huka.  Mdrkan  ü  imi, 
ayyü  l  ""üni  wäy.  Markäsdn  lihähi  jsniga 
ü  dügay  5  wänka  badidisi  ü  gü  dügay. 
Markäsdn  anigu-na   wänka   Mlihkisi  kale 

20  hisldystay  0  "ünay.  Mdrki  libalii  sdddeh 
sa'^adöd  jifay,  ayyü  bögsaday  5  t  yidi: 
nin  wdnägsan  ayydd  tahay.  Mdrkü  bög- 
saday ayyü  is  kd  tagay  ö  anigu-na  so 
nöqday. « 


25         Markasä  ninki  lö  hihiyay :  libdh  bog- 
siyay.  ^ 


ich  an  einen  ort  und  hörte  dort  einen 
Seufzer.  Ich  ging  dann  zu  und  sah  da 
bei  einem  bäum  einen  hasen  ligen,  auf 
deßen  weiche  eine  lanze  gefallen  war. 
Als  ich  nun  zuging,  so  lief  er  davon; 
ich  lief  im  nach,  und  in  der  Verfolgung 
kam  der  hase  an  einen  ort,  wo  zwei 
Volksstämme  von  zalreichen  hasen  mit 
einander  im  streite  lagen.« 

Hierauf  kam  der  andere  große  lügner 
ins  dorf  und  dasselbe  sprach  zu  im: 
»Mache  bericht!« 

Da  sagte  er:  »Ich  kam  vorgestern 
an  einen  ort  und  hörte  daselbst  einen 
löwen  ächzen.  Ich  ging  dann  zu.  Der 
löwe  aber  hatte  bei  sich  einen  fetten 
hammel.  Als  ich  hinzu  kam,  sah  ich  den 
löwen  bei  einem  bäum  ligen,  denn  der 
löwe  krankte  an  einer  rippenfellentzün- 
dung.  Der  löwe  fraß  mich  nicht,  als  ich 
hinkam.  Ich  rib  dann  die  rippe  des 
löwen  mit  dem  schwanzfett  des  schafes 
ein.  Darnach  kochte  ich  mir  das  übrige 
hammelfleisch  und  aß  es.  Als  der  löwe 
drei  stunden  gelegen  war,  wurde  er  ge- 
sund und  sagte  zu  mir:  du  bist  ein 
guter  mensch.  Als  er  genesen  war,  ging 
er  davon  und  auch  ich  kerte  heim.« 

Nun  bekam  der  mann  den  beinamen: 
der  löwendoctor. 


56.  Der  gefräßige  und  der  ganner. 


W.  l.  y.  Bdri-bä  lahd  nin  tugö  tdg- 
tay ;  labdda  nin-na  nin  wä  nin  hungüri 
wayn,  nin-na  wä  nin  Jj.iyäna  haddn. 
30  Markäsdy  rer  ü  yimäden  ö  töbdn  gel 
"a  kd  häden.  Markäsdy  so  kaliaysthn  ö 
mdrkay  jidka  de^hd  jögen,  ayya  ninki  hun- 


Einst  gingen  zwei  männer  auf  dieb- 
stal  aus;  von  diesen  zweien  war  einer 
ein  freßer,    der  andere-  ein  gauner. 

Sie  kamen  nun  in  ein  dorf  und  stalen 
zehn  kamele.  Diese  namen  sie  fort  und 
da  sie  auf  dem  Yreg&  waren,  sprach  der 


*  Vgl.  pag.  128,  27.  '  WOrtUch:  einen  löwen  hat  er  gesund  gemacht.    Zu  den  Spitznamen  bei  den  Somali 

vgl.  K.  Berghold,  in:  Wiener  Zeitschrift  f.  K.  des  M.  XIII,  153  note  5. 


II.  Originaltexte. 
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güriga  wAyna  yldi :  »wdhan  dönaya  inaynu 
gsla  hal  kä  qalänna.« 

Markäsü  ninki  kal4  yidi:  »qaldn  mäy- 
nee  inna  ksn!« 
5  Alarkäsü  ninki  hunguriga  wdyna  hd- 
dalki  kü  hadiyay.  Markäsa  ninki  kaU  is 
yidi'  »inndgu  hal  qaldnno  ö  mdrkaynu 
gaur'dnna  ninka  liiyänay.'i^ 

Markäsdy  hal  qas&n  ö  ninki  hiyändda 
10  hddna   yidi:    ^dmma   gSla   rä\    dmma-se 
hdsa  hilbo  innö  gd  hislay  !< 

Markäsü  ninki  hunguriga  wdyna  yidi- 

»anigu  hdsan  hilbo  innö  gä  bisldynaya.«- 

Markäsü,  ninki  hiyändda  bddna  yidi: 

15  »anigu    gklan   raaya   ö   'aivan    dib    ü   so 

%lin  ö  hdlkan  kBni.« 

Markäsü  ninki  hunguriga  wdyna  rünti 
möday  ö  yidi:   »wa  yahay.« 

Markäsü  ninki  hiyändda  bddna  ninki 
20  hiyänayay  ö  gsli  la  bdhsaday. 

Ninki  hunguriga  waynd-na  hilbihi  bis- 
Idyay  ö  "unay  ö  is  yidi:  ^'^awa  mdrka  ninki 
kale  yimädo^  hilbdha  qdybsada.^ 

Markäsü  sügay  ö  'idi-na  ü  imdn  wdy- 
25  day.  Markäsfff  arörti  mt,si  kd  tagay  ö  re- 
röhödi  qäbtay.  Ninki  hiyändda  badnd-na 
gili  ö  dan  is  kd  qatay. 

Markäsü  ninki  hunguriga  wdyna  yidi: 
» illayn  nin  hungilri  wdyni  wä  Allah  gdurd. « 
30  Wä  sida. 


vilfraß:  »Ich  Avünsche  daß  wir  uns  von 
den  kamelen  eines  schlachten!« 

Der  andere  mann  erwiderte:  »Wir 
schlachten  nicht,  komm'  nur!« 

Der  vilfraß  redete  im  aber  lange  zu. 
Da  sprach  bei  sich  der  andere  mann: 
»Wir  wollen  uns  also  ein  kamel  schlach- 
ten und  hernach  betrüge  du  den  mann!« 

Sie  schlachteten  also  ein  kamel  und 
da  sagte  der  gauner:  »Entweder  gehe 
du  mit  den  kamelen  auf  die  weide  oder 
koche  uns  das  kamelfleisch!« 

Der  vilfraß  erwiderte  hierauf:  »Ich 
werde  das  kamelfleisch  für  uns  kochen.« 

Darnach  sagte  der  gauner :  » Ich 
ziehe  dann  mit  den  kamelen  auf  die 
weide  und  bringe  dieselben  am  abend 
wider  her.« 

Der  vilfraß  glaubte  das  und  sagte: 
»Es  sei!« 

Der  gauner  veruntreute  nun  die  ka- 
mele  und  flüchtete  mit  denselben. 

Der  vilfraß  kochte  das  fleisch  und 
aß  und  sagte  bei  sich:  »Wenn  am  abend 
der  andere  mann  kommt,  dann  teile  ich 
mich  mit  im  [abermals]  ins  fleisch.« 

Er  wartete  dann,  aber  es  kam  nie- 
mand. Am  morgen  zog  er  von  dort  ab 
und  nam  den  weg  nach  seinem  dorfe. 
Der  gauner  aber  hatte  alle  kamele  für 
sich  genommen. 

Nun  sprach  der  vilfraß:  »Einen  vil- 
fraß schlachte  (vernichte)  Gott!«  So 
war  es. 


57.  Idur  und  Darod. 


W.  l.  y.  Bdrigi  höre  Idür  iyyo  Däröd 
ayyä  hoyo  wdda  laha;  höyddüd-se  tva 
habdr. 

Markäsdy  abari  dd^day.   Markäsü  Dä- 
35  röd  yidi:  »habarten   an  dillo,   illayn  wd- 


In  früher  zeit  waren  Idur  und  Darod 
brüder  von  gleicher  mutter;  die  mutter 
aber  war  alt. 

Da  trat  dürre  ein.  Nun  sprach  Da- 
rod:   »Wir  wollen    unsere  mutter   töten, 
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II.  Originaltexte. 


liaynu    nafttna    "^ilnno    mä-haysdnn^i,    ö 
wahäynu  sino  md-haysdnno.^ 

Markäsu  Idür   yidi:    »anndgu   höyd- 
dayo    had   iyyo    mdrkay    cliradnayso    dili 
5  mdyno,  ö  wä  haysdnayna.« 

Markäsü  Dar  Öd  yidi:  ^anigu  dülkayga 

ayydn  ü  kd'aya,   ö  dülka  kan  wd  kd  bd- 

]^aya.«    Markäsä  lö  hiliilyay  Dülbahanta,^ 

Idür-hä  dülklsi  fadistay  ö  lö  bihiyay  Ha- 

10  bdr-jdHo.'^ 


denn  wir  haben  ja  selbst  nichts  zu  aßen 
und  können  ir  nichts  geben.« 

Da  erwiderte  Idur:  »Unsere  mutter 
töten  wir  nicht,  sondern  behalten  sie  bis 
sie  stirbt. 

Nun  sagte  Darod:  »Ich  breche  auf 
in  mein  land  und  ziehe  aus  von  diesem 
land.«  Nun  bekam  er  den  namen  Dul- 
bahanta,  Idur  aber  blib  in  seinem  land 
und    bekam    den    namen    Habardscha'lo. 


58.  Der  schlaue  priester. 


W.  l.  y.    Bdri-bä   wädäd  Berbera   kd 
bahay  ö  sandüq   kabrtd'a    qätay   ö    bilad 
Dülbahänta  tdgay,  Dülbahanta-se  kabridka 
md-yaqän. 
15  Markäsü  wädädki  rag  güri  fa($iya  ü 

yimi  ö  Id  fadistay  ö  Id  sskaystay  ö  kü 
yidi:  -»anigu  'Ümi-gäyga  dqqalka  wä  kü 
gübi  kdra.« 

Markäsä  rdggi  kaU  yidi:  -»wä  beynta.<s. 
20  Markäsü  wädädki  yidi:   »hadddn  kü  gübo, 
mahdydin  i  sinf« 

Markäsä  nin  yidi:  » töbdn  gila, «  hätan- 
na  mid  kale  yi4i:  » töbdn  fdras  ayydn  kü 
sin. « 
25  Markäsü  loädädki  yidi:  »hadddn  dq- 

qalka gübi  wäyo,  t  dila/«  Markäsä  rdggi 
kale  yidähden:   »wä  yahay.i- 

Markäsü  wädädki  yidi:    »rdg  badan 
ü  yS(}af«    Markäsä  hdlko   rdg   badan   16 
30  2/gc?a?/. 

Markäsü    wädädki   yi4i:    »hdlka  fa- 
dista!<!-     Markäsdy  rdggi  fadisten. 

Markäsü   wädädki  ga'^dnta   bideh   ki- 
täbki  kü  qdbtay   ö  kü  dhriyay  0  ga^dnta 
35  midig  ayyü  kabrtdki  kü  qdbtay  ö  dqqalki 
kü  gübay. 

Markäsdy    rdggi    Dülbahänta    gäben 


Einst  zog  ein  priester  von  Berbera 
aus,  nam  eine  schachte!  Schwefelhölzchen 
mit  sich  und  ging  zu  den  Dülbahänta, 
diese    aber  kannten    den  Schwefel  nicht. 

Der  priester  kam  dann  zu  leuten  die 
bei  einem  hause  saßen,  setzte  sich,  re- 
dete mit  inen  und  sagte:  »Ich  kann  mit 
meiner  wißenschaft  das  haus  anzünden.« 

Da  erwiderten  die  leute:  »Das  ist 
eine  lüge.«  Hierauf  sagte  der  priester: 
»Wenn  ich  es  anzünde,  was  gebt  ir  mir?« 

Ein  mann  sprach:  »Zehn  kamele,« 
ebenso  sagte  ein  anderer:  »Zehn  pferde 
gebe  ich  dir.« 

Da  sprach  der  priester:  »Wenn  ich 
das  haus  nicht  anzünde,  so  tötet  mich!« 
Die  leute  erwiderten:   »Es  sei!« 

Da  sprach  der  priester:  »Ruft  vile 
leute  herbei!«  Diese  wurden  herbeige- 
rufen. 

Da  sprach  der  priester:  »Setzt  euch 
hier!«    Die  leute  setzten  sich. 

Nun  nam  der  priester  in  die  linke 
band  das  buch  und  las  darin,  in  die 
rechte  aber  nam  er  die  Zündhölzchen  und 
zündete  das  haus  an. 

Da  staunten  die  Dülbahänta,  hielten 


'  Wörtlich:  dül-bahänta  auswanderer. 


*  D.  i.  die  stamm-mutter  liebend. 


II.  Originaltexte. 
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ö  wädädki  Iläh   möden  0   ü  1}öl6   hadan  den  priester  für  einen  Gott   und    gaben 

siyen.  im  vil  vih. 

Markäsä  wädädki  hadäday  nöqday  ö  Der   priester   freute    sich    und  kerte 

hiläd  Habdr-jd%  yivii.  heim  ins  land  der  Habar-dscha'lo. 


59.  Priestergut  kann  man  nicht  rauben. 


5         W.  l.  y.    "Ol-ba  so  dülay  o  "ulimdda 
Hdrar  gSlödi  is  yidi:  qada! 

Markäsdy  qaden,  wädädddi  qordn  kü 
dhriyen.    Markäsä  'ölki  gsli  kahdyn  kdri 
wäy. 
10         Markäsdy   "ölki    is    yidahden:    »mala 
gila  'ulimdda  Hdrar-bä-la.« 

Markäsä  'ölki  qär  yidi:  -»gtla  'ulimddo 
Hdrar  md-lahä.«  Markäsä  'olki  hdlkäs 
labd  qölo  is  ü  gü  läyay. 

15  Markäsä     däwa'i     bddday.     Markäsä 

'ölki  mihi  di'fit^y  viiahobe  wild  kal4  dih  ü 
nöqden. 

Markäsä  geli-na  gürigtsi  dih  ü  gu  so 
nöqday.    Wä  sida. 


Eine  räuberbande  zog  aus  und  be- 
züglich der  kamele  der  priester  von  Harar 
sagte  sie:   »Nemt  sie!«  . 

Sie  namen  sie,  aber  die  priester  lasen 
koran  und  darnach  konnten  die  räuber 
die  kamele  nicht  fortbringen. 

Nun  sagten  sie  zu  einander:  »Vil- 
leicht  gehören  die  kamele  den  priestern 
von  Harar.« 

Ein  teil  der  bände  behauptete:  »Die 
kamele  gehören  nicht  den  priestern  von 
Harar.«  So  bekämpften  sich  denn  dort 
zwei  Parteien  der  bände. 

Da  gab  es  vile  Verwundungen.  Dar- 
nach kerte  die  bände  mit  ausname  der 
gefallenen  wider  heim. 

Hierauf  kerten  auch  die  kamele  in 
ire  behausung  zurück. 


60.  Der  kartenspiler.  ^ 


20  W.  l.  y.    Labd  nin  0  ilma  adir'a  yä 

labd  dqqal  ö  is  u   däw   lahä;    labddu-bä 
labd  nägöd  hay  lä-yihin. 

Labdda  nin  mid  wä  "Adan  gal?  Mar- 
käsä ki  "Adan  gdl-ka   ahä  "Adan    tdgay 

25  ö  nägtlsi  hilqadö  badan  iyyo  amharsd  ha- 
dan nägtlsi  u  kinay. 

Ninka  kale  nägtlsi  draktay  inay  nägta 
kale  hilqadö  badan  iyyo  amharsd  badan 
hdysato. 

30         Markäsdy  nägti  kaU  masertay  ö  nin- 


Zwei  vettern  hatten  zwei  häuser  nahe 
beisammen  und  diese  beiden  hatten  je 
eine  fr  au. 

Von  diesen  beiden  war  der  eine  ein 
handelsmann  und  brachte  so  oft  er  nach 
Aden  ging,  seiner  frau  vil  ringe  und  vil 
geschmeide  mit  sich. 

Die  frau  des  andern  sah  nun,  daß 
die  andere  frau  vile  ringe  und  vil  ge- 
schmeide besaß. 

Sie  ward   nun   auf  die   andere  frau 


1  Vgl.  K.  Berghold,  Somalistudien,  in  W.  Z.  f.  K.  d.  M.  XIII,  150. 
dorthin  handel  treibend. 
Seiniacli,  Somalitexte. 


Wörtlich:  ein  (nach)  Aden  geher  d.  i. 
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II.  Originaltexte. 


kedi  kü  ti^i:  -»wälian  dönaya^  inan  4ul- 
kayga  ü  kä'o.* 

Ninkedi-bä  yidi:  >wäyof<i.  Markäsäy 
nägti  tidi:  »nagta  ninka  kale  qabo  wähay 
5  hdysata  hilqadö  hadan  iyyo  amharsd  ha- 
dan,  anigu-na  wdh-hä  md-hdysto.«i 

Markäsä    ninki   yidi:     »haddi    Allah 

yidcihdo,  herrito  wändn-kena  wawdyn  ay- 

ydn  " Adan  u  dofin  ö  anigu  ayydn   la^dg- 

10  tödi  hilqadö   hadan  iyyo   amharsd   hadan 

kü  kSni.« 

Markäsdy  nägti  qösosay  6  tidi:  »wa 
yahay. « 

Markäsü  ninki  "Adan  tdgay  ö  tvä- 
15  ndnki  tbiyay  ö  isdga  ö  la'dgti  hdya  mel 
nimdn  kü  hamärayan  drkay. 

Markäsü  kü  bdyday  ö  is  yidi:  »la'dg 
hadan  ad  hisid'e  Jj.amärka  "ayyar.U  Mar- 
käsdy räggi  kale  e  hamärayay  ayydy  la- 
20  "^dgti  6  dan  kd  wada  heUn. 

Markäsü  Berhera  ü  so  dofay  ö  hatana 
gürigtsi  iyyo  nagtlsi  ü  hahay. 

Mdrku  gürigi  yimi  ayya  nägti  tidi: 
»mayB  hilqadihi  iyyo  ambarsihi  dd  tidi: 
25  wä  M  kenayaf<^ 

Markäsü  ninki  yidi:    ^la^dgti   6   dan 

hamär-hä   la  l  ga  gd  hslay.^    Markäsdy 

nägti  ''adötay,    markäsü   ninki  gdhiyay   6 

yidi : 

30  Na,  wdhad  qädatd  inad  ddrgi^e  qulühka 

äsahä. 

Qün  yar  hay  i  däfsBn  \dihi  qahähahtödi'e. 

Qör''un-hä  wä  i  Id  fadiyay  qayhihi  d^ay^e. 

Na,  wdliad  qädatd  inad  ddrgi'e  qulühka 
35         äsahä. 


neidisch  und  sagte  zu  ireni  gatten:  »Ich 
will  in  meine  heimat  aufbrechen.« 

Ir  mann  sagte  nun:  »Warum  denn?« 
Da  sprach  die  frau:  »Die  frau  des  an- 
dern mannes  besitzt  vile  ringe  und  vil 
geschmeide,  ich  aber  habe  nichts.« 

Da  erwiderte  der  mann:  »Wenn  Gott 
will,  verschiffe  ich  morgen  unsere  großen 
hammel  nach  Aden  und  für  dieses  geld 
bringe  ich  dir  vile  ringe  und  viles  ge- 
schmeide.« 

Da  lachte  die  frau  und  sagte:  »Es 
sei  so!« 

Der  mann  ging  nun  nach  Aden,  ver- 
kaufte die  hammel  und  im  besitz  des 
geldes  sah  er  dort  männer  karten  spilen. 

Da  ging  er  zu  und  sprach  bei  sich: 
»Spile  karten  um  vil  geld  zu  bekommen!« 
Da  gewannen  im  aber  die  anderen  leute 
welche  spilten,  sein  ganzes  geld  ab. 

Er  für  dann  nach  Berbera  und  kam 
heim  zu  seiner  frau. 

Als  er  ankam,  sagte  die  frau:  »Wo 
sind  denn  die  ringe  und  geschmeide  von 
denen  du  mir  sagtest:  ich  bringe  sie 
dir?« 

Da  sprach  der  mann:   »Alles  geld  hat 
man    mir    im    kartenspil    abgenommen.« 
Als  nun  die    frau    böse  wurde,    da  sang 
der  mann  und  sprach: 
Frau,    wenn    du    so    vil    zu    dir  nimmst, 

daß   du   satt  wirst,    so    beruhigt  sich 

dein  herz. 
Ganz  allmählich  ließen    sie  an  mir  vor- 
übergehen   das  getrappel  der  schafe. 
Qor'un  saß  bei  mir,  als  der  erlös  in  teile 

zerfiel. 
Wenn  du  nur  so  vil  zu  dir  nimmst,  daß 

du  satt  Avirst,  so  legt  sich  schon  dein 

kummer. 


IL    ORIGINAIiTEXTE. 
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61.  Ctatte  und  gattin. 


Nin-hä  nag  qabay,  Mio  haddn  mä-la; 
markäsä  nagti  tidi:  ^wähan  dönaya  inan 
dülkayga  ü  kd'o.« 

Markäsü  ninki  gähiyay  ö  yidi: 
5  KdsUf  wdyi^  anö  rsr  kale  kü  kalehiycie 

nag  yahay,  karin  wä  Ällde  kaddhso 

hdyntäda!  kan  der  e  kü  ddlay^  md-damo 

dibfdi    '^änöd'e.^    Nag    yahay,    karin    wä 
Ällde  kaddhso  hdyntäda! 


Ein  mann  heiratete  eine  frau;  er  war 
aber  nicht  reich.   Da  sagte  die  frau:   »Ich 
will  in  meine  heimat  aufbrechen.« 
Da  sang  und  sagte  der  mann: 
Ich  offenbare  es  nicht    daß    ich    dich  in 

ein  anderes  dorf  füre, 
0    weib!    beim    barmherzigen   Gott,    be- 
gnüge dich  mit 
Deiner  kleinen  habe !  Dieser  dein  großer 

vater 
Trinkt    auch    keinen    tropfen   milch.    0 
weib,    beim  barmherzigen  Gott,    be- 
ernüffe  dich  mit  deiner  kleinen  hab- 
Schaft ! 


63.  Die  zwanzigtöterin. 


10  W.  l.  y.    Näg-hä  ädi  baddn   lahdyd, 

nägtu-se  inan-hay  Id-dahay.   Nagtu-se  wä 
nag  fMn. 

Markäsdy  "asadi  dambe^  tidi:  »wdhan 
dönaya   inan   höldhayga   iyyo    inan-kdygi 
15  Hdlä  Id  tago.« 

Markäsä  dddki  kal4  yidi:  i>%l-hä  kü 
hsli  ö  höldha  ka  qadi  ö  inanka  ka  dili 
ö  ad  "äydäwi  ö  gobldmi.« 

Markäsdy  dddki  mdqli  wdyday  ö  "idlä 
20  ffi  gürtay. 

Äsadi  dambe  ayyü  inanki  yidi:  »wd- 
T),an  dönaya  mänta  inan  gürigi  dynu  kdl 
höre  ka  so  gürray  ü  sdhan   tdgo.«     Mar- 
käsdy inanka  hOyddi  ayydy  kü  tidi:   '»wä 
25  yahay. « 

Markäsü  inanki  tdgay  ö  gürigi  yimi 


Erz'älung.  Eine  frau  besaß  vil  vih, 
auch  hatte  sie  einen  son.  Diese  frau  nun 
war  ein  ser  kluges  weib. 

Eines  tages  sprach  sie:  »Ich  will  mit 
meinem  vih  und  mit  meinem  son  in  die 
steppe  ziehen.« 

Die  andern  leute  sagten:  »Räuber 
werden  dich  antreffen,  dir  das  vih  nemen, 
den  knaben  töten  und  du  wirst  verarmen 
und  kinderlos  werden.« 

Die  frau  hörte  aber  nicht  auf  die  leute 
und  wanderte  in  die  steppe. 

Eines  tages  sprach  der  son:  »Ich 
möchte  heute  nach  dem  hause  gehen,  von 
wo  wir  früher  weggewandert  sind  und 
Umschau  machen.«  Da  sagte  die  mutter 
zum  son:   »Wolan  denn!« 

Der  son  ging  nun  hin  und  kam  zum 


'  Wörtlich:   es  ist  offenbar  (allgemein  bekannt)  daß  ich  mit  dir  betteln  gehe  und  daß  ich  arm  bin. 

'■'  Wörtlich:  »Dieser  große  (lange  mann)  der  dich  gezeugt  hat.«   Der  vater  der  frau  war  ein  schlank  gewachsener 
mann.  ^  Er  trinkt  keinen  tropfen  milch;  hat  keine  milchtiere,  ist  also  selbst  ein  armer  teufel.  *  Wört- 

lich: am  folgenden  tage. 

25* 
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II.  Originaltexte. 


isägo  '61  jögo.  Markäsä  inanki  "ölki  qäb- 
tay  ö  kü  yidi:  »hadddnad  mel  ItlÖIo  jögo 
nd  tüsin,  voännu  ktt  dili.oi 

Markäsü   inanki  yidi:  ^  »wa  yahay.« 
5  Markäsü  inanki  "ölki  so  kahdyay  ö  gUri- 
gödi  Mnay. 

Markäsä  \Uki  is  yi4i:  »wä  inan  iyyo 
näg  k4liya  ö  höldha  6  (l^n  inndga  is  kä-la, « 

Markäsä  "ölki  nägti  kü  yidi:  -^wdlj^annu 
10  dönayna,  adiga  inad  "äwa  wän  wayn  no 
qasa.U 

Markäsdy  nägti  tidi:  »hdyye.U  Mar- 
käsä 'ölki  güriga  dgtisi  sEhday. 

Markäsdy  nägti  inanki  kd  tidi:   »ma- 
15  bahsdrmaf«  Markäsü  inanki  kü  yidi  höyd- 
ded:   ^mdyde,   Bäh   häynu   Id-nahay'e  ha 
bahsdnin!« 

Markäsdy   nägti   tidi:    »wä    yahay!« 

Markäsdy   nägti  wän  wayn  qdsay  ö   bis- 

20  laysay  ö  dunkäl  kü  ddrtay  ö  '6lki  ü  kSntay 

ö  'ölki  hilibki  'ünay  0  "olki  wdda  s&hdäy 

ö  '6lki  ivdda  bdhiiyay. 

Markäsdy  nägti  arörti  so  töstay  ö  'ölki 
draktay,  inü  wdda  bdhtiyay. 
25  Markäsdy  nägti  qösosay  ö  inanki  6 
hürda  kfisay  ö  kü  tidi:  >anigu  'ölki  6 
dan  hälay  yan  wdda  dilay.«  Inanku-se 
md-ögd  inay  nägtu  hilibki  dunkäl  kü  ddr- 
tay ö  'ölki  wdda  4'intay. 

80  Mdrkay  inanki  kfisay  e  kü  tidi:  »anigu 
hälayto  ayydn  'ölki  wdda  dilay, «  yä  inanki 
yäbay  6  qöslay  ö  kü  yidi:  » Eya  höyo !  mi- 
ydd  wäldn  tahay,  siddd  labdtan  nin  ü 
dili  kdrta?« 

36  Markäsdy  ü  segtay  inay  hälayto  hi- 
libki 4unkäl  ü  gü  ddrtay. 


hause  wo  sich  räuber  befanden.  Diese 
packten  den  son  und  sagten  zu  im:  »Wenn 
du  uns  den  ort,  wo  das  vih  sich  aufhält, 
nicht  zeigst,  töten  wir  dich.« 

Der  Jüngling  erwiderte:  »Nun  es  sei!« 
Er  nam  dann  die  räuber  mit  sich  imd 
brachte  sie  zu  irem  hause. 

Die  räuber  sagten  dann  unter  sich: 
»Da  ist  ein  Jüngling  und  ein  weib  allein, 
das  ganze  vih  gehört  uns  schon.« 

Die  räuber  sprachen  nun  zur  frau: 
»Wir  verlangen,  daß  du  uns  heute  abend 
einen  hammel  schlachtest.« 

Die  frau  erwiderte:  »Ganz  gut!«  Die 
räuber  legten  sich  dann  neben  dem  hause 
nider. 

Nun  sagte  die  frau  zum  son:  »Sollen 
wir  fliehen?«  Der  son  aber  erwiderte: 
»Ach  nein,  wir  haben  ja  einen  Gott,  wir 
wollen  nicht  flüchten.« 

Da  sprach  die  frau:  »Ja  wol!«  Hier- 
auf schlachtete  sie  einen  großen  hammel, 
kochte  denselben,  mischte  gift  hinein  ins 
fleisch,  brachte  es  den  räubern;  diese 
aßen,  legten  sich  dann  alle  schlafen  und 
starben. 

Als  die  frau  am  morgen  aufstand,  da 
sah  sie  daß  alle  tot  waren. 

Da  lachte  die  frau,  weckte  den  son 
aus  dem  schlafe  und  sagte  zu  im:  »Ich 
habe  gestern  abend  alle  räuber  getötet.« 
Der  son  aber  wußte  nicht,  daß  sie  gift 
zum  fleisch  gegeben  hatte,  woran  alle 
räuber  umkamen. 

Als  sie  nun  den  son  geweckt  und  zu 
im  gesagt  hatte:  »Ich  habe  gestern  abend 
alle  räuber  umgebracht,«  da  staunte  er 
und  sagte  lachend  zu  ir:  »Mütterchen! 
bist  du  etwa  verrückt,  denn  wie  kannst 
du  zwanzig  männer  töten?« 

Da  erzälte  sie  im,  daß  sie  abends 
zuvor  gift  ins  fleisch  gegeben  habe. 


n.  Originaltexte. 
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Markäsü  inanki  hadLa^a^ay  ö  'ölki  6 
wada  bdhtiyay  drkay. 

Markäsü  fdras  fälay   ö  fardihi  '6lki 
ka^dystay  ö  hdbködi  qatay  ö  nagti  ItlöKM 
5  ka]),dysay  ö  ay  reröhödi  ü  güren. 

Mdrkay  jidka   (Idfia  jögen  ya  inanki 
diro  drkay  ö  liBsay  6  yidi: 

»Na,    deroy  dih  digdig !  höydday  gdmbo 
wayn-hä  rdgga  mesa  kü  laysay.^ 

10         Markäsä    nagti   lö    hiljJiyay:    lahd-tan 
nin  dil'a.    Wa  stda. 


Da  freute  sich  der  son  und  sah  alle 
räuber  tot  daligen. 

Er  bestig  dann  ein  pferd  und  brachte 
die  pferde  der  räuber  zusammen,  nam 
Ire  wafFen  und  die  frau  nam  das  vih  und 
sie  wanderten  dann  in  ir  dorf. 

Auf  halbem  wege    sah  der  son  eine 
gazelle,  da  sang  er: 
»0  gazelle  mit  aufgerichtetem  schwänze! 
meine  mutter  mit  dem  großen  kopf- 
tuch  hat  am  orte  männer  erlegt.« 
Hierauf    bekam    die    frau    den    bei- 

So  war  es. 


namen:  die  zwanzigtöterin 


63.  Zwei  räuber. 


W.  l.  y.  Bdri-hä  lahd  inan  ö  sahilfa 
0  is  ja'^dyl  is  yidahden:    »an   tägo   tdgno 
ö  bürta  Bürdäb   an   tdgno    ö   qdu-la    no- 
15  qönno.^ 

Markäsdy  issa  sö  ram  ö  bürti  yima- 

den  ö  aläbddödi  digten   ö  Dulbahanta  ü 

tügo  tagSn  ö  adi  baddn  ö  inan  wdyni  Id 

jogto  hilen   ö  so  kahaystSn  ö  gödködi  in- 

20  dnti  iyyo  adigi-ba  dg  ksnen. 


Markäsä  labddi  tüg  mid  yidi:  *an 
inänta  iyyo  adiga-bä  güryäheni  Id  qa- 
bdnno.« 

Markäsü  ki  kale  yid,i:  »wä  la  inna 
25  sö  rad'^dyn  ö  Id  inna  qabqaban  ö  Id  inna 
dili  e  wdhä  wdnagsan,  inaynu  adiga  iyyo 
inänta-bä  gödka  gdlina  ö  adiga  qalqaldn- 
na,  bdri  ddmbe  inänta  gürydheni  Id  qa- 
bdnna.  < 

30  lyydgo  labddi  tüg  is  Id  hddlaya,  ayya 
"^61  badan  ö  Dülbahänta  ihi  sö  rdd'^ayay 
ö  drkay  labddi  tüg  ö  is  Id  hddlaya. 


Einst  sagten  zwei  Jünglinge  welche 
freunde  waren  und  sich  liebten:  »Wir 
wollen  auf  raub  ausgehen  und  eine  hole 
im  berge  Burdab  beziehen.« 

Sie  gingen  nun  miteinander,  kamen 
hin  zum  berg,  bargen  dort  ire  gerate 
und  zogen  auf  raub  zu  den  Dulbahanta, 
trafen  dort  vile  schafe  und  ein  erwach- 
senes mädchen  dabei,  namen  diese  und 
brachten  das  mädchen  und  die  schafe 
bis  nahe  zu  irer  hole. 

Da  sagte  einer  von  beiden  räubern: 
»Wir  wollen  das  mädchen  und  die  schafe 
mit  nach  unserer  heimat  nemen.« 

Der  andere  erwiderte:  »Man  wird 
uns  nachsetzen,  uns  abfangen  und  töten 
und  deßhalb  ist  es  beßer,  wenn  wir  die 
schafe  und  das  mädchen  in  die  hole 
bringen,  die  schafe  nach  und  nach  für 
uns  schlachten  und  später  das  mädchen 
nach  unserer  heimat  nemen.« 

Wärend  die  beiden  räuber  mit  ein- 
ander redeten,  kam  eine  große  schar  von 
Dulbahanta  irer  färte  nach  und  erblickte 
die  beiden  räuber  im  gespräch. 
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II.  Originaltexte. 


Markasäy  hu  s6  ordtn  ö  mid  qaht^n 
ö  mid  hdhsaday. 

Markäsä  ki  Id  qahay  Id  dilay,  mar- 
käsä  ki  kaU-na  güryöhödi  yimi  ö  Id  yidi 
5  wäran. 

Markäsü  ü  wäramay  ö  dddki  yidi' 
^Ülüyn  tng  wä  Allah  gduroio!  haddü  wä 
Id  Mio  ö  Id  qabo,  wä  in  Id  dila.^ 


Da  liefen  sie  denn  auf  sie  zu  und 
fingen  den  einen,  der  andere  aber  ent- 
kam. 

Der  welcher  gefangen  worden  war, 
wurde  getötet  und  der  andere  kam  in 
seine    heimat    und    machte    da  meidung. 

Als  er  den  bericht  erstattet  hatte, 
sagten  die  leute :  » Einen  räuber  ver- 
fluche Gott!  und  wenn  er  erwischt  und 
gefangen  wird,  so  wird  er  natürlich  ge- 
tötet.« 


64.  Die  menschenfreßerin. 


W.  l.  y.    Nira-hä  San  gabdod   lahä. 

10  Markäsü  yidi:  ^inna  ksna  manta,  an  mido 

döndnne!^     Markasäy   kör   qaten    ö   issa 


so  rcien. 


Markäsdy  mtli  middha  lahdyd  yimä- 
den.  Markäsü  ahhöhöd  yidi:  »gsdka  höstlsi 
15  yan  wahöga  yar  sehdnaya;  körta  yan 
gedka  ka  so  lülayd'e,  inta  sanqdddeda 
maqlaysän  wan  hürda. «  Markäsdy  gabdihi 
yidahden:  -»wa  yal},ay.<s. 

Markäsdy  gabdihi  tagen  ö  midihi  dön- 
20  ten.  Ninki  6  hürda  yä  dad-qaldto  ü  timi 
ö  qdlatay  6  qadatay. 

Markäsä  gabdihi  gelinki  ddnbe  so  noq- 
dtn  6  abböhöd  gsdki  kd  wäyen  ö  wdhay 
arkSn  digi  ö  gartSn  in  abböhöd  dad-qaldto 
25  qdlatay.  Markäsdy  is  kd  oySn  6  barörten. 
Markäsdy  inani  gidki  füsay,  markäsdy 
draktay  dqqal  wayn. 


Markäsdy    tidi:    ^anigu   wdhan   drka 
dqqal  wayn.«  Markäsdy  is  yidahden:  »inna 
30  kina,  an  tdgne!« 

Aqqalka-s4  dad-qalatddi  ayya-la;  dad- 


Erzälung.  Ein  mann  hatte  fünf  töch- 
ter.  Einst  sprach  er  zu  diesen:  »Kommt 
heute,  wir  wollen  fruchte  suchen!«  Sie 
namen  eine  glocke  mit  sich  und  gingen. 

Sie  kamen  dann  zum  platz  der  fruchte. 
Da  sagte  ir  vater:  »Ich  will  unter  diesem 
bäum  ein  wenig  schlafen;  die  glocke 
hänge  ich  da  auf  den  bäum  und  bis  ir 
den  schall  derselben  hören  werdet,  so 
lange  schlafe  ich.«  Die  mädchen  erwi- 
derten: »Recht  so!« 

Darnach  gingen  die  mädchen  und 
suchten  fruchte.  Wie  nun  der  mann  schlief, 
da  kam  zu  im  eine  menschenfreßerin, 
schlachtete  in  und  nam  in  fort. 

Am  nachmittag  kamen  die  mädchen 
zurück  und  fanden  iren  vater  beim  bäume 
nicht  vor,  sahen  aber  da  blut  und  wußten 
nun  daß  iren  vater  eine  menschenfreßerin 
geschlachtet  hatte.  Da  weinten  und  jam- 
merten sie.  Nun  stig  ein  mädchen  auf 
den  bäum  hinauf  und  erblickte  von  da 
ein  großes  haus. 

Da  sagte  sie:  »Ich  sehe  ein  großes 
haus.«  Nun  sprachen  sie  zu  einander: 
»Kommt,  wir  wollen  dahin  gehen!« 

Jenes    haus    aber  gehörte    der  men- 
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qalatddu-se  inän  wayn-bay  lä-dahay,  dad- 
qalatddu-se  markd  kan  ayyäy  dqqalka  mä- 
jögto. 

Älarkäsä    gabdihi    dqqalki    yimäden, 

5  inänti  6  jögta  ü  yimäden  ö  kü  yidahden: 

*inänay-e,  inän  islämed,  wä  gabdö  gäjö- 

naya  ydnnu  nahdy'e,  wahdnnu'ünno  adiga 

md-na-sisa?« 

Markäsdy  inänti  tidi:  » anigu  Mlih  dad 

10  mahä'e  walj,  kaUto  md-haysdnno«  6  hata- 
na  kü  tidi:  »höyaddy  wä  dad-qaldto, 
anlgu-se  dad-qaldto  md-ihi.«  Markäsdy 
gabdihi  nahin. 

Markäsdy  häta-na  inänti  dad-qalatddi 

ib  kü  tidi:  »höyaddy  immikay  dqqalka  md- 
jogto  6  dalisdy  ü  imdnaysa;  dqqalku-se 
San  ilaMd-hü  Id-yahay. «  Markäsdy  gabdihi 
kü  tidi  inänti:  yilahidka  kü  dünta!^  Mar- 
käsdy gabdihi   kü  yidahden   inänti:    »wä 

20  yahay!« 

Markäsä  dad-qalatddi  dqqalki  timi  6 
inäntedi  kü  tidi:  »dqqalka  gdbdo  l  gd 
üraya.«  Markasä  inänti  kü  tidi'  »Sya 
höyo!  dqqalka  "id  kale  md-jögte'e  md  wd- 

25  had  dönaysa  inad  aniga  l  qaldto'i<i. 

Markäsdy  tidi:  •»radyde,  dqqalka  gabdo 
kale  yä  l  gd  üraya.«    Markäsdy  dad-qa- 
latddi dqqalki  bädday,    markäsdy  gabdihi 
kd  hssay  ö  kü  tidi:  »gabdö!  gabdd  haggB 
SO  kd  yimi?  Ayyd  tihtnf« 

Markäsdy  kü  yidahden:  »anndgo  iyyo 
abbdhayo  yä  mido  döndnnay  6  abbdhayo 
dad-qaldto  qdlatay  ö  ajindgu-na  dqqalka 
ydnnu  dragnay.^ 

35  Markäsdy  dad-qalatddi  kü  tidi:  »z  Id 
Joga  ö  dddka  i  Id  qdsa!^  Markäsdy  yi- 
dahden:  -»wä  yahay.« 

Markäsdy  hilib  slsay  ö  biyo  sisay. 
Markäsdy  dad-qalatddi  skhatay,  markäsdy 

40  gabdihi   lehdödi  is  yidahden:    »maJ^dynu 


schenfreßerin;  dieselbe  hatte  eine  er- 
wachsene tochter,  sie  selbst  aber  war  da- 
mals nicht  zu  hause. 

Die  mädchen  kamen  nun  zu  diesem 
haus,  trafen  daselbst  die  tochter  und 
sprachen  zu  ir:  »0  du  liebes  mädchen! 
wir  mädchen  haben  hunger,  gibst  du  uns 
wol  etwas  zu  eßen?« 

Die  tochter  erwiderte:  »Außer  men- 
sch enfleisch  haben  wir  sonst  nichts«  und 
sagte  dann  noch:  »Meine  mutter  ist  eine 
menschenfreßerin,  ich  aber  bin  es  nicht.« 
Da  erschracken  die  mädchen. 

Da  sagte  die  tochter  der  menschen- 
freßerin: »Meine  mutter  ist  zwar  jetzt 
nicht  zu  hause,  sie  wird  aber  bald  kom- 
men; im  hause  aber  befinden  sich  fünf 
zimmer.«  Nun  sagte  sie  zu  den  mädchen: 
»Verstecket  euch  in  diesem  zimmer!«  Die 
mädchen  erwiderten:   »Ja  wol!« 

Die  menschenfreßerin  kam  dann  nach 
hause  und  sagte  zu  irer  tochter:  »Ich 
rieche  in  dem  hause  mädchen.«  Die 
tochter  erwiderte  ir:  »Mutter!  willst  du 
da  im  hause  sonst  niemand  anwesend  ist, 
villeicht  mich  schlachten?« 

Jene  erwiderte:  »Ich  rieche  andere 
mädchen  im  hause. «  Die  menschenfreßerin 
durchsuchte  nun  das  haus,  fand  die  mäd- 
chen und  sagte  zu  diesen:  »Mädchen! 
woher  kommen  diese  mädchen  und  wer 
seid  ir?« 

Da  sprachen  diese:  »Wir  und  unser 
vater  suchten  fruchte,  unsern  vater  hat 
eine  menschenfreßerin  geschlachtet  und 
wir  haben  dieses  haus  entdeckt.« 

Da  sagte  die  menschenfreßerin : »  Bleibt 
bei  mir  und  schlachtet  mit  mir  menschen!« 
Die  mädchen  erwiderten:   »Es  sei  denn!« 

Hierauf  gab  sie  inen  fleisch  und 
waßer.  Als  dann  die  menschenfreßerin 
sich  schlafen  legte,  da  sprachen  die  sechs 
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IL  Originaltexte. 


samaynafi.  Markäsdy  lihdödi  middi  tidi: 
•»an  dadqalatäda  dÜlo.«  Markäsdy  küwi 
kale  yidähden:  »wa  yahay.« 

Markäsdy  Myo  kululaySn  ö  dad-qala- 
5  tddi  0  käruta  M  SubSn,    dad-qalatdda-se 
dimatay.  Dad-qalatdda-se  maga^eda  deg-dir 
ayyä  Id  yidahda. 

Mso  ddmhe  leh  nin  is  yidähden:  »inna 
ksna,    anndgu    dad-qalatdda   d^g-4^r   so 
10  düle'e!« 

Markäsdy  fdrda  so  fölen,    markäsdy 
dqqalka  hiddntlsi  mel  fog  kd  arksn,  mar- 
käsdy qayliyen  ö  yidähden:    -»na-ya  deg- 
d,&r,  deg-dir-ay  ! <!: 
15  Markäsdy  gabdihi  maqUn  6  yidähden: 

•»deg-dir  md-j6gte-^  kälaya!«  Markäsdy  ü 
yimäden  ö  Widi  gabdöd  gürsadsn  ö  dq- 
qalki  qdyhsaden. 

Mdrkay    gürsadsn    ayydy   guryöhodi 
20  Id  tagin.    Markäsdy  inanti  höyadM  dad- 
qalatdda  ahdyd  yä  dfar  wil  cldsay. 

Bdrigi  ddmbe  ayydy  ninki  6  hur  da 
gaurd^day.  Mdrkay  gaurd^day  yä  hän  sdn- 
qad  wayn  la  yidähdo  kü  ridday. 

25         "^Asadi  ddmbe  inan  yidi:    ^Eya  hoyol 

abbdhayo    me?«     Markäsdy    tidi:     »sirku 

tdgay. « 

Markäsä  inanki  "asadi  ddmbe  höyddi 

k'dyidi:  -»Eya  hoyo!  abbdhayo  mEf<!.   Mar- 
30  käsdy  kü  tidi:   »"dso  höre  yü  sirka  tdgay 

6  weli  so  md-noqon.« 

Markäsü  inanki  yidi:  ■»tya  hoyo!  wän 
harrdtn  ahay.<^  Markäsdy  tidi:  »örod  ö 
hänta  sdnqad  wayn  hd  furin  6  hanta 
35  sis^  ka  so  ''dbb.U 

Markäsü  inanki  hänta  sdnqad  wayn 
füray  ö  abbihi  mädahisi  kü  drkay.   Mar- 


mädchen  zu  einander;  »Was  stellen  wir 
nun  an?«  Eine  von  den  sechs  sagte  dann: 
»Wir  wollen  die  menschenfreßerin  töten!« 
Da  erwiderten  die  andern:    »Recht  so!« 

Sie  machten  dann  waßer  heiß  und 
übergoßen  damit  die  menschenfreßerin 
und  diese  starb.  Die  menschenfreßerin 
aber    hieß   mit   irem   namen:    »Langor.« 

Am  folgenden  tage  sprachen  zu  ein- 
ander sechs  mann  er:  »Kommt,  wir  wollen 
die  menschenfreßerin  langor  töten!« 

Sie  bestigen  nun  pferde  und  wie  sie 
dann  ir  haus  von  ferne  erblickten,  da 
riefen  sie:  »Weiblein,  langor,  langor, 
he  da!« 

Nun  hörten  sie  die  mädchen  und  ant- 
worteten: »Langor  ist  nicht  mer  da, 
kommt  nur  her!«  Die  männer  kamen 
dann  zu  den  sechs  mädchen,  heirateten 
sie  und  teilten  sich  ins  haus. 

Nachdem  sie  geheiratet  hatten,  gingen 
sie  zusammen  in  ir  dorf.  Die  tochter 
deren  mutter  die  menschenfreßerin  ge- 
wesen war,  gebar  vier  söne. 

In  folgender  zeit  schlachtete  sie  den 
mann  wärend  dieser  schlief.  Als  sie  in 
geschlachtet  hatte,  steckte  sie  denselben 
in  den  eimer,  der  hochton  genannt  wird. 

Tags  daraufsagte  einknabe:  »Mutter! 
wo  ist  denn  unser  vater?«  Sie  erwiderte: 
»Er  ist  in  den  rat  gegangen.« 

Am  folgenden  tage  sprach  der  knabe 
zu  ir:  »Mutter!  wo  ist  denn  unser  vater?« 
Sie  erwiderte  im:  »Er  ist  den  vorigen 
tag  in  den  rat  gegangen  und  noch  nicht 
zuriickgekert. « 

Hierauf  sagte  der  knabe:  »Mutter! 
ich  bin  durstig.«  Sie  erwiderte:  »Geh 
und  öffne  nicht  den  eimer  hochton,  son- 
dern trinke  aus  dem  entferntem  eimer!« 

Der  knabe  aber  deckte  den  eimer 
hochton  auf  und  erblickte  darin  den  köpf 
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käsü  "draray  ö  ivälalo  kaU  ü  sigay,  Mar- 
käsdy  wäda  "ararBn. 

jMarkäsdy  höyddöd  dabd  Ytrartay,   iy- 
yddo  Briyaysa  yä  mas  vc&yni  (^dhdödi  ka 
5  so  halmy. 

Markäsdy  nagti  ti4i:   »mdso,  mas  is- 
lämed!   dfar  inan   ayydn  laha,    dfarti  i- 
nam-hä  l  gd  hdhsaday,   an   döntee  dduga 
i  banay!« 
10  Markäsü  kü  yi4i:   ^kü  handyn  may^e 

dib    ü  noqo!<i.     Intay  is  Id  hadlayin  yay 
inamddi  bdhsaden,    Wä  sida. 


des  Vaters.  Er  lief  nun  und  erzälte  das 
den  andern  briidern.     Da  entliefen  alle. 

Die  mutter  aber  lief  inen  nach  und 
wie  sie  diesen  nachsetzte,  da  tauchte  da- 
zwischen eine  große  schlänge  auf. 

Da  sprach  zu  irdasweib:  »0  schlänge, 
du  liebe  schlänge!  ich  hatte  vier  söne 
und  alle  vier  sind  mir  entlaufen;  gib  mir 
den  weg  frei,  daß  ich  sie  suche!« 

Die  schlänge  erwiderte  ir:  »Ich  mache 
dir  den  weg  nicht  frei,  kere  um!«  Wä- 
rend  nun  beide  mit  einander  redeten, 
entkamen  die  knaben.    Ende. 


65.  Das  inidffanweil).  ^ 


W.  L  y.  Rer-ba  melyil;  rSrka-se  mid- 
gän  damBr-la  Id  jögta. 

15  Markäsä  rirki  hdli  kd  bdhtiday.  Mar- 

käsä   'asddi    hdsi    bdhtiday    rerki   guray. 

Markäsä    midganti    iidi:     ^anlgu    hdsan 

qaldnaya  6  hdlkan  jögaya.« 

Markäsä    rirki    yidi:     y>wä    yaliay!^ 
20  Markäsä,  midganti  hdsi  qdlatay  ö  mdrkay 

todohd   Yiso  jögtay,    ydy    tidi:    »mänt-an 

güraya. « 

Markäsdy  qümud  ddbki  gdlisay  ö  da- 

mirki  rdrtay  ö  qümudki  illöday. 

25         Mdrkay  jfdka  ddha  jögtay,   yay   qü- 
mudki tduday  ö  dib  ü  nöqotay. 

Markäsä    damirti    drüwa    ü   yimi   ö 
yi(}i:  »hüib  hilib  sidday^  wäran.U 

Markäsä    damirti   tidi:    »7iäg6    yä    % 
30  wddda,  Mlib-bän  sida.« 

Markäsä  druwdgi  yidi:  -»ha  l  gd  qos- 
linin!«   Markäsü  "unay. 


Eine  gemeinde  hauste  an  einem  ort. 
In  dieser  befand  sich  eine  midgan  die 
eine  eselin  besaß. 

Da  verendete  im  dorfe  ein  kamel. 
Am  selbigen  tage  wanderte  die  gemeinde. 
Da  sprach  die  midgan:  »Ich  zerlege  das 
kamel  und  bleibe  da.« 

Die  gemeinde  sagte:  »Recht  so!«  Da 
zerlegte  die  midgan  das  kamel  und  nach- 
dem sie  siben  tage  verweilt  hatte,  sagte 
sie:   »Heute  reise  ich.« 

Sie  legte  nun  ein  hartes  fleischstück 
ins  feuer,  belud  die  eselin  und  vergaß 
dann  das  fleisch. 

Auf  halbem  wege  vermißte  sie  das 
knorpelfleisch  und  kerte  zurück. 

Inzwischen  kam  ein  wolf  zur  eselin 
und  sagte:  »Fleisch  das  fleisch  trägt, 
rede!« 

Da  sprach  die  eselin:  »Weiber  treiben 
mich  und  ich  trage  fleisch.« 

Der  wolf  sagte  darauf:  »Mache  mich 
nicht  lachen!«  und  fraß  (die  eselin). 


'  Die  midgan  (wörtlich:   bogenschützen)   sind  ein  pariastamra  tlei-  Somali  und  verzeren   auch  fleisch  gefallener 
tiere.  ^  Die  eselin  war  mit  fleisch  vom  gefallenen  kamel  beladen. 

Reinisch,  Somalitexte.  26 
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Markäsä  midgänti  gürigi  timi,  isdgo 
lihäh  jögo.  Markäsä  libahi  yldi:  »hÜib 
Mlib  sidday  wäran!^ 

Markäsäy  tidi:   »anigu  damer  ayydn 
6  wddday   ö   qümud-bän   ddbka   ayyän   kü 
illäway. « 

Markäsü  libah^i  yidi:   Tiha  l  gd  qosli- 
nin!«    Markäsä   midgänti  kd  tidi  libähi: 
»ma    adiga    qümudka    mise    Mlibka    dö- 
10  nAysaf«. 

Markäsü  libähi  yidi:  »mid-na  liUi 
mdysid'e,^  dib  ü  noqo!« 

Markäsdy  midgänti  dib  ü  noqotay  ö 
damirti  döntay  ö  wd]j,ay  ü  timi  damSrti 
15  ö  druwdgi  "unay. 

Markäsdy  öyday  6  baroratay: 
»Allah  bd'ay  ö  bd'ay   6  bäudäda  yan  ka 

ka  Id  jabay  ! 
Allah  bd'ay   ö  bd'ay    damirtaydi   wäräba 
20         'ünay ! 

Allah  bd'ay  6  bd'ay  hilibki-nd  l  gd  halläu  ! 
Allah  bd'ay  6  bd'ay  harrdd-bä  t  dilay ! 
Allah  bd'ay  ö  bd'ay  aniga-na  wäräba  yä  l 

"ilnay  ! 
25  Allah  bd'ay  ö  bd'ay  rErki-nd  i  gd  gür! 

Allah  bd'ay  6  bd'ay  ö  dülka  md-aqän! 

Allah  bd'ay  6  bd'ay  haggän  ü  ka'a! 
Allah  bd'ay  ö  bd'ay  ttlayn  qümudki  libäJi- 

bä  'Unay  ! 
80  Allah  bd'ay  Ö   bd'ay  bdudddan  ka  ka  Id 

jabay  .U 


Die  mldgan  kam  ins  dorf,  wo  sich 
aber  ein  löwe  aufhielt.  Da  sprach  der 
löwe:   »Fleisch  das  fleisch  trägt,   erzäle!« 

Die  midgan  sagte:  »Ich  trib  eine 
eselin  und  vergaß  das  knorpelfleisch  im 
feuer. « 

Da  sprach  der  löwe:  »Mache  mich 
nicht  lachen!«  Nun  sagte  die  midgan: 
»Willst  du  das  knorplige  oder  das  eigent- 
liche fleisch?« 

Der  löwe  sprach  dann  zu  ir:  »Da 
du  nichts  bekommst,    so  kere  nur  um!« 

Die  midgan  kerte  um  und  suchte  die 
eselin  und  wie  sie  hinkam,  hatte  schon 
der  wolf  die  eselin  gefreßen. 

Da  klagte  und  weinte  sie  also: 
»Gott,  weh  0  weh!  ich  habe  die  lenden 

zerschlagen! 
Gott,  weh  o  weh!  meine  eselin  fraß  ein 

wolf! 
Gott,  weh  o  weh!  das  fleisch  ist  verloren! 
Gott,  weh  o  weh!  durst  bringt  mich  um! 
Gott,   weh  o  weh!    ein    wolf   frißt    mich 

wol  auch! 
Gott,  weh  o  weh!  die  gemeinde  ist  von 

mir  fort! 
Gott,  weh  o  weh!    das    land    kenne    ich 

nicht! 
Gott,  weh  o  weh!  wohin  soll  ich  ziehen! 
Gott,    weh    o   weh!    ein    löwe    fraß    das 

fleisch! 
Gott,  weh  o  weh!    die    lenden   habe  ich 

zerschlagen!« 


66.  Socios  lualorniu  habere  delectat. 


W.  l.  y.  Rir-bä  gel  lahä.  Asadi  dambe 
yä  geli  la  Id  tagay. 

Markäsä  rdggi  rdd'ayay.   lyydgo  ßdka 
35  ddhet  jögen,  yä  mid  abeso  qamntay. 


Erzälung.  Ein  dorf  besaß  kamele. 
Eines    tages    -wurden    dieselben    geraubt. 

Männer  folgten  der  färte.  Als  sie  auf 
dem  wege  waren,  biß  eine  haya  einen 
mann. 


'  Da  du  nicht  eins  erlangst  d.  i.  da  ich  dir  gar  nichts  gebe. 
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Markäsü  ninki  ahesddi  qdhtay  ö  viid 
kale  ku  yi4i:  »eg  mdragga^  gSleni  kd  hal- 
läway!«- 

Markäsdy  ahesddi  ki  kale-nd  qamntay. 
5  Markäsdy  is  ü  g?^6Sn  had  iyyo  mdrkay 
wdda  qanintay.   Wa  sida. 


Da  packte  er  die  haya  und  sagte  zu 
einem  andern:  »Sieh'  ein  zeichen  unserer 
kamele  das  verloren  ging!« 

Die  haya  biß  dann  auch  den  andern. 
Hierauf  reichten  sie  die  schlänge  allen 
übrigen,  bis  dieselbe  alle  gebißen  hatte. 


67.  Der  sparsame  wolf. 


Wdha    Id  yidi.    Haddi   rer   güri  kd 

güro,  wärdba  yimäda.    Haddü  dambds  kd 

Mio,    markäsü   wäraba   is  yidahda:   »qu- 

10  manyddo!  mahdy  ninka  sübagglsi^   ü  gd 

illoday?« 


Erzälung.  Wenn  eine  gemeinde  von 
einem  dorfe  wegzieht,  kommt  der  wolf 
dahin.  Findet  er  daselbst  asche,  so  spricht 
er:  »Leichtsinniges  weib!  warum  hat  sie 
dem  mann  das  fett  vergeßen?« 


68.  Ein  Yerfürtes  mädchen. 


W.  l.  y.    Nim-hä  rer  U  marti  yimi. 
Markäsü  inan  wänagsan  kü  drkay.  Mar- 
käsü   habinki    inanti    ö   dqqal  fadida   ü 
15  yimi,  ninku-se  wä  midgdn.    Inäntu-se  inü 
midgdn  yahay  mä-6ga. 

Markäsü  ninki  inanti  kü  yidi:  »wd- 
j^an  donaya  inan  kü  galmöda.« 

Markäsdy  inanti  tidi:  »slddn  nin  dnan 
20  aqön  is  U  gä  diba?« 

Markäsü  ninki  yidi:  »wdl^an  ahdy  nin 
göb'a  6  Sömäliyed.« 

Markäsdy  gabdddi  run  mödday  ö  "a- 
sdqday.  Markäsdy  is  ü  dlbtay  ö  ü  gal- 
25  möday. 

Markäsdy  is  "^asaqtn,  markäsdy  inanti 
ür  yüatay. 

Markäsä  inanta  ahbdhed  'adöday  ö 
dagälay  ö  kü  yidi:  »wä  ayyö  ninka  kü 
30  gariiyayl  <!■ 

Markäsdy  tidi :  »tvä  nin  g6b'a.<   Mar- 


'  Er  zeigte  die  schlänge  als  eine  kamelhalfter  vor. 
^ett  gleicht . 


Erzälung.  Ein  fremdling  kam  in  ein 
dorf.  Dort  sah  er  ein  schönes  mädchen. 
Da  kam  er  in  der  nacht  zum  mädchen 
ins  haus;  der  mann  aber  war  ein  mid- 
gan.  Das  mädchen  wußte  es  jedoch  nicht 
daß  er  ein  midgan  war. 

Der  mann  sagte  nun  zum  mädchen: 
»Ich  möchte  mit  dir  schlafen.« 

Da  erwiderte  das  mädchen:  »Wie 
sollte  ich  mich  einem  unbekannten  mann 
hingeben?« 

Der  mann  sagte  dann:  »Ich  bin  ja 
ein  vornemer  Somali.« 

Das  mädchen  schenkte  im  glauben 
und  verliebte  sich  in  in.  Nun  gab  sie 
sich  im  hin  und  er  beschlief  sie. 

Sie  fürten  nun  ein  liebesieben  und 
das  mädchen  wurde  schwanger. 

Da  erzürnte  der  vater  über  die  tochter, 
zankte  sie  aus  und  sagte:  »Wer  ist  der 
mann  der  dich  verfürt  hat?« 

Sie  erwiderte:    »Er   ist    ein  adeliger 

'  Weil  die  asche  dem  aussehen,  der  färbe  nach  dem 
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II.   Originaltexte. 


kasü   yi^i :    »hadddnad   ninka   donin   o  i 
tusin,  wän  kü  dilL « 

Markäsäy  n(nki  döntay  ö  hSsay  ö  kü 
tidi:    -»anigu  ür  hän  yBsay  ö  abhähay-hä 
b  l  gü  yidi:   hadddnad  ninka  t  tusin  wän 
kü  dili.« 

Markäsü  midgänki  yidi:  »adigu  ab- 
bdha  ü  yed!«  Markasdy  ü  yiday  ö  kü 
tidi:  »wä  n(nkan.« 

10  Markäsü  abbdhed  yimi  ö  ninki  gdrtay 
inü  midgdn  yahay.  Markäsü  abbdhed  "ädö- 
day  ö  inänti  kahdyay.  Mdrkay  jidka 
ddha  jögen,  yü  inänti  bilawa  kü  gdu^ray. 
Wä  sida. 


mann.«  Da  sprach  er:  »Wenn  du  den 
mann  nicht  aufsuchst  und  mir  zeigst,  so 
töte  ich  dich.« 

Sie  suchte  und  fand  nun  den  mann 
und  sagte  zu  im:  »Ich  bin  schwanger 
und  mein  vater  sprach  zu  mir:  wenn  du 
mir  den  mann  nicht  zeigst,  so  töte  ich 
dich.« 

Der  midgan  erwiderte:  »So  rufe  doch 
deinen  vater  herbei!«  Sie  rief  denselben 
und  sagte  zu  im:  »Der  da  ist  jeuer 
mann!« 

Der  vater  aber  erkannte  den  mann 
als  einen  midgan.  Da  ergrimmte  er  und 
nam  die  tochter  fort.  Auf  halbem  wege 
schnitt  er  der  tochter  mit  dem  dolch  den 
hals  durch.    Ende. 


69.  Die  bösen  bubeii. 


15  W.  l.  y.  Inam-bä  baträn  ahä,  markäsü 

inan  kale  sO  kahdystay. 

Markasdy  gdbdo  dqqal  hürda  ü  yima- 
den.   Markäsü  inanki  batränka  ahä  yidi: 
»anigio  gabddha  ayydn  timdha  kd  gögöy- 
20  naya.^ 

Markäsü  inanki  kaU yidi:  »hadddnad 
mindi  hdysan,  adiga  timdha  göyn  kdri 
mdysid. « 

Markäsü  inanki   batränka    aha   yidi: 
25  »illayn  mindi-Wdni  timo  md-liBro.« 

Markäsü  inanki  kale  yidi:  »war,  ti- 
mdha Mri  kdri  maysid'e  inna  kinf  an 
gabddha  silka  'amüd  ka  gd  gürre'e.« 

Markäsü   inanki   batranki  ahä   yidi: 
30  »wä  yahay. <K 

Markasdy  is  rä%n  ö  "amüd  so  gurSn 
ö  gabdühu  dqqalka  hürda  ü  yimäden  ö 
mid  silka  "amüd  ka  gd  subin. 

Markasdy   inänti   kd'day   6   qdylisay. 


Es  war  ein  böser  junge  und  dieser 
nam  einen  andern  knaben  zu  sich. 

Sie  kamen  in  ein  haus  worin  mäd- 
chen  schliefen.  Da  sagte  der  böse  knabe: 
»Ich  schneide  nun  den  mädchen  die 
haare  ab. « 

Der  andere  knabe  erwiderte:  »Wenn 
du  kein  meßer  hast,  kannst  du  die  haare 
nicht  abschneiden.« 

Der  böse  knabe  erwiderte:  »Freilich, 
one  meßer  kann  man  nicht  abschneiden.« 

Nun  sagte  der  andere  knabe:  »Da 
du  die  haare  nicht  abschneiden  kannst, 
so  komm',  wir  wollen  für  die  vulva  der 
mädchen  sand  sammeln.« 

Der  böse  knabe  erwiderte  hierauf: 
»Ja  wol!« 

Sie  gingen  nun  mit  einander,  lasen 
sand  auf,  kamen  ins  haus  wo  die  mäd- 
chen schliefen,  und  füllten  die  vulva  von 
einem  mädchen  mit  sand  an. 

Da    erhob    sich    das    mädchen    und 
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Markasu  inanki  lä  qabay  o  inanti  lo  yeday 
ö  lä  yi4i:  ^na,  inaiiku  mahü  ku  samä- 
yayl^^ 

Markäsdy  ticli:  »silku  "amud  l  ga  gd 
5  subay.« 

Markäsü  inanki  Id  yidi:  »mahäd  sidäs 
u  samdysayfi. 

Markäsü  inanki  yidi:  »mdrkan  dqqalka 
so  galay   ayydn   d.rkay  gödka  yar.     Mar- 
io käsdn  moday  god  jir.   Markäsdn  is  yidi: 
aud!  yan  jirki  ka  so  hihirie.« 

Markäsä   inanka    ahhihi   dengeddyay. 
Wä  sida. 


schrie.  Nun  wurde  der  knabe  gefaßt,  dann 
das  mädchen  gerufen  und  zu  ir  gesagt: 
»Mädchen,  was  hat  dir  der  knabe  an- 
getan?« 

Sie  erwiderte:  »Er  hat  mir  die  vulva 
mit  sand  angefüllt.« 

Nun  sagte  man  zum  knaben:  »Warum 
tatest  du  so  was?« 

Der  knabe  erwiderte:  »Als  ich  in 
das  haus  trat,  da  bemerkte  ich  das  kleine 
loch.  Ich  dachte  nun  es  ist  ein  maus- 
locli  und  sprach  bei  mir:  mache  zu  daß 
die  maus  nicht  herauskann.« 

Nun  peitschte  den  knaben  sein  vater 
mit  der  rute. 


70.  Drei  arten  toii  inännern  soll  man  nicht  heiraten. 


W.  l.  y.  Näg-hä  inan  wänagsan  la- 
15  lidyd.  Markäsdy  nägti  inanti  kü  tidi: 
»hadddd  dönto  inad  giirsato,  sdddelj,  nin 
tona  ha  gürsan!  nin  ki  kahd  tol'd,  iyyo 
nin  ki  midgdria  iyyo  nin  ki  "ayd'a  ha 
gürsan U  Markäsdy  gabdddi  tidi:  -»wä 
20  yahay.^ 

'Äsadi  ddmhe  yä  gabdddi  ö  ädi  Id 
jögta  nin  kabd  toi  ihi  ü  yimi  ö  kzi  yidi: 
wdha7i  dönaya,  inan  ku  gürsado.« 

Markäsdy  gabdddi   tidi:    »aniga   hö- 

25  ydday-bä   i  gu   tidi:  sdddefi  nin  töna  ha 

gürsan,  ^  nin  ki  kabd  tol'd  ha  gürsan !  nin 

ki  midgdn'a  ha  gürsan!  nin  ki  ^ayd'a  ha 

gürsan  !<s. 

Markäsü   ninki   yidi:    »anigu   wdhan 
30  ahay  nin  kabd  tol'a  ö  hölö  badan.« 

Markäsdy  gabdddi  tidi :  » anigtt  kü 
gürsdn  mayo.« 

Markäsdy  gabdddi  höydded  habinki  ü 
timi  ö  kü  tidi:  i>eya  höyo!  wdhan  drkäy 
35  nin  kabd  toVa  ö  wänagsan.^ 


Erzälung.  Eine  frau  hatte  eine  schöne 
tochter.  Einst  sprach  jene  zur  tochter: 
»Wenn  du  heiraten  willst,  dann  heirate 
ja  nicht  diese  drei  arten  von  männern: 
heirate  keinen  schuster,  keinen  midgan 
und  keinen  armen  teufel!«  Die  tochter 
erwiderte:   »Es  sei!« 

Als  am  folgenden  tage  das  mädchen  vili 
weidete,  kam  zu  demselben  ein  schuster 
und  sagte:   »Ich  möchte  dich  heiraten.« 

Das  mädchen  erwiderte:  »Meine  mutter 
hat  zu  mir  gesagt:  drei  arten  von  män- 
nern heirate  nicht,  nemlich  heirate  keinen 
schuster,  keinen  midgan  und  keinen  ar- 
men teufel!« 

Da  sprach  der  mann:  »Ich  bin  zwar 
ein  schuster,  jedoch  ser  vermögend.« 

Das  mädchen  erwiderte  nun :  »Dich 
kann  ich  nicht  heiraten.« 

Am  abend  kam  das  mädchen  zu 
seiner  mutter  und  sagte  zu  ir:  »Mütter- 
chen! ich  sah  heute  einen  hübschen 
schuster. « 


'  Oder  gUrsän-in. 
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Markäsäy  höydded  M  tidi  inänti:  *hd 
gürsanli.    Gabäddi-ba  tidi:   ■»wa  yahay!« 

Marhäsä    mälinti    ddmbe    gabdddi    ö 
ädi  Id  jogta  nin  "Adan  gdVa  ö  hola  yar 
5  ü  yimi  ö  kü  yidi:    »ivdhan   dönaya  inan 
kü  gürsado.« 

Markäsdy    gabdddi    tidi:    :»höydday 

wdhay  l  gü  tidi:  sdddefy  nin  töna  hd  gur- 

san!  nin  M  kahd  tol'a  hd  gürsan,  nin  M 

10  midgdria  ha  gürsan,   misdna  nin  ki  hölci 

yar  ha  gursan!« 

Markäsu  ninki  yidi:  »na!  anigu  mid- 
gdn  mi-ihi,  kabd  tol-nd  mi-ihi,  hasS  ahate 
"Adan  bän  ku  geyn  ö  kü  hojin  ö  badäda 
15  ydynu  nöqon.« 

Markäsäy  inänti  höydded   habsnki  ü 
timi  ö  kü  tidi-'  ^iya  hoyo!  anigu  wdhan 
mänta   drkay   nin  "Adan   gdl'a    ö   qurüh 
badan.« 
20  Markäsdy    höydded    kü    tidi :     » na ! 

"Adan  gal   wä   düy-läwe'e,    hd  garsan.U 
Markäsdy  indnti  tidi:   »hdyye!« 

Markäsü   ninki  'dsa    ddmbe  inänti  ü 
yimi  ö    Id   bd^saday  ö  "Adan    Id   tagay. 
25  Wä  sida. 


Die  mutter  erwiderte:  »Heirate  diesen 
nicht!«  Das  mädchen  sagte  dann:  »Nun 
ja!« 

Am  folgenden  tage  als  das  mädchen 
vih  weidete,  kam  zu  diesem  ein  wenig 
bemittelter  mann  der  geschäfte  nach 
Aden  hatte.  Dieser  nun  sagte:  »Ich 
möchte  dich  heiraten.« 

Das  mädchen  erwiderte:  »Meine 
mutter  hat  zu  mir  gesagt:  dreierlei 
männer  heirate  nicht!  heirate  keinen 
Schuster,  heirate  keinen  midgan  und 
heirate  keinen  mann  mit  geringem  ver- 
mögen!« 

Darauf  sagte  der  mann:  »Mädchen! 
ich  bin  kein  midgan,  bin  auch  kein 
Schuster,  aber  ich  bringe  dich  nach  Aden 
wo  ich  arbeiten  werde  und  wir  zu  reich- 
tum  gelangen.« 

Am  abend  kam  die  tochter  zur  mutter 
und  sagte  zu  ir:  »Mütterchen!  ich  sah 
heute  einen  schönen  mann  der  nach  Aden 
geschäfte  macht.« 

Die  mutter  erwiderte  ir:  »Mädchen! 
einer  der  nach  Aden  geschäfte  macht, 
ist  nicht  anständig;  heirate  den  nicht!« 
Die  tochter  sagte  dann:  »Recht  so!« 

Jener  mann  aber  kam  am  nächsten 
tag  zum  mädchen  und  entfloh  mit  dem- 
selben nach  Aden.    Ende. 


71.  Drei  arten  Ton  weibern  soll  man  nicht  heiraten. 


W.  l.  y.  Nim-bä  yidi:  -»anigu  sdddeh 

nagod  töna  gürsdn  mayo :  nag  ti  arörydda 

höre  qdylisa,    nag   ti  tidahda:   ninku  wä 

daqdn   e  \m!   iyyo   näg  ti  rdgga  qöddha 

30  qdbata.« 

Markäsü  nin  kale  yidi:  »wayo?«  Mar- 
käsü  ninki   yidi:  »näg  ti  arörydda  höre 


Ein  mann  sprach  :•  »Drei  arten  weiber 
heirate  ich  nicht :  ein  weib  das  in  aller 
morgenfrühe  schreit,  dann  ein  weib 
das  sagt :  der  mann  spart  und  iß  nur ! 
und  ein  weib  das  männer  am  schamglid 
anpackt!« 

Ein  anderer  mann  sagte:  »Warum 
denn?«  Da  sprach  der  mann :  »Durch  das 
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qäylisa,  hurddda  yay  kü  didda  ö  mär  ün 
bäd  hürdo  ü  (^^fwzata.« 

»Nag  ti  tidähda:  mnku  wä  ddqdn^  e 
'u7i!  mal'  ün  bay  gäjo  kü  disa.« 

5  >N^äg  ti  rdgga  qöddha  qdbata  mar  ün 
bdydin  is  qönsatän  ö  dirirtan  ö  ay  qö- 
ddha kü  qdbata,  l^ldmdha  ka  sÖ  ridda.* 
Wä  sida. 


weib  welches  in  aller  frühe  schreit  und 
dich  am  schlafe  hindert,  wirst  du  auf 
einmal  vor  lauter  schläfrigkeit  sterben.« 

»Das  weib  welches  sagt:  der  mann 
ist  ja  sparsam  und  iß  nur!  wird  dich 
einst  verhungern  laßen.« 

»Das  weib  welches  den  mann  beim 
schamglid  packt,  wird  wenn  ir  einst 
zankt  und  streitet  und  sie  dich  beim 
glid  anpackt,  dir  damit  die  eingeweide 
herausreißen.«    So  ist  es. 


72.  Väterliche  leren. 


W.  l.  y.  Nim-bä  inan  lahä.  Markäsu 
l<i  kü  yidi:  »wdhan  kü  idahdo:  »ha  samäy- 
nin!  ha  samdyn! 

Nag  ti  habtn  iyyo  mälin  tidähda:  wän 
buka,  hd  gürsan  !  hadddd  gürsatö-na  ddhso 
ü  Sri! 

15  Häta-na   nägti  hadddd  dqqalka   labd 

4bbo  ö  timir'a  haysatän  ö  labdda  dbbo 
bil  keliya  idldto  (nägtäs  wdhä  Id  yidähda: 
kelidSd  'üria)  nägta-na  ddhso  u  tri! 

Häta-na  nägti  ''arürta  läysa  e  dagäsa, 
20  (wdhä  la  yidähda:  "arür  dil'a)   ö  wä  kü 
gobldmisa,    nägtäs  hadddd  gürsato  ddhso 
ü  Sri! 

Häta-na  hadddd  näg  gürsato  dydin 
ädi  baddn  haysatän  ö  wändn  bddni  kü 
25  jirän  ö  nägtu  'dso  wdlba  tidähdo :  mänta- 
na  loäm-bä  halläway  (nägtäs-na  wdhä  Id 
yidähda :  wän  Itq'a)  e  nägtäs  hadddd  gür- 
sato ddhso  ü  Sri! 


Häta-na  hadddd  nag  gürsato  ö  nägtu 


Ein  mann  hatte  einen  son.  Zu  diesem 
sagte  er  einst:  »Was  ich  dir  sage:  tue  es 
nicht!  das  tue  nicht. 

Ein  weib  das  tag  und  nacht  sagt: 
ich  bin  krank,  heirate  nicht!  wenn  du 
aber  ein  solches  heiratest,  so  jage  es 
bald  davon! 

Ferner:  wenn  ir  im  hause  zwei  ge- 
fäße  datteln  besitzet  und  beide  gefäße 
in  einem  monat  leer  werden,  ein  solches 
weib  (das  man  alleineßerin  nennt),  das 
jage  schnell  davon! 

Ferner:  das  weib  welches  die  kinder 
mißhandelt  und  peinigt  (und  das  man 
kindertöterin  nennt)  und  dich  der  kinder 
beraubt,  wenn  du  ein  solches  weib  hei- 
ratest, das  jage  bald  davon ! 

Ferner:  wenn  du  ein  weib  heiratest 
und  ir  nur  wenig  vih  besitzet  und  dar- 
unter vile  hammein  sind  und  nun  das 
weib  täglich  sagt:  heute  ist  ein  hammel 
verloi'en  gegangen  (ein  solches  weib  nennt 
man  hammelschluckerin),  wenn  du  ein 
solches  weib  heiratest,  das  jage  bald 
davon! 

Ferner:  wenn  du  ein  weib  heiratest 


'  Weil  sie  alles  verschwendet. 
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habenki  "ayyär  maqdso  ö  ay  tidalido :  wd- 
lian  donaya,  inan  ''ayyärta  ü  däwasö  taga, 
(nägtäsu-na  wä  d^l^e.)  nagtäs  dähso  ü  tri! 

* 

Häta-na  haddäd  näg  gürsato  ö  lä  güro 
5  ö-äurkedu  gdrbo  Mio,    nägtäsu-na  ivä  ku 
dur  tirta^  e  ddhso  u  tri! 


Häta-na   hadddd   näg  gürsato    dydin 

höh  yar  haysatän  ö  nagtu  'dso  wdlba  ti- 

dähdo:  lüä  gäjönaya,  wdhan  dönaya,  inad 

10  nef  i  qasa,  nägtäsu-na  ivä  kü  "äydeiysa  e 

ddhso  ü  tri! 

Häta-na   hadddd   näg  gürsato   ö   ad 

so'däl  tdgto  ö  ad  so  nöqoto,   adigu  gäjdy- 

san    ö    ad   äqqalki   timdddo    ö    an  nägtu 

15  ddhso    wdhad   "ünto    kü,   sinin,    nägtäs-na 

ddhso  ü  eri! 

Häta-na  hadddd  näg  gürsato  ö  nägtu 
mdrka  gdhhalku  dä'o  ti'dähdo:  wdhan  dö- 
naya inan  süqa  so  wärwdrega,  nägtäsu- 
20  na  nin  kale  ayydy  la  sähib  tahdy,  e  ddhso 
ü  tri! 

Häta-na  wihi  harän'a  iyyo  sino  töna 
hä  samäyn!« 


und  wenn  dasselbe  bei  nacht  einen  tanz 
hört  und  dann  sagt:  ich  möchte  zum 
tanz  zuschauen  gehen  (ein  solches  weib 
ist  eine  hure),  dieses  weib  jage  bald  davon! 

Ferner:  wenn  du  ein  weib  heiratest, 
und  bei  einer  Wanderung  das  tragkamel 
eine  Schulter  sich  arg  beschädigt,  ein 
solches  weib  verdirbt  dir  die  kamele  und 
dieses  jage  bald  davon! 

Ferner:  wenn  du  ein  weib  heiratest 
und  ir  nur  wenig  vih  besitzet  und  das 
weib  täglich  sagt:  ich  bin  hungrig  und 
wünsche  daß  du  mir  ein  tier  schlachtest, 
ein  solches  weib  macht  dich  arm  und 
das  jage  bald  davon! 

Ferner:  wenn  du  heiratest,  dann  auf 
reisen  gehst  und  du  bei  der  heimker 
hungrig  nach  hause  kommst  und  dir  das 
weib  nicht  eilends  zu  eßen  gibt,  ein  solches 
weib  jage  nur  bald  davon! 

Ferner :  wenn  du  heiratest,  und  wenn 
dann  das  weib  bei  Sonnenuntergang  sagt : 
ich  möchte  auf  den  markt  spazieren  gehen, 
ein  solches  weib  hat  einen  geliebten  und 
das  jage  bald  davon! 

Ferner:  was  Sünde  und  hurerei  ist, 
das  begehe  du  nicht!« 


73.  Vater  nnd  son. 


Nin  -  hä    hold    hadan    lahä,    ninku-se 

25  inan  hü  Id  yahay. 

Markäsü  ninki  hukoday  ö  inan-kisi 
kü  yidi'  ^hadddn  d^nto,  höldha  ö  do-n 
adä  is  kd  la;  hase-ahäte  sdddeh  wah  is 
kd  ögö :  dig  sokdya  ha  gdlin !  hadddd  dlg 

30  sokdya  gdso,  höldha  6  dan  yä  la  ga  gd 
mag  qäta;  markäsdd  ''äydöda.  Häta-nd 
wihi  haräria  is  kd  ögö!  Häta-nd  näg  ti 
hasdri'a  hd  gürsan!   Hadddd  gürsato,  sör 


Es  war  ein  reicher  mann,  der  hatte 
einen  son. 

Da  wurde  der  mann  krank  und  sagte 
dann  zu  seinem  son:  »Wenn  ich  sterbe, 
gehört  alle  habe  dir.;  jedoch  nimm  dich 
in  acht  vor  drei  Sachen :  lade  nicht  eines 
nächsten  blut  auf  dich!  wenn  du  blut 
auf  dich  bringst,  wird  all  die  habe  als 
süne  dir  genommen  und  du  verarmst. 
Ferner :    nimm   dich  in   acht  vor  einem 


'  Das  aufladen  der  hausgeräte  auf  das  kamel  ist  sache  der  frau;  vgl.  pag.  118,  14  ff. 
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wisih-la   yay   ku   sisa,    ad  qäho  kd  qdta, 
ad  ü  dimata.«- 


Markäsü  manki  yidi:  -»häyye!«    Mar- 
käsä  inanki  häri  ddmbe  näg  basdri'a  gür- 
5  saday. 

Markäsäy  'dsa   ddmbe   sör   lüisih-la   ffl 
kEntay,  markäsü  sörti  wisiljda  lahdyd  dr- 
kay,  markäsü  gdbiyay: 
»Allah  laldlaye,  Ülayn  gäjo  ivä  kuMsahay! 
10  Allah    laldlaye,    Allah   sör    wisth^la   yä   i 
kBntay  ! 
Allah  laldlaye,   Ülayn   basdri  wä   hanstr ! 
Allah  laldlaye,  abbdhay-bä  bdri  höre  i  gü 
yidi:  nägti  basdri'a  hd  gürsan! 
15  Allah   laldlaye,    mahän   abbdhay  ü   mdqli 
loäy!« 


vergehen!  Ferner:  heirate  keine  schlampe! 
heiratest  du  eine  solche,  so  gibt  sie  dir 
unsaubere  kost,  du  wirst  brustkrank  und 
stirbst. « 

Der  son  sagte:  »Ja  avoI!«  Darnach 
aber  heiratete  der  son  ein  schlampiges 
weib. 

Das  weib  gab  im  dann  unsaubere 
kost  und  wie  er  diese  unsaubere  kost 
sah,  da  sang  er: 

»0  mein  Gott,  heiß  ist  der  hung-er! 
0  mein  Gott,  unsaubere  kost  brachte  sie 

mir ! 
O  mein  Gott,  eine  schlampe  ist  eine  sau! 
O  mein  Gott,  mein  vater  sagte  mir  einst: 

heirate  keine  schlampe! 
0  mein  Gott,  warum  folgte  ich  meinem 

vater  nicht!« 


74.  Vater  und  son. 


W.  l.  y.  Nim-bä  inan  laha.  Markäsü 
inanki  yidi:  »icdhan  donaya  inan  "Adan 
ü  hiögsi  tdga.« 
20  Inanka-se  abbihi  wä  ja^dl  yahay.  Mar- 
käsü abbihi  ku  yidi:  »l  Id  jög  ö  sörta  l 
Id  hin  ö  Berber a  %  ga  Id  säqayso.U 

Markäsü  inanki  dtday  ö  abbihi  mdqli 
wäy ;   inanku-se   höyo    hun   ö  d^gd  addg^ 
25  ayyü  Id-yahay. 

Mdrki    inanki    abbihi    mdqli    tcayay, 

ayyü  abbihi  kti  yidi:    »illayii   dälan  iyyo 

degö  geP  töna  la  md  rogo^   ö  liata-na  kü 

yidi:    »ninki   mel   la   gü  ja'dl   yahay   kd 

30  'drara,  mel  la  gü  7iddb  yahay^  o,yyu  tdga.« 


Markäsü  inanki  gdbiyay  6  yidi:  »nin 
qarSnki  rSr-Sahil  yahdy,  "ll  Allah  bdday'e 


Ein  mann  hatte  einen  son.  Einst  sagte 
der  son:  »Ich  wünsche  nach  Aden  in 
arbeit  zu  gehen.« 

Den  son  aber  liebte  sein  vater.  Nun 
sprach  der  vater  zu  im:  »Bleib'  bei  mir, 
iß  mit  mir  und  arbeite  mitmirinBerbera!« 

Da  weigerte  sich  der  son  und  hörte 
nicht  auf  den  vater ;  der  son  hatte  nemlich 
eine  böse  und  eigensinnige  mutter. 

Als  nun  der  son  auf  den  vater  nicht 
hörte,  da  sagte  dieser  zu  im:  »Freilich 
ändern  sich  nicht  character  und  kamel- 
oren«  und  sagte  ferner:  »Der  mensch 
lauft  weg  von  einem  ort,  wo  er  beliebt 
ist  und  geht  an  einen  ort  wo  er  an- 
gefeindet wird.« 

Da  sang  und  sagte  der  son:  »Ein  mann 
deßen  verwantschaft  im  küstenlande  sich 


*  Wörtlich:  an  oren  fest,  stark  d.  i.  hartorig,  im  sinne  vom  nicht  hören  wollen  auf  andere.  ^  D.  i.  wie  die 

mutter,  so  das  kind;  auch  bei  den  tieren  geraten  die  jungen  dem  muttertier  nach.  ^  D.  i.  wo  er  keine  im 

freundlich  entgegenkommende  verwanten  besitzt. 

27 
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e  dddka   kdle  "arurtu  4älay,^  <^yy^  "Adan 
ti  döfsa.« 


befindet,  hat  Gottes  zorn  erregt,  da  doch 
andere  leute  die  kinder  haben,  diese  nach 
Aden  verschiffen.« 


75.  Mutter  und  son. 


W.  L  y.    Bdri-hä   habdri   höh    haddn 
lahdyd,   0  hata-nd  lahdyd  inan  wayn. 
5  Markäsü  inanhi  ädm^ay  inü  gürsado, 

markäsü  kü  yidi:  »Eya  höyo!  wdhan  do- 
naya  inan  gursado.« 

Habdrtu-se  wä  habdr  kulul,  inarkäsdy 

inanki  kü  tidi:    »inan-yahö!   inan  walan 

10  ayydd  tahdy^e  ad  yar  dulka  jög !  hadddd 

gürsato  ö  ad  nag  lyün  gtirsato,  way  kü  ''ay- 

dayn. « 

Markäsü  inanki  is  yidi:    »illayn   ha- 
bdri  wä    toftöre   ö   kü    md-oggoldto    inad 
15  gürsato,    illayn  wdhä  wänagsan  had  iyyo 
mdrka    habdrto   diindnayso   döh    ahatid  ö 
mdrka  habdrto  dimato  gürsatid.<s. 


Es  war  einst  eine  reiche  alte  frau 
und  dieselbe  hatte  einen  erwachsenen  son. 

Nun  wünschte  der  son  zu  heiraten 
und  sagte  zur  mutter:  »Mütterchen!  ich 
wünsche  zu  heiraten.« 

Diese  aber  war  eine  hitzige  alte  und 
erwiderte  dem  son:  »Du  bürschchen!  du 
bist  ja  verrückt,  und  bleib'  nur  schön 
ruhig !  wenn  du  heiratest  und  ein  schlech- 
tes weib  heiratest,  so  macht  dieses  dich 
nur  arm.« 

Da  sprach  bei  sich  der  Jüngling: 
»Ein  altes  weib  ist  eben  hartköpfig  und 
erlaubt  dir  nicht  zu  heiraten;  es  ist  da- 
her wol  am  besten  daß  du  bis  die  alte 
stirbt,  ledig  bleibst  und  erst  heiratest 
wenn  die  alte  gestorben  ist.« 


76.  Der  arme  brautwerber. 


W.  l,  y.  Inam-bä  bdri  inan  ivänagsan 
drkay,   inanku-se  wühu  dd'nfCay  inü  inanta 
20  gürsado.  Inanku-se  höh  md-hhä. 

'Asadi  ddmbe  yü  inanti  ö  adi  Id  jögta 
ü  yimi  ö  kü  yidi:  -»wdhan  dönaya  inan 
kü  gürsado.^ 

Markäsä  inanti  tidi:  »hadddd  höh 
25  hdysato  wä  yahay,  hadddnad  höh  hdysan- 
se  is  ka  kä  i  da!« 

Markäsü  inanki  yidi:  »höh  ayydn 
Id-ahay,«   ö  beyn  sigay. 

Markäsdy  inanti  rünti  mödday  ö  kü 
30  tidi:  ^wä  yahay!« 


Erzälung.  Ein  Jüngling  sah  einst  ein 
schönes  mädchen  und  wünschte  dasselbe 
zu  heiraten.  Der  Jüngling  aber  hatte 
kein  geld. 

Eines  tages  kam  er  zum  mädchen 
welches  vih  weidete  und  sagte:  »Ich 
möchte  dich  heiraten.« 

Das  mädchen  erwiderte:  »Wenn  du 
geld  hast,  so  geschieht  es,  hast  du  aber 
kein  geld,  so  laß  ab  von  mir!« 

Da  sagte  der  jüngling:  »Ich  habe 
geld«   indem  er  log. 

Das  mädchen  glaubte  ini  und  sagte 
dann:    »Nun  gut!« 


'  Der  son  meint:  gerade  bei  den  küstenbewonern  wäre  es  ja  docli  verständlicli,  daß  sie  des  erwerbes  wegen 
sich  nach  dem  ausländ  verschiffen,  da  dies  sogar  andere  stamme  im  innern  des  landes  tun,  die  beim  mangel  an 
verkersmitteln  nicht  so  leicht  auf  den  gedanken  kommen,  die  heimat  zu  verlaßen. 


II.  Originaltexte. 
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Markasü  inanki  biläd  Dülba^anta  td- 
gay  ö  is  yidi:  »gel  ka  so  Jii,äd!^  Isdgo 
gel  l),ädaya  ayya  Id  qdhtay  ö  Id  buddyay 
ü  Id  hagardamdyay  ö  la  is  kd  st  dayay 
5  ö  gürigödi  yimi.  Markäsü  gdbiyay  ö 
yidi : 

»Bddda  jid^ya 

iyyo  berriga  jdnta  mariya-bä, 
gel  ja^dylkan  a  qabo, 
10  wä  ü  jirrdbi  röho.< 


Der  jüngÜDg  ging  dann  ins  land  der 
Dulbahanta  und   sagte   bei  sich:    »Stele 
von  da  kamele!«   Wärend  er  stal,  wurde 
er  erwischt,  geprügelt,  gepufft  und  dann 
ausgelassen    und  kam   sodann   heim   wo 
er  also  sprach  und  sang: 
»Ich  fare  zu  meer, 
ich  wandere  zu  land, 
in  sensucht  nach  kamelen 
suche  ich  ein  prachtkamel. « 


77.  Der  eifersüchtige  jüiigling. 


W.  l.  y.  Bdri-bä  inan  inan  loänagsan 
drkay,  mai'käsü  Id  hddlay  ö  kü  yidi: 
»wdlian  dönaya,  inan  kü  gursado.« 

Markäsdy  inänti  tidi:    »wä  yahay!« 
15  Markäsü   inanki  yidi-'    »has^-ahate'e    im- 
mika  Mio  baddn  md-hdysto  e  wdJjtan   dö- 
naya, inan  immika  so  högsado.«   Markäsdy 
inänti  tidi:  »wä  yahay l«. 

Markäsä    'dso    ddmbe    inanki    drkay 
20  inänti    ö    nimdn    Id    hddlaysa.     Markäsü 
inanki  hinasay  ö  gdbiyay  6  yidi: 
»Anigu-na  nägd  kale 
wä  kd  dar  galay'e, 
la  ^ayyäridöd  möyi'e 

25  nägd  kale  ivä  kd  dar  galay'e ; 

adigu-na  duyläicaha 
"Adan  kd  yimi, 
aniga  hd  l  ddfin!« 


Einst  sah  ein  Jüngling  ein  schönes 
mädchen  und  er  redete  mit  diesem  und 
sagte:   »Ich  möchte  dich  heiraten.« 

Das  mädchen  erwiderte:  »Es  sei!« 
Da  sprach  der  Jüngling:  »Aber  gegen- 
wärtig habe  ich  nicht  vil  vermögen  und 
ich  will  solches  erarbeiten.«  Das  mädchen 
erwiderte  dann:   »Es  sei!« 

Tags    darauf   sah    der  Jüngling    das 
mädchen  mit  männern  reden.   Da  wurde 
er  eifersüchtig  und  sang  dann  also : 
»Ich  meinerseits  habe  gegen  andere  frauen 
mich  verschworen, 
zwar  mit  solchen  zu  tanzen  das  weiß  ich 

nicht ; 
aber  gegen  andere  frauen  hab'  ich  mich 

verschworen ; 
du  aber  da  der  dummkopf 
von  Aden  herkam, 
geh'  doch  nicht  von  mir  weg!« 


78.  Die  heiratsangabe  verfällt,  wenn  der  bräxitigam  zurücktritt. 


W.  l.  y.  Inam-bä  'dso  inan  wdnägsan 
30  drkay.  Markäsü  ddm'ay  inü  gürsado. 

Markäsü  inanki  kü  yidi  inänti:  »wd- 
han  dönaya  inan  kü  güi'sado.« 


Ein  Jüngling  sah  eines  tages  ein 
schönes  mädchen  und  wünschte  es  zu 
heiraten. 

Nun  sagte  der  Jüngling  zum  mädchen: 
»Ich  wünsche  dich  zu  heiraten.« 

27» 
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II.  Originaltexte. 


Markäsdy  inänti  tidi:  »örod  ö  höyä- 
day  Id  hadal!« 

Markäsü    inanki    inanta    höydded    ü 
yimi   ö    kü    yidi:    »wähan    dönaya   inad 
5  inäntäda  i  siso.« 

Markäsä  inanta  höydded  kü  tidi: 
»hadddd  Mio  haddn  i  siso,  inäntan  kü 
sin.«  Markäsä  inanki  höydded  yidi:  »wa 
yahay!« 
10  Markäsü  inanki  gürigödi  tdgay  ö  tö- 
bdn  gsla  so  kahdyay  ö  inanta  höydded  ü 
ktnay  ö  kü  yidi:  -»wdhan  dönaya  inad 
inanta  i  rdrtid.« 

Inanta  höydded  kit  tidi:  »hölühu  i  gu 
15  md  fila^e,  hold  kale  i  ken!« 

Markäsü  inanki  yidi:  -»vjä  yahay.<i. 
Mdrki  inanki  tdgay  yä  inanta  höydded 
müqmad  samdysay  ö  inänti  kü  tidi:  »mdrka 
inanki    yimado    ayydynu    muqmddda    si- 

20  nayjia.« 

Markäsdy  inänti  tidi:  »ivä  yahay.« 
Markäsä  gügi  ddmhe  inanki  ö  lahd  fdras 
wdda  inanta  höydded  ü  yimi  ö  kü  yidi: 
■»lahdda  fdras-hä  adä-la;    hase-ahate  wd- 

25  han  dönaya  inad  indnta  i  rdrtid.« 


Markäsdy  inanta  höydded  kü  tidi:  »wä 
yahay. «  Markäsdy  ardä  samdysay  ö  inanki 
fadisisay. 

Markäsdy  inanta  höydded  inanki  ha- 
30  henki  muqmdddi  ü  Mntay. 

Mdrkü  inanki  drkay.,  indnay  inänti 
muqmdddi  ü  kBnin,  ayyü  muqmdddi  %ni 
wäy. 

Markäsdy  habdrti  muqmdddi  so  qätay 
35  ö  inänti  ü  timi  ö  kü  tidi:  »inanki  muq- 
mdddi 'üni  wä.« 

Markäsdy  inänti  kü  tidi  höydded:  »and 
inanka  muqmddda  ü  geynaya.« 


Das  mädchen  erwiderte:  »Geh  hin 
und  rede  mit  meiner  mutter!« 

Der  jünghng  kam  nun  zu  des  mildchens 
mutter  und  sagte  zu  ir:  »Ich  wünsche 
daß  du  mir  deine  tochter  gebest.« 

Da  erwiderte  die  mutter:  »Wenn  du 
mir  vil  vih  gibst,  so  gebe  ich  dir  die 
tochter.«  Der  jünghng  sagte  dann:  »Es 
sei!« 

Der  jünghng  ging  dann  heim,  nam 
dort  zehn  kamele,  brachte  sie  der  mutter 
des  mädchens  und  sagte  zu  ir:  »Nun 
wünsche  ich  daß  du  mir  die  tocliter  ver- 
ladest.« 

Die  mutter  erwiderte:  »Das  vih  ge- 
nügt mir  nicht,  briuo-e  mir  noch  anderes 
vih ! « 

Da  sagte  der  jünghng:  »Es  sei!« 
Als  der  Jüngling  fortgegangen  war,  be- 
reitete des  mädchens  mutter  dürrfleisch 
und  sagte  zur  tochter:  »Wenn  der  jüngling 
kommt,  geben  wir  im  dürrfleisch.« 

Die  tochter  erwiderte:  »Es  sei!«  In 
der  folgenden  regenzeit  kam  der  jüngling 
indem  er  zwei  pferde  mitbrachte,  zur 
mutter  des  mädchens  und  sprach  zu  ir: 
»Beide  pferde  gehören  dir;  nun  aber 
begere  ich,  daß  du  mir  die  tochter  ver- 
ladest. « 

Da  erwiderte  die  mutter:  »Es  sei!« 
Hierauf  errichtete  sie  die  brauthütte  und 
ließ  den  jüngling  sich  dort  lagern. 

Darnach  brachte  des  mädchens  mutter 
dem  jüngling  am  abend  das  dürrfleisch. 

Wie  der  jüngling  .sah,  daß  nicht  die 
tochter  im  das  dürrfleisch  brachte,  da 
aß  er  nichts  davon. 

Die  alte  frau  nam  nun  das  dürrfleisch, 
kam  zur  tochter  und  sagte  zu  ir:  »Der 
jüngling  ißt  das  dürrfleisch  nicht.« 

Nun  sprach  die  tochter  zu  irer  mutter: 
»Ich  bringe  dem  jüngling  das  dürrfleisch.« 


IL  Originaltexte. 
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Markäsdy  höydded  tidi:  i>wä  yaliay.< 
Markäsdy  inanti  dar  wänägsan  hüwatay 
ö  muqmdddi  qatay  ö  inanki  ayydy  ü 
geysay. 
5  Älarkäsü  inanki  kü  yidi:  »hadddnad 
muqmddda  l  Id  "'dnin,  anigio  muqmddda 
'üni  vfiäyo.«-  Markäsdy  inanti  tidi:  »wa 
yahay. « 

Markäsdy  inanti  inanki  ardagi  Id  fa- 
10  d'isatay  ö  muqmdddi  Id  "üntay  ö   Id   hä- 
säuday. 

Markäsü    inanki    drkay   inay    inäntu 
na'^äs  tahay.    HabSnki  Ö   dan  hay  ardagi 
kü  häsäwen. 
15  Markäsü    inanki    arörti    bdhsaday    ö 

rSrkodi  ü  tagay  ö  rSrki  yidi:    »nii    day 
inanti  9  m 

Markäsü  inanki  yidi:    ^inanti  na'^as- 
hay  nöqotay  ö  anigu  gürsdn  mäyo.« 
20  Markäsü  inanki  abbihi  kü  yidi:  »hö- 

lihi  ad  kahdysay  mayt  .^ « 

Markäsü   inanki  yidi:    -»anigu   Jitölihi 
inänta  höydded  ayydn  siyay.« 

Markäsü  inanki  abbihi  yidi:   t>haddd- 
25  nad   inanti  gürsan,    mahad    höHhi   ü    so 
kahaysdn  'wdyday?«-    Markäsü  inanki  ab- 
bihi yidi:  »inna  kenf  an  nagta  ü  tdgne'e.^ 


Markäsdy  issa  so  ra'en  ö   inänta   hö- 
ydded ü  yimäden   ö  kü   yidahden:    »wd- 
30  hannu  dönayna,  adiga  inad  I^ölahdyagi  na 
stsa.'i 

Markäsdy    inänta    höydded    kü    tidi: 
•»hadddydin    dönaysän    inänta    kafidysta, 
^öldha-se  idiii  sin  mäyo.«. 
35         Markäsdy    inanti    höydded    inanti   ü 
ytdday  ö  nimdnki  ü  ktntay. 

Markäsdy  nimdnki  inanti  Id  häsäwen, 
markäsdy  arksn  inay  inäntu  na'äs  tahay. 


Die  mutter  erwiderte:  »Es  sei!«  Die 
tochter  legte  nun  schöne  kleider  an, 
nam  das  dürrfleisch  und  brachte  es  dem 
Jüngling. 

Da  sagte  zu  ir  der  Jüngling:  »Wenn 
nicht  du  mit  mir  das  dürrfleisch  ißt,  so 
eße  ich  es  auch  nicht.«  Das  mädchen 
erwiderte:   »Es  sei!« 

Das  mädchen  setzte  sich  nun  in  der 
hütte  zum  Jüngling,  aß  mit  im  das  dürr- 
fleisch und  plauderte  mit  im. 

Da  merkte  der  jüngliug  daß  das 
mädchen  blöde  war.  Den  ganzen  abend 
plauderten    sie   zusammen   in   der  hätte. 

Am  morgen  entfloh  der  jüngling  und 
ging  heim.  Da  sagte  die  verwantschaft : 
»Wo  ist  denn  das  mädchen?« 

Der  jüngling  erwiderte:  »Das  mädchen 
ist  blöde  und  ich  will  es  nicht  heiraten.« 

Nun  sagte  der  vater  des  Jünglings: 
»  Wo  ist  denn  das  vih  das  du  mitgenommen 
hast  ?  « 

Der  jüngling  erwiderte:  »Das  vih 
habe  ich  ja  der  mutter  des  mädchens 
gegeben. « 

Nun  sprach  der  vater  des  Jünglings: 
»Wenn  du  das  mädchen  nicht  heiratest, 
warum  nimmst  du  denn  das  vih  nicht 
zurück?«  Hierauf  sprach  der  vater: 
»Komm'  nur,  wir  wollen  zum  weibe 
gehen.« 

Sie  gingen  nun  mit  einander,  kamen 
zur  mutter  des  mädchens  und  sagten  zu 
ir:  »Wir  wünschen,  daß  du  uns  unser 
vih  gebest.« 

Da  erwiderte  die  mutter  des  mädchens: 
»Wenn  ir  wollt,  so  nemt  das  mädchen, 
das  vih  aber  gebe  ich  euch  nicht.« 

Die  mutter  rief  nun  das  mädchen 
und  brachte  es  den  männern. 

Da  sprachen  die  männer  mit  dem  mäd- 
chen und  sahen  daß  dasselbe  blöde  war. 


214 


II.  Originaltexte. 


Markäsdy  nhndnki  "anöden  ö  is  kd 
tagen;  ülayn  Mrki  Sömälido  haddi  nin 
inän  Mio  kd  hiliiyo  ö  inanta  gürsdn  vcayo, 
höUhi  md-hslo. 


Die  männer  gingen  dann  betrübt 
von  dannen;  denn  nach  dem  gesetz  der 
Somali  bekommt  der  mann  das  vih  nicht 
ziirück,  wenn  er  solches  für  ein  mädchen 
gezalt  hat  und  er  dann  dasselbe  nicht 
heiratet. 


79.  Der  jüngling  und  das  mädchen. 


5  W.  l.  y.  Bdri-hä  inan  inän  wänagsan 

drkay  ö  hu,  yidi:  -»wdliLan  dönaya,  inan 
kü  gürsada;«  inantu-se  loä  ndas  ö  wdh- 
bä  md-samdyn  taqan. 

Markäsdy  inanti  kü  tidi:  •s>wäyaliay!<i- 

10  Markästt  inanki  yidi:    »mdrka  höre  wän 

kü  huhsdnaya  inad  ßdn  tahay,    dmma-se 

na'äs  tahay. ■&  Markäsdy  inanti  tidi:   »wa 

yahay!« 

Markäsü    inanki    ddd    hadan    inanti 
15  waydiyay  ö  kü  yidi'  »inäntäsu  md  nctas- 
hä,  mi-s4  wä  inän  ß'dn?«  Markäsä  dddki 
6  dami  kü  yidi:  »wä  na'äs.< 

Markäsü  inanki  inanti  gürsdn  iväy  ö 
is  kd  däyay  ö  häta-na   wuhü  gdbiyay   ö 
20  yidi: 

»Na  gabdd-yahdyf  kü  högsaday 

0  högta  Mlay 

ö  hdgga  höydda  möyi^e 

hddig  ma-söhdto  ayydd  tahay. ^^ 


Ein  Jüngling  sah  einst  ein  schönes 
mädchen  und  sagte  zu  diesem:  »Ich  will 
dich  heiraten ; «  es  war  aber  das  mädchen 
dumm  und  verstand  keine  arbeit. 

Das  mädchen  erwiderte  nun:  »Es sei!« 
Da  sagte  der  jüngling:  »Ich  muß  mich 
zuerst  erkundigen  ob  du  verständig  oder 
albern  bist.«  Das  mädchen  erwiderte 
dann:   »Es  sei!« 

Der  jüngling  fragte  nun  vile  leute 
wegen  des  mädchens  und  sagte:  »Ist 
dieses  mädchen  etwa  albern  oder  aber 
gescheidt?«  Die  leute  erwiderten  im  aber 
alle:   »Es  ist  dumm.« 

Nun  heiratete  der  jüngling  das  mäd- 
chen nicht  und  ließ  von  demselben  ab 
und  sang  also : 

>0  mädchen!  ich  erkundigte  mich  nach 
dir  und  bekam  die  auskunft 
ob  auch  deine  mutter,  das  weiß  ich  nicht, 
aber  daß  du  keinen  strick  flechten  kannst.« 


80.  Eine  ehebreeherin. 


25  W.  l.  y.    Nim-bä  näg  qabay,  nägtu-se 

loä  dillo-  "Äsa  wälba  mdrka  gdbbalku  dao, 
yay  süqa  tdgta  ö  wdh,  badan  yay  ku  maq- 
ndta. 

'Asadi  ddmbe  yä  ninki  ku  yidi:  »"dsa 

30  wälba  haggäd  kü  maqndta?« 


Erzälung.  Ein  mann  heiratete  eine 
frau,  die  frau  aber  war  eine  hure.  Täglich 
um  die  zeit  des  Sonnenunterganges  ging 
sie   auf  den  markt  und  blib  lange  aus. 

Eines  tages  sagte  zu  ir  der  mann : 
»Wo  bleibst  du  denn  täglich  so  lange  aus?« 


•  Wörtlich:  (daß)  du  eine  bist,  die  nicht  einen  strick  flicht.    Alle  zum  hausbedarf  nötigen  gerate  liat  die  frau 
zu  verfertigen  oder  beizustellen. 


II.  Originaltexte. 
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Markäsdy  nagti  ninkedi  ku  tidi:  »näg 
dnu  säliib  nahdy,  yan  u  taga  ö  Id  sB- 
kaysta. « 

Ninki-bä    rdnted   möday   ö   kü   yidi: 
5  »MJa  yahay.« 

'Aiadi  ddmbe  yü  drkay  nagti  ö  nin 
Id  s&ota.   Markäsü  dqqalki  tdgay  ö  dqqalki 
Md^y  ö  muftähi   qätay  ö  suqulkisi   ayyü 
döntay. 
10  Mdrki  nagti  dqqalki  timi,  yay  draktay 

dqqalki  6  liidom. 

Markäsdy  tidi:  »mald  ninkaygi  wä  i 
"ädaysdn  yahay.  ^    Markäsdy  dqqalki  hör- 
tisi  fadisatay  had  iyyo  mdrki  ninki  imä- 
15  nayay. 

Mdrki  ninki  yimi,  yay  ü  qososay  0 
kü  tidi:   -»adiga  mahad  inänta   äqqalMni 

Markäsä   yidi:    »ina  'awa   mi-se    bir- 
20  rito?  'ätva  dqqalka  so  gal,   berrüu-se  dul- 
käga   ü   ka'!«     Markäsdy   nagti   kü  tidi: 
»hdyye!«. 

Markäsdy  habSnki  dqqalki  wdda  soli- 
den;  habin   bddki  nagti  ayydy  kd'day  ö 
25  ninki  ö  hurda  mindi  k€i  dohday. 

Markäsü  ninki  so  böday  ö  is  yidi-' 
»nägta  dil/« 

Markäsdy  nagti  "drartay  ö  qdylisay 
6  tidi:  »ninku  loä  wäldn  yahay  ö  mind-ü 
30  is  kd  döhay  0  hata-na  an  ü  dönaya,  inü 
mindida  l  gü  dilo.« 

Markäsä  dddki  rünted  möday  ö  ninki 
Id  qdbtay  ö  hdbsiga  la  gü  riday. 

Mdrkü  todobd  "dso  ku  jiray,  yü  kü 
35  dintay. 

Mdrkay  nagti  mdqasay,  in  ninki  din- 
tay, ayydy  qösosay  ö  badbadaddäy  ö  sä- 
hibked  gürsatay.    Wä  sida. 


Die  frau  erwiderte:  »Ich  gehe  zu 
einer  befreundeten  frau  und  plaudere 
mit  ir.« 

Der  mann  glaubte  an  ire  warhaftig- 
keit  und  sagte:   »Nun  gut!« 

Eines  tages  sah  er  die  frau  mit  einem 
manne  gehen.  Nun  begab  er  sich  heim, 
verschloß  das  haus,  nam  den  Schlüssel 
zu  sich  und  suchte  sein  geschäft  auf. 

Als  die  frau  heimkam,  fand  sie  das 
haus  verschießen. 

Da  sagte  sie:  »Villeicht  ist  mein 
gatte  auf  mich  böse.«  Sie  setzte  sich 
dann  vor  dem  hause  nider  bis  der  mann 
kam. 

Als  der  mann  kam,  sprach  sie  scher- 
zend zu  im:  »Warum  hast  du  heute 
unser  haus  versperrt?« 

Er  erwiderte:  »Heute  abend  oder 
morgen?  Heute  abend  geh'  noch  ins  haus, 
morgen  aber  hebe  dich  weg!«  Sie  er- 
widerte :   » Gut. « 

In  der  nacht  schliefen  sie  dann  zu- 
sammen; um  mitternacht  aber  stand  die 
fi'au  auf  und  stieß  dem  schlafenden  mann 
ein  meßer  in  den  leib. 

Der  mann  sprang  dann  auf  und  sagte 
bei  sich:   »Töte  das  weib.« 

Die  frau  aber  lief  hinaus,  schrie  und 
sprach :  »Der  mann  ist  närrisch,  hat  sich 
ein  meßer  in  den  leib  gestoßen  und  will 
nun   auch  mich   mit  dem  meßer  töten.« 

Die  leute  glaubten  ir  und  der  mann 
wurde  gefaßt  und  in  den  kerker  gesteckt. 

Als  er  siben  tage  dort  zugebracht 
hatte,  starb  er. 

Als  die  frau  hörte,  daß  der  mann 
gestorben  sei,  lachte  sie,  freute  sich  und 
heiratete  iren  geliebten. 
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IL  Originaltexte. 


81.  Die  untreue  ^attiu. 


W.  l.  y.  Nim-hä  nag  qabay.  Markäsu 
küyi4i:  »ani()u"Adan  bän  tdgaya'4,  adigu 
hdlka  jög  ö  Iiöläha  häyso !  anigu  wdh  ha- 
dan  maqndn  mäyo  e  rag  kale  ha  Id  hddlin! 
5  ö  ninki  kü  Id  hddla  "andüf  ku  tuf  ö  ka 
st  jeso!«  Nägti-bdy  ninkedi  ku  tidi:  »wa 
yahay. « 

Markäsü   ninki   tdgay   ö  "Adan    iväh 
badan  ku  maqndday. 
10  Markäsä   nagti   ay    sahib    yelatay,    ö 

dsa  wdlba  Id  sBhday. 

Markäsu  säMbkedi  "Adan  ü  ddfay  ö 
nägti  ninkedi  drkay  ö  ku  yidi:  ■»ma-og 
tahay,  inay  nägtädi  dittodayfc. 

15  Markäsu   ninki  kale   yidi:    »anigu   u 

maldyn  mäyo,    inay    nagtaydi   dillöday, « 

Markäsü  nägta  sä/jtibkedi  yidi-'  »aniga 
dau  mdraya  'dso  yay  nägtädi  i   qdylisay 
ö  l  gii  tidi:    ivdlian   dönaya  inad  l  gal- 
20  möta.t. 

Markäsü  ninki  nägti  qdbay  "ädöday 
ö  suqulkisi  st  däyay  ö  so  dofay  ö  nägti 
ü  yimi  ö  kü  yidi:  »wa  t  kan!« 

Markäsdy  nägti  "ädötay  ö  ninkedi  ku 
25  tidi-  »mahäd  wdha  baddn  ü  maqndtay?« 

Markäsü  ninki  nägtlsi  kü  yidi:  »wd- 
kan  dönaya,  inad  berrito  dülkäga  ü  kd'- 
da. « 

Markäsdy  nägti  st  äd'd  ^ädötay  ö  iver 
30  ftido-tay. 

Markäsü  ninki  gdbiyay  ö  kü  yidi: 
•»Näg  yahay!  wär-wär  iyyo  war  g^er^  wt- 

lal-bä  subay'i 


Ein  mann  heiratete  eine  frau.  Darnach 
sprach  er  zu  ir:  »Ich  gehe  nach  Aden, 
du  bleib'  hier  und  bewache  das  vih! 
Ich  bleibe  nicht  lange  aus,  rede  aber 
nicht  mit  männern,  und  wenn  einer  dich 
anredet,  so  speie  in  an  und  wende  dich 
weg!«    »Gut!«   erwiderte  sie. 

Der  mann  ging  nun  nach  Aden  und 
blib  lauge  aus. 

Da  legte  sich  die  frau  einen  freund 
bei  und  dieser  schlief  täglich  mit  ir. 

Ir  freund  verreiste  dann  nach  Aden, 
sah  dort  den  gatten  der  frau  und  sagte 
zu  im:  »Weißt  du  wol  daß  deine  frau 
eine  hure .  geworden  ist  ?  « 

Der  mann  aber  erwiderte:  »Das 
glaube  ich  nicht,  daß  meine  frau  eine 
hure  geworden  ist.« 

Da  sagte  der  freund  der  frau :  »Einst 
als  ich  des  weges  ging,  da  rief  mir  deine 
frau  zu  und  sagte:  ich  wünsche  daß 
du  mich  beschlafest.« 

Da  wurde  der  ehegatte  zornig,  gab 
sein  geschäft  auf,  reiste  ab  und  kam  zur 
frau  und  sagte  zu  ir :   » Da  bin  ich  nun ! « 

Die  frau  war  aber  böse  und  sagte 
zu  im:  »Warum  bist  du  so  lange  aus- 
gebliben?« 

Darauf  erwiderte  ir  der  mann:  »Ich 
wünsche  daß  du  morgen  nach  deiner 
heimat  aufbrechest.« 

Da  wurde  die  frau  ser  betrübt  und 
band  sich  das  wittwentuch  um. 

Nun  saug  der  mann  und  sagte  zu  ir: 
» 0    weib !    mit    nachrichten    und    ferner 

nachricht    haben    mich  buben  über- 
schüttet. 


*  Wörtlich:  lange  nachricht,  d.  i.  nachricht  aus  der  ferne,  nachricht  aus  dem  Somaliland  nach  Aden. 


II.  Originaltexte. 
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wähä  l  wäramay  wtldsi  ka  wärabsaday;^       und  wurde  mir  berichtet,   buben  haben 

von  dir  sich  getränkt; 

nin  ad  disäda  sisay-bä^  wirka  kü  Jüd^y'^;       der  mann  dem  du  deine  milchtöpfe  gabst 

hat    dir    den    schleier   umgebunden; 

wd^adqddatainadberrito  dülkäga  ü  ke'id.«        das  hast  du  nun  davon,  daß  du  morgen 

in  deine  heimat  ziehst.« 


83.  Eine  hinterlistige  gattin. 


W.  l.  y.  Bdri-hä  nin  nag  qabay,  nagtu- 
5  se  loä  dillo.    Ninku-se  mä-öga.    Ninkit-se 
wäläl  ayyü  Id-yahay. 

'Asadi  ddmbe  ayya  ninka  wälalki  dr- 
kay  ndgti  ö  nin  kale  Id  so'ota.  Markäsü 
ninki  wälalki  U  yimi  ö  kü   yidi:   »anigu 

10  wdlitan  drkay  manta  nagtädi  ö  nin  kale  Id 
so'^ota. « 

Markäsü  ninki  bSynti  möday  ö  kü 
yidi:  »wä  b4ynta  ö  nagtaydu  nin  kaUto 
md-rado. « 

15  Markäsü  ninki  wälalki  kü  yidi:  -»anigu 

beyn  kü  sSgi  mayo  e  anigu  wdhan  drkay, 
inay  nagtädo  nin  Ebran'a  Id  salph  ta- 
hdy. « 

Markäsü  ninki  nagta  qdbay  is  yidi: 

20  »anigu  hiyanan  samdynaya  ö  berrito  ayydn 
nägtayda  kü  oddnaya:  anigu  so'odal  td- 
gaya  ö  anigu  todobd  'dso  ayydn  kü  maqnd- 
naya. « 

Markäsdy    nagti    qososay    ö    is    tidi: 

25  -»ninka  wä  rüntls.«  Markäsü  ninki  arörti 
tdgay  ö  nagti  sähibked  kü  tidi:  »ninkaygi 
mäntü  so'odäl  tagay  e  "aiva  äqqalkaygi 
kälay!« 

Markäsü  ninki  Ebranka  aha  e  nagta 
30  sähibked  ahä  habSnki  dqqalki  yimi  ö  nagti 
Id  sehday. 


Ein  mann  nam  eine  frau,  die  frau 
aber  war  eine  hure.  Der  mann  wußte 
davon  nichts.  Der  mann  hatte  aber  einen 
bruder. 

Eines  tages  sah  der  bruder  dieses 
weib  mit  einem  andern  mann  gehen. 
Er  ging  nun  zum  bruder  und  sagte  zu 
im:  »Ich  sah  heute  deine  frau  mit  einem 
andern  mann  gehen.« 

Der  mann  hielt  das  für  unwar  und 
sagte:  »Das  ist  eine  lüge,  meine  frau  geht 
mit  keinem  andern  mann.« 

Der  bruder  erwiderte:  »Ich  sage  dir 
keine  lüge  und  ich  sah  deine  frau  mit 
einem  manne  von  Ebran  freundschaftlich 
verkeren. « 

Nun  sprach  der  ehegatte  bei  sich: 
»Ich  werde  eine  list  gebrauchen  und 
morgen  zu  meinem  weibe  sagen :  ich 
gehe  auf  eine  reise  und  werde  siben  tage 
abwesend  sein.« 

Die  frau  lachte  und  sagte  bei  sich: 
»Der  mann  sagt  die  warheit;«  sie  ging 
dann  des  morgens  zu  irem  freund  und 
sagte  zu  im :  » Mein  mann  ging  heute 
auf  eine  reise,  komm'  also  abends  in 
mein  haus ! « 

Der  mann  von  Ebran  welcher  der 
geliebte  der  frau  war,  kam  nun  am  abend 
ins  haus  und  schlief  mit  der  frau. 


-    '  Jünglinge  haben  bei  dir  (ir  vih)  getränkt,  von  dir  liebesdienste  erhalten, 
jemandem,  figürl.  für:  fleischlichen  verker  unterhalten. 
Keinisch,  Somalitexte. 


'  Die  milchtöpfe  reichen 
28 


218 


II.  Originaltexte. 


Markäsu  ninki  nagta  qäbay  hahtnki 
so  nöqday  ö  dqqalki  so  galay  ö  nagti  ü 
qäyliyay  ö  kü  yi^i-   »siradka  MM!« 

Markäsäy    nagti    tidi:     »kabrtd    md- 
5  hdyste'e  wahöga  yar  t  sugf« 

Markäsü  ninki  debedda  ü  bahay  ö 
dqqalka  albabkui  is  tägay  ö  is  yidi: 
»mdrka  ninka  Ebran  dqqalka  ka  so  bdlio, 
qdbo ! « 
10  Markäsdy  nagti  ninki  Ebran  kü  tidi: 
»ninkaygi  ayya  debMda  tägan  e  mahdynu 
samdyna^  *■ 

Markäsdy  nagti  ninki  Ebran  sandüq 
wayn  kü  riday  ö  qdrisay. 
15  Markäsü  ninki  nagta   qdbay   dqqalki 

so  galay  ö  'id-na  kü  drki  wäy  ö  is  kd 
sehday.  Isdgo  hürda  ayyä  ninki  Ebran 
sandüqi  kd  sanqdday. 

Markäsü  ninki  nagti  küyidi:   '»raalia 
20  sandüqa  kd  sanqddayaf« 

Markäsdy  nagti  tidi:  -»dqqalku  wah 
kd  jtr  badan«  ö  wali-bä  nagti  sandüqi 
tüntuntay. 

Markäsü  ninki  rünted  möday  ö  is  kd 
25  sshday.    Mdrki  ninki  gdm'ay,   ayyä  nagti 
ninki  sandüqi  kd  fürtay  ö  draktay  ninki 
ö  sandüqi  kü  bahtiyay. 

Markäsdy  sandüqi  hidd^y  ö  is  kd 
sShatay. 
30  Arörti  ayyä  ninki  nägta  qdbay  kdla- 
hay  ö  ninkay  icälälo  aliayen  ü  tagay  ö 
kü  yidi:  ^beyn-bäd  segtay  e  nägtaydu  nin 
la  md-säliLib  ahä.« 

Markäsü    ninki   wdlälki    yidi:    »wäd 
35  drki    dönta,    inay   nägtädu    nin   Id  sähib 
tahdy, « 

Markäsdy    nägti    arörti    sandüqi    kd 

fürtay   ö   sandüqi   ninki   balßiyay    ka   so 

bihisay  ö  mddah,a  dagdh  ka  gd  difatay  ö 

40  qdylisay  Ö  tidi:   ^iga,  ninka  Ebrän  ayyä 

mänta  t  yimi  ö  t  yidi:  an  kü  galmödo. 


Der  ehegatte  kerte  dann  in  der  nacht 
zurück,  ging  ins  haus  und  rief  der  frau 
und  sagte  zu  ir:    »Zünde  die  lampe  an!« 

Die  frau  erwiderte:  »Da  ich  keine 
Schwefelhölzer  habe,  so  warte  ein  wenig ! « 

Der  mann  ging  nun  hinaus,  stellte 
sich  bei  der  türe  auf  und  sagte  bei  sich : 
»Wenn  der  mann  von  Ebran  aus  dem 
hause  kommt,  dann  packe  in  an!« 

Die  frau  sagte  nun  zum  mann  von 
Ebran:  »Mein  mann  steht  draußen;  was 
stellen  wir  nun  an?« 

Da  gab  die  frau  den  mann  von  Ebran 
in  einen  koffer  und  verbarg  in  dort. 

Der  ehegatte  betrat  nun  das  haus, 
sah  da  niemanden  und  legte  sich  schlafen. 
Wie  er  schon  schlief,  da  kratzte  der  mann 
von  Ebran  am  koffer. 

Nun  sagte  der  gatte  zur  frau:  »Was 
kommt  denn  vom  koffer  für  ein  ge- 
räusch?« 

Die  frau  erwiderte;  »Es  gibt  ja  so 
vile  mause  im  hause«  und  dann  klopfte 
sie  auf  den  koffer. 

Der  manu  glaubte  ir  und  schlief 
dann  ein.  Wie  er  nun  schlief,  da  öffnete 
die  frau  den  koffer  und  bemerkte  dann, 
daß  der  mann  im  koffer  schon  tot  war. 

Sie  verschloß  nun  den  koffer  und 
legte  sich  schlafen. 

Am  morgen  ging  der  ehegatte  früh 
aus,  begab  sich  zu  seinem  bruder  und 
sagte  zu  im:  »Du  hast  mich  belogen  und 
meine  frau  hat  keinen  liebhaber.« 

Der  bruder  erwiderte  im :  »Du  wirst 
es  schon  sehen  daß  deine  frau  einen 
liebhaber  besitzt.« 

Die  fran  aber  öffnete  am  morgen  den 
koffer,  zog  den  toten  mann  heraus,  zer- 
schlug mit  einem  stein  seinen  köpf, 
schrie  dann  und  sagte:  »Seht,  dieser 
mann  von  Ebran  kam  heute  zu  mir  imd 


II.  Originaltexte. 
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Markasdn  dagdh  mddaha  ka  gd  diftay  ü 
hahtiyay. « 

Markäsä  dddkl  wdda  yabay  ö  rünted 
möday.     Markäsä   nägti    iyyo   nägo   kale 
5  ninkl  hahtiyay  mdro  kü  tutubin  ö  hddda 
kü  türen. 


sagte  zu  mir :  ich  möchte  dich  beschlafen. 
Da  schlug  ich  mit  einem  stein  auf  seinen 
köpf  und  tötete  in.« 

Die  leute  staunten  alle  und  glaubten 
ir.  Nun  wickelte  die  frau  mit  anderen 
frauen  den  mann  in  ein  kleid  und  warfen 
in  ins  meer. 


83.  Der  schwachsinnige  ehegatte. 


W.  l.  y.  Nim-hä  nag  qabay,  ninku-se 
wä  nä'as,  nägtu-se  wä  näg  fldn ;  ninku- 
se  ^Ölo  baddn  ayyü  Id-yahay. 

10  Mdrki  nagtu  draktay,  inü  ninku  naas 

yahdy,  ayydy  wdh,ay  dönto-hä  sdmaysay  ö 
sähi,ih  kale  ySlatay. 

Mälinti  ddmbe  ayyü  ninki  nagta  qd- 
hay  so'däl  tagay.   Markäsdy  nagti-na  ninki 

\b  la  sähib  aha  ü  yMday  ö  kü  tidi:  »nin- 
kaygi  so'dal  ayyü  tagay  e  "awa  i  kalay!« 
Markäsü  kü  yidi:  »wä  yahay!« 

Markäsdy  ninki  iyyo  nägti  is  Id  siJi- 
den.    Markäsü  ninki  nägta  qdhay  gürigi 
20  yimi   ö   dqqalki   so  galay  ö  drkay  ninka 
iyyo  nägtisi  ö  is  Id  hürda. 

Markäsü  ninki  yabay  ö  nägti  ü  qdy- 
liyay  ö  kü  yidi:  »wä  dyyo  ninka  dqqalka 
hürda f « 
25  Markäsdy  nägti  tidi:   »wä  wälälkay  ö 

"äwa  marti  l  gü  yimi.« 

Markäsü  ninki  rünted  möday  ö  kü 
yidi:  »wä  yahay.«- 

Markäsdy  nägti  ninki  qdbay  kü  tidi: 
30  »'äwa    debedda   sBho,    berrito-na   dqqalka 
sSho!« 

Markäsü    ninki   yi(}i:    »tvä    yahay!« 
Markäsü  ninki  nägta  la  sähib  ahä  arörti 
is  kd  tagay.    Ninka  nägta  qabd-se  wühiü 
35  Id-yahay  wäläl  fldn. 


Ein  mann  nam  ein  weib,  der  mann 
aber  war  schwachsinnig  und  das  weib 
gescheidt;    der  mann   war  ser  begütert. 

Als  das  weib  sah  daß  der  mann 
schwachsinnig  war,  so  tat  sie,  was  sie 
nur  wollte  und  nam  sich  einen  geliebten. 

Eines  tages  ging  der  ehegatte  auf 
eine  reise.  Da  berief  das  weib  den  ge- 
liebten und  sagte  zu  im:  »Mein  mann  ist 
auf  eine  reise  gegangen,  komm'  also 
abends  zu  mir!«  Dieser  erwiderte:  »Es 
sei ! « 

Der  mann  und  das  weib  schliefen  nun 
beisammen.  Da  kam  aber  der  ehegatte 
nach  hause  und  als  er  das  haus  betrat, 
sah  er  den  mann  und  das  weib  beisammen 
schlafen. 

Da  verwunderte  er  sich,  rief  dem 
weihe  zu  und  sagte:  »Wer  ist  der  mann, 
der  im  hause  schläft?« 

Das  weib  erwiderte:  »Es  ist  mein 
bruder,  der  abends  als  gast  zu  mir  ge- 
kommen ist.« 

Der  gatte  hielt  ire  aussage  für  war 
und  sagte:   »Es  sei!« 

Nun  sagte  das  weib  zum  gatten: 
»Schlafe  du  die  nacht  über  draußen, 
morgen  aber  schlafe  hier  im  hause!« 

Der  mann  erwiderte:  »Es  sei!«  Am 
morgen  ging  dann  der  geliebte  der  frau 
von  dannen.  Nun  hatte  der  ehegatte 
einen  bruder  mit  richtigem  verstand. 

28* 
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II.  Originaltexte. 


Markäsü   ninki  naaska   aha    wälalki 
ü  tagay  ö  u  wäramay. 

Markäsü  wälalki  kü  yi^i:  » Ülayn  naas 
wdh-ha  mä-gdrto  ö  haddi  nägtlsa  nin  la 
5  sähib  tahdy  md-gärto.< 

Markäsü  ninki  naaska  aha  yidi:  »ma- 
hdn  samäya?«    Markäsü  wälalki  kü  yidi: 
»mdrka  ninku  dqqal-käga  ad  kü  draktid 
dil.U 
10  Markäsü  ninki  naaska  aha  yidi:  »slds 

wah  16  dilaf« 

Markäsü  wälalki  gdhiyay   ö  kd  yidi-' 
»Ninki'  ad  dili 
qamunydda  kd  daur,^ 
16  földsa  ü  qäwi!^ 

qamunydda-na 
yü  kü  gü  arkirie 
földsa  iL  qäwi!<^ 


Der  schwachsinnige  gatte  ging  nun 
zum  bruder  und  erzälte  im  den  verfall. 
Da  sprach  der  bruder:  »Ein  dumm- 
kopf  begreift  eben  nichts  und  wenn  sein 
weih  einen  geliebten  hat,  so  merkt  er 
es  nicht.« 

Da  sagte  der  schwachsinnige  mann: 
»Was  habe  ich  zu  tun?«  Der  bruder 
erwiderte  im:  »Wenn  du  den  mann  in 
deinem  hause  siehst,  so  töte  denselben!« 
Nun  sagte  der  schwachsinnige  mann : 
»Wie  wird  jemand  getötet?« 

Da  sang  der  bruder  und  sagte  zu  im : 
»Dem  mann  den  du  töten  willst 
verberge  den  zorn 
und  lächle  im  freundlich  zu! 
damit  er  den  zorn 
an  dir  nicht  merke, 
lächle  im  freundlich  zu!« 


84.  Weiber  sind  esel. 


W.  l.  y.  Nim-hä  nag  qabay,   nagtu-se 
20  wä  nag  lyan  ö  wdhä  ninku  yidahdo,  md- 
mdqaso. 

Markäsü  ninku  -  na  dild  d^ngaddya. 
Markäsdy  nagti  wdhä  ninku  yidahdo  ay 
mdqasa. 
25  'Asadi  damhe  ayya  ninki  nin  kale  ü 
yimi  ö  kd  yidi:  -»mahad  "^dsa  wdlha  nag- 
täda  ü  disaf^ 

Markäsü     ninki    nagta     qdhay    yidi: 
»nägo    wä    damer o    ö   nink-dn   dilin   md- 
30  maqldn,    damero-hü-na   hadddnad   denge- 
dsn  md-so'^odän.« 

Markäsü  ninki  kaU  yidi:  *wä  ränta.« 
Wä  stda. 


Ein  mann  nam  eine  frau,  die  frau 
aber  war  schlecht  und  hörte  nicht  auf 
das  was  der  mann  sagte. 

Da  schlug  und  prügelte  sie  der  man 
und  nun  hörte  sie  auf  das  was  der  mann 
sagte. 

Eines  tages  kam  ein  anderer  mann 
zu  im  und  sagte  zu  im:  »Warum  schlägst 
du  denn  alle  tage  dein  weib?« 

Da  erwiderte  der  ehegatte:  »Weiber 
sind  esel  und  wenn  der  mann  sie  nicht 
schlägt,  so  folgen  sie  nicht;  auch  die 
esel  gehen  nicht,  wenn  du  sie  nicht 
prügelst. « 

Da  erwiderte  der  andere  mann:  »Das 
ist  die  warheit.«     So  ist  es. 


'  Wörtlich:  vor  dem  beißen  auf  die  lippen  (im  zorn)  nimm  dich  in  acht! 
(deine)  sohneidezäne !   Wenn  man  nemlich  jemand  zulacht. 


*  Wörtlich:  entblöße  im  die 
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85.  Im  heißliunger. 


W.  l.  y.  Nim-hä  hdri  rer  Ü  marti  yimi. 

Markäsä  rSrkiküyi^i:  »annägo  wäl),  kale 

md-hdysanno^    hasü-ahate   hadddd   nö   so 

höyato,  hilih  ayydnnu  kü  sin.«    Markäsü 

5  ninki  yl4i'  »M;a  yahay.« 

Ninku-se  äd  ayyü  ü  gäjaysdn  yahay. 
Markäsä  rSrki  ninki  hÜbo  siyay.  Markäsü 
ninki  'ünay  ö  "ad  kü  m^rgaday. 

Mdrkäsü    ninki  yidi:    »illayn  hungü- 
10  rigi  wal),  kd  wayn  Id  gasa  wä  dilla'a,  il- 
layn  häta-na  'ad  mergdso  Ml  iyyo  gBri  wä 
kü  dila.« 


Einst  kam  ein  mann  als  fremdling 
in  ein  dorf.  Da  sagte  zu  im  das  dorf: 
»Wir  haben  nichts  anderes,  wenn  du 
aber  einkerst,  so  geben  wir  dir  fleisch.« 
Der  mann  erwiderte:   »Es  sei!« 

Der  mann  aber  war  ser  hungrig. 
Da  gab  das  dorf  dem  manne  vil  fleisch. 
Der  mann  aß  nun  und  da  blib  im  ein 
stück  fleisch  im  Schlund  stecken. 

Nun  sprach  der  mann:  »Die  kele  in 
die  etwas  größeres  hineingestopft  wird, 
platzt,  und  nun  tötet  dich  über  das  fleisch- 
einwürgen  schände  und  tod.« 


86.  Ein  gefräßiges  weib. 


W.  l.  y.  Nim-bä  nag  qabay,  ädi  haddn 
yay  Id-yihin,  adiga-na  wändn  wawdyn 
15  ayyä  kü  jiray ;  nägtu-se  wä  nag  hungüri 
wayn. 

"Asadi  ddmbe  yay  ninki  6  hürda  wdn 
wayn  qdsay  ö  kdrisay,  arörti  ayydy  ninki 
'ad  wayn  sisay. 

20  Markäsü   ninki  yidi-    »haggad   'ddka 

kd  kintay?«  Ninku-se  adiga  md-tiriyo  ö 
nägtü  küyidähda:  ^  adiga  tiri!«  lyyddu- 
na  nägti  wdhay  tidahda:  »adigu  wä  4dn 
yahay. « 

25  Mdrki  nägti  'ddki  sisay  e  ü  yidi: 
thaggäd  'ddka  kd  Mntay9<!.  ydy  tidi:  »qo- 
Idda  innö  ddw  ayyä  hälayto  wdn  qdlatay 
ö  'ddka  inna  sisay.« 


Markäsü  ninki  itintsd  möday  ö  'ddki 
30  'ünay.  Nägtu  J^iyänadas  ayydy  wänka  kü 
qdlatay. 

Bdri  ddmbe  yay  häta-na  walj^ögä  yar 


Ein  mann  heiratete  eine  frau;  sie 
besaßen  vil  kleinvih  und  unter  demselben 
befanden  sich  große  hammel;  die  frau 
aber  war  ser  gefräßig. 

Eines  tages  schlachtete  sie  wärend 
der  mann  schlief,  einen  großen  hammel, 
kochte  denselben  und  gab  am  morgen 
ein  großes  stück  fleisch  dem  gatten. 

Da  sagte  der  mann :  » Woher  brachtest 
du  das  fleisch?«  Der  mann  aber  zälte 
das  vih  nicht  und  sagte  stets  nur  zur 
frau:  »Zäle  das  vih!«  Sie  sagte  dann: 
»Das  vih  ist  ja  vollzälig.« 

Als  die  frau  das  fleisch  im  gab  und 
er  zu  ir  sagte:  »Woher  brachtest  du  das 
fleisch?«  da  sprach  sie:  »Ein  benach- 
barter stamm  hat  gestern  einen  hammel 
geschlachtet  und  uns  das  fleisch  ge- 
geben.« 

Da  glaubte  ir  der  mann  und  aß 
das  fleisch.  So  hatte  die  frau  für  sich 
durch  list  den  hammel  geschlachtet. 

Eine  zeit  darauf  hatte  sie  ein  wenig 
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gäjötay,  markasäy  is  tid,i:    i>liäta-na  ivän 
kale  hiyänädädi  kü  qalo!« 

'Asadi  ddmbe  ayyä  ninki  gSli  raay. 
Markasäy  nägti  ayydy  wdn  qdlatay  ö 
5  kdrisay. 

Mdrki  ninki  habSnki  gürigi  yimi,  ayyü 
drkay  wä^Oga  dtg'a  ö  nagta  marddeda 
kü  yäl. 

MarkäsÜ  ninki  yidi:  ^wä  mahdy  digC' 
10  marddäda  kü  yäl?« 

Markasäy  tidi:  »naga-bä  wafy  ka  d^g 
badan  e  mafiäd  mödday?« 

Markäsü  ninki  ndgtlsi  ku  yidi:  »ani- 
gu  wdfi-bä  mä-an  mödin'e  digfi  un  bän 
15  ärkay.i- 

Markasäy  nägti  tidi:  »anigu  mantan 
diga  helay.« 

Markäsü  ninki  runted  möday,  nagtu 
]}iyänadäs  ayyäy  wdn   käna   kü   qdlatay. 

20  'ASadi  ddmbe  ayyäy  häta-na  gäjötay 
ö  is  tidi:  »hiyänädädi  manta-na  wdn  kü 
qalo.« 

Markäsü    "asadi   ddmbe    ninkedi   gili 
raay,    markasäy  nägti  adigi  ü   tdgtay   ö 
25  wdn  qäbsatay. 

Markasäy  ädi-jirti  äraktay  ö  kü  tidi: 
■DSidäd  wänka  odänaysa?« 

Markasäy  nägti  näh,day  ö  wä]),ay  ti- 
dähdo  garän  wäyday  ö  mar  ddmbe  tidi: 
30  »ninkaygi  ayyü   i  yidi:   6rod   ö    ädig^ni 
wdn  innö  ka  so  kahdy,  an  qalänne'e.U 

Markasäy  ädi-jirti  rünted  mödday  ö 
kü  tidi:  »wä  yahay.<i. 

Markasäy  nägti  wänki  so  kahäysay  ö 
35  gürigi  kSntay  6  qdlatay  ö  kdrisay. 

Mdrki  habinki  ädi-jirti  timi,  ayyäy 
nägti  kü  tidi:    »anigu  mänta  loänka  an 


hunger  und  sprach  bei  sich:  »Schlachte 
dir  nun  abermals  in  deiner  hinterlist 
einen  andern  hanimel!« 

Am  folgenden  tag  weidete  der  mann 
die  kamele.  Da  schlachtete  und  kochte 
sie  einen  hammel. 

Als  der  mann  am  abend  heim  kam, 
bemerkte  er  am  kleide  der  frau  etwas 
blut. 

Da  sprach  der  mann :  »Was  ist's  denn 
mit  dem  blut  auf  deinem  kleide?« 

Die  frau  erwiderte:  »Die  frauen  haben 
ja  menstruation ;  was  denkst  du  denn?« 

Der  mann  erwiderte:  »Ich  dachte 
weiter  an  nichts  und  bemerkte  ja  nur 
das  blut.« 

Die  frau  sagte  dann:  »Ich  habe  heute 
die  periode  bekommen.« 

Der  mann  glaubte  ir  nun  und  so 
schlachtete  sich  die  frau  diesen  hammel 
in  hinterlist. 

Eines  tages  bekam  sie  wider  hunger 
und  sagte  bei  sich :  »Auch  heute  schlachte 
dir  in  hinterlist  einen  hammel!« 

Als  nun  am  folgenden  tag  ir  gatte 
mit  den  kamelen  auf  die  weide  zog,  ging 
sie  zum  klein vih  und  packte  einen  hammel. 

Da  bemerkte  sie  die  hirtin  und  sagte 
zu  ir:  »Was  hast  du  mit  dem  hammel 
vor  ? « 

Die  frau  erschrack  und  wußte  sogleich 
nichts  zu  erwidern;  hernach  aber  sagte  sie: 
»Mein  gatte  sagte  zu  mir:  geh'  und  hole 
uns  von  unserem  kleinvih  einen  hammel 
zum  schlachten!« 

Die  hirtin  glaubte  ir  und  erwiderte : 
»Es  sei!« 

Die  frau  nam  nun  den  hammel, 
brachte  in  heim,  schlachtete  und  kochte 
denselben. 

Als  am  abend  die  hirtin  heimkam, 
sprach  zu  ir  die  frau:   »Mein  mann  weiß 
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qdsay,  ninkaygu  mä-6ga;  ha  ü  sigin!  had- 
ddd  n  segto  wü  i  iryi.« 

Marhäsdy  adi-jirti  ttdi :  » wa  yahay. « 
Mdrki  ninki  gürigi  yimi,  ayyu  yidi:  »a- 
5  nigu  wä  gäjönaya,  wd^an  donaya  inan 
ädigo,  nef  kd  qaso.« 

Markäsdy  nagti  ü  dtdday.  Mdrki 
nägti  s%atay,  ayyä  adi-jirti  ninki  kü  tidi : 
»nägtu  mänta  wän  bay  qdlatay.* 

10  Markäsü  ninki  b^ynted  möday  ö  dq- 

qalki  baday  ö  hilib  baddn  kd  hUay. 

Markäsü  nägti  ö  hwuddd  dengaddyay 
ö  iriyay  0  furay.  Markäsa  nägti  lö  be- 
l},iyay:  sdddeh  wän  kelidid  liq^a. 


nichts  vom  hammel,  den  ich  heute  ge- 
schlachtet habe ;  sage  im  nichts  davon, 
sonst  jagt  er  mich  fort!« 

Die  hirtin  erwiderte:  »Es  sei!«  Als 
dann  der  gatte  heim  kam,  sagte  er  zur 
frau:  »Ich  habe  hunger  und  will  mir  ein 
schaf  schlachten.« 

Die  frau  verweigerte  im  das.  Als 
dann  die  frau  einschlief,  sagte  die  hirtin 
zum  mann:  »Die  frau  hat  sich  ja  heute 
einen  hammel  geschlachtet.« 

Der  mann  glaubte  ir  nicht  und 
durchsuchte  das  haus.  Da  fand  er  vil 
fleisch  vor. 

Da  prügelte  er  die  schlafende  frau 
auf,  jagte  sie  fort  und  gab  ir  die  Scheidung. 
Die  frau  bekam  dann  den  namen:  drei 
hammel  allein  schluckend. 


87.  Ein  gefräßiges  weib. 


15  W.l.y.  Nim-bä  inän  gürsaday,  indntu- 

se  wä  inän  \m6  badan. 

Mdrki   ninka    inanta   16  raray   wdhä 
lö  styay  labd  übbo  ö  muqmdd'a. 

Mdrki   gürigödi   yimaden,   yay   i'tbbo 
20  muqmdd'a  füren. 

Markäsü    ninki    yidi:     »ubbddäs    an 
mdrka  höre  'ünno,    ubbdda  kale-se  hd  fu- 
rin.'ii     Mdrkäsdy  nägti   ninkedi   kü   tidi: 
»wä  yahay! "^ 
25  Markäsdy  nägtu,  mdrkü  ninkedi  deb^d- 

da  ü    baho,    ayydy   ubbdda   kale  fürta  ö 
'•änta. 

Mdrkü  ninku  yimäda-na,  ubbdda  kale 
Id  'ünta. 
30  Mdrkay  bil  gürigi  jögen,  ayyä  labddi 
übbo-bä  maddtay.  Markäsü,  ninki  näg- 
tlsi  kü  yidi:  »haddi  übbo  maddtay,  ub- 
bdda kale  für!« 

Markäsdy  nägti  tidi:  »labddi  übbo-bä 


Ein  mann  heiratete  ein  mädchen, 
dasselbe  war  aber  ser  gefräßig. 

Als  das  mädchen  dem  mann  verladen 
worden,  da  wurden  im  auch  zwei  gefäße 
dürrfleisch  gegeben. 

Wie  sie  nun  heim  gekommen  waren, 
da  öfi^neten  sie  ein  gefäß  voll  dürrfleisch. 

Nun  sagte  der  mann:  »Wir  wollen 
zuerst  dieses  gefäß  auseßen,  öffne  das 
andere  gefäß  nicht!«  Die  frau  erwiderte: 
»Es  sei!« 

Die  frau  aber  öflfnete,  als  der  mann 
ausging,  auch  das  andere  gefäß  und  aß 
es  allmählich  aus. 

Wenn  der  mann  heim  kam,  so  aß 
sie  mit  im  aus  dem  andern  gefäß. 

Als  sie  einen  monat  zu  hause  zu- 
gebracht hatten,  da  waren  beide  gefäße 
leer.  Nun  sagte  der  mann :  » Da  ein  gefäß 
leer  ist,  so  öflhe  das  andere!« 

Die    frau    erwiderte:     »Beide    gefäße 
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ma^dtay.«^     Markäsü    ninki   yidi:    ^ayya 
uhhädi  kaU  ""itnay?«^ 

Markäsdy   nägti  ti4i:    ^inndga   ayyä 
"ünnay. « 
5         Markäsü    ninki  uhhddi   kaU  igay    0 
drkay,  inay  lahddi  ühha-hä  maddn  tahay. 

Markäsü  ninki  nägti  dagalay  ö  dif- 
bähay  ö  nägti  16  hil/tyay:  übbo  Uq'a.^ 


sind  schon  leer.«  Da  sagte  der  mann: 
»Wer  hat  das  andere  gefäß  ausgegeßen?« 

Die  frau  erwiderte:  »Wir  haben  es 
ja  ausgegeßen.« 

Nun  besichtigte  der  mann  das  andere 
gefäß  und  sah,  daß  beide  gefäße  leer  waren. 

Da  geriet  der  mann  mit  der  frau  in 
streit,  orfeigte  sie  und  nun  bekam  die 
frau  den  namen:  gefäßschluckerin. 


88.  Ein  gefräßiges  luMchen. 


W.  l.  y.  Bdri  ayyä  inan  inän  wänäg- 
10  sau  drkay,    inäntu-se  wä   inän   hungdri 

wayn. 

Markäsü  inanki  inänti  kd  yidi:  -»wd- 

]^n  dönaya  inan  kü  gürsado. «   Inänti-hdy 

tidi:  »wä  yahay.« 
15         Markäsü  inanki  inanta  liöyadM  ü  ta- 

gay  ö  kd  yidi:  »wdhan  dönaya  inad  inän- 

täda  %  sisa!«     Markäsdy  inänta  höyadid 

tidi:  '»wä  yahay!« 

Markäsü    inanki    tdgay    5   rirködi  ü 
20  tagay    ö    höh    haddn    ka    sö    kahdyay    ö 

inänta  höyadid  ü  ksnay. 

Markäsdy  inänta  höyadsd  inanki  ardä 

ü  digt^y  ö  habinki  inänti  muqmdd  ü  gu 

sö  dibtay. 
26         Markäsdy  inänti  muqmdddi  so  qätay 

ö  mdrkay  jidka  ddha  jögtay,  ayydy  fadi- 

satay  ö  muqmdddi  'dntay   ö  kd  ddrektay 

ö  mdrkay  kd  ddrektay  ayydy  inanki  inti 

kale  ü  geysay. 
30         Markäsü  inanki  drkay,    inay  inäntu 

muqmddda  jidka  ddha  ku  sö  'üntay,  ayyä 

inänti  muqmdddi  ku  sö  "^Eliyay  ö  kd  yidi : 

■»anigu  muqmddda  %ni  mäyo.i. 

Markäsü    inanki    arörti    bdhsaday    ö 
85  inänti  höyadid  disay  ö  di'i'bähday ;  illayn 

hökunku  Sömälidu  haddi  inan  inän  höh 


Ein  Jüngling  sah  einst  ein  schönes 
mädchen,  das  mädchen  aber  war  ein 
vilfraß. 

Der  Jüngling  sagte  nun  zum  mädchen: 
»Ich  wünsche  dich  zu  heiraten.«  Das 
mädchen  erwiderte:   »Es  sei!« 

Der  Jüngling  ging  nun  zu  des  mäd- 
chens  mutter  und  sprach  zu  ir:  »Ich 
wünsche  daß  du  mir  deine  tochter  gebest.« 
Des  mädchens  mutter  erwiderte:  »Es  sei!« 

Der  Jüngling  ging  dann  heim,  uam 
vil  vili  zusammen  und  brachte  es  der 
mutter  des  mädchens. 

Diese  errichtete  im  nun  die  hütte 
und  am  abend  übergab  sie  dem  mäd- 
chen dürrfleisch  für  den  jüngling. 

Die  tochter  nam  das  dürrfleisch,  aber 
auf  halbem  wege  setzte  sie  sich,  aß  und 
sättigte  sich  am  dürrfleisch  und  nachdem 
sie  sich  satt  gegeßen  hatte,  brachte  sie 
den  Überrest  dem  jüngling. 

Da  es  der  jüngling  merkte,  daß  das 
mädchen  auf  dem  wege  davon  gegeßen 
hatte,  so  gab  er  es  dem  mädchen  zurück 
und  sagte :   » Ich  eße  kein  dürrfleisch.  « 

Am  morgen  entfloh  der  jüngling,  die 
mutter  des  mädchens  aber  schlug  und 
orfeigte  dasselbe ;  denn  nach  dem  Somali- 


»  Vgl.  pag.  207,  16  ff. 
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ka  hihiyo  u  inanti  gursän  wayo,  Jiölfhi 
dih  ü  mä-hUo,  hase-ahäte  inäntu  nin  kale 
md-heso,   dädka  ö  dan  ayyä  is  ü  stga. 


recht  erhält  zwar  ein  Jüngling,  wenn  er 
für  ein  mädchen  vih  zalt  und  dann  das- 
selbe nicht  heiratet,  das  vih  nicht  wider 
zurück,  aber  das  mädchen  bekömmt 
keinen  anderen  mann,  da  alle  leute  ein- 
ander davon  erzälen. 


89.  Ein  abgewisener. 


Inan-ba    'dso    lahd    gahdod    o    dqqal 
5  hürda  ü  yimi,  inü  ü  galmödo. 

Markäsdy   gahdthi   dtden    inanki   de- 

hidda  u  haliay. 

Markäsü  inanki  gabiyay  6  yidi: 
■»Mahdn  ka    Id   hddla,    nägihi   ka   Id 
10  gumbdysria  sidi  gsla  gdhas  daqay,  äqqal- 

kodu  wühü  sö  üra  sidi  addgga  nayld'e. 

Mahdn  ka  Id  hddla,  wihi  fiöydded 
hösta^  galinaysay?« 

Markäsä  arörti  gahdihi  Msen  ö  gi- 
lb dähden:  . 

»InaD'dhul,  hür-hä  la  gd  helay  iyyo 
hüro  dabddöd'e,  rdgga  kaM  ha  nö  sö 
gabiye^e  gdnti  yahö  ämüs! 


Ein  Jüngling  kam  eines  tages  zu  zwei 
mädchen  die  in  einem  hause  schliefen  um 
sie  zu  beschlafen. 

Als  die  mädchen  es  verweigerten, 
ging  er  hinaus. 

Da  sang  der  jüngling  und  sagte: 

»Was  soll  ich  reden  mit  den  weibern 
die  dick  sind  wie  die  kamele  welche 
gahaschblätter  fraßen  und  in  deren  hause 
es  stinkt  wie  im  lämmerstall? 

Was  soll  ich  reden  mit  diesen,  die 
ire  mutter  unten  hineinsteckte?« 

Die  mädchen  aber  sangen  am  morgen 
also: 

»Son  Duhuls!  der  in  einem  gras- 
schopf  hinter  dem  berg  aufgefunden 
wurde,  laß'  das  singen  über  uns  andern 
männern,    du    bankert,    und    schweige!« 


90.  Ein  raubzug  zu  den  Bnlbahanta. 


W.  l.  y.  Bdri-hä  leh  inan  wälalo  iyyo 
20  ilma-adir  ihi  dtden   ö   hilad  Dülbahanta 
tagSn,  ö  gil  badan  ka  sö  qäden. 

Mdrkay  jidka  ddha  jagen,  ayyä  rdggi 
gsla  lahä  sö  rad^dyay  ö  ü  yimi  0  Id  di- 
riray  ö  labd  Id  qdbtay,  dfarti  kaU  bdli- 
25  satay  ö  güryohödi  tagin. 

Markäsü  kdwi  sö  nöqday  mid  gabiyay 
6  yidi: 


Einst  gingen  sechs  Jünglinge  welche 
brüder  und  vettern  waren  auf  raub  ins 
land  der  Dülbahanta  iind  namen  vile 
kamele  weg. 

Auf  dem  heimweg  kamen  die  eigen- 
tümer  der  kamele  nach,  gerieten  mit 
inen  in  streit,  zwei  wurden  gefangen, 
die  vier  andern  entflohen  in  ire  heimat. 

Da  sang  einer  von  den  zurückge- 
kerten  also : 


'  D.  i.  in  den  after,  statt  sie  wie  andere  kinder  auf  dem  arm  zu  tragen. 
Beiaiscta,  äomalitexte. 
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II.  Originaltexte. 


»Nin  wälälki  la  lä  liaday 
0  qöfal  la  gü  hdysto; 
qösol  md-ü  handn  yahay, 
dfku  qariyo  möyani.^ 


»Der  bruder  ist  mit  zurückgehalten, 

und  in  den  bock  gespannt: 

da  gibt's  für  in  kein  lachen, 

und  den  mund  zu  halten  versteh'  ich  nicht. « 


91.  Der  raufbold. 


5  W.  l.  y.  Lahd  nim-hä  wdlälo  aha,  mid 

wä  haträn  ö  wal),  kd  dir^ir  hadan. 

"Asadz  ddmbe  ayydy  wälälki  is  layen; 
markäsü  ninki  hatränka  aha  wälälki  wär- 
wärdmay  ö  huddyay  6  yidi' 
10  ^Dah  ma  kä  hilbelay, 

wadigi^  diday  nabdddfe? 
sidi  döni  dahdlki  kd  jabay 

jig  ma  kä  yeday?« 


Es  waren  zwei  brüder,  der  eine  war 
ein    raufbold    und   ein   ewiger   streithan. 
Einst    stritten    sich    die    brüder;    da 
stach    mit    der    lanze    und   prügelte    der 
bruder   des  raufbolds  diesen  und  sagte: 
»Hat  dich  nun  ein  feuer  gebrannt 
der  du  keinen  friden  wolltest? 
wie   auf  ein  schiff  der  mastbaum  nider- 
bricht, 
hat  es  endlich  auf  dich  (deinen  rücken) 
nidergekracht  ?  « 


93.  Der  mutige  inldgan. 


W.  l.  y.  Rer-bä  mel  yll,  markäsü  har- 
15  räday,  markäsü  is  yidi:   -»hätan  an  dan- 
sdnno. « 

Markäsä  rdggi  6  dami  wdda  bdqday, 
markäsü  midgän  Büggul  la  yidähda  yidi: 
»an  6  k4li'a  ayyä  dO'fn-inaya.^ 
20  Markäsü  lahd  aur  yü  so  kahdystay  ö 
so  damiyay.  Mdrkü  so  nöqday  geräray 
ö  yidi: 

■»Rdggi  ddnka  kd  därtay 


25 


o  wa  badbädo  qäbna'e 
sisan  ma-ü-hurudänf <!. 


Es  war  eine  gemeinde,  diese  litt 
waßermangel,  und  dann  sagten  sie  zu 
einander:   »Wir  wollen  waßer  holen.« 

Da  aber  alle  männer  furcht  hatten, 
so  sagte  dann  ein  midgan,  namens  Buggul: 
»Ich  werde   allein   nach   waßer  gehen.« 

Er    nam    nun    zwei    lastkamele    und 
fürte   sie  hin  zum  waßer.    Als   er  heim- 
kerte,  sang  er  also : 
»Die  männer  die  das  zum  waßer  gehen 

verschworen  haben, 
und  nachdem  wir  glücklich  wider  da  sind, 
schlafen  sie  wol  gut?« 


93.  Der  unglückliche  liebliaber. 


W.  l.  y.  Nim-bä  inän  wänägsan  drkay 
ö  ja'^ldday,  markäsdy  inänti-na  ja^ldtay. 
Markäsü  yidi:    -»wdlcan  dönaya  inan 


Ein  mann  sah  ein  schönes  mädchen 

und  es  verliebten  sich  beide  in  einander. 

Da  sagte  er:   »Ich  wünsche  dich  zu 


Für  ü  adigi  diday. 


II.  Originaltexte. 
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kü  gilrsado.i-    Markäsdy  inanti  tidi:  -»wä 
yahay'.i- 

Markäsä  inanta  abhdhed  a  diday  inü 
gürsado. 
5         Markäsä  ninki  gahiyay  6  yidi: 
■»Hatiyoy!  haggan  so  mard 
hecldn  albabki'e 
ö  wä  Id  inna  ka  Id  helaya 
hasidyd  baddni?« 
10  Markäsä  ninki  hdri  ddmhe  drkay  in- 

anti ö  Id  qabo.   Markäsdy  inanti  ninki  kü 
tidi:  »anigu  nin  hün  ayyä  abhdhay  l  styay.^ 

Markäsä  ninki  gahiyay  6  yidi: 
■!>Hurta^  Webi,  huko  gel  kd  Yiddoy 

15  Hatiyoy  !  ma  nin  kän  bay  kü  siyen?« 


heiraten.«  Das  mädchen  erwiderte  dann: 
»Es  sei!« 

Da  war  aber  des  inädchens  vater  da- 
gegen daß  er  das  mädchen  heirate. 
Da  sang  und  sagte  der  mann: 
»0  Hatijo!  wohin  soll  ich  gehen 
da  die  türe  verschloßen  ist, 
und  es  uns  verwert  ist 
durch  vile  neider? 
In   späterer   zeit   sah   der   mann  das 
mädchen    als   es  schon   verheiratet  war. 
Da  erzälte  sie  im:   »Mein  vater  hat  mich 
einem  schlechten  mann  gegeben.« 
Hierauf  sang  der  mann  also : 
»0  die  du  weißer  bist  als  der  hur  vom 

Webi  und  als  kamelfett, 
Hatiyo !  einem  bösen  mann  hat  man  dich 
gegeben?« 


94.  Furcht  Tor  ratten. 


W.  l.  y.  Nin  fidd'a  ayyä  habinki  iva- 
Idda  kd  hdqda  ö  yidähda:  »ivdloy,  wäläl- 
dhay  ayydn  icddda  ö  san  tvärdn  ayydn 
sidda!« 


Ein  feigling  fürchtete  sich  bei  nacht 
vor  ratten  und  sprach :  » Ratte !  ich  habe 
meinen  bruder  bei  mir  und  der  trägt 
fünf  lanzen  bei  sich!« 


95.  Anrede  an  ein  j>ferd. 


20  W.  l.  y.  Bdri-bä  i7ian  Sömäliysd  fdras 

wdnägsan  laJiä.  Markäsä  Id  yidi:  -»wä  Id 
didaya. « 

Markäsä  inanka  färaskisi  durduriyay; 
markäsü  inanki  yidi: 

26       y>Ha  durdurinin, 

"öl-bän  kü  Id  ddm^ayay! 

ha  du/rdurinin, 

misän  "ol  yä  maldhi  jögay! 

ha  durdurinin, 
30       döhoyinkäs  dtd-hä  dogöbyo  jtfän'e!« 


Ein  Somali-jüngling  hatte  ein  schönes 
pferd.  Da  hieß  es  einst:  »Es  wird  ein 
krieg. « 

Das  pferd  des  Jünglings  hüpfte  [vor 
lust    auf    der    weide].     Da    sprach    der 
Jüngling : 
»Hüpfe  nicht, 

ich  will  mit  dir  in  den  krieg! 
hüpfe  nicht, 

ein  harter  kämpf  steht  wol  bevor! 
hüpfe  nicht, 
in   dieser   prärie    ligt  vil   holz    auf  dem 

boden!« 


'  Name  eines  schneeweißen  vogels,  am  Webi  sich  aufhaltend. 
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II.  Ohiginaltexte. 


96.  Ein  gleiches. 


10 


W.  l.  y.  Inan  ayyä  fdras  wänägsan 
lahä.  Markäsä  fdraski  hatran  nöqday. 
Markäsü  inanki  yidi: 

»Hadddn^  an  hir  la  dähay'^ 
dfka  ku  gü  damdynf 
hadddn  4(^rSrka  kä  tifiqlayn, 
hadddn  an  dehi  qäday^ 
dag  intan  kü  gü  styo, 
dülia  kä  gd  arorin, 
hadddn  delantinka  datnheto 
hadddn  slg  ditinaya 
iyyo  la  gü  modin  druwd!« 


Ein  Jüngling  hatte  ein  schönes  pferd. 
Dasselbe  wurde  schlimm.  Da  sprach  der 
Jüngling : 

»Warf  nur  bis  ich  den  eisenzaum 
in  das  maul  dir  lege! 
und  der  geifer  von  dir  tropft, 
und  mit  der  harten  peitsche 
ich  klatschende  hiebe  dir  versetze, 
daß  sie  dir  bis  ins  mark  dringen, 
und  am  abendlichen  heimgang 
du  für  ein  hinkendes  hartebeest 
und    für    eine  hyäne   angesehen   wirst!« 


97.  Die  besorgte  miitter.* 


W.  l.  y.  Bari  ayyä  nagi  inan  ivänag- 
san  lahdyd.  Mar^käsdy  inanti  "asadi  ddmbe 
15  ädigi  roiday. 

Markäsä  nin  ü  yimi  ö  kü  yidi:  »'äioa 
ma  idin  so  "ayyär  güdna?« 

Markäsdy  inanti  tidi:  »hä!«   Markäsä 
habSnki  rdggi  so  guday. 
20  Markäsdy    inanti    höydded    kü    tidi: 

»eya  höyo!  wdj^an  dönaya  inan  habinki 
rdgga  Id  "ayyäro.^ 

Markäsdy   höydded   u    didday.    Mar- 
käsä  nin   nimdnki  "^ayyäraya  ihi  h^say  6 
25  yidi: 

»Eddoy  gahddda  s6  da! 
Wä  dad  ö  qal  dn  mayn€'e,^ 
dal  sisdyay  geyn  mayne'e, 
dünyo  md'ahä  ö  dC'fidn  mayne'e. 
30  Mdoy  gahddda  so  da, 

ha  na  Id  ^ayyärt^ e !  <■'- 


Einst  hatte  eine  frau  eine  hübsche 
tochter.  Dieselbe  nun  weidete  das  klein- 
vih. 

Da  kam  ein  mann  zu  ir  und  sagte: 
»Werden  wir  heute  abend  bei  euch 
tanzen?« 

Das  mädchen  erwiderte:  »Ja  wol!« 
Da  kamen  des  abends  die  männer. 

Nun  sagte  die  tochter  zur  mutter: 
»Mütterchen!  ich  möchte  heute  abend  mit 
den  männern  tanzen!« 

Da  verwerte   es  ir   aber  die  mutter. 
Darauf    sang    der    mann    der    mit    den 
männern  zum  tanze  kam,  also : 
»Tante,  laß'  doch  das  mädchen! 
wir  sind  ja  keine  kannibalen, 
und  entfüren  es  nicht  in  die  ferne, 
es  ist  ja  kein  vih  und  wir  behalten  es  nicht, 
taute,  laß'  doch  das  mädchen, 
und  daß  es  nur  mit  uns  tanze!« 


'  had-dan  jetzt. 
zweig  vom  grewiabaum. 
schlachtend  nicht  sind  = 


^  Das  festgemachte  eisen  =  halcäma  zäum. 
*  Vgl.  K.  Berghold,  in  WZ  KM.  XIII,  146,  nr.  5. 
wir  sind  keine  leute  welche  (menschen)  schlachten. 


Ein  trocken  gewordener  =  harter 
'  Wörtlich:  (wir)  sind  leute  die 
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98.  Der  lecke  schlauch. 


W.  l.  y.  Bdri-hä  dad  hadni  ö  rag 
iyyo  nägö-hä  UM  habdg  dönten  0  mel  fog 
qdbten.  Wähay  qäthi  labä  sibrär  ö  mid 
"äno  yalidy,  inid-na  biyo  yahdy. 


5  Mdrki  habenJci  dümay,  ayydy  libäh 
kd  bdqten.  Markäsdy  ged  wayn  yimäden 
ö  wdhay  samaystBn  gedka  dtUlsi  ayydy  rar 
kd  samaysten,  markäsdy  glddigöd  s&hden. 

Mdrkay  sehden  ayyä  liba/j,  ü  yimi  ö 
10  gsdka  hösttsi  fadistay. 

Markäsä  näg  kadi  qdbatay,  markäsdy 
nägti  kd  hdqatay,  inay  dülka  ü  degto, 
markäsdy  nägti  gedka  düslsi  kadidi  ka  si 
ddysay. 
15  Markäsä  nin  mdqlay  ö  möday,  in  sib- 
rärki  'äno  ahä  qübtay.  Markäsü  qayliyay 
0  kü  yidi:  >->na!  sibrärki  "äno  ahä  wä 
qubdnaya. « 

Markäsdy   nägti    ndhday   ö   kü   tidi: 
20  >isibrärki  'äno   ahä    md-qubdrie,    wä   wdh 
kale. « 

Markäsu  ninki  gdrtay,  markäsü  amü- 
say  ö  is  kd  sEhday. 

Mdrki   wägi   bdryay    ayyä    libähi   kd 
25  tagay.    Markäsdy  dddki  gsdki  ka  s6  de- 
gSn  0  güryohödi  yimäden.    Markäsä  nägti 
16  bih,iyay :  sibrär  quba. 


Einst  begaben  sich  vile  leute  be- 
stehend aus  männern  und  weibern  auf 
die  suche  von  gummi  und  entfernten  sich 
weit.  Sie  hatten  zwei  schlauche  bei  sich, 
den  einen  voll  von  milch,  den  andern 
voll  mit  waßer. 

Als  es  abend  geworden,  bekamen 
sie  furcht  vor  einem  löwen.  Sie  kamen 
nun  zu  einem  großen  bäum  und  bereiteten 
auf  demselben  eine  lagerstätte  und  legten 
sich  alle  dort  schlafen. 

Wärend  sie  schliefen,  kam  ein  löwe 
und  setzte  sich  unter  den  bäum. 

Nun  bekam  ein  weib  not  zum  pissen 
und  weil  dasselbe  sich  fürchtete  auf  den 
boden  hinabzusteigen,  so  ließ  sie  von 
dem  bäum  herab  den  urin  aus. 

Das  hörte  ein  mann  und  meinte, 
daß  der  milchschlauch  leck  geworden 
sei.  Er  rief  also  und  sagte:  »Weib!  der 
schlauch  mit  milch  rinnt  aus.« 

Das  weib  erschrack  und  sagte  dann : 
»Der  milchschlauch  rinnt  ja  nicht  aus, 
es  ist  das  etwas  anderes.« 

Der  mann  begriff  nun,  schwig  und 
entschlief  wider. 

Als  es  morgen  geworden  war,  ent- 
fernte sich  der  löwe.  Nun  stigen  auch 
die  leute  vom  bäum  herab  und  begaben 
sich  heim.  Jenes  weib  aber  bekam  den 
namen :  lecker  schlauch. 


99.  Wertrolles  gut  der  frauen. 


W.  l.  y.    Bdri-bä    abär  wdyni   dd'day 

ö  dddki  6  ^awz  gäjöday  0  hölihi  "idladen. 

30         Markäsä  nin  iyyo  nägfisi  issa  so  raBn 

ö  is  yidähden :    » an  Berbera  ü  hogsi  dö- 

ndnno. « 


Es  trat  einst  große  dürre  ein,  alle 
leute   hungerten   und  das  vih  verendete. 

Da  gingen  ein  mann  und  seine  frau 
mit  einander  und  sagten:  »Wir  wollen 
in  Berbera  arbeit  suchen.« 
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IL  Originaltexte. 


Markäsäy  ninki  iyyo  nagtlsi  issa  so 
rä^n  ö  Berbera  yimaden. 

Markäsu  ninki  süqul  wäy  ö  gajöday; 
markäsäy  nagtlsi-na  qahahdha  gdsay  ö 
5  JjLolo  haddn  Msay. 

Markäsü   ninki   nagtisi  ü  yimi  ö  ay 

Iddg  haddn  ü  sisay.  Markäsü  ninki  yidi: 

»iUayn  nägo  wdhay  liaystän  Jiölo  ü  lian- 

ti'a  ö  an  "ol  qadin,   an   bdhal  qadin,    an 

10  ahäri  dilin.« 


Der  mann  und  seine  frau  zogen  mit 
einander  und  kamen  nach  Berbera. 

Da  fand  aber  der  mann  keine  arbeit 
und  hungerte ;  seine  frau  aber  ging  in 
ein  bordel  und  erlangte  vil  geld. 

Nuu  kam  der  mann  zu  seiner  frau 
und  diese  gab  im  vil  geld.  Da  sprach 
der  mann:  »Warlich,  die  frauen  haben 
ein  vermögen  das  inen  gehört  und  das 
kein  räuber  und  kein  wildtier  nimmt  und 
keine  dürre  verdirbt.« 


100.  Der  mann  und  der  löwe. 


W,  l.  y.  Bäri-ha  rer  nin  sdhan  ii  di- 
ray,  markäsü  mel  fog  qdhtay. 

Markäsü  lahd  "dso  mdqna,  markäsü 
mälinti  ddmhe  is  yidi:  »guryihi  dih  ü  gü 
15  noqo.« 

Markäsü  dmbaday  ö  mel  ü  qdbto  ga- 
rdn  wäy.  Mälinti  ddmbe  ayya  libah  is 
heim  ö  is  Id  hadlin. 

Markäsü    ninki   yidi:    -»wähan    ahdy 
20  nin  .dmbad'a,  hase-ahatee  wdhan  dönaya, 
indnad  l  ^ünin!«^ 

Markäsä   libalii  yidi:    »wa    yahay!« 
Markäsäy  ga^änta  is  ü  diben  ö  issa  so  ra- 
'ew  ö  is  yidähden:  ^mel  dad  jogo  an  dö- 
25  nänno!« 

Markäsäy  issa  so  raen  ö  mälinti  ddmbe 
ayyäy  arkin  rer  msl  yäl  ö  dab  wäyn  si- 
daya. 

Markäsäy  ag  yimaden  ö  libalii  yidi: 
30  »6rod  6  rirka  ü  tag  ö  rägga  ü  loäran  ö 
märkad  rägga  ü  wärämayso  wähad  tidali- 
da:  war  hadan  ayyän  6g  aliay^e  rägga  6 
dan  is  ü  gü  yEdO'!  ö  märka  räggu  mel 
is  ü  gü  yimädo,  anigu-na  rirka  ayyän 
35  gBsta  kale  ü  ga  so  di'i  ö  wän  wäyn  ka 
so  qädi,    adigu-na   märkad   rägga  ü  wä- 


Ein  dorf  schickte  einst  einen  mann 
auf  kundschaft  aus  und  der  begab  sich 
nach  einem  fernen  ort. 

Nach  einer  entfernung  von  zwei  tagen 
sagte  er  am  folgenden  tage  bei  sich:  »Ich 
werde  mich  wider  in  die  heimat  begeben. « 

Er  hatte  sich  aber  verirrt  und  wußte 
nicht,  wohin  er  sich  wenden  müße.  Da  traf 
er  am  folgenden  tage  mit  einem  löwen 
zusammen  und  sie  redeten  mit  einander. 

Nun  sagte  der  mann:  »Ich  bin  zwar 
ein  verirrter  mann,  aber  ich  wünsche 
doch,  dass  du  mich  nicht  freßest.« 

Der  löwe  erwiderte:  »Es  sei!«  Sie 
gaben  einander  die  band,  gingen  mit 
einander  und  sagten:  »Wir  suchen  uns 
einen  bewonten  ort  auf!« 

Sie  gingen  nun  mit  einander  und 
sahen  am  folgenden  tag  einen  bewonten 
ort,  welcher  ein  großes  feuer  unterhielt. 

Als  sie  nun  in  die  nähe  kamen,  sa^te 
der  löwe :  » Geh'  du  ins  dorf  und  bringre 
den  leuten  künde  und  wenn  du  denselben 
künde  bringst,  sprich  also :  ich  weiß  eine 
wichtige  nachricht  und  rufet  mir  alle 
männer  zusammen!  wärend  dann  die 
männer  an  einem  orte  zusammenkommen, 
da    falle   ich  auf  einer   andern  seite  ein 
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rdnto,  wild  la  gü  siyo  iyyo  wihi  ad  kd 
liädi  kdrto  so  qäd  an  wänka  iyyo  wihi 
la  gü  siyo-hä  an  qayhsdnne.<a  Markäsü 
ninki  yidi:  »wa  yahay.«. 


5  Markäsü  ninki  rSrki  u  yimi  ö  ü  wä- 

ramay  ö  kü  yidi:  »libäk-bä  immika  rSrka 
ü  so  di'i  e  is  kd  rawali. 

Markäsä  rSrki  yidi:    3>wäyo?<    Mar- 
käsü ninki  yidi:  »halayto  mdrkan  an  hür- 
10  day,    ayydn  kü  dddabay  in  rerkina  lihali 
ü  so  di'i-^ 

Markäsä  rSrki  heynti  möday  ö  is  kd 
sihday   ö   ninki  "äno  siyay  ö   dqqal  sehi- 

15  Mdrkay   abhär  yar  hurdsn,    ayya   li- 

hähi  ü  so  da'ay  rtrki  ö  wän  wdyn  kd 
qätay. 

Markäsä  rirki  yidi:  »tvä  ninku  wä 
nin  rün  badan.« 

20  Markäsü  libäJj,i  ninki  sügay  ö  mdrkü 

"idi-na  ü  imdn  wdyday,  ayyü  wänki  is 
kd  'ünay  Ö  yidi:  »illayn  rag  la  is  ku  md- 
halldyo  0  wä  wdad  qdbay. « ' 

Markäsä  rirki  ninki  fäliya  möday  ö 
25  holo  baddn  siyay  ö  güriyöhödi  ddugi  ü 
sBgay. 

Markäsä  ninki  mdrkü  güriyöhödi  yimi, 
ü  sskayay.  Markäsä  ninki  16  bi/iiyay: 
libäJi  qädiyay.'^    Wä  sida. 


und  neme  einen  großen  hammel.  du  aber 
wenn  du  den  männern  künde  sagst,  nimm 
dann  was  man  dir  gibt  und  was  du 
Stelen  kannst  und  wir  wollen  dann  den 
hammel  und  was  man  dir  gibt,  unter 
unsteilen.«  Der  mann  erwiderte:  »Es  sei!« 

Der  mann  kam  dann  ins  dorf,  brachte 
meidung  und  sagte:  »Ein  löwe  wird  jetzt 
im  dorfe  einfallen,  setzt  euch  also  zur 
were ! « 

Das  Dorf  erwiderte:  »Ja  wie  so  denn?« 
Da  sprach  der  mann:  »Als  ich  in  dieser 
nacht  schlief,  da  träumte  ich  daß  ein 
löwe  euer  dorf  überfallen  würde.« 

Das  dorf  hielt  das  für  eine  erfindung 
und  begab  sich  zur  ruhe,  nachdem  man 
dem  mann  milch  und  ein  haus  zum 
schlafen  gegeben  hatte. 

Als  sie  nun  eine  kurze  weile  ge- 
schlafen hatten,  fiel  der  löwe  ein  und 
nam  mit  sich  einen  großen  hammel. 

Nun  sagte  das  dorf:  »Der  mann  da 
ist  ein  mann  der  warheit.« 

Der  löwe  wartete  nun  auf  den  mann 
und  da  niemand  kam,  so  fraß  er  den 
hammel  für  sich  und  sagte :  » Auf  die 
menschen  ist  eben  kein  verlaß  und  sie 
halten  kein  versprechen.« 

Das  dorf  aber  hielt  den  mann  für 
einen  warsager,  gab  im  vil  vih  und  zeigte 
im  den  weg  zur  heimat. 

Als  der  mann  heim  gekommen  war, 
erzälte  er  davon.  Da  gab  man  dem 
manne  den  namen :  löwenverkürzer. 


101.  Die  alte  frau  und  der  löwe. 


30  W.  l.  y.  Habdr-bä  inän  lahdyd.  Mar- 

käsä inänti  nin  Dülbahänta  ihi  ayydy  gür- 
saday. 


'  Wörtlich:  das  versprechen  packen,  rauben, 
enthalten. 


Erzälung.  Eine  alte  frau  hatte  eine 
tochter.  Diese  heiratete  dann  ein  mann 
von  Dulbahanta. 

'  Wörtlich:  er  hat  einen  löwen  [das  im  gebürende]  vor- 
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II.  Originaltexte. 


Habdrti-bä  bdri  ddmhe  is  tidi:  »indn- 
taydi  ayydn  ü  wah  döndnaya.«  Markä- 
sdy  idgtay. 

Jidki  so^otö-bä  ayydy  kü  harradday  ö 
5  kü  gäjötay. 

Markäsä  libäJji,  Mlay,  libalii-bä  kü  yidi: 
»habdr-ay,  habdr!  haggß  kü  sö^otaf^ 

Habdrti-bdy  tidi:  »libaho,   libah,  isla- 
med!   aniga  wän  gäjÖnAya  lyyo  harräd- 
10  sdn  aliay.<s. 

Libähi-ba  yidi:   »na,    an   bdlli  biyda 
•  kü  tüsee  inna  ken!« 

Markäsdy  rä'day,  markäsü  biydha  tü- 
say,    markäsdy  biyihi  kd  Yd)tay   ö   libahu 
15  kü  tidi:  »libalio,  libah  islamed!  wän  gä- 
jdysn  ahdy.« 

Libähi-bü  yidi:   T>na!  an   dkro  ku  so 
qdbt^e  hdlka  l  gü  süg  .U  Habdrti-bdy  tidi: 
■»Jidyye!«^ 
20         Markäsü  libäl},i  tdgay  0  ds.ro  so  qdb- 
tay  ö  ü  ksnay. 

Markäsdy  habdrti  derddi  qdlatay  ö 
bisldysatay  ö  'üntay  ö  ddriktay. 

Markäsdy  libähi  kü  tidi:    -»libäho,  li- 
25  bäh  islamed!    wdhan   dönaya   inan   biläd 
Dülbahänta  ü  kä'o.«i 

Markäsü  libähi  kü  yidi:  »na!  aniga 
biläd  Dülbahänta  mä-aqän'e  adiga  ma-t- 
tüstaf« 
30  Habdrti-bdy  tidi:  »ha,  inna  ken!< 
Markäsdy  is  ram.  Ayydy  sdodän-bä  gel 
arktn  biddnti.  Markäsdy  habdrti  kü  tidi 
libähi:  »wlir-ya,  wä  kd  bilädka  Dülba- 
hänta. « 
35  Markäsü  libähi  kü  yidi:  » habdr -ay! 
wd^ad  bdynu  ld-nahay.<  Habdrti-bdy  tidi: 
»wä  yahay.« 

Libähi-bü  yidi:  »habdr-ay,  habdr!  wd- 
han dönaya,  inan  gsla  hal  kd  'üno;  mdr- 
40  kad  gsla-jir  ü  tdgto,  hd  oddnin:  libäh-bä 
hdlka  Joga!« 


Eine  zeit  darnach  sprach  bei  sich 
die  frau:  »Ich  werde  meine  tochter  be- 
suchen« und  machte  sich  auf. 

Als  sie  des  weges  wanderte,  wurde 
sie  durstig  und  hungrig. 

Da  traf  sie  ein  löwe  und  derselbe 
sagte  zu  ir:  »Da  alte!  wohin  gehst  du?« 

Die  frau  erwiderte  dem  löwen:  »O 
lieber  löwe!  ich  bin  hungrig  und  dur- 
stig. « 

Da  sagte  der  löwe:  »Weibchen!  komm' 
nur  mit,  ich  will  dir  eine  waßerlache 
zeigen. « 

Sie  folgte  im  nun,  er  zeigte  ir  das 
waßer,  sie  trank  daraus  und  sagte  dann 
zum  löwen:  »0  löwe,  lieber  löwe!  ich 
bin  hungrig.« 

Der  löwe  erwiderte:  »Frauchen!  ich 
will  dir  eine  gazelle  fangen,  warte  nur  hier 
auf  mich!«    Sie  erwiderte:  »Ganz  recht!« 

Der  löwe  ging  nun,  fing  eine  gazelle 
und  brachte  sie  ir. 

Die  frau  schlachtete  und  kochte  sich 
die  gazelle,  aß  und  wurde  satt. 

Hieraufsagte  sie  zum  löwen:  »Löwe, 
lieber  löwe!  ich  beabsichtige  nach  dem 
land  der  Dülbahänta  aufzubrechen.« 

Der  löwe  erwiderte  ir:  »Frauchen! 
wirst  du  mir  wol  das  Dülbahänta  zeigen, 
da  ich  es  nicht  kenne?« 

Sie  antwortete:  »Ja  wol,  komm'  nur 
mit!«  Sie  gingen  nun  mit  einander.  Wie 
sie  so  dahin  zogen,  da  erblickten  sie  von 
ferne  kamele.  Da  sagte  die  frau  zum 
löwen:    »Da    ist  das    land  Dülbahänta.« 

Nim  sagte  der  löwe:  »Matrone!  wir 
stehen  doch  wol  in  treue  zusammen!« 
Die  frau  erwiderte:   »Ja  wol!« 

Da  sagte  der  löwe:  »Ich  will  ein  stück 
von  den  kamelen  eßen;  wenn  du  also  zu 
den  hirten  kommst,  so  sage  ja  nicht: 
>Es  befindet  sich  da  ein  löwe!« 


II.  Originaltexte. 
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Hahdrti-hdy  ti(}i:  »wa  yahay.<i  Mar- 
käsü  häta-nd  yidi:  ^adiga  mdrkad  re- 
rdha  ü  tdgto,  ha  oddnin:  Uhäh-hä  hdlka 
jöga.U 
5  Hahdrti-hdy  tidi:  »wa  yahay!«  Mar- 
käsü  lihähi  kü  yidi  habdrti:  »wdJ'ad  Allah 
ydynu  Id-nahay.«  Hahdrti-hdy  tidi:  -»wo, 
yahay, « 

Markäsä  hahdrti  dddki  güa  Id  jögay 
10  ayydy  ü  tdgtay  ö  kü  tidi:  »Uhäh-hä  hdlka 
jöga.<^ 

Markäsä  rdggi  gela  Id  jögay  gtli  dib 
ü  gd  "eliyay  lihäha. 

Markäsä  hahdrti  rirki  ü  tdgtay  ö  kü 
15  tidi:   »Uhäh-hä  hdlka  jOga.« 

Markäsä  hahenki  habdrti  dqqal  siha- 

tay.    Markäsü   lihähi  rBrki  ü  yimi,   mar- 

käsü  hahdrti  ö  dqqalki  hürudda  qätay  ö 

ünay.     Lihähi -hä    yidi:    »habdro    wd'ad 

20  md-haysän.«    Wä  sida. 


Die  frau  erwiderte:  »Ganz  recht.« 
Nochmal  sagte  der  löwe  zu  ir:  »Wenn 
du  zu  den  leuten  kommst,  sage  ja  nicht; 
ein  löwe  ist  da!« 

Die  frau  erwiderte:  »Ganz  recht!« 
Da  sprach  der  löwe:  »Wir  stehen  in 
eidlicher  treue  zusammen.«  Die  frau  er- 
widerte:  »Ja  wol.« 

Nun  ging  aber  die  alte  zu  den  kamel- 
hirten  und  sagte  zu  diesen:  »Ein  löwe 
befindet  sich  hier.« 

Da  jagten  die  kamelhirten  den  löwen 
zurück  von  den  kamelen. 

Darnach  ging  die  alte  ins  dorf  und 
meldete  auch  doi't:  »Ein  löwe  ist  hier.« 

In  der  nacht  schlief  nun  die  alte  in 
einem  hause.  Da  kam  der  löwe  ins  dorf, 
pakte  die  alte  die  im  hause  schlief  und 
fraß  sie.  Und  da  sagte  der  löwe:  »Alte 
weiber  halten  kein  versprechen.« 


103.  Der  löwe  und  die  sreisin. 


W.  l.  y.  Lihäh-hä  hahsn  rer  ü  yimi, 
inü  ü  dao;  markäsä  rirki  ö  dctfi'  wdda 
sBhday. 

Markäsä  habdri  sehdn   wdyday   ö   si 
25  äda  ü  qdylisay. 

Markäsu  Uhäh,i  tdgay,  'asddi  dambe- 
na  so  nöqday. 

Markäsdy  habdrti  sel^dn  wdyday  ö  st 
äda  ü  qdylisay. 
30         Markäsu  lihähi  tdgay  6  yidi:  »illayn 
habdri  wä  tohöre  ö  md-sShato.« 


Ein  löwe  kam  nachts  in  ein  dorf  um 
einen  tiberfall  zu  machen;  das  ganze  dorf 
schlief. 

Eine  alte  frau  aber  konnte  nicht 
schlafen  und  machte  großes  geschrei. 

Da  ging  der  löwe,  kerte  aber  am 
folgenden  tage  zurück. 

Auch  da  schlief  die  alte  frau  nicht 
und  machte  ein  großes  geschrei. 

Da  ging  der  löwe  und  sprach:  »Frei- 
lich, ein  altes  weib  ist  eine  Schwatzbase, 
die  nicht  schläft.« 


103.  Grroß-  und  kleinTih. 


W.  l.  y.   Gel  iyyo  fdrdo  iyyo  lö'  iyyo 
ädi  yay  sskaysten. 

Gel-bä  yidi:  »ädiyo!  mdrkad  geddha 
35 'wiayso,  mahäd  is  tidahdafo^ 

Reinisch,  Somalitexte. 


Kamele,  pferde,  rinder  und  kleinvih 
redeten  mit  einander. 

Das  kamel  sprach:  »Schaf!  wenn  du 
gras  frißt,  was  denkst  du?« 
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II.   Originaltexte. 


A(],igi-hä  yicli:  ■»wdlian  is  id,ähda: 
berrd  daran  e  hi'ir  däf^  ö  an  bürka  ü 
4äfaya. « 

GUi-hä  yidi:    -»We!   mdrlcad  geddha 
5  "ilnayso,  maljLad  is  tidähda?<i 

Lö'di-bä  tidi:  -»wohlan  is  idahda:  berri- 
bä  gedühu  wä  l  f'dß}  e  füqso.<L 

Geli-bä  yidi '•  ^färasö!  mdrkad  geddha 
"ünayso^  inahad  is  tidähdaf<i 
10         Fdraski    yidi:     »wdha?i     is     idahda, 
qäylo  yeday^e^  qurdüin!<s. 

Fdraski-bä  yidi:  »gelo!  hadddd  ge- 
ddha %nayso,  mahad  is  tidahdaf« 

Gili-bä  yidi :  » wdhan  is  idahda:  Allah 
15  bülie,  ''irku  bülie,  dülku  büK^,  rdggu  büK4,'^ 
"dnka  bühsoli-    Wä  stda,. 


Das  scliaf  sagte:  »Ich  denke  mir: 
morgen  [herrscht  villeicht]  mangel,  geh' 
am  schöpfchen  vorüber  und  ich  gehe 
dann  vom  grasschopf  vorbei.« 

Dann  sprach  das  kamel  zum  rind: 
»Rind!  wenn  du  grasest,  was  denkst  du?« 

Das  rind  erwiderte:  »Ich  denke  mir: 
morgen  wächst  mir  gras  in  fülle,  friß 
dich  [heute]  nur  voll  an!« 

Nun  sprach  das  kamel:  »Du  pferd! 
wenn  du  grasest,    was   denkst   du  dir?« 

Das  pferd  erwiderte:  »Ich  sage  zu 
mir:  kriegsruf  erschallt  [villeicht  bald], 
daher  friß  dich  an!« 

Da  sprach  das  pferd:  »Du  kamel! 
wenn  du  grasest,    was  denkst   du  dir?« 

Das  kamel  erwiderte:  »Ich  sage  zu 
mir:  Gott  ist  voll,  der  himmel  ist  voll, 
die  erde  ist  voll,  die  menschen  sind  voll; 
fülle   dir   auch    an   die  backen!«     Ende. 


104.  Das  kiiinel,  das  pferd  und  der  esel. 


W.  l.  y.    Aur  iyyo  fdras  iyyo   damir 
ayyä  is  ü  fänen. 

Markäsä   aürki  yidi:    »anigu   wdhan 

20  qädi  kdra  dfar  dqqal  ö   nag  wänagsani 

l  gü  rdrtay,    has4-ahäte  haddi  näg   h'dmi 

dqqal   keli'a   l  gü  rdrto,    anigu   md-qadi 

kdro. « 

Markäsä  fdraski  yidi:  -»anigu  wdhan 

25  qädi   kdra   nin  fülin   yaqan,    hase-ahäte 

haddi  nin  dn  fülin  aqonini,  md-qädi  kdro. « 

Markäsä   dam^rki  yidi:    »anigu   nin 

fülin  yaqän  iyyo   nin  dn  fülin   aqon  la- 

bdda-bä  wä  qädi  kdra  ö  mdr  un-bän  biq- 

30  laya,  ninka  hortayda  kü  türa.<i. 


Erzälung.  Ein  kamel,  ein  pferd  und 
ein  esel  pralten  sich. 

Das  kamel  sprach:  »Ich  bin  im  stände 
vier  häuser  zu  tragen,  wenn  ein  ordent- 
liches Aveib  mich  beladet,  aber  wenn  ein 
unordentliches  weib  mich  beladet,  kann 
ich  ein  einziges  haus  nicht  tragen.« 

Das  pferd  sprach:  »Ich  kann  einen 
mann  tragen  welcher  reiten  kann,  aber 
einen  mann  der  nicht  zu  reiten  versteht, 
kann  ich  nicht  tragen.« 

Der  esel  sprach:  »Ich  kann  einen 
mann  der  reiten,  auöh  einen  der  nicht 
reiten  kann,  tragen  und  wenn  ich  aus- 
schlage,   werfe  ich   den   vor  mich  hin.« 


'  Kleinvih   eilt   beim  grasen   oft  am   besten  gras  vorbei   und  nimmt  bald  hier  bald  dort  ein  schöpfchen  gras. 

'  Rindvih  frißt  eine  stelle  kal  und  geht  erst  weiter,  wenn  kein  gras  mer  vorhanden  ist.  ^  Pferde  fraßen 

unabläßig;   im  kriege  müßen  sie  eilmärsche  machen  one  fraßen  zu  können.  *  Wo  alles  sich  sättigt,  warum  soll 

nicht  auch  ich  es  tun  ? 


II.  Originaltexte. 


235 


105.  Der  mann,  der  schakal,  der  löwe  und  die  liyäne. 


W.  l.  y.  Nim-hä  dfar  inan  laha.  Mar- 
käsä  ninki  indo  helay,  markäsa  abari 
dö^day,  markäsa  IßUhi  6  dami  kd  idläden, 

Markäsa  mälinti  dämbe  la  galiay,  mar- 
5  käsä  abhöhöd  e  indäha-lä'a  inamddisi  kd 
'draren. 

Markäsa  ninki  inddha-Wa  is  kd  6yay 
6  yidi:  »ülayn  nin  indd-laH  raä-drari 
karo.o. 
10  Markäsa  ninki  ö  mSsi  fadiya  dawW'o 
ü  timi  ö  kd  bdqatay.  Markäsdy  daicdddi 
tidi:  »libä/j,-bän  ü  qaylinaya  ninka  hd 
'üno  ö  wah  hd  kü  siyo!« 

Markäsdy    libah    ü    qdylisay    ö    tidi: 
15  »wär-ya    libah,    libaho!   icdh^an    kü   haya 
hilbö  tagdn.oi 

Markäsa  libahi  runted  möday  ö  so 
raay  ö  ninki  ü  yimi. 

Markäsa  libahi  kü  yidi  dawa'ddi:  »ma 
20  wdhad  hdysa  ninka  kan  Ö  kSli'a?«    Mar- 
käsdy  tidi:    »ha,    ninkäs   ö  keli'a   ayydn 
hdya.«    lllayn  libaho  dddka  dd'da  wdyn- 
la  ma-ü  "üno. 

Markäsa    libäh,i  "ädoday    ö    dawa^ddi 
25  dirbähay.    Markäsü  libahi  is  kd  tagay  ö 
dawa'ddi   tidi:    »wdhan  ü  qaylinaya  "C7- 
mar-lug-ydra. « 

Markäsdy  dawa'ddi  druwd  ü  qdylisay 
ö  druwdgi  yimi. 
30  Dawa'ddi-bä  kü  tidi:  »wdhan  kü  hdya 
hilbö  tagdn,  hase-ahate'e  hilbühu  wa  nin 
e  ninka  ma  bad  mise  badf  Bad  adigäla, 
bdd-na  anigäla.« 

Markäsü  druwdgi  yidi:  »wa  yahay.« 

35  Mdrkay    daiva'ddi   druwdgi  ninki   tüstay, 

ayyü  druwdgi  qöslay  ö  dawa'ddi  tüntumay 

ö  kü  yidi:    »datod^o   wänagsan  ayydd  ta- 


Ein  mann  hatte  vier  söne.  Der  mann 
erblindete  später.  Darnach  fiel  dürre  ein 
und  alles  vih  ging  zu  gründe. 

Da  lief  eines  tages  alles  davon  und 
auch  die  söne  des  blinden  vaters  liefen 
von  im  weg. 

Der  blinde  mann  weinte  nun  für  sich 
und  sagte:  »Ein  blinder  mann  kann  ja 
nicht  laufen.« 

Nun  kam  zum  manne,  wie  er  so  da- 
saß, ein  schakal  und  fürchtete  sich  vor 
im.  Da  sagte  der  schakal:  »Ich  rufe  einen 
löwen  herbei  daß  er  den  mann  freße  und 
auch  dir  (mir)  etwas  gebe!« 

Er  rief  nun  einen  löwen  und  sagte: 
»0  löwe!  ich  habe  für  dich  unbewachtes 
fleisch. « 

Der  löwe  glaubte  im,  ging  mit  im 
und  kam  zum  manne. 

Da  sprach  der  löwe  zum  schakal: 
»Hast  du  nur  diesen  mann  da  allein?« 
Dieser  erwiderte:  »Ja  wol,  diesen  mann 
allein  habe  ich.«  Der  löwe  aber  ißt  be- 
kanntlich keine  alten  leute. 

Nun  wurde  der  löwe  zornig  und  or- 
feigte  den  schakal.  Er  ging  dann  fort. 
Nun  sagte  der  schakal:  »Ich  rufe  den 
kleinbeinigen  Omar  herbei.« 

Er  rief  nun  die  hyäne  herbei  und  die 
hyäne  kam. 

Nun  sagte  zu  ir  der  schakal:  »Ich 
habe  für  dich  unverwartes  fleisch,  aber 
dieses  fleisch  ist  ein  mann;  wir  eßen  den 
mann  wol  halb  und  halb?  Eine  hälfte 
ist  dein,  die  andere  ist  mein!« 

Die  hyäne  erwiderte:  »Es  sei!«  Wie 
nun  der  schakal  der  hyäne  den  mann 
gezeigt  hatte,  da  lachte  die  hyäne,  klopfte 
dem  schakal  auf  die  schulter  und  sagte 
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II.  Originaltexte. 


hay,  has4-ahäte'e  ninku  an  6  MWa  ayyu 
l  gü  fildn  yahay  e  örod  6  hilbd  kale  Ild- 
hay  ha  kü  siy&'e  döno!« 

Markäsdy    dawa'ddi    'ädotay    6    ti4i: 
5  »illayn  druwd  wd^ad  md-hajiyo.« 

*  Markäsü  druwdgi  ninki  kelidis  is  kd 

'unay  ö  dawa'ddi-na  is  kd  tdgtay. 


zu  im:  »Du  bist  ein  netter  schakal,  aber 
der  mann  da  genügt  gerade  mir  allein; 
geh'  nun  und  suche  dir  anderes  fleisch 
das  dir  Gott  geben  möge!« 

Da  wurde  der  schakal  böse  und 
sagte:  »Freilich  wol,  eine  hyäne  hält  ja 
kein  wort.« 

Die  hyäne  fraß  nun  allein  den  mann 
auf   und    der    schakal    ging    seine  wege. 


106.  Eine  Unterredung  der  raubtiere. 


W.  L  y.    Lihäh   iyyo    sahtl   iyyo   hä- 
renCdd  iyyo  druwdgi  iyyo  dider  iyyo  da- 
10  wd'^o  yä  sSkaystay. 

Markäsä  libahi  dawdddi  kü  yidi:  »na 
dawd^oy,  adigu  ayydd  dddka  ü  gu  ja'dsa- 
hayf« 

Markäsdy  dawa'ddi  tidi:    »gabddha.« 
15  Markäsü  libahi  yidi.'   »wayo?« 

Markäsdy  dawa^ddi  tidi:  »mdrka  ga- 
bdddo  timäha  tida'dnayso,    ayydy  ged  fa- 
disata,   markäsdn  aniga  iddha  kd  bddiya 
gosta. « 
20  Markäsü  libahi  yidi :  »  druwd-o,  adigu 

ayydd  dddka  ü  gd  ja'dsahay?« 

Markäsü  druwdgi  yidi:  »oddyga.« 
Markäsü  libahd  yidi:  »wayof« 

Markäsü  druwdgi  yidi:   -»mdrka  oddy 
25  ädiga  Id  jögo,  yan  kd  tidiyd,  wänka  ü  gu 
wayn  yan  kd  qäta;  oddygu-se  l  md  Sriyi 
kdro. « 

Markäsü  libahi  yidi:  »sabelof  adigu 
ayydd  dddka  ü  gd  ja'dsahayf«    Markäsü 

30  sabslki  yidi:  ^ aniga  dddku  wä  is  ü  gü 
kd  l  mid.  Darärti  hid-bän  kd  dünta,  mdrka 
adigu  so  galo,  yan  n  ''undha  qäbsadd, 
'idi-na  l  m,d  ögdto;  habinki-na  rSr-bän  ü 
imäda,  aniga  god-bän  qoda  had  iyyo  ädiga 

35  an  örgiga  ü  gü  wayn  qäta,  Hdi-nd  i  md- 
ögdto. « 


Der  löwe,  panter,  gepard,  wolf,  die 
hyäne  und  der  schakal  unterhielten  sich 
unter  einander. 

Da  sprach  der  löwe:  »Du  schakal! 
wen  unter  den  menschen  magst  du  am 
besten  leiden?« 

Der  schakal  sagte:  »Die  mädchen!« 
Der  löwe  sprach:   »Warum  denn?« 

Da  sagte  der  schakal:  »Wenn  ein 
mädchen  die  haare  flicht  imd  bei  einem 
bäume  sitzt,  da  schneide  ich  mir  von  den 
Schafen  fettschwänze  ab.« 

Nun  sprach  der  löwe:  »Du  wolf!  wer 
ist  dir  unter  den  menschen  am  liebsten?« 

Dieser  sagte:  »Der  greis.«  Der  löwe 
sprach:   »Warum  denn?« 

Da  sagte  der  wolf:  »Wenn  ein  greis 
beim  kleinvih  sich  befindet,  dann  treibe 
ich  es  in  die  flucht  und  neme  mir  den 
größten  hammel;  der  greis  aber  kann 
mir  nicht  nachsetzen.« 

Nun  sprach  der  löwe:  »Du  panter! 
wer  ist  dir  unter  den  menschen  am 
liebsten?«  Der  panter  sagte:  »Mir  sind 
die  leute  alle  gleich.  Wenn  ich  bei  tag 
im  dickicht  versteckt  bin  und  das  klein- 
vih hereinkommt,  da  packe  ich  eine  zige 
an  der  gurgel  und  kein  mensch  bemerkt 
mich;  bei  nacht  aber  komme  ich  ins  dorf, 
grabe    ein    loch    bis    zum    kleinvih    und 


II.  Originaltexte. 
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Libähi-hä  yid,i:  ^dider-o!  adigu  ayyäd 
dädka  u  gü  ja^dsahay'?<s.  Markäsü  dider-ki 
yidi:  ^anigu  dddku  wä  is  ü  gü  kdl  mid 
ö  dädka  hoUhisa  anigu  ü  gu  md-tago. 
5  Mdrkan-se  adi  hahsdnaya  drko,  dnd  is  kd 
wdda-la. « 

Markäsü  diderki  yidi :  '»lihalio!  ad^gik 
ayydd  dddka  ü  gd  ja'asahay?<i:  Markäsü 
libähi  yidi:  •»aniga  dddku  wä  is  ü  gu  kd 

10  «  mid,  Ülayn  anigu  wdhan  döna,  ayydn 
samdyn;  habdrta-se  lihdan  jirka'a  md- 
jd^ali. « 

Markäsdy  häta-na  sekaystSn  libäh  iyyo 
Säbel  iyyo  hhrerridd  iyyo  druwd  iyyo  dider 

15  iyyo  dawä'o. 

Markäsü  libähi  dawdddi  kd  yidi'-  '»na 
dawöioy!  adigu  adi  hadaya  haddi  la  gd 
qdbto,  illayn  }t,ög  mä-lihid'e,  adigu  mahdd 
samdyn  f  « 

20  Markäsdy    daiodddi    tidi:    »wän  jlf- 

sadd  qayliya.« 

Markäsü  libähi  yidi :  »dider-o!  haddi 
la  gu  qdbto,  illayn  hög  mä-lihid'e,  mahäd 
samdyn?« 

25  Markäsä    diderki    yidi:    »haddi    bu4 

ddbarka  l  ga  gd  dd^o,  markäsä  tdlo  l  gd 
'dtäta  ö  wdhan  samdyo  gardn  waya  ö 
ninkan  dib  ü  Sga,  inu  ninku  ^  Id  ^ayyä- 
rayo,  iyyo  inü  l  dilayo ;  haddi  ninku  iva- 

30  ransido,  markäsdn'drara;  haddü-s-dnayyü 
ninki  wäran  siddn,  markäsdn  qosld  da- 
qäqa. « 

Markäsü  libähi  yidi:  »  druwd-yo,  haddi 
la  gd  qdbto,  illayn  hög  md-lihid'e,  mahäd 
35  samdyn?«. 

Markäsü  druwdgi  yidi:  »mdrka  la  l 
qdbto,  anigu  dddka  ö  dan  här-bän  kd  ta- 
lija. « 


neme  mir  den  größten  bock  one  daß 
mich  jemand  bemerkt.« 

Nun  sprach  der  löwe:  »Du  hyäne! 
wer  ist  dir  am  liebsten  unter  den  men- 
schen?« Diese  sagte:  »Mir  sind  die  leute 
alle  gleich,  denn  ich  gehe  nicht  ans  vih 
der  menschen;  wenn  aber  kl  ein  vih  sich 
verlauft  und  ich  es  sehe,  dann  gehört 
alles  mir.« 

Darnach  sprach  die  hyäne:  »0  löwe! 
wer  ist  denn  dir  am  liebsten  unter  den 
menschen?«  Der  löwe  sagte:  »Mir  sind 
alle  menschen  einerlei,  denn  ich  tue  was 
ich  will;  ein  altes  weib  von  sechzig  jaren 
aber  mag  ich  nicht.« 

Nun  redeten  weiter  unter  sich  der 
löwe,  der  panter,  der  gepard,  der  wolf, 
die  hyäne  und  der  schakal. 

Der  löwe  sprach:  »Du  schakal!  wenn 
du  beim  schafestelen  gefangen  wirst, 
denn  du  bist  ja  schwach,  was  machst 
du  dann?« 

Da  sagte  der  schakal:  »Ich  lege  mich 
nider  und  schreie.« 

Nun  sprach  der  löwe:  »Du  hyäne, 
wenn  du  gefangen  wirst,  denn  auch  du 
hast  keine  kraft,  was  machst  dann  du?« 

Die  hyäne  sagte:  »Wenn  ein  knüttel 
mir  auf  den  rücken  fällt  und  rat  mich 
verläßt  und  ich  nicht  weiß,  was  ich  tun 
soll,  dann  sehe  ich  mich  um,  ob  der 
mann  mit  mir  sein  spil  treibt  oder  mich 
töten  will.  Trägt  nun  der  mann  eine 
lanze,  so  laufe  ich  fort;  hat  er  aber 
keine  lanze,  dann  lache  ich  und  spaziere 
weiter. « 

Hierauf  sprach  der  löwe:  »Du  wolf! 
wenn  du  erwischt  wirst,  denn  du  hast 
ja  keine  stärke,  was  machst  dann  du?« 
Der  wolf  sagte:  »Werde  ich  erwischt, 
dann  spritze  ich  auf  alle  leute  meinen 
dreck. « 
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II.  Originaltexte. 


MarkäsülibäJii  yi^i:  »liiärem^ddo!  had- 
di  la  gü  qdbto,  ülayn  Jiög  mä-lihid'e,  ma- 
liäd  samäyn?« 

Markäsü  härem'ädJci  yidi:    »haddi  la 
5  i  qdbto,  had  iyyo  mdrkan  d^mdiiayo,  waT},- 
hän  hdghagta,«- 

Markäsü  libahi  yidi:    »sabslof  haddi 
la  gu  qdbto,  Ülayn  }),ög  md-UMd'e,  mah,äd 
samdynf« 
10         Markäsü  sabilki  yidi :  »had  iyyo  mdr- 
kan dlfn-dnayo,  wän  dirira.^ 

Markäsdy  dawa^ddi  iyyo  druwdgi  iyyo 
sabslki  iyyo  diderki  iyyo  härem'ddki  ayydy 
is  yid,ähden:  »ki  libafya  waydiya  wü  dili.« 

15  Markäsdy  dawa'ddi  tidi'    ^inna  ksna 

kulligen  waydinee.^  Markäsdy  issa  so  ra- 
"en,  ö  mel  ü  ddw  yimäden.  Markäsdy  is 
yidähden:  »hadddynu  ü  tdgno,  wü  inna 
läyn. « 

20  Markäsü  diderki  yid'i:    -»mid-ba  mar 

ha  ü  tago!<  Markäsdy  yidähden:  »wa 
yahay  .U 

Markäsü  diderki  libahi  ü  yimi;  mar- 
käsü libahi  dirhahay.    Markäsü  'draray  ö 

25  qöslay   ö   küwi   kale   ü   yimi   ö   kü  yidi: 
»libahi  wa  hurda.«- 

Markäsü  sabslki  ü  tagay  libahi,  mar- 
käsü isdgi-na  dirbahay.  Markäsü  sabMki 
"draray  6  qöslay  ö  küwi  kale  ayyü  ü  tagay 

30  ö  kü  yidi:  »libahi  hilib-bü'ünaya,  i  Id  hddli 
wä.< 

Markäsü  druwdgi  ü  yimi  libahi.  Mar- 
käsü tantömay,  markäsü  druwdgi  'draray 
6  qöslay  ö  küwi  kale  ü  tagay  ö  kü  yidi: 
35  »libahi  wahöga  '^ad'a  l  siyay.« 

Markäsü   härem'ddki   libahi  ü   tagay. 

Markäsü  libahi  dirbahay,  markäsü  härem- 

'ädki  is  kd  'draray  ö  öyay  ö  küwi  kale  ü 

tAgay  ö  kü  yidi:  »libafii  wä  "^ädaysdn  ya- 

40  hdy,  wü  t  difb^hay.o: 


Nun  sprach  der  löwe:  »Du  gepard! 
wenn  du  erwischt  wirst,  denn  auch  du 
hast  keine  kraft,  was  machst  dann  du?« 

Der  gepard  sagte:  »Wenn  ich  ge- 
packt werde,  dann  kratze  ich  nur  so 
lange,  bis  ich  tot  bin.« 

Hieraufsprach  der  löwe:  »Du  panter! 
wenn  du  angefaßt  wirst,  kraft  hast  du 
ja  keine,  was  machst  dann  du?« 

Der  panter  sagte:  »Ich  raufe  bis  ich 
tot  bin.« 

Hierauf  sprachen  zu  einander  der 
schakal,  der  wolf,  der  panter,  die  hyäne 
und  der  gepard  und  sagten:  »Wer  von 
uns  den  löwen  fragt,  den  haut  er.« 

Da  sprach  der  schakal:  »Kommt, 
wir  alle  wollen  in  befragen.«  Sie  gingen 
nun  mit  einander  und  kamen  in  seine 
nähe.  Da  sprachen  sie  unter  sich:  »Wenn 
wir  hingehen,  so  schlägt  er  uns  nider.« 

Da  sagte  die  hyäne:  »Ein  jeder  gehe 
einmal  hin!«  Sie  antworteten  hierauf: 
»So  sei  es!« 

Da  kam  die  hyäne  zum  löwen;  der 
aber  orfeigte  sie.  Sie  lief  dann  lachend 
von  dannen  und  sagte  zu  den  andern: 
»Der  löwe  schläft.« 

Darnach  ging  der  panter  zum  löwen, 
aber  auch  diesem  gab  der  löwe  eine  or- 
feige.  Der  panter  lief  lachend  fort  und 
sagte  zu  den  andern:  »Der  löwe  frißt 
gerade  fleisch  und  wollte  mit  mir  nicht 
reden.« 

Nun  kam  der  wolf  zum  löwen;  diesem 
gab  der  löwe  einen  faustschlag,  worauf  der 
wolf  lachend  fortlief  und  zu  den  andern 
sagte:  »Der  löwe  gab  mir  etwas  fleisch.« 

Hieraufging  der  gepard  zum  löwen.  Da 
gab  im  der  löwe  eine  orfeige.  Weinend 
lief  nun  der  fort,  kam  zu  den  andern 
und  sagte:  »Der  löwe  ist  schlecht  auf- 
gelegt und  hat  mir  eine  orfeige  versetzt.« 


II.  Originaltexte. 
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Markäs&y  dawciddi  lihalii  ü  timi  ö 
kd  fogdtay  ö  kü  ti^i:  »libäho,  liaddi  la 
gü  qdbto,  illayn  wah  hög  voayn  yad  ta- 
hdy^e,  mahLad  samdynf^ 

6         Markäsü  yidi   lihah,i:    -»an  kü   skgie 
so  ddwo.U 

Alarkäsäy  dawa'ddi  tidi:  »hörta  i  seg 
wd/iad  samdyn!« 

Markäsü  yidi:  »aniga  haddi  nin  k4- 
10  UH  i  qdbto,  wä  dirira  had  iyyo  mdrka 
mid  dimdnayo ;  has^-ahate  haddi  sagdl  nin 
l  qdbato,  ma  ninka  fuld^'a  mi-sS  ninka 
ff  da,  wän  &ga,  Sga.  Ninka  fta'd  mdrka 
höre  yan  düa,  ninka  fuld  ihi-se  isdgu-bä 
15  wä  ""drara.« 

Markäsü  libahi  dawa^ddi  kü  yidi:  »s6 
däwö  häta-bä!« 

Markäsdy  dawa'ddi  tidi:  »hadddn  kü 
sö   däwddo,    adiga   mi-ydd   i  dirbahi   la- 
20  hdydf^ 

Markäsü  libahi  qöslay  0  dawdddi 
kü  yidi:  »ayya  hiyänadas  wänagsan  ya 
kü  baray.^ 

Markäsdy  dawdddi  tidi:   -»wdhä  i  ba- 
25  ray    ohinta    härerdddka    kd   däddnaysa.i: 
Wä  sida. 


Nun  kam  der  schakal  zum  löwen, 
hielt  sich  entfernt  und  sagte  dann  zum 
löwen:  »0  löwe!  wenn  du  ertappt  wirst, 
denn  du  hast  große  stärke,  was  machst 
dann  du?« 

Der  löwe  sprach:  »Komm  doch 
näher,    damit  ich  mit   dir  reden    kann!« 

Der  schakal  sagte  dann:  »Sage  mir 
nur  zuvor,  was  du  machen  wirst!« 

Dieser  erwiderte:  »Wenn  ein  einzel- 
ner mann  mich  erwischt,  dann  raufe  ich, 
bis  einer  von  uns  tot  ist;  werde  ich  aber 
von  neun  männern  ertappt,  dann  schaue 
und  schaue  ich,  welcher  mann  ein  feig- 
ling  und  welcher  beherzt  ist.  Wenn  ich 
dann  vorerst  den  mutigen  töte,  so  läuft 
der  feigling  ja  fort.« 

Nun  sprach  weiter  der  löwe  zum 
schakal:   »Komm  also  jetzt  näher!« 

Hierauf  sagte  der  schakal:  »Wenn 
ich  dir  in  die  nähe  ginge,  würdest  du 
mich  wol  beorfeigen?« 

Da  lachte  der  löwe  und  sprach  zu 
im:  »Wer  hat  dir  denn  diese  schlaue 
vorsieht  beigebracht?« 

Darauf  erwiderte  der  schakal:  »Die 
habe  ich  gelernt  aus  den  tränen  die  der 
gepard  vergoßen  hat.«    Ende. 


107.  Der  löwe,  der  panier,  der  gepard,  der  wolf  und  der  schakal. 


Libäh  iyyo  druwd  iyyo  sabel  iyyo 
harerddd  iyyo  dawä^o  ayyä  bdri  höre  da- 
waystay. 
30  Markäsä  issa  sö  rden  ö  rBr  ü  yimäden. 
Markäsdy  yidähden:  »an  rSrka  ü  wdda 
ddno  ö  nin  wdliba  wühü  hslo  hdlkan  hd 
ksno!  ö  ninki  wah  Mla  e  an  hdlkan  ks- 
nin  e  'üna,  wd'ad  Allah  hd  qdbto  !i. 


35         Markäsdy   rSrki   u   sö  wdda  ddsn  ö 


Ein  löwe,  ein  wolf,  ein  panter,  ein 
gepard  und  ein  schakal  verbündeten  sich 
einst. 

Sie  gingen  nun  mit  einander  und 
kamen  in  ein  dorf.  Da  sagten  sie:  »Wir 
wollen  alle  das  dorf  überfallen  und  was 
ein  jeder  fängt,  soll  er  hieher  bringen! 
wer  aber  etwas  bekömmt  und  es  nicht 
hieher  bringt,  sondern  frißt,  den  strafe 
Gott  ob  des  treubruches ! « 

Sie    überfielen    nun  gemeinschaftlich 
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II.  Originaltexte. 


sahelki  rl  qdhsaday  ö  güriga  güdihisi  kü 
'ünay. 

Marhäsä    druwdgi   mahae  kuwi  kale 
wdht,-hä  so  wäyen;  markäsü  druwdgi  Idhdi 
5  kinay  ö  lihähi  qöslay  ö  kulligöd  ü  yMay 
ö  Idhdi  qayhiyay. 

Markäsü  lihähi  yidi:  »idinku  mid-bä 
mar  "ad  ha  qato  ö  wdhä  so  hada  ana- 
la.<s. 

10  Markäsü  druwdgi  yimi  ö  manderti 
qätay,  markäsü  harem'ddki  yimi  ö  mddahi 
qätay,  markäsü  sabUki  yimi  ö  loqünti  qä- 
tay, markäsü  sabilki  mergeday  ö  libähi 
yidi:  ^mahä  kü  Mlayf«i   Markäsü  sabslki 

15  yidi:   »wän  mergeday.« 

Markäsü  libähi  gdrtay  inü  sabelku 
güriga  wah  kü  "ünay. 

Markäsü  libähi  sidäsi  yidi:  ^illayn  sa- 
bsl  wä  wd'ad  Allah  qdbay  ö  la  la  md-dä- 
20  waysto.« 

Markäsä  dawa'ddi  timi  ö  badidi  qä- 
datay.  Markäsü  libähi  dirbähay  0  kü  yidi : 
»dawaoy!  wdh  yar  ayydd  tahdy'e  ayyä 
hilibka  kü  na  Id  haray?« 

25  Markäsdy  dawa'^ddi  tidi:  ^inddhayga 
l  ka  Id  baray.^ 

Markäsü  libähi  hilihki  Q  dan  ayyü 
'ünay. 


das  dorf  und  der  panter  erbeutete  eine 
zige  und  fraß  sie  in  der  seriba. 

Die  übrigen  alle  mit  ausname  des 
Wolfes  bekamen  nichts ;  der  wolf  aber 
brachte  ein  schaf  und  da  lachte  der  lövve 
und  rief  alle  herbei  und  der  löwe  zer- 
teilte es. 

Nun  sprach  der  löwe:  »Ein  jeder 
neme  sich  ein  stück  fleisch  und  was 
übrig  bleibt,  gehört  mir.« 

Da  kam  der  wolf  und  nam  die  ein- 
geweide,  es  kam  der  gepard  und  nam 
sich  den  köpf,  da  kam  auch  der  panter 
und  nam  den  hals,  würgte  aber  daran 
und  der  löwe  sprach:  »Was  ist  dir  wider- 
faren?«  Der  panter  sagte:  »Ich  habe 
mich  gewürgt.« 

Da  merkte  der  löwe,  daß  der  panter 
im  gehöfte  schon  etwas    gefreßen   hatte. 

Der  löwe  sprach  dann:  »Der  panter 
hat  das  gelöbniß  gebrochen  und  mit  im 
ist  kein  bund  mer.« 

Darauf  kam  der  schakal  und  nam 
sich  den  fettschwanz.  Da  orfeigte  in  der 
löwe  und  sagte  zu  im:  »Schakal,  du  bist 
doch  der  kleinste  und  wer  lerte  dich  das 
fleisch  zu  unterscheiden?« 

Der  schakal  erwiderte:  »Meine  äugen 
lerten  es  mich.« 

Nun  fraß  der  löwe  das  gesammte 
fleisch. 


108.  Der  löwe,  der  wolf  und  der  schakal. 


W.  l.  y.  Bdribä  libäh  iyyo  druwd  iyyo 
30  dawlCo  sskäysten. 

Markäsä  libähi  yidi'    »druwd-o!  wd- 
had  "ünto  mahäd  ü  gü  ja'dsahay?^ 

Markäsä  druwdgi  yidi:  »aniga  vjdhan 
i  llqin  mahä'e  wihi  kaU  wä  Itqa.« 
35  Markäsä  libähi  yidi:  »daiväoy/  wd- 

had  '^ünto  mahäd  ü  gü  ja'^dsahayf« 


Einst  unterhielten  sich  durch  ge- 
spräch  der  löwe,  der  wolf  und  der  schakal. 

Da  sprach  der  löwe:  »Du  wolf!  was 
ißt  du  am  liebsten?« 

Der  wolf  sagte:  »Was  mich  nicht 
schluckt,  schlucke  ich  alles.« 

Dann  sprach  der  löwe!  »Du  schakal! 
was  ißt  du  am  liebsten?« 


II.  Originaltexte. 
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Markäsä  dawciddi  tidi:  y>wdhan  '-äno 

mdrka   höre   wähan   ü  ja  dl   ahay,    hadi; 

hadddy  had^du  i  dSqi  wdydo,  legg-an  kü 

hegsiya.  Mdrkan  labdda  lodda  "üno,  aniga 

5  llqdnyo   duged  yan  ged  höstisi  ü  sShda.« 


Markäsdy  dawa'ddi  Ubä^i  kü  tidi: 
»war  libäi^o!  adigo  wdJiad  unto  mahad 
ü  gü  jadsahayf« 

Markäsä  libähi  yidi:    -»anigu   wdhan 
10  "^üna  wä   is  ü  gü  kd  l  mid;    hase-ahate 
habdr  todobdtan  jfr'a  hadddn  'uno,   mar- 
käsdn  dabdda  kd  qübta.« 


Der  Schakal  sagte:  »Was  ich  am 
liebsten  eße,  ist  ein  fettschwanz;  wenn 
aber  der  fettschwanz  mir  nicht  genügt, 
dann  laße  ich  dem  das  weichenfett  folgen. 
Habe  ich  dann  beides  gegeßen,  so  lege 
ich  mich  der  Verdauung  wegen  unter 
einen  bäum.« 

Hieraufsagte  der  schakal  zum  löwen: 
»O  löwe !  was  ißt  denn  du  am  aller- 
liebsten ?« 

Der  löwe  sprach:  »Mir  ist  alles  eins 
was  ich  eße;  wenn  ich  aber  ein  altes 
weib  von  sibenzig  jaren  eße,  dann  be- 
komme ich  diarrhoe.« 


109.  Der  löwe,  der  wolf  und  der  schakal. 


W.  L  y.    Libäh  iyyo  druwd  iyyo  da- 

wW^o  ayyä  sBkaystay.  Markäsä  libähi  yidi: 
15  »druwd-yo!   ad  ö  gäjaysdn  hadddd  höh 

rag  Id  jöga  äraktid  adiga  mahäd  samdy- 

saU 

Markäsä  druwdgi  yidi:  »anfgu  höldha 

rag  Id  jögo  ü  gu  md-tago,  hase-ahätee  kd 
20  ma-nd  tago,    ivä   Sga  ges  tagdn   ayydn  ü 

so  dünta,    däbaded   nef  kd  qdbsada   ö  Id 

'drara.« 

Markäsä  libähi  yidi'  ^daivcCoy!  adigu 
gäjaysdn  hadddd  hölo  rag  Id  jögo  äraktid 
25  raahäd  samdysaf^ 

Markäsä  dawa^ddi  tidi:  »hadddn  drko 
hölo  rag  Id  jögo  wä  kd  "drara  ö  wdhan 
donta  idö  baddn  ö  inän  abiri  Id  jögta. 
Markäsdn  iddha  kd  häda,  kd  bddiya  gösta, 
iO  kd  llqanyöda.  Markäsä  gäjddo  wdda  l  gd 
bd'da.     . 

Markäsdy  dawa'ddi  tidi:  »libäIj,o!  had- 
ddd drakto  ad  6  gäjaysdn  hölo  rag  Id  jögo, 
mahäd  samdysa'^« 
3^         Markäsä  libähi  yidi:    »anigu  rdggan 

Beiniscb,  Somalitexte. 


Ein  löwe,  ein  wolf  und  ein  schakal 
redeten  mit  einander.  Da  sprach  der 
löwe:  »Du  wolf!  wenn  du  hunger  hast 
und  du  vih  bei  leuten  siehst,  was  machst 
du?« 

Der  wolf  erwiderte:  »Wenn  ich  vih 
bei  leuten  sehe,  so  gehe  ich  nicht  hin, 
ich  gehe  aber  auch  nicht  fort,  sondern 
schaue  aus  nach  einer  unbewachten  seite 
wo  ich  mich  verstecke,  neme  mir  dann 
ein  stück  vih  und  laufe  damit  fort.« 

Hierauf  sprach  der  löwe:  »Du  scha- 
kal! wenn  du  hunger  hast  und  vih  bei 
leuten  siehst,  was  machst  du?« 

Der  schakal  erwiderte:  »Sehe  ich 
leute  beim  vih,  so  laufe  ich  weg  und 
suche  mir  vile  schafe,  bei  denen  sich 
eine  Jungfrau  befindet.  Da  stele  ich  nun 
schafe  weg,  reiße  fettschwänze  ab  bis 
zur  Übersättigung;  so  weicht  dann  der 
hunger  von  mir.« 

Hierauf  sprach  der  schakal:  »Du 
löwe!  wenn  du  hungrig  bist  und  vih  bei 
leuten  siehst,  was  machst  dann  du?« 

Der  löwe  erwiderte:    »Ich  raufe  mit 
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II.  Originaltexte. 


Id  dirira,  märkan  nin  dilo,  ayyä  rdgga 
kaU  'drara,  an  höldha  wdhan  döna-bä  kü 
samdya. « 


den  leuten  und  wenn  ich  einen  mann 
töte,  so  laufen  die  andern  davon;  dann 
mache  ich  mit  dem  vih,   was  ich   will.« 


110.  Der  18 we  und  der  schakal. 


W.  l.  y.  Bdri-hä  daivao  iyyo  Uhal),  si- 
5  kaysten.  Markäsä  libälii  yidi:  »anigu  tO- 
bdn  nin  ö  wdda  s&oda  wä  "llni  kdra  0 
löjyn  kdra;  has6-ahäte  nin  keli'a  anigu  wä 
la  dirira  had  iyyo  mdrka  midkayo  di^d- 
nayo. « 

10  Markäsä  dawa'ddi  tidi:  -»anigu  töhdn 
nin  la  md  diriri  kdro  ö  wän  kd  "drara, 
hase-ahäte'e  töhdn  nin  wän  ka  gd  ohin 
kdra. « 

Markäsä  libähi  yidi:  3>ioäyo?«    Mar- 

15  käsdy  dawdddi  tidi:  »wä  ega,  mdrka  tö- 
bdn  nin  sihato  ayydn  ü  imäda,  nin  wdlba 
kab  kd  ]),äda,  kab  ü  däya.  Mdrkay  arörti 
tosän,  nin  wdliba  kabihisi  mid  wäya.  Mar- 
käsdy  is  kd  oyän  ö  kdbta  kale  illdn  käri 

20  wäyän.  Markäsdy  ayydy  nimdn  l  daga- 
län  ö  i  habärän  ö  is  kd  oyän  ö  anigu-na 
qosla. « 


Markäsä  libähi  yidi:  »adigu  T),ög  wayn 
mä-lihid,    hase-ahäte'e  wah  hiyäna  baddn 
25  ayydd  tahay.i. 


Ein  schakal  und  ein  löwe  schwatzten 
einst  mit  einander.  Da  sprach  der  löwe: 
»Ich  kann  zehn  männer  die  zusammen 
gehen,  überfallen  und  freßen,  aber  mit 
einem  einzelnen  mann  kämpfe  ich  bis 
einer  von  uns  stirbt.« 

Der  schakal  sagte  darauf:  »Mit  zehn 
männern  kann  ich  nicht  streiten  und  ich 
laufe  da  davon;  aber  ich  bin  im  stände, 
zehn  männer    zum  weinen  zu  bringen.« 

Da  sprach  der  löwe:  »Wie  so  denn?« 
Der  schakal  erwiderte:  »Ich  beobachte 
und  wenn  zehn  männer  sich  schlafen 
legen,  so  komme  ich,  stele  einem  jeden 
mann  einen  schuh  weg,  den  andern  aber 
hinterlaße  Ich.  Wenn  sie  dann  am  morgen 
aufstehen,  vermißt  jeder  einen  seiner 
schuhe.  Da  weinen  sie  denn,  da  sie  den 
andern  schuh  nicht  anziehen  können.  Da 
drohen  sie  mir,  schimpfen  auf  mich  und 
jammern,  ich  aber  lache.« 

Da  sprach  der  löwe:  »Du  hast  zwar 
keine  kraft,  aber  du  bist  voll  von  tücke 
und  hinterlist.« 


111.  Der  löwe  und  der  schakal. 


W.  l.  y.  Libäl),  iyyo  dawW^o  ayyä  W 
wdda  lahä.  Asd-bä  mid-bä  lö'da  rcta,  kan 
kal6-na  }},dbag  yü  döna. 

'Asadi  ddmbe  yä   libähi  Wdi  rctay  ö 
30  dibigi  lö'da  U  gü  sisld  "ünay. 

Markäsä  habinki  dawdddi  gürigi  timi 
ö  lö'di  tirisay,  markäsdy  dibigi  lö'da  ü 
gü  siMd  wdyday. 


Ein  löwe  und  ein  schakal  hatten  zu- 
sammen rinder.  Jeden  tag  weidete  nun 
einer  die  rinder,  wärend  der  andere 
gummi  suchte. 

Eines  tages  weidete  der  löwe  die 
rinder  und  fraß  den  fettesten  jungstier 
der  herde. 

Am  abend  kam  der  schakal  heim 
und  zälte  die  rinder  und  da  ging  im  der 
fetteste  jungstier  der  herde  ab. 


II.  Originaltexte. 
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Markasdy    dawa'ddi    libähi    kü    tidi: 
*dibigi  lö'da  ü  gü  sisld  mif«. 

Markäsü   liba/jii    y{di:    »mala   mantü 
halläway. « 
5  Markasdy  dawa'ädi  tidi:    '^an  hirrüo 

dihigi  döne'6  adigu  lö'da  ra!«     Markäsü 
libähi  yidi-'  ^wa  yahay!^ 

Dawa^ddi-bä    arörti    tdgtay    ö    dibigi 
döntay  ö  wdhay  hBsay  mSSi  libähu  dibigi 
10  kü  'üriay. 

Markasdy  dawdddi  is   tidi:    ^mahan 

samdyaf*     Markasdy   dagdh   so   qatay   ö 

lidbag  marmdrisay  ö  libähi  ü  kEntay  ö  kü 

tidi:    -»anigu   dibigi  wäy,    hasi-ahate  mel 

15  T},dbag  baddn  yan  manta  drkay.« 


Markäsü  libähi  yidi:    »maliiäd  hdbag 
l  gü  ksni  wdydayf« 

Markasdy   dawa'ddi  kü   tidi:    »hdbag 

bän  kü  sida,    habdgtu-se  wä   hdbag  "ada- 

20  ded  ö  haddi  la  ^ünayo,    la  md  ^alaliyo.^ 

Markäsü    libä]}i   dawa'ddi   kü  yidi:    »wä 

yahay. « 

Markäsü    libähi    habdgti   Itqay   ö   kü 
m^rgeday  ö  kü  dintay. 
25  Markäsä    dawa'ddi   qösosay   ö  fdrah- 

day,    markäsä    16    bihiyay    »libäfi   dil'a«. 
Wä  sida. 


Der  Schakal  sagte  nun  zum  löwen: 
»Wo  ist  denn  der  fetteste  jungstier  der 
herde?« 

Der  löwe  sprach:  »Er  ist  heute  wol 
in  Verlust  geraten.« 

Da  sagte  der  schakal:  »Ich  will 
morgen  den  stier  suchen;  geh'  also  du 
mit  der  herde  aus!«  Der  löwe  sprach: 
>Es  sei!« 

Am  morgen  ging  der  schakal  und 
suchte  den  stier;  da  fand  er  die  stelle 
wo  der  löwe  den  stier  gefreßen  hatte. 

Da  sprach  bei  sich  der  schakal:  »Was 
tue  ich  nun?«  Er  nam  dann  einen  stein, 
umschmirte  denselben  mit  gummi,  brachte 
dann  den  stein  dem  löwen  und  sagte  zu 
im:  »Den  stier  fand  ich  zwar  nicht,  aber 
ich  entdeckte  einen  ort  wo  es  vil  gummi 
gibt. « 

Da  sprach  der  löwe:  »Warum  hast 
du  mir  keinen  gummi  gebracht?« 

Der  schakal  sagte  zu  im:  »Ich  bringe 
dir  ja  gummi  mit,  aber  dieser  gummi  ist 
vom  'aday-baum  der  verschluckt  aber 
nicht  gekaut  wird.«  »Ja  wol!«  erwiderte 
der  löwe. 

Der  löwe  verschluckte  nun  den  gummi, 
erstickte  aber  daran  und  starb. 

Da  lachte  der  schakal  und  freute  sich 
darüber  und  er  erhielt  davon  den  namen 
»der  löwentöter«. 


113.  Der  wolf  und  der  schakal. 


W.  l.  y.    Dawao   iyyo  duruwd  yä  sB- 
kaystay.  Druwdgi-bä  yidi:  » dawaoy!  wd- 
30  h<^d  mänta  hiso,  adiga  mahäd  ü  gü  ja'^d- 
sahay ? « 

Markasdy  dawa^ddi  druwdgi  kü  tidi: 
»wdhan  ü  gzi  ja'dl  ahay  ädi  baddn  ö  inän 
wayni    Id   jögta    ö    säJ^ibkid   Id   sekaysd- 
35  naysa.« 


Erzälung.  Ein  schakal  und  ein  wolf 
plauderten  zusammen.  Da  sagte  der  wolf: 
»Du  schakal!  was  möchtest  du  heute  er- 
reichen?« 

Da  erwiderte  der  schakal:  »Ich 
wünschte  mir  vile  schafe  und  ein  er- 
wachsenes mädchen  dabei  in  Unterhaltung 
mit  irem  geliebten  begriffen.« 
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II.  Originaltexte. 


Markästt  druwdgi  dawa'^ädi  kü  yi4i: 

■!>wäyo9<i.    Markäsdy  dawa'ddi  tidi:  »had- 

ddy  säfiibksd   Id    sekaysdnayso ,    ädiga   ö 

dan  wä  illoda,  anigu-na  wä  ü  imäda,   hd- 

5  diyo  gösta.« 

Markäsdy  dawdddi  tidi:  -»druwdyo! 
wdl),ad  mänta  hBlo  mahad  ü  gü  jddsahay?  <:. 

Markäsü  druwdgi  yidi'-  »adi  haddn 
ö  näg  ür-lahi  ö  siddid  bilöd  ihi  Id  jög- 
10  to.«  Markäsdy  dawaddi  druwdgi  kü  tidi: 
»wäyo?< 

Markäsü  druwdgi  yidi:  »hadddn  wän- 
ka  u  gu  wayii  qäto,  nagtu  ^  md-iriyi 
kdrto.«    Wä  sida. 


Der  wolf  sagte  darauf:  »Warum?« 
Da  erwiderte  der  Schakal :  » Wenn  sie 
mit  irem  geliebten  plaudert,  vergißt  sie 
auf  sämmtliche  schafe  und  da  komme 
ich  und  schneide  mir  fettschwänze  ab.« 

Hierauf  sagte  der  schakal:  »Du  wolf! 
was  möchtest  du  heute  am  liebsten  haben  ?  « 

Der  wolf  erwiderte:  »Vile  schafe  und 
als  hirtin  ein  weib  im  achten  monat  der 
Schwangerschaft.«  Der  schakal  sagte  dann: 
»Warum?« 

Da  erwiderte  der  wolf:  »Wenn  ich 
mir  den  größten  hammel  daraus  hole,  so 
kann  das  weib  mir  nicht  nachsetzen.« 
Ende. 


113.  Der  schakal  und  sein  weib. 


15  W.l.  y.  Dawao  iyyo  ddwci  ayydy  is 
qabi  jiray,  adi  haddn  yay  Id-yihin,  da- 
mer-na  wä  Id-yihtn. 

Markäsdy  "^asadi   ddmbe   guren,    mar- 
käsü   ddwa'^i  yidi:    »dmma    adiga   kahdy 
20  dmma  damerka  kahdy  I« 

Markäsdy  tidi :  »  anigu  damerk-an  fü- 
laya  ka^dynaya.'i  Markäsü  yidi:  »wa  ya- 
hay.< 

Markäsdy    dawa'ddi    dam^rki  füSay, 
26  damerka-s4  dfar  qümbo  ö  stibag'a  yä  kü 
rardn  tahay. 

Markäsdy   sübaggi  fürtay  ö  "^üntay  0 
qumböyinki  kü  härtay  ö  kü  mantdgtay  ö 
kü  kädiday. 
30  Markäsü    ddwaH    wühü    drkay    difiq 

sübag'a.  Markäsü  ddwa'i  möday,  inay 
nägtlsa  ö  dawa'ddi  aliäyd  oyayso  ö  kü 
yidi:  ^Mah^ad  ü  6yaysaf<s. 

Markäsdy  dawdddi  kü  tidi:  i>barärki 
35  rer  dbtigay   ö   bdhal  läyay  yan  ü  harö- 
rdnaya.i- 

Markäsay  kd  bdhsatay  ö  sdddeh  da- 
wä'o    ö   mel  Joga  ö  harrdr  samaysdnaya 


Eine  schakalin  und  ein  schakal  waren 
verheiratet,  sie  besaßen  vil  kleinvih  und 
einen  esel. 

Sie  traten  dann  eine  Wanderung  an 
und  da  sprach  zum  weibe  der  schakal: 
»Nimm  entweder  das  vih  oder  den  esel.« 

Das  weib  sagte:  »Ich  will  reiten  und 
den  esel  nemen.«  »Gut!«  sagte  der 
schakal. 

Die  schakalin  bestig  nun  den  esel, 
auf  diesem  befanden  sich  auch  vier 
schlauche  schmalz. 

Da  öffnete  sie  das  schmalz,  fraß  es 
und  in  die  schlauche  schieß,  spie  und 
pißte  sie  dann  hinein. 

Der  schakal  sah  nun  die  schmalz- 
tropfen und  meinte  daß  die  schakalin 
weine.  Er  sagte  nun  zu  ir:  »Warum 
weinst  du?« 

Sie  erwiderte:  »Ich  weine  über  ein 
lamm  meines  oheims  das  ein  wildtier 
getötet  hat.« 

Hierauf  entfloh  sie  und  kam  zu  drei 
Schakalen    welche  einen  teppich  webten 


II.   Originaltexte. 
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yay  ■&  tdgtay  ö  kü  ti^i :  » dawdöyin  -  6, 
dawa'öyin  islämed!  dawdoyin  i  qariya 
md-tihin?* 

Markäsdy  dawa'oyinki  yidahden :  »na, 
5  ha  "e!    dawao    haggS  kd   timif   iyyd   ta- 
hay?« 

Markäsdy   tidi:    »ddwa'   kulül  ayya  t 
qahay,  markäsdn  ka  so  bdl^saday.« 

Markäsdy  dawa'oyinki  qariyen.    Mar- 
io käsä  ddwa'i  'asd  ddtnhe  ü  yimi  ö  kü  yidi: 
»dawa^6yin-6,   dawa'^öyin  islämed!  dawao 
l  gd  bdhsatay,  md-arakten?« 

Markäsdy  dawa'oyinki  yidahden:  »war, 
hä  'e!  siday  ü  ig  taliay'^«- 
15  Markäsä  yidi:  »gardn  mäyo.<  Mar- 
käsü  Käta-na  yidi:  »na!  dab  hän  sldayd^e 
ö  matdne  yan  gal\nayd'e,  äfarttna-bä  fö- 
tad-dn  idinka  gaVlnayd'e,  wä  igaya  ma-ti 
U  di^ndta  mi-se  ti  ü  nöldta.  Ti  ü  dimdta 
20  wä  tdydi,  ti  ü  nöldta-se  nagtaydi  md- 
'ahä. « 

Markäsü  matanihi  yü  futddi  mid  wdl- 
ba  kd  galiyay,  sdddeh-bä  nöldtay,  ö  affddl- 
si-bä  u  dimdtay. 
25         Markäsü  yidi:  "»wä  tdn  taydi!<    Wä 
sida. 


und  sagte  zu  diesen:  »O  ir  lieben  Scha- 
kale! seid  ir  solche  schakale,  die  mich 
verstecken  können?« 

Die  Schakale  erwiderten:  »Ja  wol, 
weiblein!  woher  kommst  du  und  wer 
bist  du?« 

Sie  erwiderte:  »Ein  reizbarer  schakal 
hat  mich  geheiratet  und  dem  entfloh  ich.« 

Die  Schakale  versteckten  sie.  Tasrs 
darauf  kam  der  schakal  und  sprach:  »Ir 
lieben  guten  schakale!  habt  ir  eine 
schakalin  gesehen,  die  mir  entflohen  ist?« 

Die  schakale  erwiderten:  »Ja  wol 
mann!  wie  aber  sieht  sie  denn  aus?« 

Er  sagte  dann :  » Das  weiß  ich  nicht. « 
Darnach  sprach  er:  »Weiblein,  ein  brenn- 
eisen  lege  ich  ins  feuer  und  füre  es  dann 
euch  vieren  in  den  after  und  werde  sehen, 
welche  daran  stirbt  und  welche  leben 
bleibt.  Die  daran  stirbt,  ist  die  meine, 
die    leben    bleibt,    ist    nicht   die  meine.« 

Er  steckte  es  nun  jeder  in  den  after, 
drei  bliben  am  leben,  sein  weib  aber 
starb. 

Da  sprach  er:  »Das  war  die  meine.« 
Ende. 


114.  Die  schakale. 


W.  l.  y.   Bir-bä  mU  tagay.    Markäsä 

dawao  ü  timi.    Markäsdy  qilmbo  sübag'a 

kd  hädday  6  %ntay  6  intay  'üni  kdri  tvdy- 

30  day  kü  sübkatay  ö  kü  däsatay.   Markäsdy 

dawaöyin  mel  jöga  ü  timi. 


Markäsdy  yidähden:  »dawä'oy!  haggS 
sübagga  kd  Msayf^ 

Markäsdy  tidi:  »rerka  hdlka  tdgaya 
35  yan  nägdha  äqqaldda  Id  disay,  ay  sübag 
l  siyen.«. 

Markäsä  dawaö  kale  kü  tidi:   »had- 


Ein  dorf  wanderte.  Da  kam  eine 
schakalin  dazu,  stal  einen  topf  schmalz 
und  fraß  davon  und  da  sie  nicht  mer 
freßen  konnte,  so  bestrich  sie  sich  mit 
schmalz  und  rib  sich  das  gesicht  damit 
ein.  Sie  kam  dann  an  einen  ort  wo 
schakale  waren. 

Diese  sprachen:  »Schakalin!  woher 
hast  du  das  schmalz?« 

Sie  sagte  dann:  »Ich  baute  mit  den 
weibern  des  dorfes  das  hieher  kommt, 
häuser  und  da  gaben  sie  mir  schmalz.« 

Da    sprachen    die    andern    schakale: 
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IL  Origestaltexte. 


ddnnu  aqqaldda   Id  d^sno,    sübag  md  na 
slnayän  mise  md  na  dÜayänffn 

Markäsdy    tidi:    ^idin    dÜi    mayani, 
sübag  yay  idin  dnayän.<i. 
6         Markäsü  dawd"  yidi:    -»anigu  hadddn 
rdgga  ödda  yan  Id  guro,  yay  sübag  ma  l 
sinayänf^ 

Markäsdy  tidi:  »hä!« 

Markäsä   ddwa'   iyyo    dawao    issa  so 
10  raen,    markäsä  davodddi  nägö   dqqal  di- 
saya  ü  timi. 

Markäsdy  nägihi  dawa^ddi  diMn;  mar- 
käsü ddwa'i  od  wayn  so  qaday  ö  rag  mel 
Joga  kü  yidi:   »ödda  haggdn  digaf«. 


15  Markäsä   rdggi   ddwaH  dilen   ö   wär- 

wärdmen.    Wa  sida. 


»Wenn  wir  beim  häuserban  helfen,  geben 
sie  uns  auch  schmalz  oder  töten  sie  uns 
etwa?« 

Sie  erwiderte:  »Sie  töten  euch  nicht, 
sondern  geben  euch  schmalz.« 

Da  sagte  ein  schakal:  »Wenn  ich 
mit  den  männern  das  bauholz  herbei- 
schaffe, geben  sie  mir  wol  schmalz?« 

Sie  erwiderte:   »Ja  wol!« 

Da  gingen  ein  männlicher  und  ein 
weiblicher  schakal  mit  einander  hin  und 
kamen    zu    den    hausbauenden    weibern. 

Da  töteten  die  weiber  die  schakalin; 
der  schakal  aber  nam  einen  großen  baum- 
stamm  und  sagte  zu  den  männern  des 
ortes:  »Wohin  soll  ich  den  baumstamm 
legen?« 

Da  töteten  die  männer  den  schakal 
und  durchborten    in    mit  lanzen.    Ende. 


115.  Der  rabe,  der  asgeier  und  der  adler. 


W.  l.  y.  Tükka  iyyo  hünso  iyyo  görgor 

ayyä  sskaystay.    Markäsä  gorgörki  tukkihi 

hü  yidi:  »tükko!  hadddd  adigo  gäjaysdn 

20  hal  bdhtiday  heso,   siddd  wall  ü  gd  "üni 

kdrta?< 

Markäsä  tukkihi  yidi:   »aniga  mdrka 
höre  inddha  ayydn  ka  Id  hihiya  dg  fadista; 
mdrka  hdsa  libäh  ü  yimado,  e  Ymo  ayydn 
2b  Id  böba.^ 

Markäsä  gorgörki  yidi:  »^^mtoso?/.'  had- 
ddd hal  bdhtiday  ü  timäddo,  mahäd  sa- 
mdysaf« 

Markäsä  hünsddi  tidi:  »anigu  mdrkan 
30  hdsa    bdhtiday    drko    ayydn   kd  'drara    ö 
wdhan  här  ayydn  dönta.« 

Markäsä  hünsddi  tidi:  -»gor gor 6!  had- 
ddd hal  bdhtiday  ü  timdddo,    mahäd  sa- 
mdysa?« 
35  Markäsä   gorgörki   hütisddi   kü   yidi: 


Ein  rabe,  ein  asgeier  und  ein  adler 
redeten  mit  einander.  Da  sprach  der 
adler:  »Du  rabe!  wenn  du  hungrig  bist 
und  zu  einem  verendeten  kamel  kommst, 
wie  vermagst  du  davon  zu  eßen?« 

Der  rabe  erwiderte :  »Ich  setze  mich 
darauf  und  reiße  zuerst  die  äugen  her- 
aus; kommt  dann  ein  löwe  zum  kamel 
und  frißt,  dann  plündere  ich  auch  mit.« 

Hierauf  sprach  der  adler:  »Du  as- 
geier! wenn  du  zu  einem  verreckten 
kamel  kommst,  was  machst  du?« 

Der  asgeier  erwiderte :  » Wenn  ich 
ein  verendetes  kamel  sehe,  so  laufe  ich 
fort  und  suche  mir  unrat.« 

Darnach  sprach  der  asgeier:  »Du 
adler!  wenn  du  zu  einem  verendeten 
kamel  kommst,    was    machst  du  dann?« 

Der  adler  erwiderte:   »Wenn  ich  und 
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^anigu  nin  kdsta  hadddnnu  hal  hdhtiday  irgend  ein  mann  zu  einem  toten  kamel 
is  ü  gü  nimädno,  markäsännu  wä  Id  böhi  kommen,  dann  können  wir  gemeinschaft- 
kära.«  lieh  rauben.« 


116.  Die  fettschwänzige  Ayischa.' 


Sömälido  wdhay  tidahda:  »'^ asa-badido 
5  habinki-na  wä  dad,    mälinti-na  wä  'äsa- 
badi- « 

Bdrigi  dämbe  ayyä  habBn  nin  mel  so 
maray  j  markästt  drkay  inän  wänagsan, 
markäsu  Id  hddlay  ö  Id  sskaystay  ö  kü 
10  yidi:  »wdhan  dönaya,  inan  kü  gürsada.« 
Markäsdy  tidi:  i>wä  yahay,  hase-ahate 
doni  mäyo,  inaynu  mälinti  is  dragno,  ha- 
binki  mahä'e.« 

Markäsü  nlnki  kii  yidi:   »iva  yahay.«. 
15  Markäsdy   inanti  gürigödi  ü  segtay  ö  u 
tilmäntay. 

Markasü  niiiki  mälinti  ddmbe  ayyü  is 
yidi:   »nägti  so  eg!«    Markäsü  ninki  <ia- 
rärtäs  gürigödi   ayyü   yimi   ö  Hd-na   kü 
20  drki  wäy. 

Markäsü  ninki  drkay  "asa-badi  god 
ka  so  jsdda.  Markäsü  il  id  ka  gd  müday. 
Markäsü  ninki  is  kd  tagay  ö  habBnki  so 
nöqday. 
25  Markäsü  drkay  nägti  ö  bükta,  mar- 
käsü kü  yidi:  »maha  kü  helay?« 

Markäsdy  nägti  tidi :  » wdhad  i  ytsay 
mahae  wdh  kale  l  md-JiMin. « 

Markäsü  ninki  yabay  ö  kü  yidi:  »hdd- 
30  man^  wah  kü  yUay?« 

Markäsdy  tidi:  »wätan  kü  idi,  mälinti 
güriga  hd  iman !  e  ad  mänta  güriga  timi 
e  anigo  dqqalka  ka  so  jsda,  ad  isa  üsa 
l  ga  gd  müdday.^ 

35  Markäsü  ninki  yabay  0  kü  yidi-  »anigo 


Die  Somali  sagen:  »Die  fettschwän- 
zige Ayischa  ist  bei  nacht  ein  mensch, 
bei  tag  aber  eine  fettschwänzige  Ayischa.« 

Einst  kam  ein  mann  nachts  an  einen 
ort;  da  sah  er  ein  schönes  mädchen,  er 
redete  und  scherzte  mit  demselben  und 
sagte  daim :   » Ich  möchte  dich  heiraten. « 

Sie  erwiderte:  »Es  sei,  aber  ich  be- 
gere  daß  wir  uns  bei  tage  nicht  sehen, 
sondern  nur  in  der  nacht.« 

Er  sagte:  »Es  sei!«  Das  mädchen 
meldete  das  der  familie  und  beschrib  ir 
(den  mann). 

Eines  tages  sprach  bei  sich  der  mann  : 
»Beobachte  doch  die  frau!«  Er  begab 
sich  also  nach  hause,  sah  aber  da  keinen 
menschen. 

Da  bemerkte  er  eine  fettschwänzige 
Ayischa  vor  einem  loch  und  stach  ir  mit 
einem  stock  in  ein  äuge.  Er  ging  dann 
weg  und  kerte  abends  heim. 

Da  fand  er  die  frau  krank  und  sagte 
dann  zu  ir:   »Was  ist  dir?« 

Die  frau  erwiderte  im:  »Außer  dir 
hat  mich  niemand  verletzt.« 

Der  mann  erstaunte  und  sagte  zu  ir: 
»Wann  habe  ich  dir  denn  etwas  ange- 
tan ?  « 

Sie  erwiderte:  »Ich  sagte  dir  doch 
damals :  komm'  bei  tage  nicht  nach  hause 
und  heute  kamst  du  heim  und  wie  ich 
aus  dem  hause  herausschaute,  da  stachst 
du  mir  mit  dem  stock  ins  äuge.« 

Der  mann  erstaunte  und  sagte  dann  : 


'  Eine  landkrabbengattung. 


^  Für  häd-ma-cm. 


248 


II.  Originaltexte. 


wahan  manta  drkay  'äsa-ba(}(  gödka  ka 
s6  jidda,  markäsdn  isa  ul  ayydn  ka  gd 
mnday. « 

Markäsdy  nagti  kü  tidi:    *ani  ayydy 
5  ahdyd.«  Markäsä  nfnki  ndhay  ö  "^draray. 


»Ich  sah  heute  nur  eine  fettschwänzijfe 
Ayischa  aus  dem  loch  herausschauen  und 
da  stach  ich  ir  mit  einem  stock  ins  äuge.« 
Die  frau  erwiderte  im :  »Das  war  eben 
ich.«  Da  erschrack  der  mann  und  hef'fort. 


117.  Der  mensch  und  die  schwarzameise. 


W.  l.  y.  Sömälido  wdliay  tidahda: 
hdri-hä  nin  jind  kü  yidi:  »jind-o,  ürtu 
wäyo?« 

Markäsä  jinaH  yidi:  -»umül  qüduntay^ 
10  ayydn  inel  Id  fadiyi  jiray.^ 

Markäsü  ninki  yidi:  »jina^-ö,  dfku^ 
wäyo?« 

Markäsä  jinaH   yidi:    ^barbdr    öriya 
ayydn  ü  hordy  jiray.« 
15  Markäsü  ninki  yidi:    »jina'-6,    Mktu^ 

wäyo?« 

Markäsä  jina'i  yidi:  »fdrda  fül-bä 
sida  i  digay. « 

Markäsü  ninki  yidi-'  »jina'-6,  ddhdu* 
20  wäyo?« 

Markäsä  jina'i  yidi:  »hdyli  fdraq-la 
ayydn  kü  jlqsin  jiray.« 


Die  Somali  erzälen:  Einst  sagte  ein 


.0 


am  eise 


mann    zur    schwarzameise ; 
warum  stinkst  du  so?« 

Die  ameise  erwiderte :  »Ich  saß  neben 
einer  frau  wärend  der  entbindung.« 

Da    sagte    der    mann:     »0    ameise! 
warum    hast   du    einen    solchen  mund?« 

Die  ameise  erwiderte:   »Als  die  Jüng- 
linge schrieen,  da  war  ich  anfürer.« 


ameise 


Da    sagte    der    mann:     »0 
warum  hast  du  solche  beine?« 

Die  ameise  erwiderte:  »Das  reiten 
auf  pferden  brachte  mir  das  ein.« 

Da  sagte  der  mann:  »0  ameise! 
warum  hast  du  eine  solche  taille?« 

Die  ameise  erwiderte:  »Mit  dem  fran- 
sigen festkleid  habe  ich  mich  zu  stark 
geschnürt. « 


118.  Aussprüche. 


1.  W.  l.  y.  Ninki  sdddeh  waff,  bdrtay, 
la  ga  md-elin  karo:   ninki   tügo    bdrtay, 

25  in  kdsta  ö  ü  hölaysto  la  ga  md-elin  karo; 
häta-na  haddi  inäni  inan  ja'aldto,  minU 
gürsado  mahä'e  la  ga  md-elin  karo ;  häta- 
na  haddi  nägi  d'illo  ahän  jirtay  ö  bäri 
ddmbe   nin   gürsado,    dMlanimddi   la   ga 

30  md-elin  karo. 


1.  Ein  mensch  kann  von  drei  Sachen 
die  er  sich  angewönt  hat,  nicht  ablaßen: 
ein  mensch  der  das  stelen  sich  angewönt 
und  dadurch  geld  erworben  hat;  femer 
ein  mädchen  das  sich  in  einen  jüngliug 
verliebt  hat,  kann  nicht  davon  abstehen, 
ehe  er  sie  heiratet;  ferner  ein  weib  das 
eine  hure  war,  und  dasselbe  ein  mann 
heiratet,  kann  vom  huren  nicht  ablaßen. 


'  Wörtlich:  (als)  die  wehemutter  stinkend  wurde  (bei  der  entbindung).  ^   Der  mund  der  ameise  ist  ser 

breit;  sie  motivirt  das  so:  wie   die  Jünglinge   zum   tanz   die  mädchen  aus  den  häusern  rufen,   da  bin  ich  vorschreier, 
vorrufer  und  muß  daher  den  mund  am  weitesten  aufreißen;  vgl.  pag.  113,  2  ff.  '  Die  ameise  hat  lange  krumme 

beine.  *  Die  äußerst  dünne  taille  wird  motivirt  durch  zu  starkes  schnüren. 
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2.  Sömälido  wdliay  tidähda:  sdddel}, 
nin  md-nöladän:  ninki  nago  düän  mä- 
nölddo ;  ninki  libah  ddbarka  qdbsado  md- 
nölddo;  häta-na  ninki  sardddisu  gdsay  in 
5  kdsta  ö  däwo  la  siyo  ö  häta-na  wädddku 
qor'dn  kü  dhriyo  md-nölddo. 


3.  Wädädka  Sömälida  dddka  dalinta 
yar  wdlm  kü  yidahda :  sdddeT},  nin  Ildhay 
md-sdmaho :  ninki  tügo  baddn  md-sdmaho 

10  ö  mdrkü  dinto  e  aliiro  tago  yä  wuhü  ha- 
day  6  dctn  jidkisa  mindi  df  badan  la  ga 
gd  gOya;  häta-na  ninki  sindysta  md-sd- 
maho: mdrkü  dinto  e  ahirö  tago  yä  güs- 
klsa  la  wdynaya,    dduga   dddku  mdro   Id 

1 5  diga,  nin  wdliba  kü  jögsada,  häta-na  ninki 
nin  dila  md-sdmaho:  mdrkü  dinto  e  ahirö 
tago,  ayyü  ninkä  dilay,  fdras  u  nöqda  ö 
füla. 


4.  Ninki  sdddeh  wah  samdya  isdga 
20  ü  dinta:  ninki  tügo  baddn  mdr  ün-bä  Id 
qdbta  Id  dila;  mi-sd-na  ninki  näg  üs-dn^ 
lahdyn  ü  galmöda;  hadddn  nägtu  d^tto 
ahdyn,  mdr  ün-bdy  ninkeda  sigta,  Id  dila; 
mi-sd-na  ninki  beyn  badan  mar  ün-bü 
25  beyn  sSga  Id  dila. 


5.  Wädädka  Sömälida  wühü  nägdha 
kü  yidähda:  nägti  sindysata  mdrkay  di- 
mdto,  'adäbta  Id  geya,  dab  la  sida,  bir 
Id  gdliya   nägti  sinaysatd-bä  silka   la  gd 

30  gdliya. 

6.  Wädädka  Sömälida  dddka  xoühü 
kü   yidahda:   ninki   tükada    e  Ildhay   kd 


2.  Die  Somali  sagen:  drei  männer 
leben  nicht,  nemlicli:  Der  mann  den 
weiber  schlagen,  der  lebt  nicht;  dann 
der  mann,  den  ein  löwe  am  rücken  packt, 
der  lebt  nicht  mer ;  ferner  der  mann  der 
einen  schlaganfall  erleidet,  wenn  man 
im  auch  arzenei  gibt  und  ein  priester 
über  in  den  koran  liest,  er  lebt  doch 
nicht  mer  (lange). 

3.  Der  Somalipriester  sagt  zu  den 
jungen  leuten:  Drei  männern  verzeiht 
Gott  nicht:  dem  dieb;  wenn  der  stirbt 
und  ins  jenseits  geht,  dann  wird  alles 
was  er  gestolen  hat,  von  seinem  leib  mit 
einem  scharfen  meßer  abgeschnitten; 
ferner  dem  hurer :  wenn  dieser  stirbt  und 
ins  jenseits  geht,  dann  wird  sein  scham- 
glid  groß  und  leuten  die  des  weges  zie- 
hen, vorgelegt  und  jeder  tritt  dann  dar- 
auf; ferner  dem  mörder:  wenn  dieser 
stirbt  und  ins  jenseits  geht,  dann  wird 
er  für  den  mann  den  er  getötet  hat,  zum 
pferd  und  dieser  reitet  auf  im. 

4.  Der  mann  kommt  ums  leben  durch 
drei  Sachen  die  er  macht:  Wenn  er  als 
dieb  ertappt  und  dann  sofort  getötet 
wird;  ebenso  der  mann,  der  eine  frau 
die  nicht  sein  ist,  beschläft;  ist  die  frau 
keine  hure  und  sagt  sie  es  irem  mann, 
so  wird  er  getötet;  ebenso  der  lügner, 
der  wenn  er  eine  lüge  erzält,  sogleich 
erschlagen  wird. 

5.  Der  Somalipriester  sagt  zu  den 
frauen:  Die  frau  welche  die  ehe  bricht, 
wird  wenn  sie  stirbt,  in  die  hölle  ge- 
bracht, dort  wird  feuer  angezündet,  da- 
hinein ein  eisen  gesteckt  und  ir  dann  in 
die  schäm  eingefürt. 

6.  Der  Somalipriester  sagt  zu  den 
leuten:  Der  mann  welcher  betet  und  Gott 


'  D.  i.  u-se-an  er  aber  nicht. 
Reiuiscb,  Somalitexte. 
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II.  Originaltexte. 


haqa,  liahkn  dhiro  wähä  Id  geya  dfar  tug 
ö  mdlab'a  iyyo  dfar  tug  ö  %nda  yä  Id 
geya  ö  loülm  döno-bä  Id  stya. 

7.  Sdddeh,  töna  lö  md-bu'o:  libah  ged 
b  fa4iycb  lö  md-btbo!  wä,  (ntü  Icü  gu  so 
böda,  labd  gd  kd  diga.  Misd-na:  ninki 
kä  liög  wdyn  lö  md-bibo !  wä,  fntü  'undha 
kü  qdbta  kü  bahtiya.  Häta-na:  'ol  lö  md- 
biCo!  wä,  inta  nin  waran  kü  gu  sö  rida, 
10  wädndha  kd  taga,  ad  dimdta. 


8.  SdddeT},  nin  wdhay  'uskadän  md- 
Mlän:  ninki  libah  ddbarka  qdbsado  wiihü 
üskado  md-hslo;  häta-na  ninki  däd  qado 
wuhü  '^äskado  md-Mlo ;  häta-na  ninki  loäd- 

15  ndha  waran  ka  gd  4ä''o  wdhü  'üskado 
md-hslo. 

9.  Sömälido  wdhay  tidähda;  nin  had- 
dü-s-an  hub  hdysan,  md-diriri  kdro;  had- 
dü  "^arard-na,    Sömälido    wdhay    tidähda: 

20  wä  fula.  Häta-na  haddi  nin  gäjödo  ö 
mel  gel  daqaya  ü  yimado,  haddü  hdlka 
hädo,  illayn  nin  keWihi  hal  md-qalan  kdro, 
haddü  is  yi^ahdo:  gila  "äno  kd  mal,  ü-s-dn 
hadub  hdysan,  dfku  kü  mdla.  Haddi  isdga 

25  ö  dfka  kü  mdlaya  Id  qdbto,  haddi  ninku 
nin  sisdya'a  yahdy,  wä  Id  dila;  haddi 
ninku  nin  sokäyd'a  yahdy,  wdhä  lö  bihi- 
ya:  ^o-fär  mal  iyyo  dfku  mal. 


10.  Haddi  nin  gajödo  ö  tügo  tdgo  ö 
30  nef  äcli'a  dmma  gS,Va  ]).ädo  ü  gdurcio,  u- 
s-dn  kabrtd  hdysan,  ü-s-dn  maddgta  bihin 
aqön,  haddü  'e^inka  'üno  ö  isdga  ö  "ä^inki 
'ünaya  Id  qdbto,  haddü  ninku  nin  sisdyda 
yahdy,  wä  Id  dila;  haddü  nin  sokdya'a 
35  yahdy,  wdhä  lö  bihiya  "^S^ln-ydhan. 


fürchtet,  wird  bei  nacht  ins  jenseits  und 
zu  vier  strömen  voll  honig  und  zu  vier 
strömen  von  milch  gefürt,  wo  im  gegeben 
wird,  was  er  nur  wünscht. 

7.  Gegen  drei  folgende  brüste  dich 
nicht:  gegen  den  löwen  der  bei  einem 
bäume  sitzt!  denn  indem  er  auf  dich 
springt,  reißt  er  dich  entzwei !  Ferner : 
gegen  einen  stärkeren  als  du  bist,  brüste 
dich  nicht!  denn  er  packt  dich  an  der 
gurgel  und  tötet  dich.  Brüste  dich  auch 
nicht  gegen  eine  bände!  denn  da  wirft 
einer  eine  lanze  auf  dich,  die  in  das  herz 
dringt  und  du  stirbst. 

8.  Dreierlei  menschen  finden  keine 
stütze:  Der  mann,  den  der  löwe  am 
rücken  packt;  ferner  der  welchen  der 
Strom  erfaßt;  ferner  der  mann,  dem  eine 
lanze  ins  herz  trifft,  findet  ebenfalls 
keine  stütze. 

9.  Die  Somali  sagen:  Ein  mann  wenn 
er  keine  waffen  hat,  kann  nicht  kämpfen; 
wenn  er  aber  lauft,  sagen  sie :  er  ist  ein 
feigling.  Ferner:  wenn  ein  mann  hun- 
gert und  an  einen  ort  kommt,  wo  kamele 
weiden  und  er  dann  eine  stute  stilt  und 
da  er  als  einzelner  ein  kamel  nicht 
schlachten  kann,  zu  sich  sagt :  melke  nur 
die  kamele,  er  aber  keinen  topf  hat,  so 
melkt  er  in  den  mund.  Wenn  er  nun 
in  den  mund  melkt  und  dabei  erwischt 
wird,  so  wird  er  wenn  er  ein  fremder 
ist,  getötet;  ist  er  aber  ein  verwanter, 
so  erhält  er  den  Spitznamen:  beim  tag 
und  in  den  mund  melker. 

10.  Wenn  jemand  hungert,  dann  auf 
diebstal  ausgeht  und  ein  schaf  oder  ka- 
mel stilt  und  schlachtet,  aber  kein  Zünd- 
holz hat  und  feuer  anzureiben  nicht  ver- 
steht, und  nun  das  fleisch  roh  ißt,  aber 
dabei  beim  eßen  ertappt  wird,  so  wird 
er  wenn  er  ein  fremder  ist,  getötet;  ist 


II.  Originaltexte. 
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11.  Haddi  inan  inan  Yiiaqo,  ü-s-dn 
inanku  Jiölo  hdysan,^  wdfiä  lö  hihiya:  ke- 
lidi  qöq. 

12.  Sömälido    ninki    manjdha    'üna, 
5  wdhay   ü   hihiyän :   manjd   \m.     Hata-na 

ninki  \dösa  'üna,  wdhay  a  hiliiydn :  ^alölo- 
ydhan.  Hata-na  ninki  hidmdha  "^una,  wd- 
hay ü  hihiyän:  Ijidma-ydhan.  Hata-na 
ninki  diga  'dbba,  wdhä  lö  hihiya:  digya 
10  "abh.  Ninki  samhdhka'dna,  wdhä  lö  hihiya: 
sambahö  ''un.  Ninki  raddaha  "dna^  wdhä 
lö  hihiya:  madahyd  ''un  dmma  mddah- 
ydhan.^ 

13.  Ninki  fuld'a  wdhä  lö  hihiya:  had 
15  hfid-la,^  dmma  häd  kd  "drar. 

14.  Sömälidu  ninki  masüg'a  wdhay 
tiddhda:  Iiünso  här  ü  ga  md-ka'ay. 

15.  Sömälido  nagti  masüg'a  wdhay 
tiddhda:  kelided  liq'a, 

20  16.   Ninki   sdddeh   wa/i   samdya   md- 

nölddo:  ninki  agön  da'a  ö  liöldhöda  'una 
md-nölddo;  hata-na  ninki  hahdr  armdli'a 
ka  gd  ohiya,  way  haharta  ü  md-nölddo; 
hata-na  ninki  'ulimdda  Hdrar  dd'a  e  hö- 

25  Idhöda  'üna  md-nölädo} 

17,  Sdddeh  waJi  dddka  ka  md-nd/ido : 
haddi  dab  güri  qdbsado,  min  hiyo  la  gü 
subo  mahä'e,  wa  wada  gäba;  hata-na 
haddi  däd  wdyni  yimado,  dad  iyyo  höla- 
30  ha  lud  qäda,  hahtiya;  hata-na  lihah,  nin 
kdsta  ö  ßdn  wä  qata,  'üna. 


er   aber    ein  verwauter,    so  bekommt  er 
den  Spitznamen:  roheßer. 

11.  Wenn  ein  Jüngling  einem  mäd- 
chen  den  hof  macht,  aber  kein  geld  hat, 
so  erhält  er  den  Spitznamen:  allein  be- 
gerlich  (brünstig). 

12.  Die  Somali  heißen  den  mann 
welcher  fuße  ißt,  füße-eßer ;  ebenso  nen- 
nen sie  jemanden  der  eingeweide  ißt, 
eingeweide-eßer.  Deßgleichen  den  mann, 
der  den  langdarm  ißt,  nennen  sie :  lang' 
darm-eßer.  Den  mann  welcher  blut  trinkt, 
nennt  man:  bluttrinker.  Den  mann  der 
die  hinge  ißt,  nennt  man:  lungen-eßer. 
Den  mann  der  den  köpf  ißt,  nennt  man : 
köpfe- eßer. 

13.  Einen  feigling  nennt  man:  Be- 
'esa  schatten  habend  oder :  der  vor  vösfeln 
fortlauft. 

14.  Die  Somali  sagen  von  einem  geiz- 
hals:  Er  ist  ein  asgeier  der  vom  dreck 
nicht  aufsteht  (weggeht). 

15.  Von  einer  geizigen  frau  sagen 
die  Somali:  Sie  ist  (eine  person)  die  allein 
schluckt. 

16.  Der  mann,  welcher  eines  von 
dreien  tut,  lebt  nicht  (lange) :  Der  mann 
welcher  eine  waise  beraubt  und  ir  habe 
verzert ;  ferner  der  mann  der  eine  greise 
wittwe  zum  weinen  bringt  und  diese  im 
dann  flucht;  dann  wer  den  priestern  von 
Härär  ir  vih  raubt  und  verzert. 

17.  Drei  dinge  haben  kein  erbarm- 
niß  mit  den  menschen :  Wenn  feuer  ein 
haus  ergreift  one  daß  waßer  darauf  ge- 
goßen  wird,  so  verbrennt  es  alles;  ferner 
wenn  eine  große  Überschwemmung  kommt, 
so  nimmt  sie  leute  und  vih   und  bringt 


'  D.  i.  um  sie  zu  heiraten.  "  Füße,  köpf,  eingfeweide  zu  eßen  ist  nur  den  fraueu  und  mädchen  gestattet, 

gilt  aber  für  männer  als  große  schände.  '  Die  antilope  Be'esa  ist  ser  scheu;  der  feigling  ist  wie  ein  schatten 

dieser  antilope  d.  i.  gleicht  ir  ganz.  *  Vgl.  pag.  193,  5  ff. 

32* 
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II.  Originaltexte. 


18.  "Olka  Sömälida  haddü  dülo,  wdhü 
kü  du'dysta:  »Ildhof  labd  wah  qaylddöd 
na  maqdsl:  damer  qayldded  na  maqdsi, 
liäta-na  näg  kulüP  qayldded  na  maqdsi!« 

5  19.  Sömälido  wdhay  tidähda:  nago 
ninkay  ligdaii  ka  md-ka'an;^  dawd'u-na 
hdlkay  hadi  kü  daddmisay,  ayydy  ma^alül 
ü  gü  hdhtida.^ 

20.  Sömälido  wdhay  tidähda:  Arab^ 
10  iyyo  arör  go'ondö-la^  wä  la  gd  ag  güra; 

häta-na  Samdna  iyyo  Sanbür  wdda  td- 
gay,  wä  la  gd  sddqaysta.'^' 

21.  Sömälido  wdhay  tidähda:  sdd- 
deh  wah  wä  la  gü  hadadäwa  süqul  la'dn: 

15  ninki  qorrdh  güdaysa  drka,''  ayyü  hölo 
haddn  hila;  misd-na:  ninki  hünSo  ukhdn- 
ted  hsla,  ayyü  hölo  haddn  hsla;  misd-na: 
ninki  dm  dm  wdsaya  drka,  hölo  baddn- 
bü  hela.^ 

20  22.  Sömälido    wd/iay    tidähda:    nago 

wä  wisih  ö  lö  md  ddwddo.  Haddi  nägi 
kü  "äydo  ö  ad  diso  ö  näg  tu  nin  Id-dahay, 
mdrka  höre  hol  ayyü  kä  qata  ö  mdrka 
ddmbe   kü    Id    dirira.    Markäsä  dmma  ü 

2b  kü  dila  dmma-se  ad  disa.  Häta-na  haddi 
ad  ö  mel  mdraya,  inäni  kü  drakto  ö  kü 
tidähdo:  t  galmödf  ö  ad  ü  galmöto  ö  ad 
gar^dyso  in  kdsta  dnad  höla  hdysan,  höh 
ayyä  la  gü  wdydista  ö  häta-na  la  gü  yi- 

30  dähda:  inänta  gürso! 


sie  ums  leben ;  dann  ein  löwe,  der  auch 
jeden  braven  mann  nimmt  und  frißt. 

18.  Wenn  eine  räuberbande  der  So- 
mali auszieht,  so  betet  sie :  »0  Grott,  laß 
uns  eines  von  zwei  geschreien  hören : 
das  geschrei  einer  eselin  oder  auch  das 
eines  zornmütigen  weibes!« 

19.  Die  Somali  sagen :  Weiber  welche 
den  mann  zu  boden  werfen,  stehen  nicht 
mer  davon  auf  (ab)  und  ein  schakal  der 
von  einem  fettschwanz  gekostet  hat,  stirbt 
hungers. 

20.  Die  Somali  sagen:  Einem  Arab 
und  einem  mit  stachelgras  bewachsenen 
hügel  weicht  man  aus;  wenn  Samana 
und  Sambur  mitsammen  gehen,  so  wird 
irer  wegen  geopfert. 

21.  Die  Somali  sagen:  Durch  drei 
umstände  kann  man  reich  werden  one 
arbeit,  nemlich :  der  mann  welcher  die 
sonne  bei  nacht  ziehen  sieht,  erlangt 
großen  reichtum ;  deßgleichen  der  mann 
welcher  die  eier  von  einem  adler  findet 
und  dann  der  mann  welcher  eine  Schild- 
kröte eine  andere  begatten  sieht. 

22.  Die  Somali  sagen:  Weiber  sind 
schmutzig  und  man  geht  inen  nicht  in 
die  nähe.  Wenn  ein  weib  dich  schimpft 
und  du  schlägst  es  dann,  so  nimmt  zu- 
erst ir  gatte  büße  von  dir  und  kämpft 
auch  noch  mit  dir.  Hierauf  tötet  ent- 
weder er  dich  oder  du  tötest  in.  Ferner: 
wenn  du  irgendwo  gehst,  und  ein  mäd- 
chen  dich  sieht  und  zu  dir  sagt:  be- 
schlafe mich!  und  du  es  beschläfst  und 
ein  uneheliches  kind  zeugst,  so  wird  in 
jedem  fall  auch  wenn  du  kein  vih  hast. 


'  Wörtlich:  ein  heißes  weib.    Durch  eines  dieser  gesehreie  wird  am  leichtesten  ein  dorf  entdeckt.  '  Die 

einmal  tätlich  geworden,  bleibt  es  so.  ^  Weil  er  sonst  nichts  mer  freßen  will.  ■•  Ein  geschlecht  der  Haber- 

Awwal,  als  streitsüchtig  verschrien.  ^   Go'öndo  ist  eine  ser  stachlige  grassorte,  welche  das  gehen  ser  gefärdet. 

^  Man  opfert  aus  angst  vor  inen.  '   Man  glaubt,  die  sonne  kere  versteckt  zur  nachtzeit  nach  dem  osten 

zurück.  8  Vgl.  pag.  78,  12  und  K.  Berghold  in  WZKM.  XIII,  172,  nr.  28. 


II.  Originaltexte. 
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23.  Sdddeh^  wä  gol^äd  tahay :  göray 
bäl  dilasaday;  gtirigi  däyrta  la  gd  ha- 
h,Giy;^  gedki  näga  dirten. 

24.  Säddek  wä  gürgürtän:  däd  wayn 
5  ö  dih  so  maray ;  bdhalka  dm  Id  yidahdo ; 

adimdda  '^arür'a, 

25.  Sömälido  wdhay  tidälida:  sdddeh, 
wä  dulöda :  aur  wänagsan  ö  dqqal  wdlba 
qädi  kdra,  haddi  nag  fy'dmi  rdrto  wä  du- 

10  läwa  ö  wdlj.-hä  md-qadi  kdro;  hata-na 
haddi  nin  wänägsani  ö  fVlni  nag  hun 
gürsado,  sör  hun  ayydy  sisa  ö  mel  hun 
sshisa,  markäsü  dulawa;  hata-na  fdras 
wänagsan    ö  dhraya  haddi  nin  an  fülin 

15  aqönini  fido  wä  harämiya  ö  duldya. 


26.    Sdddeh   wä    Id    tuka:    rag    iyyo 
fdrdo    iyyo  gel;^    häta-na   sdddeh  wä  la 
türtüra:   nagti   hun   iyyo    tuka*'  iyyo   tüg 
böba. 
20  27.  Sdddeh-töna    la   md-hädo:   harür 

gel  0  heddigdha  kd  muq  c^ä-;^  häta-na  la 
md-hädo  gabddha  h^did^'  ö  icay  hamilawän; 
häta-na  humdys  dümar. 

28.    Sömälido   wdhay    tidähda:   ninki 

26  näg   dig    qdbta   kd   taläbsata'^    dmmase   ü 

galmoda,    tvä  nin  jilbis  qaninay  6  kale.^ 


vih    von    dir   gefordert    und    dann  noch 
gesagt:  heirate  das  mädchen! 

23.  Drei  sind  am  leibe  weiß:  ein 
Strauß  der  die  flügel  ausgespannt  hat; 
eine  hütte  in  der  regenzeit  verlaßen;  der 
bäum  den  weiber  abgeschält  haben. 

24.  Drei  (dinge)  kriechen :  ein  großer 
ström  der  im  Strombett  dahin  zieht;  das 
tier,  Schildkröte  genannt;  von  kindern 
die  Säuglinge. 

25.  Die  Somali  sagen:  Drei  (dinge) 
werden  verdorben:  ein  gutes  lastkamel 
das  jedes  haus  tragen  kann,  wenn  ein 
schlampiges  weib  es  beladet,  wird  ver- 
dorben und  kann  nichts  tragen;  ferner: 
wenn  ein  guter  und  wackerer  mann  ein 
schlampiges  weib  heiratet  und  dieses  im 
schlechte  kost  bereitet  und  in  schlecht 
bettet,  so  wird  derselbe  verdorben;  fer- 
ner: ein  gutes  pferd  das  schnell  läuft, 
wenn  es  ein  mann  reitet,  der  nicht  reiten 
kann,  so  verdirbt  er  es  und  richtet  es 
zu  gründe. 

26.  Um  drei  (sachen)  wird  gebetet: 
Um  männer,  pferde  und  kamele ;  deß- 
gleichen  drei  werden  gesteinigt :  das  böse 
weib,  der  rabe  und  der  räuber. 

27.  Drei  (dinge)  werden  nicht  ge- 
stolen :  Weiße  kamele  welche  über  die 
Sterne  leuchten ;  ferner  mädchen  der  ver- 
wantschaft  und  solche  welche  schwanger 
werden ;  ferner  schlechte  weiber. 

28.  Die  Somali  sagen:  Der  mann 
über  welchen  eine  frau  in  der  menstrua- 
tion  hinüberschreitet  oder  welcher  eine 
solche  beschläft,  ist  wie  ein  mann  den 
eine  viper  gebißen  hat. 


'  Vgl.  P.  Paulitschke,  Ethnogr.  167.  "  An  der  stelle  wo  die  hütte  stand,  befindet  sich  stets  weiße  asche. 

°  Das  ansehen  und  die  stärke  eines  geschlechtes  besteht  in  zalreicher  werfähiger  mannschaft,   dann  in  herden. 
*  Der  rabe  gilt  als  unglUckbringer  und  wird  mit  steinen  verscheucht,  wenn  er  jemandem  nahe  kommt. 
'  Weil  solche  ser  selten  und  deren  eigentümer  weit  und  breit  bekannt  sind.  °  Vgl.  pag.  255,  nr.  36. 

'  D.  i.  wenn  er  auf  dem  boden  sitzt  und  eine  solche  frau  steigt  über  seine  beine  hinüber.  *  Man  glaubt, 

das  blut  des  mannes  werde  so  vergiftet. 
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II.  Originaltexte. 


29.  Sömäliclo  wdliay  sldäs  tidjähda: 
bandnklsa  mdray  marddlsa  gid-na  md- 
qdbsado. 

30.  Sömälido  wdhay  tidahda:  bdri-bä 
5  qölo  Hayäg  la  yidahdo  nin  sdl^an^  ü  dir- 

tay.  Markäsu  ninkäs  so  noqön  wäy  0  wüJjtü 
noqday  saldl-mdd-la} 

Häta-na  Sömälido  hadddy  nin  sdhan 

ü  dtrto,   ü  wdh-badan  maqnddo  ö  "asöyin 

10  baddn  so  nöqdo  wdhay  ku  tidähda:  »adigu 

mä  wdhad  tahdy  sdhanki  Hayäg  diray  ö 

mä  lodhad  nöqotay  saldl-mdd-laf« 

31.  Sömälido  wdhay  tidähda:  bdri-bä 
Bäh   dddka  kü  yidi:    »dmma  geri  dmma 

15  qäwandn  mid  dörta.U 

Markäsdy  dddku  yidi:  »giri.«  Had 
lyyo  märkäs  dddku  wä  dimdnaya. 

32.  Sömälido  wdliay  tidähda:  bdri 
höre  ayyä  nin  %l  yimi.  Markäsu  %lka  gu- 

20  dihlsi  inan  yar  kä  hElay.  Markäsu  'slki 
ka  so  bahiyay  ö  so  kahdystay  ö  gürigödi 
Mnay.  Markäsu  wayndday,  markäsä  16 
bihiyay  "^Ebran.  Immika  Sömälido  wdhay 
tidähda :  "Ebran  'sl-bä  la  gd  hilay,  "arürta 

25  Sömälido  hadddy  god  qödayso  wdhay  si- 
däs  tidähda :  "il-o,  ^klaya  "Ebrän,  "elo  biyo 
km  / 

33.  Sömälido  wdhay  tidähda:  dddka 
mddaha   kü  *s&da^   iyyo    dddka  manjdha 

so  k-d  sö'da,  wä  is  Id  yabän.  Dddka  mddalia 
kd  sö'da  wdhay  yidähdän:  mahä  dddka 
manjdha  kü  sö'da  här  ku  ü  ga  so  däddn 
wäy  9  Häta-na  dddka  manjdha  kü  sö^da, 
wdliay  Sldäs  yidähdän:  maJiä  dddka  md- 

35  daha  kü  s&da  maskd^du  ü  ga  so  däddn 
icdyday  ? 


29.  Die  Somali  sagen :  Wer  seinen 
geebneten  weg  geht,  deßen  kleid  verfängt 
sich  an  keinem  bäum. 

30.  Die  Somali  erzälen :  Einst  schickte 
ein  tribns  Hayag  genannt  einen  mann 
avif  kundschaft  aus.  Dieser  mann  nun 
karte  nicht  mer  zurück  und  wurde  eine 
trappgans. 

Wenn  jetzt  die  Somali  einen  mann  auf 
kundschaft  aussenden  und  derselbe  lange 
ausbleibt  und  erst  nach  vilen  tagen  zurück- 
kommt, so  sagen  sie  zu  im:  »Bist  du  einer 
den  die  Hayag  auf  kundschaft  schickten 
und  bist  wol  eine  trappe  geworden?« 

31.  Die  Somali  sagen:  Einst  sprach 
Grott  zu  den  menschen:  »Wal et  euch 
eines  aus,  entweder  tod  oder  nacktheit!« 

Da  erwiderten  die  menschen:  »Den 
tod.«     Seither  sterben  die  menschen. 

32.  Die  Somali  erzälen:  In  der  Vor- 
zeit ging  ein  mann  zu  einem  brunnen.  Da 
fand  er  im  brunnen  einen  kleinen  knaben. 
Er  zog  in  aus  dem  brunnen,  nam  in  mit 
sich  und  brachte  in  heim.  Der  knabe  er- 
wuchs und  man  gab  im  den  namen  Ebran. 
Jetzt  sagen  die  Somali :  Ebran  wurde 
bei  einem  brunnen  gefunden,  und  wenn 
die  Somalikinder  ein  loch  aufgraben,  so 
sagen  sie:  0  brunnen,  ir  brunnen Ebran's, 
o  brunnen,  bringe  waßer! 

33.  Die  Somali  sagen:  Die  leute  die 
auf  dem  köpf  gehen  und  die  leute  die 
auf  den  fußen  gehen,  die  verwundern 
sich  über  einander.  Die  leute  die  auf 
dem  köpf  gehen,  diese  sagen :  Warum 
fließt  den  leuten  die  auf  den  fußen  gehen, 
nicht  der  dreck  aus?  Ebenso  sagen  die 
leute  die  auf  den  fußen  gehen:  Warum 
rinnt  den  leuten  die  auf  dem  köpfe  gehen, 
nicht  das  hirn  aus? 


>  Vgl.  pag.  118,  6. 
durch  die  wand  rennen. 


D.  i.  die  trappe  gilt  als  ein  verzauberter  mensch. 


D.  i.  unser:  mit  dem  köpf 


II.  Originaltexte. 
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34.  Sömälido  haddi  meskin  däwärsado 
0  nägi  wall  stso,  wüha  yidähda:  säray^ 
ö  därig^  ö  sinta  wil  sär^  ö  sedkägu  hü 
deq!  Häta-na  haddi  meskin  rdgga  ddivär- 
5  sado  intan  wah  Id  sin,  wüliü  yidähda: 
faridki  Inankls-o!  libah  kä  md-jugsiyo  ö 
gamün  ka  mä-jagsiyo,  hahdl  höse  gögga 
ka  md-jdqado!  Faridki  \nankls-6  tvän 
tvdyn  ö  fad  Id  modo  fagara  kan  adiga  ü 
10  so  rid! 


35.  Sömälido  icdhay  tidahda:  ninki 
loqünta  iyyo  mddaha  iyyo  manjdha  iyyo 
"alösa  iyyo  kelydha  iyyo  ivädndha  iyyo 
samhdhka  "üna  wä  kd  'eh.     Mddaha  iyyo 

15  loqunta  habdrta  acj^iga  rada  ayya-la,  man- 
jdha-na  iyyo  kelydha  habldha  buryo  qdb- 
kda  ayyä-la,  wddndha-na  inanta  wayn 
ayyd-la,  'alösa-na  nagta  ayyä-la. 

36.  Sömälido    haddi   nin    ddm'o    inü 
20  gürsado,    qolädlsa  ka  md-gürsado   ö  qolö 

kale  ayyü  kd  gürsada.  Wdhay  yidahdän: 
nin  wdliba  gabddha  qolddisa  md-geyo  ö 
tvühü  dönta  gabdö  qolö  kale  ü  geya.  Haddi 
qölo  baddn  tahay  ö  gabdö  badan  Id-dahay, 
25  qolddu  gabddha  md-gürsato  e  qolö  kale  ö 
geydd  ayya  gursata.  Wä  sidäs  Mrka  Sö- 
mälida.  Haddi  nin  qolddisa  inän  kd  gür- 
sado, wä  %b. 


37.  Sömälido  kolkay  safdrto   e  durta 

30  rdrayso,  wdhay  ü  gü  hesta:  war  "add-ivo,* 

labd  gdlab  arautin  !  iyyo  gud  innö  haday.^ 


34.  Wenn  bei  den  Somali  ein  armer 
bettelt  und  ein  weib  im  etwas  gibt,  dann 
sagt  er:  Sei  oben  und  satt  und  trage 
einen  buben  auf  den  hüften  und  dein 
anteil  sei  dir  reichlich!  Wenn  er  bei 
männern  bettelt,  so  sagt  er  bevor  im 
noch  etwas  gegeben  wird:  0  son  des 
starken  mannes,  dich  schlucke  kein  löwe, 
und  kein  pfeil  treffe  dich  und  kein  reptil 
sauge  an  deiner  brüst!  O  son  eines  star- 
ken mannes,  wirf  im  (dem  bettler)  im 
anlitz  der  leute  einen  hammel  zu  groß 
wie  eine  wölke! 

35.  Die  Somali  sagen:  Einem  mann 
der  den  rindskamm,  den  köpf,  die  fuße, 
den  magen,  die  nieren,  das  herz  und  die 
lunge  ißt,  dem  gereicht  das  zur  schände. 
Der  köpf  und  der  kämm  gehört  einer 
alten  schafhirtin,  die  fuße  und  die  nieren 
gehören  unbeschnittenen  mädchen,  das 
herz  gehört  dem  erwachsenen  mädchen 
und  der  magen  gehört  der  frau. 

36.  Wenn  bei  den  Somali  ein  mann 
heiraten  will,  so  heiratet  er  nicht  aus 
seinem  geschlecht,  sondern  aus  einem  an- 
dern. Sie  sagen:  Kein  mann  fürt  mädchen 
seines  geschlechtes  heim,  sondern  sucht 
sich  mädchen  eines  andern  aus  und  fürt 
sie  heim.  Wenn  ein  geschlecht  auch  zalreich 
ist  und  vile  mädchen  besitzt,  so  heiratet 
man  keines  daraus,  sondern  man  wält  sich 
mädchen  aus  einem  andern  und  fürt  es 
heim.  So  ist  es  sitte  der  Somali.  Würde 
jemand  aus  seinem  geschlecht  ein  mäd- 
chen heiraten,  so  wäre  das  eine  schände. 

37.  Wenn  die  Somali  eine  reise  an- 
treten und  das  lastkamel  beladen,  so 
singen  sie  diesem  zu:  0  du  weißl!  zwei 


*  D.  i.  mögest  du  in  eren  stehen !  ^  D.  i.  möge  es  dir  am  nötigen  zum  leben  nie  feien !  *  D.  i.  möge 

dir  kindersegen  beschiden  sein !  Die  Somalifrauen  tragen  kleine  kinder  auf  irera  rücken  mittelst  eines  tuclies  an- 
gebunden. *  Name  des  kameis,  'ad'a  das  weiße.  '  Man  reist  stets  vom  magrib  an  bis  zum  nächsten  vor- 
mittag wenn  die  sonne  heiß  zu  werden  beginnt. 
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IL  Originaltexte. 


38. 


Somalido    haddi  nin   nin   haleto 


waJ),  siyo  ö  üka  gd  nöqdo,  wdhay  tidähda: 
siya  kü  noqöy^  wä  sll  färo  kü  düg.^ 


39.  Nägdha    Sömälido   haddäy  umu- 
5  layän,    wdhay  kü    du'aystän:    Allah   iyyo 

Hdwa  lyyo  Fadümoy  l  so  'idansa! 

40.  Sömälido  wdhay  tidähda:  ninki 
qahdhaha  nag  kd  gürsada,  djar  baddn 
nyyu  heia. 

10  Bärigi  höre  ayya  nin  ddntCay  inü 
gürsado.  Markäsü  ninki  mdqlay,  ninki 
näg  qabhdd'a  qahdhaha  kd  sara  e  gürsada 
djar  baddn  ayyü  Mla. 

Markäsü   ninki   qahdhaha  ü  tagay   ö 

15  näg  qiirüh   hadan  k-d  drkay  ö  gürsaday. 

Markasä  nagti  dillanimddi  is  kd  dayn 

wdyday.  Markäsü  ninki  yidi:  -»illayu  nagi 

hadddy  dillo   ahan  jirtay,    weliged  is  ka 

md-ddyso ;    illayn   nin    hungäri  wdyni-nd 

20  in  kdsta  ö  sör  lö  so  sido  md-sügi  kdro ; 
illayn  nin  dega-ldH-na  in  kdsta  ö  Id  ha- 
mdnayo  wah  md-mdqlo ;  illayn  nin  Mdin- 
lä-i-na  "ädügts  ka  md-hdhsado;  illayn 
ninki  \nda-ld-i-na  min  Id  hagö  mahä'e 

25  mel  ü  qdhto  md-yaqän.^ 


nachmittage   mußt   du  gehen    und  dann 
bleibt  uns  noch  eine  nachtreise  übrig. 

38.  Wenn  bei  den  Somali  ein  mann 
einem  andern  etwas  gibt  und  es  dann 
von  diesem  wider  zurücknimmt,  so  sagt 
man :  Wer  gibt  und  zurücknimmt,  ist 
ein  Vulva- schleck  er. 

39.  Wenn  die  frauen  der  Somali 
entbinden,  dann  rufen  sie  betend:  Gott 
und  Eva  und  Fatma  stehet  mir  bei! 

40.  Die  Somali  sagen :  Der  mann 
welcher  eine  frau  aus  dem  hurenhaus 
weg  heiratet,  bekommt  vil  geld. 

Einst  wünschte  ein  mann  zu  heiraten. 
Da  hörte  der  mann  daß  wer  eine  hure 
aus  dem  hurenhaus  herausnäme  und  sie 
heirate,  vil  reichtum  erlange. 

Er  ging  sodann  ins  hurenhaus,  sah 
dort  eine  schöne  frau  und  heiratete  sie. 

Die  frau  ließ  aber  hernach  nicht  ab 
von  der  hurerei.  Da  sagte  der  mann: 
»Nun  ja,  eine  frau  die  ehemals  hure  war, 
läßt  nie  mer  davon  ab;  denn  auch  ein 
freßsack  sobald  im  nur  speise  vorgesetzt 
wird,  kann  sich  nicht  gedulden;  auch 
ein  tauber,  so  oft  auch  über  in  geschimpft 
wird,  der  hört  es  nicht;  ebenso  entgeht 
ein  lamer  seinem  feind  nicht ;  deßgleichen 
findet  auch  der  blinde,  außer  wenn  er  ge- 
fürt wird,  den  ort  nicht  wohin  er  strebt.« 


119.  Gogöyin  (Rätseln). 


1.  Inam-hd  yidi:  »dundümo  yar  dumo 
ka  s6  türtay.i. 

Inan   kaU  yd  yidi:    '»wä   rünta,    wä 
lülo. « 
30  2.    Wdh  dala  an  ddmhar  lahdyn;  wd- 

häsu  wä  mahay? 

Wä  iimhiro. 


1.  Ein    knabe    sprach:    »Von  einem 
ameisenhügel  stürztest  du  im  fall  herab.« 

Der  andere  sagte:   »Das  ist  war,  das 
ist  (geschieht  im)  der  Schlummer.« 

2.  Es   gebart  und   hat   doch   keine 
milch;  was  ist  das? 

(Antwort):  Das  sind  vögel. 


'  Eigentlich:   sl  iyyo  hü  noqo  gib  und  nimm  dann  zurück!    Dies  gilt  für   ebenso  häßlich  und  schändlich,  wie 
wenn  jemand  u.  s.  w.  ^  D.  i.  schlecke  mittelst  des  fingers,  wie  man  z.  b.  honig  schleckt. 


II.  Originaltexte. 
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3.  Misa  mar  ö  rädka  16  wä.  Wdhäsu 
wä  mahayf 

Wä  isägu  röb  da'a. 

4.  Wah  kun  häl-la,^  dn  had  kä  bödin. 
5  Wdhäsu  wä  mahay? 

Wä  kitäb. 

5.  Ddb  Id  siday,  an  dambäs  lahdyn. 
Wdhäsu  wä  mahayf 

Wä  darBmo.^ 
10  6.  Wafi  Id  liqay  ö  misd-na  so  nöqday. 

Wdhäsu  wä  mahayf 
Wä  ''dlal-ndqsi. 

7.  "Ol  kü  dil  ö  '61  kü  "idami.  Wd- 
j^äsu  wä  mahayf 

15  Wä  qödah.^ 

8.  Gürig  dnnu  kd  gürrd-bä  wahdnnu 
ka  gd  gürra  sdddeh,  saben6d  ö  sino  md- 
däw.    Wd/itäsu  wä  maftayf 

Wä  sdddeh  därdär} 
20  9.  Nin  labd  ivaran^  iyyo  dfar  gäsän^ 

sida  ö  nin  fdro   maddn  mdrkü  drko    kd 
"drara.    Wdhäsu  wä  mahay? 

Wä  UHd. 

10.  Bdhal  yar  6  wah  dn  birri  göynin 
25  ka  Id  göya.    Wdhäsu  wä  mahayf 

Wä  ab6r. 


3.  Geh'  dahin  und  die  spur  ist  weg! 
Was  ist  das? 

Das  trifft  zu  wenn  regen  fällt. 

4.  Etwas  das  tausend  flügel  hat  und 
nicht  über  das  meer  springt  (fliegt).  Was 
ist  das? 

Das  ist  ein  buch. 

5.  Feuer  wird  angezündet  und  es 
hinterläßt  keine  asche.    Was  ist  das? 

Das  ist  das  daremo-gras. 

6.  Was  verschluckt  wird  und  wider 
zurückkommt.    Was  ist  das? 

Das  widergekäute  gras. 

7.  Ein  feind  verletzt  dich  und  ein 
feind  hilft  dir.    Was  ist  das? 

Das  ist  ein  dorn. 

8.  Wohin  immer  wir  bei  unserer 
Wanderung  ziehen,  da  ziehen  wir  weg 
von  drei  schafen  mit  schwarzer  hUfte. 
Was  ist  das? 

Das  sind  die  drei  herdsteine. 

9.  Ein  mann  der  zwei  lanzen  und 
vier  Schilde  trägt,  und  wenn  er  einen 
unbewaffneten  mann  sieht,  davon  lauft; 
was  ist  das? 

Es  ist  die  be'esa-antilope. 

10.  Ein  kleines  wildtier  welches  zer- 
schneidet (zerstört),  was  selbst  eisen  nicht 
schneidet;  was  ist  das? 

Es  ist  die  termite. 


130.  Liebeslied. 


30 


Sdqlan   Gsdi-bä  sdra-äl-dy 
16  sir  tagayd-yay,'' 
imhan  hdmar  sakamddda 
ü  gü  hiday, 
sdmis  vügtödi-yay. "' 


Zur  Schaqlan,  Gredi's  tochter,  fürwar! 

zu  ir  wallen  scharen ; 

auch  ich  legte  einem  roten  pferd 

die  Zügel  an  (zu  reiten) 

nach  der  wonung  der  sonne. 


•  häl  feder,  flügel;  blatt  (vom  buch).  *  Dieses  gras  ist  ser  zart,  das  angezündet  verschwindet  one  sicht- 
bare asche  zu  hinterlassen.                  '  Ein  eingetretener  dorn  wird  mittelst  eines  dornes  gelockert  und  herausgezogen. 

*  Diese  sind  an  der  stelle  wo  das  feuer  brannte,  schwarz.  ^   Die  zwei  spitzen  wie  lanzen  anzusehenden 
hörner  der  be'esa-antilope.             *  Die  haut  eines  männlichen  be'esa  reicht  hin  für  anfertigung  von  vier  Schilden. 

'  Für  yähay  es  ist,  nemlich:  es  ist  (der  fall)  daß  zu  ir  eine  menge  (von  bewerbern)  zieht. 
Rein i seh,  Somalitexte.  33 
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II.  Originaltexte. 


sBJj,ydda  %lmiga  sega-ydy'^ 
sdraf  wädagän-iJ 
Gäsänka  i  saqal,^ 
mid-dan  segayd  Ümid-i. 


Die  scheche  welche  wißenschaft  leren, 
haben  anteil  an  irer  bildung. 
Verhülle  mir  den  schild, 
diese  einzige  von  der  ich   rede,  ist  an- 
gekommen. 


131.  Liebeslied. 


Maräkihta  haddha  mdrta 
e  mdlabka  dtqaysa; 
wdha  l  ga  gd  muq  der  Ijo 
an  meher  kü  tühdyay.* 


Die  schiffe  befaren  die  meere 
und  bringen  kostbarkeiten ; 
ich  schaue  aber  lieber  nach  Idscho 
der  ich  den  nackenpreis  gab. 


133.  Lied  auf  eine  liamelstute.^ 


Ddyyah  so  hahay, 
10  dah  Id  siday  möd 

0  kü  hagäg  Sühay ! 
sarardha  sergdddayda 
iyyo  stri  kä  hagay. 


Der  mond  ist  aufgegangen, 
halte  in  für  ein  angezündetes  feuer 
und  gehe  gerade  dahin  o  meine  Sub! 
die  hüften  kratzen  dir  mein  stock 
und  das  gebüsch. 


133.  Spottlied  auf  die  stadt  Berbera. 


Bülafyär  hadddn  tägi  lahä, 
15  beledka  rer-Yünis ; 

Berbera  hadddn  u  st  ddhi  lahä, 

hardsu  wä  ad'a, 

bdhti  yay  "unän 

ö  dfka  l  gü  bukönaya. 


Wenn  ich  nach  Bulahar  zu  gehen  habe, 

das  ist  ein  ort  der  Beni-Yunis ; 

reise  ich  aber  nach  Berbera, 

so  ist  die  schvile  daselbst  wol  gut; 

sie  eßen  aber  aas 

und  davon  eckelt  es  mir  im  mund. 


'  S.  pag.  257,  note  7.  "  An  bildung-  ist  sie  den  geiertesten  überlegen.  '  Anrede  an  den  diener:  ver- 

hülle mir  den  (geputzten)  schild,   daß  er  mir  auf  dem  wege  zur  geliebten  nicht  bestaubt  werde.  *   D.  i.  meine 

geliebte  geht  mir  über  alle  schätze  der  weit.  "  Der  sänger  treibt  abends  seine  kamelstute  auf  die  weide  und 

redet  mit  folgendem  dieselbe  au:  Süh-ay  o  du  prächtige,  vortreffliche!    sUh  vortrefflichkeit,  häufig  auch  als  eigenname 
von  personen  und  tieren  gebraucht. 


IIL  ÜEBERSETZÜNGEN  AUS  DEM  ARABISCHEN. 


1.  GescMchte  zweier  brüder.' 


W.  l.  y.  Nim-hä  gürsaday  labä  nagöd, 

middi  lüä  "Arah,  middi-na  wä  hidddd  Am- 

hard'a;  habenkü  gürsaday  ayyü  lahädi-hä 

ü  galmöday  ö  ay  ür  ytsen  ö  sagal  hilod 

5  jögsaden. 

Marliäsdy  hidddddi  ddsay  ö  dimdtay. 
Ninki-hä  inanki  qaday  0  nagtisi  kaU  e 
"Arabiyddda  ahdyd  hösteda  d^g^y,  rnar- 
käsü  ninki  kü  yidi:  »nagtaydi-äy!  immika 
10  inam-häd  dasay  ö  hata-na  Ümo  kale  ayyäd 
dälaysa.«  Markäsäy  nagti  tidi:  »hdddi  Allah 
yidahdo,  mid  kale  ayyd  imdn.« 

Markäsäy  inan  ddsay  ö  ay  kürisay  ö 

\namddi    waynaden,     markäsäy    qor'dnki 

15  harten.   Bari  ddmhe  ayyd  nagti  habdri  ü 

timi  ö  däwärsatay.    Markäsäy  nagti  dtd- 

day  ö  kü  tidi:  »anigu  sör  mä-hdysto.« 

Markäsäy  habärti  tidi:  »nagta  "Arbsd- 
ay !    ha    harragön!    ö    labdda   inan   mid 
20  md-ad  ddlin.« 


Ein  mann  heiratete  zwei  frauen,  die 
eine  war  eine  Araberin,  die  andere  eine 
abessinische  sklavin;  in  derselben  nacht, 
da  er  geheiratet  hatte,  beschlief  er  beide 
frauen,  sie  wurden  schwanger  und  bliben 
so  neun  monate. 

Darnach  gebar  die  sklavin  und  starb. 
Der  mann  nam  den  knaben  und  legte 
denselben  der  andern  frau,  der  Araberin, 
unter  und  sagte  zu  ir:  »Mein  weib!  nun 
wirst  du  noch  einen  andern  knaben  ge- 
bären.« Die  frau  erwiderte  im  dann: 
»So  Gott  will,  wird  noch  ein  zweiter 
nachkommen. « 

Sie  gebar  dann  einen  son  und  zog 
die  knaben  auf  und  diese  erwuchsen  und 
lernten  den  koran.  Eine  zeit  darnach 
kam  zur  frau  ein  altes  weib  und  bettelte. 
Die  frau  wies  sie  ab  und  sagte:  »Ich 
habe  keine  kost.« 

Da  sprach  die  alte:  »Du  Araberin! 
sei  nicht  so  stolz,  denn  einen  von  beiden 
knaben  hast  nicht  du  geboren!« 


'  Die  folgenden  zwei  raärchen  sind  von  Jnsuf  'AU  aus  einem  vulgär-arabischen  text  übersetzt,  welchen  pro- 
fessor  D.  H.  Müller  aus  Südarabien  mitgebracht  hat.  Das  erste  märchen  erinnert  ser  an  das  altegyptische  des 
Papyrus  Orbiney. 

33* 
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III.  Uebersbtzungen. 


Markäsdy  nagti  tidi:  ^kalay  ö  maj^ad 
dönaysa?«  Markäsdy  habdrti  ti4i:  »wdfian 
donaya  do-r  (yyo  sör.« 

Markäsdy    nagti    wdl^ay    waydisatay 
5  sisay  ö  mdrkay  sisay  ayydy  kü  tidi:  *ha- 
hdr-yahdy !  maJiad  mdrki  höre  i  gü  tidi'? 
ö  maf^äd  mödaysayf« 

Markäsdy  habdrti  tidi:  »lahdda  inan 
taid  md-ad  lihid.« 
10         Markäsdy  nagti  tidi-'  »iväyo?«    Mar- 
käsdy   habdrti    tidi:     »labdda    inan    mid 
bidddddi  Amharddda  ahdyd  ayyd  ddsay.«. 
Markäsdy  nagti  tidi:  »sldan  ü  gdrta 
inank'  dn  d^-^^y?^ 
15  Markäsdy  habdrti  kü  tidi:  »qäwandn 

dqqalka  hörtlsa  kü  jifso  ö  mdrka  labdda 
inan  yimadän,  inanka  waht,  ku  huwiya, 
wä  inan-kagi  ö  gddnta  qön  ü  gd  yel,  ad 
gardtid'e.<ii  Markäsdy  nagti  sidi  habdrti 
20  kü  tidi,  dqqalka  afdfkisi  qäwandn  kü 
jtfsatay. 

Markäsä  labddi  inan  dqqalki  yimäden 
ö  ay  arksn  höyddöd  ö  dqqalka  afdfkisi 
qäwandn  jifta. 
25  Markäsü  inanki  bidddddu  ddsay  wd- 
lälki  ku  yidi:  »höydden  wah  hüwi!«  Mar- 
käsü wah  huwiyay,  markäsdy  höyddis  ga- 
'dnta  qön  kd  yssay. 

Markäsdy  kü  tidi:  »ga^dnt-an  qön  kä 
30  yElay.oi   Markäsü  yidi:  »wdh-bä  md-jiran, 
aniga  qoni  l  md-gädi7i,<!. 

Markäsü  inanki  höyddi  kü  yidi:  »ma- 
hä  kü  hilay?«    Markäsdy    tidi:    >wdh-bä 
l  md-hslin.« 
35         Markäsü   kü  yidi:    »mi-yad   bükta?<i 
Markäsdy  tidi:  »anigu  md-buko.« 

Markäsü  inanki  höyddi  kü  yidi:  »ma- 
hMd  qäwandn   dqqalka    afdfkisi   ü  jtfsa- 
tay f«    Markäsdy  höyddi  inanki  kü  tidi: 
40  »wän  lulöday.« 

Markäsü  "arürta  äbböhöd  dqqalki  yimi 


Nun  sagte  die  frau:  »Komm'  und 
was  begerst  du?«  Die  alte  erwiderte: 
»Ich  wünsche  kleidung  und  speise.« 

Die  frau  gab  ir  was  sie  verlangt 
hatte  und  sagte  dann  zu  ir:  »0  greisin! 
was  hast  du  vorhin  denn  zu  mir  gesagt 
und  was  meintest  du?« 

Die  alte  erwiderte:  »Von  beiden 
knaben  gehört  einer  dir  nicht  an.« 

Da  sagte  die  frau :  »Wie  so ?«  Die  alte 
erwiderte:  »Einen  von  den  beiden  knaben 
hat  die  abessinische  sklavin  geboren.« 

Nun  sagte  die  frau:  »Wie  soll  ich 
den  son  den  ich  geboren  habe,  erkennen?  < 

Die  alte  erwiderte  ir:  »Lege  dich 
nackt  vor  das  haus  und  wenn  die  zwei 
knaben  kommen,  so  ist  derjenige  der 
dich  zudeckt,  dein  son ;  bring'  im  an  der 
hand  eine  wunde  bei,  daß  du  in  erken- 
nest.« Die  frau  legte  sich  nach  irem 
geheiß    nackt    vor   die    füre    des  hauses. 

Es  kamen  hierauf  die  beiden  knaben 
nach  hause  und  sahen  ire  mutter  vor  der 
haustüre  nackt  daligen. 

Da  sagte  der  knabe,  den  die  sklavin 
geboren  hatte,  zum  bruder:  »Decke  doch 
etwas  auf  unsere  mutter!«  Dieser  deckte 
sie  dann  zu  und  da  brachte  im  seine 
mutter  an  der  hand  eine  wunde  bei. 

Sie  sagte  nun  zu  im :  »Ich  habe  dich 
an  der  hand  verwundet.«  Er  erwiderte: 
»Eis  ist  nichts,  ich  bin  nicht  verwundet.« 

Er  sprach  dann  zu  ir :  » Was  ist  dir 
zugestoßen?«  Sie  erwiderte:  »Es  ist 
nichts. « 

Und  er  sagte  zu  ir:  »Bist  du  krank?« 
Sie    erwiderte:    »Ich   bin  nicht  krank.« 

Und  er  sagte  zu  ir:  »Warum  legtest 
du  dich  denn  nackt  vor  die  haustüre?« 
Sie  erwiderte:  »Ich  bin  nur  schläfrig  ge- 
worden.« 

Hierauf  kam   der  vater   der   kinder 
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ö  labädi  inan  labd  rründiyöd  ü  Mnay  ö 
nägtlsi  ü  tagay  ö  küyidi:  »haddi 'arürtu 
kü  timdddo  affurdda  ha  slnf* 

Markäsdy  kü  tidi:  -»wäyo,  mahän  af- 
h  furdda  ü  sin  wäy9<ü  Markäsü  ninki  yidi: 
»anigic  libah  yan  müfdda  galiyay  ö  mdr- 
kay  'arurti  kü  yimädän  ö  affurdda  kü 
waydiyän,  wdhad  tidähda :  affurddi  abhi- 
hln  yä  hdya.i- 

10  Markäsü  inanki  'Arabiydddu  ddsay 
hoyddls  ü  yimi  ö  kü  yidi:  »iya  hÖyo.U 
Markäsdy  kü  tidi:  »mahäd  dönaysa?«^ 
Markäsü  kü  yidi:  »mS  day  affurddaydif « 
Markäsdy    kü    tidi:    ^^affiorddädi   abbdha 

15  ayyä  hdya.«. 

Markäsü  inanki  abbihis  ü  yimi  ö  kü 
yidi:  »Bya  dbba!  meday  affurddaydif v. 
Markäsü  abbihi  kü  yidi:  -»affurddädi  and 
hdya. « 

20  Markäsü  inanki  yidi:  >tya  dbba! 
wdli,an  dönaya  affurddaydi.<  Markäsü  ab- 
bihi kü  yidi:  ^affurddädi  müfdda  güdd- 
heda  ayydy  kü  jirta.« 

Markäsü   inanki   müfddi    dabölki   kd 

25  qäday,  markäsä  libahi  sare  ü  so  böday 
Ö  gcCdnta  kd  qaninay. 

Markäsü  inanki  "^draray  ö  höyddi  ü 
tagay  ö  kü  yidi:  -»k-ya  höyo!  libälii  ayyä 
i  ''ünay.i.    Markäsü  abbihi  küyidi:  »stlka 

30  höydda  gal  ö  kü  dümo  ! « 

Markäsü  biddddda  Inanksdi  höyddi 
ü  yimi  ö  kü  yidi:  »&ya  hÖyo!«  Markäsdy 
kü  tidi:  i>wä  mahayf* 

Markäsü    kü    yidi:     »mSday    affurd- 
85  daydi?<s.    Markäsdy  kü  tidi:    -»affurddädi 
abbdha  ayyä  hdya.<ii 

Markäsü  inanki  abbihis  ü  tagay  ö  kü 
yidi:    -»eya   dbba!    mMay    affurddaydif «• 
Markäsü  kü,  yidi:  »möfdda  güddheda  ay- 
40  ydy  kü,  jirta. « 


heim  und  brachte  beiden  knaben  zwei 
meßer,  ging  zu  seiner  frau  und  sagte  zu 
ir:  »Wenn  die  kinder  zu  dir  kommen, 
so  gib  inen  kein  frühstück!« 

Sie  erwiderte  im:  »Warum  soll  ich 
inen  kein  frühstück  geben?«  Der  mann 
sagte  dann:  »Ich  gab  einen  löwen  in 
den  ofen  und  wenn  nun  die  kinder  kom- 
men und  das  frühstück  begeren,  so  sage 
du:  das  frühstück  hat  der  vater.« 

Es  kam  dann  der  knabe,  den  die 
Araberin  geboren  hatte,  zu  seiner  mutter 
und  sagte  zu  ir:  »Mütterchen!«  Sie  er- 
widerte: »Was  willst  du?«  Er  sagte  dann: 
»Wo  ist  mein  frühstück?«  Sie  erwiderte: 
»Dein  frühstück  hat  der  vater.« 

Der  knabe  kam  nun  zum  vater  und 
sagte :  »Väterchen !  wo  ist  mein  früh- 
stück?« Der  vater  erwiderte  im:  »Dein 
frühstück  besitze  ich.« 

Da  sprach  der  knabe:  »Väterchen! 
ich  wünsche  mein  frühstück.«  Der  vater 
erwiderte :  »Dein  frühstück  befindet  sich 
im  ofen.« 

Der  knabe  nam  dann  den  deckel 
vom  ofen  ab  und  da  sprang  der  löwe 
empor  und  biß  im  in  die  band. 

Der  knabe  lief  nun  weg,  ging  zur 
mutter  und  sagte  zu  ir:  »Mütterchen! 
der  löwe  hat  mich  angefreßen.«  Da 
sprach  zu  im  der  vater:  »Verkrieche  dich 
nur  in  den  schoß  der  mutter!« 

Nun  kam  der  son  der  sklavin  zur 
mutter  und  sagte  zu  ir:  »Mütterchen!« 
Sie  erwiderte  im:   »Was  gibt  es?« 

Da  sagte  er:  »Wo  ist  mein  früh- 
stück?« Sie  erwiderte  im:  »Dein  früh- 
stück hat  der  vater.« 

Der  Jüngling  ging  nun  zu  seinem 
vater  und  sagte  zu  im:  »Väterchen!  wo 
ist  mein  frühstück?«  Dieser  erwiderte 
im:   »Es  befindet  sich  im  ofen.« 
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Markäsü   inanki  möfddi    dabölki    kd 

qäday,    markäsu  lihähi  sar6  n  so  böday. 

Markäsü  inanki  lihähi  mddahi  qdbtay  ö 

kd  goyay   ö    ahhihls  kü  yidi:    »'md   tand 

5  affurddaydif  «■ 

Markäsü  ahhihls  ku  yidi:  »adigu  nin 
äd'a  ayyäd  tahaya  ö  g^nyo  hddli  taqan 
styay,  Markäsü  inanki  yidi:  »anigu  wän 
kü  fdrhay.^ 

10  Markäsdy  nagti  'Arahiyddda  ahdyd 
"ädötay,  illayn  wdhay  draktay,  in  \nan- 
kedi  tag  dardn  yahay  ö  inanki  hidddddu 
ddsay  hög  wdyn  yahay, 

Markäsdy  nagti  habdrti  kü  tidi:   '»ha- 

15  bdray !  d^nkal  "ulimdda  l  so  thi!«  Mar- 
käsdy habdrti  tdgtay  ö  dünkal  ü  so  ibisay 
ö  äqqalkidi  ü  Mntay. 

Mar-käsdy  nagti  habdrti  kü  tidi:  -»ma- 
hän    kü    samdya    dunkasa  ? «      Markäsdy 

20  habdrti  hi  tidi:  ^dunkasa  sOrta  kü  loaläq 
ö  dqqalka  gey.U  Markäsdy  nagti  sidäs 
samdysay. 

Markäsdy  nagti  habdrti  kü  tidi:  »ma- 
hän  immika  samdya  f«    Markäsdy  habdrti 

25  nagti  kü  tidi:  »hadddy  mamddi  kü  yi- 
mädän,  wdhad  sidäs  kü  tidahda :  idinku 
immika  waynaten  ö  sörta  mid-hä  kelidi 
qdybtisa  hd  "üno!«  Markäsdy  nagti  sidäs 
samdyay. 

30  Markäsü  Inanksdi  kü  yidi:  »Sya  höyo! 

anndgu  sörta  wd  wada  "^ünayna,  sidi  höre 
ö  nim-bä  kelidls  "^üni  mäyo.<i. 

Markäsdy  höyddls  kü  tidi:  ■»mänta  ö 
keWd   nim-bä   sörtlsa   göni   hd   ü  'üno.U 

35  Markäsü  Inanksdi  kü  yidi:  -»wa  tahay, 
hase-ahäte  berritu  iyyo  gor  wdlba  sörta 
wdlälkay  ayydn  Id  "^ünaya.i.  Markäsdy 
höyddls  kü  tidi:  »sidi  Ildhay  yidahdo  ay- 
ydy  noqonlt 

40  Markäsü  inanki  hidddddu  ddsay  nagti 

ü  yimi  ö  kü  yidi-'  »Sya  höyo!  msday  sör- 


Der  Jüngling  nam  nun  den  deckel 
des  ofens  ab  und  da  sprang  der  löwe 
gegen  in  empor.  Hierauf  packte  der 
Jüngling  den  löwen  am  köpfe,  riß  den- 
selben ab  und  sprach  zu  seinem  vater: 
»Ist  das  da  mein  frühstück?« 

Da  sprach  zu  im  sein  vater:  »Du 
bist  wirklich  ein  mann«  und  er  schenkte 
im  eine  redende  stute.  Der  son  erwiderte: 
»Ich  bin  darüber  erfreut.« 

Da  wurde  die  arabische  frau  zornig, 
denn  sie  sah  daß  ir  son  kraftlos,  der 
Jüngling  aber,  den  die  sklavin  geboren 
hatte,  von  großer  stärke  war. 

Die  frau  sagte  nun  zur  alten:  »Du 
greisin !  kaufe  mir  gift  vom  meister!« 
Die  alte  ging  dann  hin,  kaufte  ir  gift 
und  brachte  es  ins  haus. 

Nun  sagte  die  frau  zur  greisin:  »Wie 
soll  ich  es  mit  dem  gift  machen?«  Diese 
erwiderte  ir:  »Rüre  das  gift  in  die  speise 
und  bringe  diese  ins  haus!«  Die  frau 
tat  nun  also. 

Nun  sagte  die  frau  zur  alten:  »Was 
soll  ich  jetzt  tun?«  Die  alte  erwiderte 
ir  dann:  »Wenn  die  knaben  zu  dir  kom- 
men, dann  sagst  du:  ir  seid  nun  er- 
wachsen und  nun  soll  ein  jeder  seinen 
teil  an  der  kost  abgesondert  eßen. «  Die 
frau  tat  nun  also. 

Ir  son  aber  sagte  zu  ir:  »Mütter- 
chen! wir  eßen  wie  bisher  beide  zu- 
sammen und  keiner  von  uns  ißt  allein.« 

Seine  mutter  erwiderte  im:  »Nur 
heute  allein  soll  jeder  abgesondert  für 
sich  eßen!«  Ir  son  sagte  dann:  »Es  sei 
denn  so,  aber  von  morgen  an  eße  ich 
für  immer  mit  meinem  bruder.«  Seine 
mutter  erwiderte:  »Wie  Gott  will,  so  soll 
es  geschehen!« 

Der  son  der  sklavin  kam  dann  zui: 
frau  und  sagte  zu  ir:    »Mütterchen!   wo 


III.  Uebersetzungen. 


263 


taydifo-    Markäsdy   nägti   kü   tidi:    »sör- 
tädi  dqqalka  ayydy  täl.« 

Markäsü  inanki  dqqalki  gdlay  ö  sör- 

tisi   kd   Mlay;   markäsu    rüdmo   qäday   ö 

5  dinndd  ägtlsa  jögtay  ü  turay.    Markäsdy 

dinndddi  'üntay  ö  ddhso  u  d^day  ö  bdh- 

tiday. 

Markäsü  inanki  sörti  ''Uni  wäy  ö  ga- 
mihlsi  mdyday  ö  genyddlsi  hddli  tiqin  ü 
10  yimi  ö  mdrkü  ü  yimi  ayyti  drkay,    inay 
oyayso. 

Markäsü  inanki  genyddlsi  kü  yidi: 
■Dmahad  ü  oyaysal«  Markäsdy  genyddi 
kü  tidi:  -oiodhan  ü  öyaya  ad  dn  kü  illa- 
15  way.ii  Markäsü  inanki  kü  yidi:  ^mahad 
mödaysa?«  Markäsdy  genyddi  kü  tidi: 
■»wdhay  kü  ihiyen  dunkal.« 

Markäsü  inanki  kü  yidi :   » ma  "untdda 
habSnki  ayyä   dunkal-la?«     Markäsdy  kü 
20  tidi:  »mdya.« 

Markäsü  inanki  genyddi  kü  yidi: 
^msday  "untdda  haheiiki?«  Alarkäsdy  gen- 
yddi kü  tidi:  »'untdda  habinki  dqqalka 
ayydy  täl.< 
25  Markäsü  kü  yidi-  »wa  mahdy  \mtd- 
duf«  Markäsdy  kü  tidi:  »'untdda  habinki 
wdkä  wdyi  bur'dd  iyyo  Mlib.« 

Markäsü  inanki  dqqalki  gdlay  ö  sörti 
'ünay  ö  debedda  ü  ga  so  bahay. 
30         Markäsdy  nägti  hahdrti  kü  tidi:  »ma- 
hdynu  immika  samdynaf<a 

Markäsdy  habdrti  kü  tidi:  ^wd}},aynu 
samdyna  irhddo  wabäy6-la.^  Markäsdy 
nägti  kü  tidi:  >siddynu  samdyna?^ 
35  Markäsdy  habdrti  kü  tidi:  »salanka 
löhyddlsa  kan  ü  sardya  iyyo  kan  ü  hösdya 
mahae  inta  ddha  \rbaddha  wabäydda-la 
kü  tun!  ö  häta-na  sörta  dunkäl  kale  ha 
ü  git  darin  .U 

40         Markäsü  inanki  bidddddic  ddsay  gen- 
yddlsi ü  yimi,  mdrkü  ü  yimi,   ayyü  drkay 


ist  mein  eßen?«  Die  frau  erwiderte  im: 
»Dein  eßen  befindet  sich  im  hause.« 

Der  Jüngling  ging  nun  ins  haus  und 
fand  dort  sein  eßen ;  er  nam  davon  einen 
bißen  und  warf  diesen  einer  katze  neben 
sich  vor.  Die  katze  fraß,  stürzte  sogleich 
nider  und  verendete. 

Der  Jüngling  aß  dann  nichts  von  der 
speise,  wusch  seine  hände,  begab  sich 
zu  seiner  sprechenden  stute  und  wie  er 
dort    ankam,    so  sah  er    daß  sie  weinte. 

Er  sagte  nun  zu  ir:  »Warum  weinst 
du?«  Sie  erwiderte  im:  »Ich  weine  weil 
ich  deiner  vergeßen  habe.«  Er  sprach 
dann  zu  ir:  »Was  meinst  du?«  Sie  er- 
widerte im:  »Sie  haben  für  dich  gift 
gekauft. « 

Der  Jüngling  sagte  dann:  »Ist  auch 
das  abendeßen  vergiftet?«  Sie  erwiderte 
im :   »  Nein ! « 

Der  Jüngling  sprach  dann  zu  ir: 
»Wo  ist  das  abendeßen?«  Sie  erwiderte 
im:  »Das  abendeßen  befindet  sich  im 
hause.« 

Er  sagte  dann  zu  ir:  »Woraus  be- 
steht das  eßen?«  Sie  erwiderte  im:  »Das 
abendeßen  besteht  aus  butter  und  fleisch. « 

Der  Jüngling  ging  nun  ins  haus,  aß 
das  eßen   und  ging  dann  hinaus. 

Nun  sagte  die  frau  zur  greisin:  »Was 
machen  wir  jetzt?« 

Diese  erwiderte  ir:  »Wir  bereiten 
vergiftete  nähnadeln.«  Da  sagte  zu  ir 
die  frau:   »Wie  machen  wir  das?« 

Die  greisin  erwiderte:  »Mit  ausname 
der  obersten  und  der  untersten  stufe  der 
treppe  schlage  in  die  dazwischen  befind- 
lichen stufen  die  vergifteten  nadeln  ein, 
in  die  speise  aber  mische  fernerhin  kein 
gift  mer  ein!« 

Der  son  der  sklavin  kam  darnach 
zu  seiner  stute  und  wie  er  ankam,    sah 
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inay  öyayso.  Markäsü  kü  yidi:  ■»mahäd 
ü  öyaysafe^  Markäsäy  kü  tidi:  »ad  an 
kü  6yaya.<i. 

Markäsü  kü yidi:  »wäyo?<  Markäsäy  kü 

5  tidi:  »adigu  wabayo  ayya  la  gü  mariyay.< 

Markäsü  kü  yidi:   »wabäyddu  wa  ma- 

Jiay?«    Markäsäy  kü  tidi:   »irbddo  waba- 

yaysan.« 

Markäsü  kü  yidi:    »immisa  löh  ayya 

10  wabäya-lal«.  Ma/rkäsäy  kü  tidi:  »äfar 
iyyo  töbän  löh  salanka  'd  ayya  wabäya- 
la;  haddäd  samäyn  kdrtid,  16ha  hose  had 
iyyo  löha  sdre  ü  bödf« 

Markäsü  kü  yidi:   »md  sorta  dünkal- 

15  la9<  Markäsäy  kü  tidi:  »sorta  loä  sör 
wänägsan  ö  dunkäli  ku  mä-ßrto.« 

Markäsü  inanki  bidddddu  däsay  sa- 
lanka kd  böday  löha  höse  had  iyyo  16ha 
sdre  ö  sörtlsi  ''ünay  ö  hata-na  salanki  löhi 

20  sdre  had  iyyo  löhi  h6se  kd  böday  ö  is  kd 
tagay. 

Markäsäy  nagti  '^Arabiydd  ahdyd  ha- 
hdrti  kü  tidi:  »habdr-ay !  sldäymi  inanka 
immika  ü  dillaf« 

25  Markäsäy    habdrti   kü    tidi:    »inanka 

bidddddu  dimän  rfiayo.i.  Markäsäy  nagti 
kü  tidi:  »wäyo,  miüm  ü  dimdn  wäyf«- 
Markäsäy  habdrti  kü  tidi:  »inanku  dimdn 
mäyo    had  iyyo    inta  genyädu   nösahay,« 

80  ö  häta-na  kü  tidi:  »is  bukay  ö  jifso  ö 
mdrkü  ninkägu  yimado,  ü  kü  yidahdo: 
mahä  kü  Mlay  f  wähad  kü  tidahda :  anigu 
jini-wärän  ayya  t  hdya,  has^-ahate'e  ha- 
bdr-bä  l  gü  tidi:  haddäd  Inankaga  gen- 

35  yddisi  hädli  taqan  bBrkeda  'ünto,  wäd 
b6gsan.€ 

Mdrki  ninki  dqqalki  yimi,  ayyäy  nagti 

sidi  habdrtu  kü  tidi,   ninkedi  ü  s&gtay  ö 

kü  tidi:   »wähan  dönaya  inanka  genyädlsa 

40  bSrkeda   inan   "üno.«     Markäsü   ninki   kü 

yidi:   -»wäynu  drki  stda  Ildhay  yidahdo.^ 


er  sie  weinen.  Er  sagte  nun  zu  Ir: 
»Warum  weinst  du?«  Sie  erwiderte: 
»Ich  weine  über  dich.« 

Er  sagte  dann:  »Warum  denn?« 
Da  erwiderte  sie:    »Dir  ist  gift  gelegt.« 

Er  sagte  dann:  »Worin  besteht  das 
gift?«  Sie  erwiderte:  »In  vergifteten 
nadeln.« 

Er  sagte  dann  zu  ir:  »Wie  vil  stufen 
sind  vergiftet?«  Sie  erwiderte  im :  »Vier- 
zehn stufen  sind  vergiftet;  wenn  du  es 
zu  tun  vermagst,  so  springe  du  von  der 
imtersten  auf  die  oberste  stufe  empor!« 

Er  sagte  dann:  »Ist  auch  das  eßen 
vergiftet?«  Sie  erwiderte:  »Das  eßen  ist 
genießbar  und  nicht  vergiftet.« 

Der  son  der  sklavin  sprang  nun  von 
der  untersten  auf  die  oberste  stufe  der 
treppe,  aß  seine  malzeit,  sprang  dann 
von  der  obersten  auf  die  unterste  stufe 
der  treppe  und  ging  weg. 

Darnach  sprach  die  arabische  frau 
zur  greisin :  »0  greisin!  wie  töten  wir 
jetzt  den  jüngling?« 

Die  greisin  erwiderte  ir:  »Der  son 
der  sklavin  stirbt  nicht.«  Da  sagte  zu 
ir  die  frau:  »Warum  stirbt  er  nicht?« 
Die  greisin  erwiderte:  »Der  jüngling 
stirbt  nicht,  so  lange  die  stute  am  leben 
bleibt,«  und  sagte  ferner:  »Stelle  dich 
krank  und  lege  dich  und  wenn  dann 
dein  gatte  kommt,  und  er  zu  dir  sagt: 
was  hat  dich  getroffen?  so  sage  zu  im: 
ich  habe  eine  rippenfell-entzündung,  aber 
eine  alte  frau  sprach  zu  mir:  wenn  du 
von  der  leber  der  redenden  stute  deines 
sones  ißest,  so  wirst  du  gesund  werden.« 

Als  der  mann  nach  hause  kam,  so 
machte  die  frau,  wie  die  alte  zu  ir  ge- 
sagt hatte,  irem  manne  bericht  und  sagte 
zu  im :  » Ich  will  nun  von  der  leber  der 
stute  des  knaben  eßen.«     Der  mann  er- 
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Markäsü  ninki  inanki  hidddddu  däSay 
ü  yiday,  markäsü  inanki  yimi  0  ahhihis 
kü  yidi:  »eya  dhba!  wa  mahdyf<i. 

Markäsü  ahbihi  kü  yidi:  ■»wdlian  dö- 
5  naya  'fnan  genyddäda  ka  ibsada.«     Mar- 
käsü inanki  kü  yidi-'   -»mahäd  genydda  ü 
dönaysa f « 

Markäsü  ahbihi  inanki  küyidi:  »wd- 
han     birkeda    ayydn    ddwo    ü    donaya.« 

10  Markäsü  inanki  abbihi  kü  yidi:  »hadddd 
bsrkeda  ddwo  ü  dönayso,  todobd  böqol  6 
qdrsi  i  sl!« 

Markäsü  abbihi  kü  yidi:  ymaliad  mi- 
sdna  dönaysa  f «  Markäsü  inanki  kü  yidi : 

15  »wdhan  hdta-na  dönaya  war  an  iyyo  bila- 
iua.<  Markäsü  abbihi  inanki  kü  yidi:  »wa 
yahay. « 

Markäsü  inanki  kü  yidi:  »eya  dbba! 
wdhan    dönaya   inad  i  sügta.«     Markäsü 

'HQ  abbihi  kü  yidi:  »immisan  kü  süga?<!^  Mar- 
käsü inanki  yidi:  »ivdhan  dönaya  inad 
sdddeh  jinie  l  sügta. «  Markäsü  abbihis  kü 
yidi:   »haddi  Allah  yedi.t. 

Markäsü  inanki  la'dgti  qatay  ö  gen- 

25  yddi  ö  öyaysa  ü  yimi  ö  kü  yidi:  »mahad 
ü  öyaysa  f«  Markäsdy  tidi:  ^wä  6yaya.<'. 
Markäsü  inanki  kü  yidi:  ^adigu  ha  öyin.« 
Markäsdy  genyddi  kü  tidi:  »nöldsädo  wä 
nölasddaydi. « 

30  Markäsü  inanki  bidddddu  ddsay  jim- 
"ihi  masäjidda  tukdso  ü  tagay  ö  mdrkü 
tükaday  abbihi  dabddlsa  kd  hahay.  Kol- 
käsü  abbihi  kü  yidi:  »mäntdynu  genydda 
gaurd'ayna. «     Markäsü  inanki  yidi:    »wa 

35  yahay,  dbba!«. 

Markäsü  inanki  yidi:  »^  da  mdrka 
höre  an  genydda  füle,  dbba!«  Markäsü 
abbihi  kü  yidi:   »wa  yahay.« 

Beinisch,  Somalitexte. 


widerte  ir:  »Wir  werden  sehen,  wie  Gott 
will. « 

Der  mann  rief  nun  dem  sone  der 
Sklavin  und  als  dieser  gekommen  war, 
sagte  er  zu  seinem  vater:  »Väterchen! 
was  gibt  es?« 

Der  vater  erwiderte  im:  »Ich  möchte 
dir  deine  stute  abkaufen.«  Der  son 
sprach  dann  zu  im:  »Warum  wünschest 
du  dir  denn  die  stute?« 

Der  vater  erwiderte  im:  »Ich  brauche 
ire  leber  als  medizin.«  Da  sprach  zu 
im  der  son:  »Wenn  du  ire  leber  als  ar- 
zenei  benötigst,  so  gib  mir  dafür  siben- 
hundert  taler!« 

Der  vater  erwiderte  im:  »Was  ver- 
langst du  noch  außerdem?«  Da  sprach 
der  son:  »Ich  wünsche  ferner  noch  eine 
lanze  und  ein  schwert. «  Der  vater  er- 
widerte:  »Es  sei!« 

Darnach  sprach  noch  zu  im  der  son: 
»Väterchen !  ich  wünsche  daß  du  mir  noch 
zuwartest.«  Der  vater  erwiderte:  »Auf  wie 
lange?«  Da  sagte  der  son:  »Ich  wünsche 
daß  du  mir  noch  drei  wochen  zuwartest.« 
Sein  vater  erwiderte  im:   »So  Gott  will!« 

Der  son  nam  dann  das  geld  zu  sich 
und  kam  zur  stute  welche  weinte  und 
er  sagte  zu  ir:  »Worüber  weinst  du?« 
Sie  erwiderte:  »Ich  weine.«  Er  sagte 
dann  zu  ir:  »Weine  doch  nicht!«  Da 
sprach  sie:   »Dein  leben  ist  mein  leben.« 

Der  son  der  sklavin  ging  dann  am 
freitag  zum  gebet  in  den  tempel  und 
nachdem  er  gebetet  hatte,  ging  er  hinter 
seinera  vater  heraus.  Da  sagte  zu  im 
der  vatör:  »Heute  schlachten  wir  die 
stute.«  Der  son  erwiderte  im:  »Es  sei 
so,  mein  vater!« 

Darnach  sprach  der  son:  »Vater, 
laße  mich  noch  vorher  die  stute  reiten!« 
Der  vater  erwiderte  im:   »Es  sei!« 
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Inanki-bä  genyddi  ftday  ö  Idägti  ah- 
bihi  dyay  genayäda  hörtedi  dülka  ayyü 
kä  quhay. 

Markäsü  inanki  genyddi  wdli   hadan 
5  hardafiyay  ö  genyddi  däsay  ö  tnanki  gen- 
yddi dengaddyay.    Markäsdy  genyddi  gu- 
riga  afdfklsi  kü  dd'day. 

Markäsü  inanki  genyddi  kd  yidi:  »gBn- 

yoy,    gBnyo    islamed !    miy-dn-ad  gardn 

10  alidyn   ninki   M  füli  jirayf«     Inanki-bä 

ödda  dabddeda  is   tägay  ö  ged  yar  ayyü 

beray. 

Markäsü    inanki    'Arabiydddu    ddsay 
wälälki  kd  dabd  tagay  ö  ay  debedda  wdda 
ih  fadisten  ö  is  kd  öyen. 

Inanki  "Ärabiydddu  ddsay  wälälki  kü 
yidi:  »war-ya  wälal,  wälal  islamed!  wd- 
haynu  dönayna,  inaynu  rtrkeni  kd  no- 
qönno.U 
20  Markäsü  inanki  bidddddu  ddsay  wä- 
lälki ku  yidi:  »anigu  kd  noqon  mayo.« 
Markäsü  inanki  kale  yidi:  »iväyo?« 

Markäsü  inanki  bidddddu  ddsay  wä- 
lälki  kd   yidi:    »dib  ü  noqo  ad  6  keWi, 
25  add  dddkägu  kü  ja'^dl  yahay!« 

Markäsü  inanki  "^Arabiydddu  ddsay 
wälälki  kü  yidi:  ^hadddd  dönto  höydday 
ayydn  mddaha  kd  göyn. «  Ki  kale  yä  yidi: 
i>döni  mäyo.'s- 
30  Markäsü  inanki  'Arabiydddu  ddsay 
wälälki  ku  yidi:  ^haggäd  donaysa,  inad 
tdgto?«  Ki  kale  yä  yidi:  »wdhan  tdgaya 
mtsa  inddhaygu  l  tusän;«  misdna  kü  yidi: 
■»wär-ya  wäläl,  wäläl  islamed!  hadddd  t 
35  ja'dsahay,  gidkäs  jim'ihi  walba  mar  eg ! 
ö  haddü  gSdku  qoyänddo,  ögö  inan  laddn 
ahay,  haddü-se  gidku  qdllalo,  wahad  ögdta, 
inan  dintay.«. 

Markäsü  inanki  bidddddu  ddsay  is  kd 

40  tagay  ö  wühü  yimi  dqqal  ö  wühü  kd  M- 

lay  inän  dad  wawdyni  ddlay  ö  kü  yidi: 


Der  son  bestig  nun  die  stute  und 
streute  vor  ir  das  geld  aus,  das  im  der 
vater  gegeben  hatte. 

Der  son  tummelte  nun  gewaltig  die 
stute  und  sie  ermüdete;  da  peischte  sie 
der  Jüngling.  Darnach  stürzte  die  stute 
vor  dem  tore  der  seriba  zusammen. 

Nun  sagte  der  Jüngling  zur  stute: 
»0  Stute,  liebe  stute!  kennst  du  denn 
deinen  reiter  nicht?«  Der  Jüngling  ver- 
weilte dann  vor  der  seriba  und  pflanzte 
dort  einen  kleinen  bäum  ein. 

Da  kam  der  son  der  Araberin,  sein 
bruder,  im  nach  und  sie  setzten  sich 
draußen  zusammen  und  weinten. 

Da  sprach  der  son  der  Araberin  zum 
bruder:  »0  bruder,  lieber  bruder!  wir 
wollen  nun  wider  nach  unserer  gemeinde 
zurückkeren!« 

Der  son  der  sklavin  aber  erwiderte 
dem  bruder:  »Ich  kere  nicht  zurück.« 
Der  andere  Jüngling    sagte:    »Warum?« 

Da  erwiderte  der  son  der  sklavin 
dem  bruder:  »Kere  nur  du  allein  zu- 
rück, denn  dich  lieben  deine  leute.« 

Der  son  der  Araberin  sprach  nun 
zum  bruder:  »Wenn  du  willst,  so  schneide 
ich  meiner  mutter  den  köpf  ab.«  Der 
andere  erwiderte:    »Das  will  ich  nicht.« 

Nun  sagte  der  son  der  Araberin  zum 
bruder:  »Wohin  willst  du  denn  gehen?« 
Der  andere  erwiderte:  »Ich  gehe  nach 
dem  orte  den  mir  meine  äugen  weisen  ;< 
er  sagte  dann  noch :  » Bruder,  lieber 
bruder!  wenn  du  mich  gern  hast,  so 
besichtige  jede  woche  einmal  diesen 
bäum!  wenn  der  bäum  grünt,  so  wiße 
daß  ich  wolauf  bin ;  wenn  aber  der  bäum 
welkt,  so  weißt  du  daß  ich  tot  bin.« 

Der  son  der  sklavin  zog  nun  von 
dannen  und  kam  zu  einem  haus,  wo  er 
ein  mädchen  vornemer  leute  traf  und  er 
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■mwahan  donaya  inan  kü  gürsado.«  Inanti- 
hä  ayydy  kü  tidi:  -»aniga  t  gürsdn  kdri 
mäysid. « 

Markäsü  yidi:  i>wäyo'^ i~  Inänti-ba  tidi: 
5  »aniga  wälian  ahäy  inan  dad  wawäyni 
dälay.«i  Markäsü  yidi:  »abbähame?«  Mar- 
käsay  tidi:  »abbähay  hälku  jöga.«  Mar- 
käsü yidi:  »ü  yed  abbdha!«  Markäsdy  ü 
ysdday. 
10  Markäsü  abbdhed  ü  yimi  ö  kü  yidi: 
»mahdd  dönaysa?«  Inanki-ba  abbdhed  kü 
yidi:  »wdhan  dönaya  inan  inantäda  gür- 
sado. « 

Markäsü  abbdhed  kü  yidi:  »inantaydu 
15  wä    inan    dad   wawdyni   ddlay   ö   inanta 
aüged  mdrki  höre  böqol  nin  ayya  la  gü 
dilay. « 

Inanki-bä    inanta   abbdhed  kü   yidi: 

^  aniga  dddkayga  ayydn  la  tasdnaya.i.  Mar- 

20  käsü  inanki  genyädisi  ü  tagay  ö  kü  yidi: 

■»aniga  inantäs  dddka  wawdyni  ddlay  md- 

gürsada"?«     Markäsdy  genyddi  inanki  kil 


tidi: 


>gurso . 


Markäsü  inanki  dqqalki  inanta  abbd- 

25  hed  tdgay  ö  ninki  diyafad  samdyay  ö  sör 
badan  siyay.  Markäsdy  inanti  wdh  yar 
sörti  kd  ^üntay,  ayyü  inanki-se  wä  ddrgi 
wäy. 

Markäsdy   inanti  sare  ü  bödday  had 

30  iyyo  dahdlka  "arddisa,  markäsü  inanki-nd 
sare  ü  boday  ö  inanti  ddbtedi  kü  fadistay. 
Markäsdy  labddi-bä  inanki  iyyo  inanti 
hös  ü  so  böden. 

Markäsü  inanki  yidi:  »wdhan  dönaya 

35  inan  "^äwa  inanta  ü  galo.«  Inanta-se  ab- 
bdhed ayyü  yidi:  »sdddeh  bilöd  ayydn 
"dso  wälba  diyafad  idin  sin.«  Inanki-se 
kü  yidi:  »"öl-bän  kü  noqön,  hadddnad  ^awa 
inanta    i   oggoldn    an    ü  gaWe.«     Inanta 

40  abbdhed-na  inanki  kü  yidi:  »Ilah-bä  yt- 
di'e,  ''äwa  ü  gal.U 


sprach  zu  diesem:  »Ich  möchte  dich  hei- 
raten.« Das  mädchen  erwiderte:  »Mich 
kannst  du  nicht  heiraten.« 

Er  sagte:  »Warum?«  Das  mädchen 
erwiderte:  »Ich  bin  ein  kind  vornemer 
leute.«  Er  sagte  dann:  »Wo  ist  dein 
vater?«  Sie  erwiderte:  »Mein  vater  ist 
hier.«  Da  sagte  er:  »Rufe  deinen  vater!« 
Da  rief  sie  denselben. 

Ir  vater  kam  dann  und  sagte  zu  im : 
»Was  wünschest  du?«  Der  jüngling  er- 
widerte: »Ich  möchte  deine  tochter  hei- 
raten. « 

Da  sprach  zu  im  ir  vater:  »Meine 
tochter  ist  kind  vornemer  leute  und 
dieser  tochter  wegen  sind  schon  hundert 
männer  umgekommen.« 

Der  jüngling  erwiderte  nun  dem 
vater  des  mädchens :  »Ich  will  mich  mit 
meiner  familie  beraten.«  Er  ging  dann 
zu  seiner  stute  und  sagte  zu  ir:  »Soll 
ich  die  tochter  dieser  vornemen  leute 
heiraten?«  Die  stute  erwiderte  im:  »Hei- 
rate nur!« 

Der  jüngling  ging  ins  haus  des  vaters 
vom  mädchen  und  dieser  bereitete  ein 
gastmal  zu  und  gab  vile  speisen.  Das 
mädchen  aß  nur  wenig  davon,  der  jüng- 
ling aber  wurde  nicht  satt. 

Das  mädchen  sprang  dann  hinauf 
auf  die  spitze  des  mastbaumes,  darnach 
sprang  auch  der  jüngling  hinauf  und 
setzte  sich  dem  mädchen  in  den  schoß. 
Nun    sprangen  wider    alle    beide    herab. 

Darnach  sprach  der  jüngling:  »Heute 
abend  will  ich  zum  mädchen  eintreten.« 
Des  mädchens  vater  aber  sagte:  »Ich 
bereite  euch  täglich  durch  drei  monate 
ein  gastmal  zu.«  Aber  der  jüngling  sprach: 
»Ich  überziehe  dich  mit  krieg,  wenn  du 
mich  die  nacht  nicht  bei  der  tochter  ein- 
treten läßt.«  Da  sagte  des  mädchens  vater: 
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Markäsü  inanki  dqqalka  nägtisi  ü  ga- 
lay  ö  ay  wdda  sShden  had  lyyo  liahtn 
hddklsi. 

Markäsü  inanki  mel  fog  iläys  wänag- 
5  san  kü  drkay  0  nägtisi  waydiyay  ö  kü 
yidi:  »wä  maJidy  üäyskäsü?«  Nagti-ha 
ti^i:  »ildysku  wä  näg.« 

Markäsü  inanki  kd  yidi:  »haddi  ildys- 
käsü  näg  yahay,  nägtu  adiga  kd  wänag- 

10  san.«i  Markäsdy  kü  tidi:  »ildyskäsü  wä 
inänti  qorrdhda-ka-sö-bdha. «  Markäsü  kü 
yidi:  »imraisa  "dso  ayyä  16  c?öi^o?«  Mar- 
käsdy nägti  inanki  kd  tidi:  »san  hil6d-hä 
16  4&']),a.<i. 

15  Markäsü  kü  yidi:     »ayyä    Id  jöga?« 

Nägti-hä  kü  tidi:  i>iyydda  "ifrid  ayyä  Id 
Joga.«  Markäsü  kü  yidi:  »mahd  "ifridku 
iyydda  ka  dg  samdynayaf«  Markäsdy  kü 
tidi:    »inänta   'ifrldk-äla. «     Markäsü    kü 

20  yidi:  »iyyd-ma  ü  ddkanf«  Markäsdy 
nägti  kü  tidi:  »nin-na  ka  rad-adka  lldhay 
mahae. « 

Markäsdy  häta-na  wdda  sehden^  isdgi 
iyyo  nägtisi.  Mdrkay  nägtu  egto-bä,  ninku 

25  wä  ka  st  jSsta  ö  ddbar-ktsa  tüsa.  Sldäsdy 
lahddi-hä  isdgu  iyyo  nägtisi  kü  wada 
sihden  had  iyyo  arörti. 

Mdrkü  wägi  hdryay  inanki  genyddlsi 
fülay   ö   dfar    hilöd   si    dahay.    Markäsü 

30  inänti  qorrd/ida-ka-sö-bdha  äqqalksdi  yir/ii 
ö  afdfka  hörtlsi  isdgu  kd  qayliyay  ö  yidi: 
»albäbka  i  gd  fura!« 

Markäsdy  inänti  qorrdhda-ka-sö-bdha 

kü  tidi:  »anigu  kä  furi  mäyo.«  Markäsü 

S5  kü    yidi:    »mahäd    l   gd  furi   wdyday?« 

Markäsdy  kü  tidi:    »aniga  Hfnd  ayyä   i 

hdysta. « 

Markäsü   inanki   debMda  fadistay   ö 


»Da  es  Gott  so  will,  so  trete  diese  nacht 
bei  ir  ein!« 

Der  Jüngling  trat  nun  ein  zu  seinem 
weibe  und  sie  schliefen  beisammen  bis 
mitternacht. 

Da  erblickte  der  jüngling  von  fern 
ein  schönes  feuer  und  er  fragte  seine 
frau:  »Was  ist  denn  das  für  ein  feuer?« 
Die  frau  erwiderte :  » Dieses  feuer  ist  ein 
weib.« 

Nun  sprach  zu  ir  der  jüngling: 
»Wenn  dieses  feuer  ein  weib  ist,  so  ist 
dieses  weib  noch  schöner  als  du.«  Sie 
erwiderte:  »Jenes  feuer  ist  die  tochter 
des  Sonnenaufganges. «  Da  sagte  er :  » Wie 
vile  tagereisen  beträgt  dahin  der  weg?« 
Sie  erwiderte  im:    »Fünf  monate.« 

Nun  sprach  er:  »Wer  befindet  sich 
bei  ir?«  Die  frau  erwiderte  im:  »Ein 
dämon.«  Da  sprach  er:  »Was  macht  der 
dämon  neben  ir?«  Sie  erwiderte:  »Das 
mädchen  gehört  dem  dämon.«  Er  sagte 
dann:  »Wer  überwältigt  diesen?«  Sie 
erwiderte  im :  »Niemand  überwältigt  diesen 
außer  nur  Gott.« 

Darnach  schliefen  sie  wider,  er  und 
seine  frau.  Da  nun  die  frau  sich  im  zu- 
wendete, so  drehte  er  sich  zur  seite  und 
zeigte  ir  seinen  rücken.  So  schliefen  sie 
bis  zum  morgen. 

Als  es  morgen  geworden  war,  bestig 
der  jüngling  seine  stute  und  reiste  vier 
monate.  Darnach  kam  er  zum  hause  der 
tochter  des  sonnenaufg^anges  und  schrie 
dann  vor  dem  tore:  »Oeffnet  mir  die 
pforte ! « 

Die  tochter  des  Sonnenaufganges  er- 
widerte im:  »Ich  öffne  dir  nicht.«  Er 
sagte  dann:  »Warum  öffnest  du  mir 
nicht?«  Sie  erwiderte  im:  »Ein  Dämon 
hat  mich  im  besitz.« 

Der  jüngling  setzte  sich  nun  draußen 
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qor'än  dhriyay  ö  fdtaliu  ähriyay  dararti 
ö  4o-n  iyyo  habinki  ddmbe  6  4on  liad  iyyo 
hahtn    hä^ki,     markäsü    iyyddi    ü    yimi 
inänti. 
5  Markäsdy  inanta  qorrdhda-ka-so-haha 

kü  tidi:  »ayya  hdlkan  kü  ki,nay1<i.  Inanki- 
hä  yidi:  ^Ildliay-hd  hdlkan  t  kinay.<  ly- 
yddi-se  inanki  kü  tidi:  »wä  mahdy  wd- 
häsuf«  Inanki-hä  inanta  kü  yidi:  »stdü 
10  wä  sida  ö  wän-dn  baqan.« 

Markäsdy  kü  tidi:  »"ifridku  wü  inna 
'üni.«  Inanki-bä  yidi:  »ilaMdka  t  gü  qari 
ö  haddü  'ifrtdku  ku  yidahdo:  wdJiä  i  il- 
raya  dad,  wdhad  Hfridku  kü  tidähda: 
15  »sdlayto  ayyü  boqorka  inan-ktsi  hdlkan 
däfay. « 

Markäsdy  inanta  qorrdhda-ka-s6-bafia 
wühü  kü  yidi  inanki  ay  samdysay.   Mar- 
käsü Hfridki  inänti  ü  yimi  ö  dad  ü  uray 
20  ö    ü    sdnka    Id    raay    ö    kü    yidi:    »dad 
ayyä  t  üraya.«. 

Inänti-ba,  tidi:  »sdlayto  ayyü  böqorka 
\nankisi  hdlka  kan  däfay.« 

Markäsu  Hfridki  kü  yidi  inänti:  »ma- 
25  hdynu  mänta  'ünif«  Inänti-ba  tidi:  »''un 
wdl),ad  döntid!« 

Markäsü  Hfridki  kü  yidi  inänti:  »wd- 
h,an  dönaya  inan   ddbtäda  kü  sehdo,«    ö 
ddbtedi  kü  jifsaday. 
30  Markäsdy  inänti  mdrkn  'ifrtdki  gdm'ay 

äd  yar  lugdhedi  kd  bdljbisay  ö  ^ifrtdka 
mädahtsa  qöri  ü  bdrkisay  ö  kd  tdgtay  ö 
ilahidki  albabklsi  fürtay  ö  inanki  ü  so 
ddysay. 

35  Markäsü  inanki  yidi:  »inäntay,  inanta 

qorrdhda-ka-sö-bdha-ay !  wdh  kale  samdyn 
kdri  mdyno,  HfAdka  dynu  dillo  mahae.«. 
Inänti-bä  kü  tidi:  »nin-na  dili  kdri  mäyo 
Hfridka. « 

40         Markäsü  inanki  kü  yi(j,i:  » wayo,  mah.ä 


nider  und  las  den  ganzen  tag  und  die 
halbe  nacht  bis  gegen  mitternacht  den 
koran  und  das  fatiha  und  darnach  kam 
er  hinein  zu  der  tochter. 

Nun  sagte  sie  zu  im  :  *Wer  hat  dich 
hieher  gebracht  ? «  Der  jüngling  erwiderte : 
»Gott  brachte  mich  hieher.«  Da  sagte 
sie:  »Wie  geschah  das?«  Der  jüngling 
erwiderte:  »Das  ist  so  weil  ich  keine 
furcht  habe.« 

Da  sprach  sie  zu  im:  »Der  dämon 
wird  uns  freßen. «  Der  jüngling  erwiderte : 
»Verberge  mich  im  winkel  und  wenn 
der  dämon  zu  dir  spricht:  ich  rieche 
menschen,  so  sagst  du  zu  im:  gestern  ist 
der  königsson  vorbeigegangen.« 

Sie  tat  dann,  wie  ir  der  jüngling  an- 
gesagt hatte.  Da  kam  der  dämon  zur 
tochter,  schnupperte  mit  der  nase  nach 
menschengeruch  und  sagte:  »Ich  rieche 
menschen. « 

Die  tochter  sprach:  »Gestern  ist  der 
königsson  hier  vorübergegangen.« 

Darnach  sagte  der  dämon  zur  toch- 
ter: »Was  werden  wir  heute  eßen?«  Sie 
erwiderte  im  :   » Iß  was  du  willst ! « 

Hierauf  sagte  der  dämon  zur  tochter : 
»Ich  möchte  auf  deinem  schoß  schlafen« 
und  streckte  sich  auf  iren  schoß  hin. 

Als  der  dämon  eingeschlafen  war, 
zog  die  tochter  sachte  ire  Schenkel  her- 
aus und  legte  das  haupt  des  dämon  auf 
ein  holzstück,  ging  dann  hin,  öffnete  den 
wandverschlag  und  ließ  den  jüngling 
heraus. 

Hierauf  sprach  der  jüngling:  »0 
mädchen,  tochter  des  sonnenaufgo.nges ! 
wir  können  nichts  anderes  tun  als  daß 
wir  den  dämon  töten.«  Die  tochter  er- 
widerte: »Niemand  vermag  den  dämon 
zu  töten.« 

Da    sprach    der  jüngling:    »Warum 
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16  dili  käri  wäyfc  Inänti-hä  inanki  kü 
tidi:  »biläwihlsa  ö  kelfd  ayya  la  gü  dili 
kära. « 

Markäsü  inanki  inänta  qorrä^da-ka- 
5  sö-haffxi  kü  yidi:  »slde-bä  hiläwihlsa  lö 
gd  baMn  kdra?«  Inänti-hä  inanki  kü 
tidi:  »"/frtdku  däharkisu  biläwdha  kü  liid- 
day  ö  wdha  la  ga  gd  hal),in  kara  mänqas- 
klsa  ö  keli'a. 

10  Markäsü   inanki   wdda   samdya   wih,i 

inäntu  kü  tidi  6  df^n  ö  hiläwihi  Hfridka 
ü  htlay. 

Inänti-hä  kü  tidi:  -»wär-ya  "Ahmad, 
"Ahmad  islämed!   äd  ü  eg,    ayydnad  Hf- 

15  ridka  tosininf«  Markäsü  inanki  yidi: 
»sldg  'ifrtd  ü  sihda?«  Inänti-hä  tidi: 
»Hfridku  wühü  ü  sBhda  dfar  indöd,  lahd 
ydryar  iyyo  lahd  toawäyn.« 

Markäsdy  inänti  tidi:   »hadddd  drak- 

20  tid  isdgo  lahdda  indöd  e  wawäyn  is  kü 
hdya,  md-ü  hürdo,  hadddd  äraktid-se, 
isdga  ö  lahdda  indöd  e  ydryar  is  kü  hdya, 
wä  hürda,«  ö  häta-na  kü  tidi:  »gddnta 
midig  ha  kü  dilin  e  gadnta  hidelj,  kü  dil 

26  "if ridka,  illayn  ''ifrid  gadnta  bideh  ayyä 
la  gü  dili  kdra.< 

Markäsdy  inänti  sidäs  kü  tidi  inanki: 
»"if ridka  biläiodh'^  ^^^  keli'd  kü  difo.' 
illayn  hadddd  lahd  gor  Hfrid  kü  difatid, 

30  wU  nöldda.«. 

Markäsü  inanki  'ifridki  hiläwihi  mar 
keli'd  kü  diftay  ö  sidäs  Hfridka  mädahisi 
kd  göyay,  markäsä  Hfridka  mädahisi  sard 
ü  höday  had  iyyo  dfar  iyyo  töhdn  nin  d^- 

35  rerköd. 

Markäsü  Hfridki  sidäs  inanki  kü  yidi: 
■»wär-ya  hiddddda  Amhära  inan-ksd-ay,  i 
gü  difo  mdr  kale!«  Inanki-hä  Hfridki  kü 
yidi:    »aniga  miy-dn   höydday   i   kurin? 

40  anigu  Hfridka  JvÜihkisa  mar  kaleto  wdli-hä 
kü  difdn  mäyo.i. 


kann  in  niemand  töten?«  Sie  erwiderte: 
»Nur  durch  sein  eigenes  schwert  kann 
er  getötet  werden.« 

Nun  sagte  zu  ir  der  Jüngling:  »Wie 
kann  man  sein  schwert  herausziehen?« 
Sie  erwiderte :  » Der  dämon  hat  das  schwert 
auf  seinem  rücken  aufgebunden  und  man 
kann  es  nur  mittelst  seiner  scheere  los- 
machen.« 

Der  Jüngling  tat  nun  alles,  was  im 
die  tochter  angesagt  hatte  und  bekam 
das  schwert  des  dämon. 

Da  sprach  die  tochter:  »0  Ahmed, 
lieber  Ahmed!  gib  acht  daß  du  den  dä- 
mon nicht  aufweckst.«  Der  jüngling 
sagte :  »  Wie  schläft  ein  dämon  ? «  Sie  er- 
widerte: »Der  dämon  schläft  mit  vier 
äugen,  zwei  kleinen   und  zwei  großen.« 

Und  sie  sagte  ferner:  »Wenn  du 
siehst,  daß  er  die  zwei  großen  äugen  zu 
hat,  so  schläft  er  nicht,  siehst  du  aber 
daß  er  die  zwei  kleinen  äugen  geschloßen 
hat,  dann  schläft  er,«  und  sie  sagte  noch: 
»Schlage  nicht  mit  der  rechten,  sondern 
mit  der  linken  band  auf  den  dämon, 
denn  ein  dämon  wird  nur  mittelst  der 
linken  band  getötet.« 

Sie  sprach  dann  ferner:  »Haue  nur 
einmal  mit  dem  schwert  auf  den  dämon, 
denn  schlägst  du  ein  zweites  mal  auf 
denselben,    so  wird    er  wider  lebendig.« 

Der  jüngling  schlug  nun  mit  dem 
schwert  ein  einziges  mal  auf  den  dämon 
und  trennte  sein  haupt  ab  und  das  haupt 
des  dämon  sprang  empor  bis  zu  vier- 
zehn manneshöhen. 

Nun  sprach  der  dämon;  »Du  son 
der  abessinischen  sklavin,  schlage  mich 
noch  einmal!«  Der  jüngling  aber  sagte: 
»Hat  mich  nicht  meine  mutter  erzogen? 
ich  schlage  nicht  ein  zweites  mal  auf  das 
fleisch  des  dämons.« 


III.  Uebersetzüngen. 
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Marliäsäy  inanta  qorrdhda-ka-sö-häha 
inanki  kü  ti(ii:  »ayyä  'ifridka  hähtigisa 
st  qädi  donaf's  Inanki-ha  yidi:  »and  si 
qädi  d6na<ii  ö  hata-na  ifridka  mädahlsi 
5  qäday  ö  türay  had  iyyo  mel  sdddeh  bilöd 
16  so^do. 

Markäsdy  inanta  qörrdhda-ka-sö-bdlia 
ku  tidi  Inanki:  »Ildhay  ha  kü  bärakdyof« 
Markäsdy    lahddi-bä    wdda   jögen    töbdn 
10  sannadöd. 

Bdri  ddmbe  ayydy  nagti,  inanta  qor- 
ralida-ka-sö-bdha  ahdyd,  diirdur  kü  may- 
ddtay  ö  timihi  mddaha  feddtay.  Markäsa 
timdhedi  wahöga  ydri  ka  so  gden  ö  ay 
15  öhli  kü  riday.  Markäsdy  öhligi  dürdurki 
kü  illöday. 

Markäsa    däd    wdyni    yimi    ö    öhligi 
qätay  had  iyyo  magälddi  boqorka.    Mar- 
käsa  öhligi  nin   sdre    ö   böqorka   Id  jöga 
20  helay  ö  böqorki  ü  geyay. 

Markäsa  öhligi  Id  furay  ö  timihi  la 
gd  hklay  ö  dddki  6  dami  yabay  timdha 
wänägödi  ö  hata-na  dddki  iyyo  ^ulimddi 
ö  dami  wdda  sidäs  yidahden:  »timdhäsu 
25  wä  timihi  m.dda^a  inanta  qorrd/j,da-ka-sö- 
bdha. « 

Markäsa  böqorki  San  iyyo  töbdn  kun 
ö  dskara  ü  diray  ö  kü  yidi :  » inanta  qor- 
rdhda-ka-sö-bdha  i  kena!« 

30  Markäsdy  askdrti  töbdn  bilöd  ü  st 
dahin  ö  därti  inanta  qorrdhda-ka-sö-bdha 
yimäden. 

Mdrkay  därti  yimuden,  ayydy  qayli- 
yin  ö  ü  yeden  0  yidahden:  »wär-ya  inanko, 

35  inanka  Amhärdddu  ddsay-o!  debedda  ü  s6 

bah!«.  Markäsü  yidi:  »haddi  Allah  yedi.^ 

Markäsü  inanki  Amhärdddu  ddsay  gen- 

yddisi  fulay  ö  kü   yidi:    -»ginyoy,   genyo 

islämed!    wäd  gardnaysa    ninki   kü  füli 

40  jiray. «    Kolkäsü   biläwihisi   so    bahiyay  ö 


Hierauf  sprach  die  tochter  des  Sonnen- 
aufganges zum  Jüngling:  »Wer  wird  nun 
den  leichnam  des  dämon  wegtragen?« 
Der  Jüngling  erwiderte:  »Ich  trage  in 
fort«  und  er  nam  das  haupt  des  dämon 
und  schleuderte  es  bis  auf  eine  entfernung 
von  drei  monaten. 

Darnach  sprach  die  tochter  des  Sonnen- 
aufganges zum  Jüngling:  »Gott  segne 
dich!«  und  nun  bliben  sie  beisammen 
zehn  jare. 

Einst  badete  die  frau,  die  tochter 
des  Sonnenaufganges,  im  fluße  und  kämmte 
darnach  ire  haupthaare.  Da  fielen  ir 
einige  haare  aus  und  sie  tat  dann  die- 
selben in  einen  lederbeutel.  Diesen  beutel 
vergaß  sie  beim  fluß. 

Da  kam  eine  waßerflut  und  nam  den 
beutel  mit  sich  bis  zur  königsstadt.  Ein 
kämmerling  des  königs  fand  den  beutel 
und  brachte  denselben  dem  könig. 

Der  beutel  wurde  geöifnet  und  man 
fand  darin  die  haare  über  deren  Schön- 
heit sich  alle  leute  verwunderten  und 
sämmtliche  gelerten  erklärten:  »Diese 
haare  da  sind  haare  vom  haupte  der 
tochter  des  Sonnenaufganges.« 

Der  könig  schickte  dann  fünfzehn- 
tausend Soldaten  ab  und  befahl  inen: 
»Bringt  mir  die  tochter  des  Sonnenauf- 
ganges ! « 

Die  Soldaten  marschirten  zehn  mo- 
nate  und  kamen  dann  zur  bürg  der 
tochter  des  Sonnenaufganges. 

Als  sie  bei  der  bürg  angelangt  waren, 
schrien  und  riefen  sie  also:  »0  Jüngling, 
son  der  Abessinierin,  komm'  heraus!« 
Er  erwiderte:    »So  Gott  will!« 

Der  son  der  Abessinierin  bestig  dann 
seine  stute  und  sprach  zu  ir:  »O  stute, 
liebe  stute!  du  kennst  ja  wol  deinen 
reiter. «  Er  zog  dann  sein  schwert,  kam 
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därti  ka  so  haliLay  ö  qayliyay  6  yidi: 
»AUähu  dkbar!«  ö  askdrti  wdda  läyay 
mid  mahä'e. 

Markäsü  ki  ü  däyay  degdha  göyay  ö 

5  kü  yidi:   '»örod  6  böqorki  u  tag  ö  kü  deh: 

inanki  Amhärdddu  ddsay  salan  kü  so  di- 

ray  ö  kü  gü  yidi:  hadddd  dskar  kale  ö 

hadan  hdysatid,  %  so  dir!« 


Markäsü    böqorki   labdtan  kun  ö  ds- 

10  kar'a  ü  so  diray.  Markäsäy  inanki  ü  yi- 
mäden  ö  qayliyen  ö  kü  yidahden:  »halkad 
jögta  inanka  Amhärdddu  däsay-o!«  Inan- 
ki-s4  yidi:  »hdlkan  Joga,«  ö  hata-na  kü 
yidi:  »salam  alekum!« 

15  Markäsäy   kü  yidahden:   »debedda  U 

so  bah!«  Markäsü  genyddisi  fülay  ö  de- 
bedda U  so  bahay  ö  genyddisi  Ja  hddlay 
ö  kü  yidi:  -»gEnyoy,  gknyo  islamed!  miy- 
dn-ad    gardn    ahdyn    ninka   kü  füsan  ?« 

20  Kolkäsü  biläiothlsi  so  bahiyay  6  yidi: 
»AUähu  dkbar!«  ö  askdrti  lodda  dilay 
mid  raahae. 

Markäsü  inanki  ninki  askdrta  kd  ha- 
day  sdnka  göyay  0  kü  yidi:  »örod  6  bö- 

25  qorki  wdhad  kü  tidahda:  inanki  Amhä- 
rdddu ddsay  kü  so  diray  salam  badan  ö 
kü  gü  yidi:  hadddd  dskar  kale  6  badan 
hdysatid  i  so  dir!« 

Markäsäy  habdri  böqorki  ü  timi  ö  kü 

30  tidi:  »mahäd  askärtäda  issa  gd  laynaysaf« 

Böqorki -bä  ayyü  habdrti  kü  yidi:   »wdliLan 

dönaya  inan  inänta  qorrdIida-ka-sö-bäh,a 

Mio.« 

Markäsäy  habdrti  kü  tidi:   »böqor-6! 

35  hadddn    inänta   qorrdhda-ka-sö-bdha   kü 

kino,  mahäd  t  sin?«    Böqorki-bä  habdrti 

kü  yidi:   »wd^ad  dülka  6  do-n  kä  dönta 

ayydn  kü  sin.« 


hervor  aus  der  bürg,  schrie  und  sprach: 
»Gott  ist  der  größte«  uud  machte  dar- 
nach alle  Soldaten  nider,  einen  ausge- 
nommen. 

Er  schnitt  dann  dem  mann,  den  er 
übrig  gelaßen  hatte,  die  oren  ab  und 
sprach  zu  im:  »Greh  zum  könig  und  sage 
im :  der  son  der  Abessinierin  sendet  dir 
grüß  und  spricht  zu  dir:  wenn  du  noch 
mer  Soldaten  hast,  so  schicke  sie  mir 
nur!« 

Der  könig  schickte  hierauf  zwanzig- 
tausend Soldaten  ab.  Diese  kamen  nun 
hin  und  schrien  also:  »Wo  befindest  du 
dich,  son  der  Abessinierin?«  Dieser  er- 
widerte: »Da  bin  ich!«  und  sprach  dann 
ferner  zu  inen:   »Gruß  für  euch!« 

Diese  erwiderten:  »So  komme  doch 
heraus!«  Er  bestig  nun  seine  stute,  kam 
hervor,  redete  mit  seiner  stute  und  sprach 
zu  ir:  »Stute!  liebe  stute!  kennst  du 
denn  deinen  reiter  nicht?«  Er  zog  dann 
sein  Schwert  und  sprach:  »Gott  ist  der 
allmächtige«  und  machte  dann  alle  Sol- 
daten nider,  einen  ausgenommen. 

Er  schnitt  dann  dem  Soldaten  den 
er  übrig  gelaßen  hatte,  die  nase  ab  und 
sagte  zu  im:  »Geh  zum  könig  und  sprich 
zu  im:  der  son  der  Abessinierin  sendet 
dir  vile  grüße  und  sagt  zu  dir:  wenn 
du  noch  mer  Soldaten  hast,  so  schicke 
sie  mir  nur!« 

Eine  alte  frau  kam  dann  zum  könig 
und  sprach  zu  im :  »  Warum  läßt  du  deine 
Soldaten  vernichten?«  Der  könig  erwi- 
derte :  »Ich  möchte  die  tochter  des  Sonnen- 
aufganges bekommen. « 

Da  sagte  die  alte:  »0  könig,  wenn 
ich  die  tochter  des  Sonnenaufganges  dir 
bringe,  was  gibst  du  mir  dann?«  Der 
könig  erwiderte:  »Was  du  nur  in  der 
ganzen  weit  wünschest,  das  gebe  ich  dir.« 


III.  Uebersetzungen. 


273 


Markäsäy  hahärti  tägtay  6  timi  darti 
inänta    qorrdhda -ka- so- bäJ),a    ö    alhabki 
I       tüntuntay  ö  qdylisay. 

Markäsäy  inanti  qorrdhda-ka-sö-hdha 
5  ahdyd  kd  tidi:    »mahäd  dönaysaf«-     Ha- 
bdrti-bä   tidi:    »wä  gäjönaya.«    Inanti-hä 
tidi:  »kä  furi  mayo.« 

Markäsü    inanki    Amhärdddu    ddsay 
nägtisi   kd   yidi:    »albabka   kd  für,    way 
10  gäjaysdn  tahay.« 

Markäsdy  nägtisi  kü  tidi:  -»anigu  lia- 
bdrta  albäbka  kd  furi  m,äyo  ö  habdrtu 
miskin  md-aha  e  wa  dälin  ö  anigu  wän 
kd  bdqaya.« 
15  Ninkedi-nd  habarti  ayyu  kd  nahay  ö 
därti  güddhedi  so  galiyay.  Habdrti-bä  därti 
so  gasay  6  tidi:  »wdhan  dönaya  inan 
bunn  samdyo.« 

Markäsdy  nägti  ninkedi  ku  tidi :   '»ha- 

20  bdrtu  yay  bdnka  Iid  samdyn  e  adiga  ndf- 

täda  6  keli'd   bisldy!«    ö   hata-na   nägttsi 

ku    tidi:    »nabdd    md-la    haddi    habdrtu 

bdiika  Mslayso-ia 

Ninkedi'Se   habdrti  kd  yidi:    ■»bdnka 

25  bislay!«     Markäsdy  habdrti  bdnki  bislay- 

say  0  bünki  dunkäl  ku  ddrtay.  Markäsdy 

ninki  bunki  sisay  ö  ninki  bünki  "dbbay  ö 

dtntay. 

Markäsdy  habdrti  inanti  qorrdhda-ka- 
Bosö-bdha   ahdyd   kii   tidi:    »darta  kd  bah, 
ülayn   augd  ayyu  böqorku  ddd  badan  ku 
halläyay  .U 

Markäsdy  inanti  qorrdhda-ka-sö-bdfta 

ahdyd  kü  tidi  habdrti:    »wa  yahay,    hase 

35  ahäte'e  t  süg,   had  iyyo  mdrkan  wSrka  is 

kdfdrayo!«  Habdrti-bdy  tidi:  ■»wa  yahay. ^ 

Markäsdy  nagti  ninkedi  dintay  sandüq 

ku,  ridday  ö  ku  Mddäy  ö  darti   digtay  ö 

habdrti  ayydy  ü  rctday  had  iyyo  böqorki 

40  u  timi. 

Markäsü    inanki    "Arabiydddu    ddsay 
"äso  jim'e  mesäjiddi  tdgay  inü  kd  tukddo. 

Beiniscb,  Somalitexte. 


Die  alte  ging  und  kam  zur  bürg  der 
tochter  des  Sonnenaufganges,  klopfte  an 
die  pforte  und  schrie. 

Da  sagte  zu  ir  die  tochter  des  Sonnen- 
aufganges: »Was  begerst  du?«  Die  alte 
erwiderte:  »Ich  bin  hungrig.«  Die  tochter 
sagte  dann:   »Ich  öffne  dir  nicht.« 

Da  sprach  der  son  der  Abessinierin 
zu  seiner  frau:  »Oeffne  ir  doch  die  türe, 
sie  ist  ja  hungrig.« 

Da  sagte  seine  frau  zu  im:  »Ich 
öffne  der  alten  die  türe  nicht,  denn  sie 
ist  keine  arme,  sondern  eine  gaunerin 
vor  der  ich  furcht  habe.« 

Ir  mann  aber  hatte  mitleid  mit  der 
alten  und  fürte  sie  ins  haus  ein.  Die 
alte  trat  nun  ein  und  sagte:  »Ich  wünsche 
kafe  zu  machen.« 

Da  sprach  die  frau  zu  irem  gatten: 
»Die  alte  soll  den  kafe  nicht  machen, 
sondern  koche  du  selbst  allein  den  kafe!« 
und  sagte  ferner:  »Es  ist  kein  heil  wenn 
die  alte  den  kafe  kocht.« 

Ir  gatte  aber  sagte  zur  alten:  »Koche 
nur  den  kafe!«  Da  kochte  die  alte  den 
kafe  und  mischte  gift  darunter.  Sie  gab 
dann  dem  manne  den  kafe,  er  trank  den- 
selben und  starb  dann. 

Hierauf  sprach  die  alte  zur  tochter 
des  Sonnenaufganges:  »Geh'  heraus  aus 
der  bürg,  denn  deinerwegen  hat  der  könig- 
vile  leute  eingebüßt.« 

Die  tochter  des  Sonnenaufganges 
sagte  dann  zur  alten:  »Es  sei,  warte  mir 
aber  zu,  bis  ich  die  trauer  abgelegt 
habe!«     Die  alte  erwiderte:   »Es  sei!« 

Die  frau  legte  dann  iren  toten  gatten 
in  einen  schrein,  verschloß  denselben 
und  verwarte  in  in  der  bürg  und  folgte 
dann  der  alten  zum  könig. 

Der  son  der  Araberin  ging  dann  am 
freitag  in  den  tempel  um  zu  beten.   Als 

35 
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Märkü  tukasddi  damäyay,  ayyü  mesä- 
jiddi  debedda  U  gd  bahay  ö  u  hosüstay 
wihi  wälälki  ku  Id  hdllamay  ö  gidki  wä- 
lälki  bsray  ü  tagay.  Mdrkn  ü  yimi,  ayyü 
5  drkay,  inü  gidki  ingegay.  Markäsü  gärtay 
in  wälälklsi  d^ntay. 

Markäsü  kd'ay  ö  inanti  dddka  wa- 
wäyni  ddlay  e  nagta  wälälklsi  ahdyd  dar- 
tödi  haben  yimi. 

10  Markäsdy  inanti  dddka  wawdyni  dd- 
lay kü  tidi:  »saläm!«  ö  hata-na  ayydy 
kü  tidi:  »md  l  gd  wärdnta  ninkaygi?« 
Markäsü  inanki  Arabiydddu  ddsay  ayyü 
is  kd  ämüsay. 

15  Markäsdy   sörti   habinki  ü  gd  yid^n 

inanki.  Märkay  sörti  'unSn,  ayya  inanki 
'Arabiydddu  ddsay  iyyo  inanti  dddka  wa- 
wdyni ddlay  ka'in  ö  haben  hddki  wdda 
hürda  tagSn  ö  sBhdBn.    Inanti-na  wejiga 

20  inanki  "Arabiydddu  ddSay  ü  so  jidisay, 
isdgu-na  ddbarka  ü  so  jediyay  ö  wdda 
sshden  had  iyyo  mdrki  heddigta  wä-bdri 
so  bdJiday. 

Mdrkü  wägi  bdryay  ayyü  inanki  Ara- 

25  biydddu  ddsay  tdgay  ö  darti  inanta  qor- 
rdhda-ka-sö-bdha  qdbtay  ö  darti  sandüqi 
wälälklsi  kd  jiray  hilay. 


Markäsü  wälälki  bdhtiyay  sandüqi  ka 
sö  bahiyay  ö  ddbtlsa  säray  ö  kd  6yay 
30  wdh  badan. 

Isdgu  hdlki  fadiya  ayyü  drkay  tukka 
tükka  kaU  ö  bdhti'a  sida  ö  ddrdurki  Id 
galay.  Markäsdy  labddi  tdkka  ö  nöli  bi- 
yihi  ka  so  bähen. 

35  Markäsü  inanki  "Arabiydddu  ddsay  is 
kü  yidi:  -»wdhad  ytsa  sidi  tukkdhu  tukkihi 
kal4  kü  samdyayi.  ö  wälälki  ddbarka  kü 
qäday  ö  durdurki  Id  galay. 


er  das  gebet  beendigt  hatte,  ging  er  aus 
dem  tempel  und  gedachte  des  Verspre- 
chens das  er  dem  bruder  gegeben  hatte 
und  ging  hin  zum  bäum  den  der  bruder 
gepflanzt  hatte.  Als  er  hinkam,  sah  er 
daß  der  bäum  verdorrt  war.  Nun  wußte 
er,  sein  bruder  sei  gestorben. 

Er  erhub  sich  dann  und  kam  eines 
abends  zur  bürg  der  tochter  der  vor- 
nemen  leute,  der  frau  seines  bruders. 

Da  sprach  zu  im  die  tochter  der  vor- 
nemen  leute:  »Grruß!«  und  sagte  ferner: 
»Bringst  du  mir  botschaft  von  meinem 
gatten?«  Da  aber  schwig  der  son  der 
Araberin, 

Man  rief  hierauf  den  jüngling  zum 
abendeßen.  Als  sie  gegeßen  hatten,  da 
erhoben  sich  der  son  der  Araberin  und 
die  tochter  vornemer  leute  und  giengen 
um  mitternacht  schlafen  und  sie  schliefen. 
Die  tochter  wendete  im  das  gesicht  zu, 
er  aber  drehte  ir  den  rücken  und  so 
schliefen  sie  beisammen  bis  zum  aufgang 
des  morgensterns. 

Als  es  morgen  geworden  war,  ging 
der  son  der  Araberin  fort  und  schlug 
den  weg  ein  zur  bürg  der  tochter  des 
Sonnenaufganges  und  fand  dort  den 
Schrein,  in  welchem  sein  bruder  sich 
befand. 

Er  nam  dann  den  leichnam  des  bru- 
ders aus  dem  schrein,  legte  in  auf  seinen 
schoß  und  beweinte  in  ser. 

Wärend  er  so  dasaß,  sah  er  wie  ein 
rabe  einen  andern  toten  raben  brachte 
und  mit  diesem  in  den  fluß  tauchte.  Da 
kamen  nun  beide  raben  lebend  aus  dem 
waßer  hervor. 

Der  son  der  Araberin  sprach  nun 
bei  sich:  »Du  wirst  es  genau  so  anstellen, 
wie  es  der  rabe  mit  dem  andern  raben 
gemacht  hat,«    nam  dann  seinen  bruder 
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Markäsäy  labddi  inan  nölöl  hiyiM  ka 
ga  so  baMn  ö  inanki  "Arahiydddu  ddsay 
wälälki  waydiyay  0  kü  yidi:    »md-runtd- 
bä  ö  mi-yad  nösahayf« 
5  Markäsü  ki  hdrigi  höre  dintay  e  wä- 

lälki aha  kü  yidi:   -»wä  rüntay  ö  immika 
wä  nol  ahay.« 

Markäsü    inanki    "Arabiydddu    ddsay 
kü  yidi:  »anigu  ayyan  ahay'^i-     Wdlalki- 
10  bä  yidi:    »wdhad  tahdy  wälalkay  'Arabi- 
ydddu  Inankidi.« 

Markäsü    inanki    "Arabiydddu    ddsay 
wälälki  kü  yidi:    ^mahad   dönaysa   ö   an 
kü  samdyaf'!^ 
15  Wälälki-bä  kü  yidi:    »wdhan   donaya 

inan    nagtaydi,    inanta   qorrdhda  -  ka  -  sö- 
bdha  ahdyd  ü  taga.« 

Markäsü    inanki    'Arabiydddu    ddSay 
kü  yidi  wälälki:   »mahdynu  samdyna  had- 
20  ddynu   hdlko    tdgno    indnü   böqorku  inna 
'  dilin?« 

Wälälki-bä    yidi:     »wdhaynu    ddrka 
huwdnna  stdi  derwtso  0  wdhayna  qäddnna 
kun  qdrsi.« 
25  Markäsdy  issa  sO  raen  had  iyyo  ma- 

gälddi  böqorka  ü  yimäden.  Mdrkay  yima- 
d&n,  ayydy  ü  tagin  habdrti  ö  kün  qdrsi 
ku  Id  ballamen  ö  kü  yidähden:  »lodhaynu 
dönayna,  iaannu  dragno  inanti  qorrdhda- 
SO  ka  -  sö  -  bdha. «  Habdrti -ba  tidi:  »haddi 
"Allah  yidi.« 

Markäsdy  habdrti  kü  tidi:  »hdlka  fa- 
dista,  an  sör  idin  kenee!«  Markäsdy  fa- 
distin  ö  god  qodin  d^rer  Weg  labd  iyyo 
35  töbdn  nin. 

Markäsdy    labddi  -  bä    tvälälki    gödki 

dirmo    särSn    ö    dirmddi   mid-bä  ges  kd 

fadistay  0  dirmddi  künki  qdrsi  ayydy  dul 

sären. 

40         Mdrkay  habdrti  sörti  ü  kentay,  ayydy 


auf  den  rücken  und  tauchte  mit  im  in 
den  fluß. 

Da  kamen  denn  beide  Jünglinge 
lebendig  aus  dem  waßer  und  der  son  der 
Araberin  fragte  den  bruder  und  sprach 
zu  im:   »Bist  du  wirklich  bei  leben?« 

Da  erwiderte  im  der  bruder,  der 
vorher  tot  war  und  sagte:  »Ich  lebe  jetzt 
in  Wirklichkeit.« 

Der  son  der  Araberin  sprach  nun  zu 
im:  »Wer  bin  ich?«  Der  bruder  erwi- 
derte im:  »Du  bist  mein  bruder  und  der 
son  der  Araberin.« 

Hierauf  sagte  der  son  der  Araberin 
zum  bruder:  »Was  willst  du  nun  daß 
ich  dir  tue?« 

Der  bruder  erwiderte  im:  »Ich  wün- 
sche zu  meinem  weibe,  der  tochter  des 
Sonnenaufganges  zu  gehen.« 

Da  sprach  der  son  der  Araberin  zum 
bruder:  »Wie  sollen  wir  es  anstellen, 
wenn  wir  dahin  gehen,  daß  uns  der  könig 
nicht  töte?« 

Der  bruder  erwiderte:  »Wir  verklei- 
den uns  als  derwische  und  nemen  auch 
tausend  taler  mit  uns.« 

Sie  gingen  nun  mit  einander  bis  sie 
zur  königsstadt  kamen.  Als  sie  dort  an- 
gekommen waren,  gingen  sie  zur  alten 
frau,  versprachen  ir  tausend  taler  und 
sagten  zu  ir:  »Wir  möchten  die  tochter 
des  Sonnenaufganges  sehen.«  Die  alte 
erwiderte:   »So  Gott  will.« 

Die  alte  sprach  nun  zu  inen :  » Setzt 
euch  hier,  ich  will  euch  ein  eßen  brin- 
gen!« Sie  setzten  sich  und  gruben  dann 
ein  loch  von  zwölf  manneslänge  aus. 

Hierauf  legten  sie  über  das  loch  eine 
matte  und  jeder  setzte  sich  auf  eine  seite 
der  matte  vmd  auf  die  matte  legten  sie 
die  tausend  taler. 

Nun  brachte  die  alte  das  essen  und 

35* 
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kü  yi4ähden:  »hahdr-ay,  habdr  islamed! 
sörta  gesta  4ig  ö  märka  höre  hdlka  fa- 
(liso  ö  Iddgta  t(ri!« 

Markäsdy  hahdrti  dirmddi  kü  fadtsa- 
5  tay  inay  la^dgti  ttriso.  Kolkäsdy  lahddi 
nin  dirmddi  kd  ka'Sn  ö  habdrti  gödki  ktl 
dd'day. 

Markäsdy  lahddi  nin  %ddi  iyyo  dago-h- 
yädi  ay  mdrki  höre  gödka  kd  qodSn  ha- 
10  bdrti  dilsa  ka  gd  subin  ö  gödku  ayydy 
kü  äsen. 

Mdrkay  labddi  nim-hä  habdrti  ay  kd 

ärsaden,  ayydy  darti  höqorka  gaUn  ö  mBsi 

sörta  höqorka   lö  gü   hisldyn  jiray  ayydy 

15  yimäden.  Sör  hisldysku-se  baris  ayyü  bis- 

layay  ö  dülka  ivahögä  barisa  kü  dajay. 

Markäsdy    labddi    nin    stdi    misklno 
dülka  fadisten   ö  bariski  qübtay  gurtBn  ö 
\mBn. 
20  lyydgu  hdlki  fadiya  ayydy  inanti  qor- 

rdhda-ka-sö-bdha  u  timi  nimdnki  ö  nin- 
kedi  gardtay. 

Markäsdy  kü  fdrahday  ö  qösosay, 
ninkedi-na  wühü  kü  yidi:  »na,  amüs!« 
25  Markäsü  höqorki  ü  yimi  ö  drkay,  inay 
bariski  qübtay  guranayan,  ayyü  sör  bis- 
Idyski  kü  yidi:  »nimdnka  hido  barlda  si 
hd  'unin'e.U 

Markäsü  sör  bisldyski  h^do  hilib  iyyo 

30  haris  kd  bühan  ü  Mnay,  stdi  böqorku  kü 

dmray,  iyydgu-na  hedddi  ayydy  af  rogSn 

ö  bariski  kal  wdlba  mar  dülka  kd  qaten 

ö  \men. 

Mdrkay  dargSn,  ayyü  höqorki  kü  yidi: 
35  »anigu  hdri  höre  dskar  haddn  ayydn  hal- 
läyay,  wdhan  dönaya,  inan  dskar  idinka 
digto. « 

Markäsdy  kü  yidähden:   -»boqorö!  wd- 

haynu  nahdy  wddado  misakiria  ö  füldnka 

40  md-naqän  ö  misdna   dirirta  md-naqan.« 


sie  sprachen  zu  ir:  »Matrone,  stelle  nur 
das  eßen  zur  seite,  setze  dich  vorerst  her 
und  zäle  das  geld!« 

Die  alte  setzte  sich  dann  auf  die 
matte  um  das  geld  zu  zälen.  Da  erhoben 
sich  beide  männer  von  der  matte  und 
die  alte  fiel  sodann  in  die  grübe. 

Die  beiden  männer  schütteten  hier- 
auf die  erde  und  die  steine,  welche  sie 
vorher  aus  der  grübe  herausgegraben 
hatten  auf  das  alte  weib  und  begruben 
so  dasselbe. 

Nachdem  sie  nun  so  an  der  alten  ire 
räche  genommen  hatten,  gingen  sie  in 
die  königsburg  und  begaben  sich  in  den 
räum  wo  für  den  könig  gekocht  wurde. 
Der  koch  bereitete  eben  reis  zu  und 
hatte  etwas  reis  auf  den  boden  verstreut. 

Die  beiden  männer  setzten  sich  nun 
als  arme  auf  den  boden,  lasen  den  ver- 
streuten reis  auf  und  aßen. 

Wie  so  sie  dasaßen,  kam  die  tochter 
des  Sonnenaufganges  herbei  zu  den  män- 
nern  und  erkannte  da  iren  gatten. 

Da  lachte  sie  vor  freude,  ir  gatte 
aber  sagte  zu  ir:  »Weib,  schweige  doch!« 

Darnach  kam  der  könig  und  sah  die 
männer,  wie  sie  den  verstreuten  reis  auf- 
lasen. Da  sagte  er  zum  koch:  »Gib  den 
männern    doch    eine    schüßel  voll  reis!« 

Der  koch  brachte  inen  dann,  wie 
der  könig  befohlen  hatte,  eine  schüßel 
voll  fleisch  und  reis,  sie  aber  stürzten  die 
schüßel  um  und  lasen  den  reis  kernweise 
von  der  erde  auf  und  aßen  so. 

Als  sie  satt  waren,  sprach  zu  inen 
der  könig:  »Ich  habe  vormals  vile  Sol- 
daten verloren  und  wünsche  euch  zu 
Soldaten  zu  machen.« 

Sie  erwiderten  im:  »0  könig!  wir 
sind  derwische  und  verstehen  nicht  zu 
reiten  und  auch  nicht  zu  kämpfen.« 
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Markäsü  böqorki  kü  yidi:  »füldnka 
iyyo  dirirta  hdrta,  illayn  aniga  sidäsdn 
donaya. « 

Markäsu  böqorki  lahddi  nin  goUhi  far- 

5  ddha  geyay  ö  kü  yidi :  » qdhsada  farddha 

kua  döntän«   0  hata-na  ayyü  gegay  mah- 

sinki  hubku  yll  ö  kü  yi^i:   -»qäta  liübka  kd 

dontän!« 

Markäsü  inanki  bidddddu  Amhärdddu 

10  ahdyd  ddsay  qdbsaday  genyddisi  hddli  ti- 

qtn  ö  qanjidiyay  ö  ad  yar  cl^gteda  kü  yidi: 

i>gEnyoy,  genyo  islamed,   ämüs,  ha  i  kasi- 

fin'e.U 

Kolkäsü  wäldlki  'Ärabiydddtt,  ddsay 
15  qdbsaday  gSnyo  kale  ö  ivänagsan;  kolkäsdy 
mahsinki  hübku  kü  jiray  kd  qaten  wdhay 
donen. 

Markäsdy  labddi  wulalki  hübködi  qa- 
ten ö  fardöhödi  fülen  ö  böqorki  'öl  ü  noq- 
20  din   ö  böqorki  ayydy   dilen   ö  askdrtisi  ö 
4an  läyen. 

Markäsü  inanki  Amhärdddu  ddsay 
nägtisi  ahdyd  inanta  qorrdhda-ka-sö-bd^a 
ahän  jirtay  kahdystay;  markäsdy  isdgi 
25  iyyo  nagtisi  iyyo  icälalki  issa  so  raen  0 
ü  yimäden  dqqalki  inanta  dddka  wawdyni 
4dlay. 

Markäsü  inanki  bidddddu  Amhärdddu 
ahdyd  ddsay  nägtisi  ahän  jirtay  e  dddka 
30  wawdyni  ddlay  wälälkisi  Arabiydddu  dd- 
say ü  güriyay. 

Markäsdy  külligöd  dülködi  is  ü  rcten 
ö  ä  so'dälen  ö  gürigödi  fadisten  ö  haddd- 
nay   dimdn    immika   ivä    nol  yihtn.     Wä 
35  sidäs. 


Da  sprach  der  könig:  »Lernet  nur 
reiten  und  kämpfen,  denn  so  verlange 
ich  es!« 

Er  fürte  dann  die  beiden  männer  in 
den  Pferdestall  und  sagte:  »Nemt  euch 
die  pferde  welche  ir  wollt!«  und  fürte 
sie  auch  ins  wafFenmagazin  und  sprach: 
»Nemt  euch  die  waflfen  die  ir  wollt!« 

Der  son  der  Abessinierin  nam  sicli 
dann  seine  stute  welche  sprechen  konnte, 
zwickte  sie  und  sagte  ir  leise  ins  or: 
»O  Stute,  liebe  Stute!  schweige  und  ver- 
rate mich  nicht!« 

Zu  gleicher  zeit  nam  sich  auch  der 
bruder,  der  son  der  Araberin  eine  an- 
dere schöne  stute ;  auch  namen  sie  sich 
aus  dem  wafFenmagazin  die  waffen,  die 
sie  wollten. 

Mit  diesen  iren  waffen  bestigen  sie 
dann  ire  pferde  und  wendeten  sich  nun 
als  feinde  gegen  den  könig,  töteten  diesen 
und  machten    alle    seine   Soldaten  nider. 

Hierauf  nam  der  son  der  Abessinierin 
sein  weib,  die  tochter  des  Sonnenauf- 
ganges zu  sich  und  er,  sein  weib  und 
der  bruder  zogen  nun  zusammen  und 
kamen  dann  nach  dem  hause  der  vor- 
nemen  leute. 

Der  son  der  Abessinierin  gab  hier- 
auf sein  früheres  weib,  die  tochter  der 
vornemen  leute  seinem  bruder,  dem  sone 
der  Araberin,  zur  ehe. 

Alle  zogen  hierauf  mit  einander  und 
reisten  in  ire  heimat  und  ließen  sich  da- 
selbst nider  und  wenn  sie  nicht  gestorben 
sind,  so  leben  sie  noch  heute. 


2.  Der  lebensbrunnen. 


Bari   höre    ayyä   nin   näg   gürsaday.  Einst  heiratete    ein  mann  eine  frau. 

Nägti-bä  inan  ü  dasay  ö  sdnnad  ddmbe       Die  frau  gebar  im  einen  son   und  nach 
inän   ü  dasay.    Markäsdy  nägti  ditndtay.       einem  jare  eine  tochter;  darnach  starb  sie. 
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Markäsü  inanki  kü  yi^i  abhihi:  *Bya 
dbba!  mahad  u  gürsdn  wäyday'^«. 

Markäsü  abhihi  kü  yid^i:  »anzgu  döni 
mäyo,  inan  ayo  kulül  idin  styo.« 
5  Markäsü  inanki  abhihi  kü  yidi:  »wa- 

yo9«  Äbhihi-bä  inanki  kü  yidi:  ^wä  stda.^ 
Markäsü  inanki  yidi:  »Sya  dbba,  wdhan 
donaya  inad  gürsatid.*  Markäsü  abhihi 
gürsaday. 

10  Markäsdy  bist  "Arafa  timi  ö  hata-na 

ninki  ivän  ü  gdurdo  döntay,  markäsü 
wäy. 

Nägti-hä   kü    tidi:    »adigu    ndftäda 
wäd  kulüldynäysa.^    Markäsü  yidi:   -»wä 

15  rünta  ö  ndftayda  wän  kidüldynaya.«^ 

Markäsdy  nagtlsi  kü,  tidi:  ^ wdhan  kü 
ktnaya  sadqöyin,  hase  ahate'e  Ildhay  l  gü 
däro!«  Isdgi-bä  yidi:  Ildhay-bän  kü  gü 
därtay. « 

20  Markäsü  ninki  nagtlsi  kü  yidi:  »sad- 

qddi  mS-day?«  lyyddi-ba  ninkedi  kü  tidi: 
»sadqddi  wä  tan.«  Isdgi-bä  nagtlsi  kü 
yidi:  »t  tus!«  lyyddi-bä  tidi:  '»wä  inan- 
täda.i.    Isdgi-bä    nagtlsi   kü  yidi:    »aniga 

25  wäd  i  qähatay.« 

Markäsü  kü  yidi:  »me-day  sadqddi 
kalef«  lyyddi-bä  tidi:  »Inankaga.«  Isd- 
gi-bä yidi:  »wä  yahay.« 

Inanki-bä-se  hddalki  ay  kü  wdda  had- 

30  l&n  ayyü  mdqlay,  markäsü  inanki  wälasi 
kü  yidi:  »wdhan  immika  kü  idahdo  ha  dt- 
din!« Inänti-hä  wälälkedi  kü  tidi:  »stdi 
"Allah  yHi-< 

Markäsü  inanki  wäläsi  kü  yidi:  » mdr- 

35  kay  timdha  mädahäga  kü  fidayän,  ayydn 
genydda  kördynaya;  mdrkay  timdha  had 
kü  fidkn,  ayydn  kü  imdn  ö  saqdfda  ka 
qädi  ö  Id  "^drari,  adigu-na  l  so  dabo  6rod! 
ö   haddi  äydden   kd'do,   wdhad   tidähda: 

40  ha  kd'in  e  is  kd  fadU  ö  hadddy  kü  ti- 
dähda: wäyo'^  wdhad  tidähda:  anigu  wä- 
lälkay  stdü  yahdy  wän  gardnaya.« 


Da  sprach  einst  der  son  zum  vater: 
»Väterchen,  warum  heiratest  du  nicht?« 

Der  vater  erwiderte  im:  »Ich  mag 
euch  keine  böse  Stiefmutter  geben.« 

Da  sagte  der  knabe :  »Ja  wie  so?« 
Der  vater  aber  erwiderte:  »Es  ist  ein- 
mal so.«  Der  son  aber  sprach:  »Ich 
wünsche  daß  du  heiratest. «  Nun  heiratete 
der  vater. 

Es  kam  der  monat  Arafa  und  der 
mann  sah  sich  um  einen  hammel  um 
zum  schlachten,  bekam  aber  keinen. 

Da  sprach  zu  im  die  frau:  »Du  mar- 
terst dich  ab.«  Er  erwiderte:  »Du  hast 
recht,  ich  plage  mich  ab.« 

Da  sagte  sie  zu  im:  »Ich  verschaffe 
dir  schlachtopfer,  schwöre  mir  aber  einen 
eid  bei  Gott!«  Er  erwiderte  ir:  »Ich 
habe  es  dir  bei  Gott  geschworen.« 

Darnach  sprach  er  zu  ir:  »Wo  ist 
das  schlachtopfer?«  Sie  erwiderte:  »Das 
schlachtopfer  ist  hier.«  Da  sagte  er:  »So 
zeige  es  mir!«  Sie  erwiderte:  »Es  ist 
deine  tochter.«  Da  sagte  er:  »Du  hast 
mich  gefangen.« 

Darnach  sprach  er  zu  ir:  »Wo  ist  das 
andere  schlachtopfer?«  Sie  erwiderte:  »Das 
ist  dein  son.«   Er  sagte  dann:  »Es  sei!« 

Der  son  aber  hörte,  was  sie  zusammen 
geredet  hatten  und  sagte  dann  zur 
Schwester:  »Verweigere  es  mir  nicht,  was 
ich  dir  jetzt  sagen  werde!«  Das  mädchen 
erwiderte:    »Wie  Gott  will!« 

Hierauf  sprach  der  Jüngling  zur 
Schwester:  »Wärend  sie  dir  die  haupt- 
haare  kämmen,  sattle  ich  die  stute;  wenn 
sie  dir  die  haare  halb  gekämmt  haben, 
so  komme  ich  zu  dir,  neme  den  kämm 
weg  und  laufe  damit  davon;  du  laufe 
mir  dann  nach  und  wenn  unsere  Stief- 
mutter sich  erhebt,  so  sagst  du:  erhebe 
dich    nicht,    sondern    bleibe  sitzen!    und 
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Mdrkay  inänti  wälalked  u  timi,  ayyü 
genyddi  füUyay.  Markäsäy  lahddi-hä  so'din 
had  lyyo  habSnki  ö  mel  ay  hiyo  kd  helsn 
ü  Myden. 

5  Mdrkü  wägt  hdryay,  ayydy  Inbddi-bä 

so'din  ö  mdrkay  dduga  ddha  jögSn,  ayyä 
inänti  kii  tidi  wälalked:  ^anigu  mSsaynu 
ü  höydnnay ,  saqdfdaydi  ayydn  kü  il- 
läwi. « 
10  Markäsü  inanki  kii  yidi  wälasi:  »an 
dih  ü  nbqde'e  hdlka  i  gü  süg!« 

Mdrkü  dib  ü  so  nöqday,  0  hdlkay 
habSnki  ü  hdyden,  yimi,  ayyü  drkay  "ifrid 
saqdfdi  ga'^dnta  kü  hdysta. 

15  Markäsü    inanki  kü  böday  Hfridki  ö 

saqdfda    kd    diftay    ö    wälasi    dib   ü  gü 
nöqday. 

Markäsü  inanki  wälasi  ü  yimi,  ayydy 
is  rak,n  ö  so'dtn  ö  dar  yimaden.  Mdrkay 

20  yimädem-bä  inanki  tükaday  ö  mdrkü  tü- 
kaday  ayyü  labd  gor  sujüday,  5  hata-na 
därta  albäbkedi  kelided  fürmay. 


Markäsdy  darti  galin  ö  kd  helsn  dd- 
hab  iyyo  la'dg  badan  ö  hata-na  kü  arMn 
25  'ifrid  Joga. 

MarkäsüHfridki  kü  yidi  inanki:  -»haggt 
kd  timi?«  Inanki-bä  yidi:  »anigu  wähan 
ahdy  dad  ''arürti.i. 

Markäsü  Hfridki  kü  yidi  inanki:  »mdr- 
30  kay  afdrtan  sannadod  t  dofän,  ayydn  döb 
noqon,<s.  ö  hata-na  kü  yidi:  »t  däro  indnad 
i  i,iyändynayn!«  Inanki-bä  yidi:  »anigu 
kü  därtay,  indnan  kü  hiyändynayn. «  Mar- 
käsdy kuUigöd  därti  wdda  fadisten. 


sagt  sie  zu  dir:  warum?  so  sagst  du 
dann:  ich  weiß  schon,  wie  sich  mein 
bruder  benimmt.« 

Als  dann  das  mädchen  zu  irem  bru- 
der gekommen  war,  setzte  er  sie  auf  die 
Stute.  Sie  wanderten,  bis  sie  am  abend 
an  einem  ort  übernachteten  wo  sie  waßer 
fanden. 

Am  nächsten  morgen  reisten  beide 
weiter;  auf  halbem  weg  sagte  dann  das 
mädchen  zum  bruder:  »Ich  habe  am  orte 
wo  wir  übernachteten,  meinen  kämm  ver- 
geßen. « 

Da  sagte  der  jüngling  zur  Schwester: 
»Ich  gehe  zurück,  erwarte  du  mich  hier!« 

Er  ging  nun  zurück  und  wie  er  an 
den  ort  wo  sie  übernachtet  hatten,  ge- 
kommen war,  erblickte  er  einen  dämon 
der  den  kämm  in  der  band  hielt. 

Da  sprang  der  jüngling  auf  den  dä- 
mon zu,  entriß  im  den  kämm  und  kerte 
zur  Schwester  zurück. 

Der  jüngling  kam  nun  zur  Schwester 
und  sie  gingen  weiter  und  kamen  dann 
zu  einer  bürg.  Wie  sie  dort  angekommen 
waren,  so  betete  der  jüngling  und  nach- 
dem er  gebetet  und  zwei  Verbeugungen 
gemacht  hatte,  da  öffnete  sich  die  pforte 
der  bürg  von  selbst. 

Sie  betraten  die  bürg  und  fanden 
da  vil  gold  und  silber  und  ebenso  einen 
dämon  der  dort  sich  aufhielt. 

Der  dämon  sprach  dann  zum  jüng- 
ling: »Woher  kommst  du?«  Der  jüng- 
ling erwiderte:  »Ich  bin  ein  mensch en- 
kind. « 

Da  sagte  der  dämon  zum  jüngling: 
»Wenn  vierzig  jare  mir  vorüber  sind, 
dann  werde  ich  großjärig«  und  sagte 
ferner:  »Schwöre  mir  daß  du  mich  nicht 
betrügst!«  Der  jüngling  erwiderte:  »Ich 
habe  es  dir   geschworen,    dich  nicht   zu 
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Markäsü  inanki  'ifridki  qölqol  ht  hi- 

^ay  ö  kü  qäfilay  ö  meftahi  wälasi^  ü  di- 

hay  ö  kü  yi^i:  »qblqolkas  hd  furin,  had- 

ddd  fürtid  wad  d^inan.«     Wälasi-hay  kü 

5  tidi:  ^wä  yahay.« 

Markäsü  inanki  'dso  wdlha  dsro  ü 
gabrdr  tagay  ö  wäläsi  ü  kenay.  Mälin 
ddmbe  ayyä  labd  diro  hslay  ö  maqndday 
had  iyyo  indrki  gdhhalki  dd'^ay. 
10  Mdrkü  inanki  wdh  hadan  maqndday, 
ayyä  indnti  "ifridki  alhabki  kd  fürtay  ö 
kü  tidi:  »l  Id  seho!« 

Markäsü" ifridki inanti küyidi:  -»rndya, 
antga  iyyo   wälälkd  wd'ad  ayydnnu  is  ü 
15  mdrray.« 

Markäsdy  inanti  kü  tidi:  »hadddnad 
i  imdn  ö  i  Id  sEhan,  wälalkay  ayydn  kü 
oddn,  inU  kü  gaürdo.<^  Markäsü  'ifrtdki 
ü  yimi  ö  Id  sehday. 

20         Markäsdy  indnti  ür  yslatay  ö  wälal- 

ked  kd  hdqatay. 

Markäsdy  'ifridki  kü,  tidi:  »ma]),dynu 

samayna  inü  wälalkay  d^ntof«  'Ifridki-bä 

kü  yidi:    »ivdlälkd  "id  kale  md-dili  kdrto 
26  ahesdda   gSdka  jogta  maha^e«    ö  hata-na 

kü   yidi:    »stddynu   samdyna  inü  gedkas 

tagof« 

Markäsdy  inanti  kü  tidi:  »wän  is  hu- 
kaysin  ö  qdylin.^  "Ifridki-ba  yidi:  >wd 
30  yahay.  ^ 

Markäsü  inanki  habinki  yimi  ö  ärkay 
indnti  ö  oyaysa  ö  hata-na  kü  yidi-'  »maha 
kü  Mlayf« 

Markäsdy  kü  tidi:  »wän  büka.«  Isdgi- 
35  bä   kü  yidi:    »ddwo    mahdy'a    ayydn   kü 


betrügen.«  So  bliben  sie  alle  beisammen 
in  der  bürg. 

Der  Jüngling  sperrte  dann  den  dämon 
in  ein  zimmer,  verschloß  es,  gab  den 
schlüßel  der  Schwester  und  sagte:  »Oeflfne 
dieses  zimmer  nicht,  denn  öffnest  du  es,  so 
stirbst  du. «  Die  Schwester  erwiderte : »  Grut! « 

Der  Jüngling  ging  dann  täglich  aus 
eine  gazelle  zu  jagen  und  brachte  sie 
der  Schwester.  Einst  traf  er  zwei  gazellen 
und  blib  bis  Sonnenuntergang  aus. 

Als  nun  der  Jüngling  lang  ausblib, 
da  öffnete  das  mädchen  dem  dämon  die 
türe  und  sagte  zu  im:    »Schlafe  mit  mir!« 

Der  dämon  erwiderte:  »Nicht  doch, 
denn  ich  und  dein  bruder  wir  stehen  in 
eidlichem  versprechen  zu  einander.« 

Das  mädchen  aber  sagte  zu  im :  »Wenn 
du  nicht  kommst  und  mit  mir  schläfst, 
so  sage  ich  zu  meinem  bruder  daß  er 
dich  schlachte.«  Da  kam  der  dämon  und 
beschlief  sie. 

Das  mädchen  wurde  schwanger  und 
scheute  sich  dann  vor  dem  bruder. 

Da  sagte  sie  zum  dämon :  »Wie  stellen 
wir  es  an,  daß  mein  bruder  stirbt?«  Der 
dämon  erwiderte:  »Deinen  bruder  kann 
niemand  töten  außer  der  hayya,  die  bei 
jenem  bäum  sich  aufhält«  und  sagte  fer- 
ner: »Wie  machen  wir  es,  daß  er  zu 
diesem  bäum  hingeht?« 

Das  mädchen  erwiderte:  »Ich  stelle 
mich  krank  und  schreie.«  Der  dämon 
sagte:   »Es  sei!« 

Als  nun  am  abend  der  jUngling  ge- 
kommen war,  sah  er  das'  mädchen  wei- 
nen und  er  fragte:  »Was  ist  dir  wider- 
faren?« 

Sie  erwidei'te:  »Ich  bin  krank.«  Da 
sagte  er:    »Was  für  arzenei  soll  ich   dir 


'  Für  meftäh,-hi. 
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kenafii  lyyddi-hä  kü  tidi:  »dawddaydu 
wä  län  gedkäsa.« 

Markäsu    inanki    labddi    dsro    dälka 
digeiy  ö   hiläwihisi  qätay  ö  gedki  qdbtay 
5  ö   mdrkü   jidka    ddh,a  jögay,    ayyä   qdd- 
qaday. 

Markäsü   inanki   yidi:     Augtayd-dy^ 
ad  yar  jög,  dmma-se  wän  kü  gü  göyn  hilä- 
wd-han!« 
10  Markäsü  dülka  äd  U  gü  jögsaday  had 

iyyo  mdrki  'tddi  ruga^  so  gädday. 

Markäsdy  abesddi  ü  timi  ö  ü  hiläwi- 
hisi so  bahiyay  ö  abesddi  dilay.   Markäsü 
gsdki  län  ayyü  ka  so  göstay  ö  wälaslsi  ü 
15  ksnay. 

Mälinti    dämbe    ayyü    inanki   dSro   ü 

gabrär  tagay.    Mdrkü  inanki  tdgay,  ayyä 

inänti  kd'day  ö  "ifridki  alhabki  kd  fürtay 

ö  kü  tidi:    »immika    slddynu  wälälkay  ü 

20  dÜla^<^ 

Markäsü  'ifridki  inänti  kü  yidi:  »mar 
kaleto   is   bukdysi  ö  wälälkägu  wdhad   kü 
tidähda:    dawddaydu   wä    biyo   %lka    nö- 
I6sa.  « 
25  Mdrka  inanki  yimi  ayyü  drkay  inänti 

ö  öyaysa,  kolkäsü  kü  yidi:  -»mahä  kü  M- 
lay?«  lyyddi-bä  inanki  kü  tidi:  »wän 
buka. « 

Markäsü  kü  yidi:  »wä  mahdy  daiod- 
30  dädu?«    lyyddi-hä  tidi:   »dawddaydu  wä 
biyo  'ilka  nölösa.« 

Markäsü  yidi:  »Ildhay  wä  qdybtay 
ö  wä  waMlkay.t  Markäsü  genyddlsi  kö- 
rdyay  ö  fülay  6  tagay  ö  s(fday  dfar  iyyo 
35  töhdn  hilöd,  haben  iyyo  mälin-bä  sö'day. 
Markäsü  hahdr  ü  yimi  ö  kü  yidi: 
»habdr-yahdy!  wahöga  b^ya'd  t  sif«  lyyd- 
di-hä wahögä  h\ya^d  ü  stsay. 


bringen?«  Sie  erwiderte:  »Meine  arzenei 
ist  ein  zweig  von  jenem  bäum  dort.« 

Der  Jüngling  legte  nun  die  beiden 
gazellen  auf  die  erde,  nam  sein  schwert 
und  schlug  den  weg  nach  jenem  bäum 
ein  und  wie  er  auf  dem  wege  war,  da 
begann  er  zu  wanken. 

Da  sagte  er:  »0  mein  bein,  halt' 
still  oder  ich  haue  dich  ab  mit  diesem 
schwert ! « 

Da  fand  er  festen  stand  im  boden, 
obzwar  im  der  sand  bis  an  das  knie 
reichte. 

Nun  kam  über  in  die  hayyaschlange, 
er  aber  zog  sein  schwert  und  tötete  sie. 
Er  schnitt  dann  einen  ast  vom  bäume 
und  brachte  denselben  der  Schwester. 

Am  folgenden  tage  ging  er  auf  jagd 
nach  einer  gazelle.  Als  er  fortgegangen 
war,  erhob  sich  das  mädchen,  öffnete  dem 
dämon  die  türe  und  sagte  zu  im:  »Wie 
töten  wir  nun  meinen  bruder?« 

Der  dämon  erwiderte:  »Stelle  dich 
nochmal  krank  und  sage  dann  zu  dei- 
nem bruder :  Meine  arzenei  ist  waßer  aus 
dem  lebensbrunnen. « 

Als  der  jüngling  ankam  und  das 
mädchen  weinen  sah,  sprach  er:  »Was- 
ist  dir  widerfaren?«  Sie  erwiderte  im: 
»Ich  bin  krank.« 

Da  sagte  er  zu  ir:  »Was  ist  dein 
heilmittel?«  Sie  erwiderte:  »Meine  arzenei 
ist  waßer  vom  lebensbrunnen.« 

Nun  sprach  er:  »Gott  ist  mein  anteil 
und  mein  helfer.«  Er  sattelte  dann  seine 
Stute,  bestig  sie,  ging  ab  und  reiste  tag 
und  nacht  durch  vierzehn  monate. 

Er  kam  dann  zu  einer  greisin  und 
sprach  zu  ir:  »Matrone!  gib  mir  etwas- 
waßer!«     Sie  gab  im  ein  wenig  waßer. 


^  Für  rug-ga;  zu  erwarten  wäre;  rugydda  die  kniee. 
Keinisch,  Somalitexte. 
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Markäsü   kü   yi4i:    »maha    hiyühu   ü 
yär  yihtnf«   lyyddi-hä  ti4i :  »  biydha  "ifrld 
ayyä-la    ö  jimHhi   ivälba  "asür   yä   la   gä 
siya. « 
5  Markäsü  hahärti  kü  yidi:    i>tnahä   lä 

siya?«  lyyädi-hä  ti4i:  »ivdhä  Id  siya  jim^e 
wdlha  inän  höqor  ddlay  iyyo  lahdtan  Wa 
iyyo  lahdtan  adi'a  iyyo  töhdn  jöniyadod 
ö    baris'a;«    ö   hata-na    inanki    kd    tidi: 

10  »mänta  ayya  'ifridka  inanta  höqorka  Id 
sinaya. « 

Markäsü  inanki  mSsi  inanta  höqorka 
'ifridka  la  gü  sinayo  tdgay  ö  hdlka  kd 
sägay  had  iyyo  märka  inanta  höqorka  Id 

15  kenayo. 

Markäsdy  inanti  höqorku  ddlay  iyyadu 
heddn  debedda  lö  so  saray  ö  durhanki  Id 
ddba  tdmay  had  iyyo  mesi  "ifiidku  imä- 
nayay. 

20  Markäsü  inanki  inanti  mdrki  Id  kenay 
kü  yidi:  »ayyad  tahay?«  Inanti-ba  tidi: 
»wdhan  ahdy  inän  höqor  'ddlay  ö  abtir- 
siniyo  wayn.« 

Markäsü  inanki  inanti  kü  yidi:  »mahä 

25  la  gü  hedayf«  Inanti-ba  inanki  kü  tidi: 
■äwdliä  la  %  heday  ^ifridka;«  ö  hata-na  kü 
tidi:  »ayyäd  adigu  tahdyf«  Inanki -ba 
yidi:  »wdhan  ahdy  inan  böqor  ddlay  ö 
abtirsiniyo  ivayn.« 

30  Markäsdy  inanti  höqorku  ddlay  kü 
tidi:  »örod  6  is  kd  tag,  ayydn  "ifridku 
labddena-bä  "üniiieti.  Inanki -ha  yidi: 
»nölösaydu  nölösäda  ka  md-wänagsana.« 
Inänti-bä  tidi:   »naf  keli  ihi  kd  yar  lahd 

35  nafod.« 

Markäsü  inanki  kü  yidi  inanti:  -»na, 
inän-ay,  inän  islämed!  wä  däldn  ahay  e 
i  da,  an  ddbtäda  kü  sBhde  had  iyyo 
mdrka  'ifridku  imdnayo   ö  indrka  "ifridku 

40  yimädo,  i  ka'i!« 

Markäsü  inanta  ddbtedi  kü  sihday  ö 
kü  gdirCay.    Inänti-se  way   illoday   mdrki 


Er  sagte  zu  ir:  »Warum  ist  das  waßer 
so  kärglich?«  Sie  erwiderte;  »Das  waßer 
gehört  einem  dämon  und  jeden  freitag 
wird  diesem  ein  tribut  gegeben.« 

Da  sagte  er  zur  greisin:  »Was  wird 
im  denn  gegeben?«  Sie  erwiderte:  »Jeden 
freitag  werden  im  eine  königstochter, 
dann  zwanzig  rinder,  zwanzig  schafe  und 
zehn  Säcke  reis  gegeben,«  und  sagte  fer- 
ner: »Heute  wird  dem  dämon  die  tochter 
des  königs  gegeben.« 

Der  jünghng  ging  nun  zum  orte,  wo 
die  königstochter  gegeben  werden  sollte 
und  wartete  dort,  bis  man  dieselbe  bringen 
würde. 

Die  königstochter  wurde  dann  ge- 
bunden vorgefürt  und  es  ward  die  trommel 
geschlagen  bis  an  den  ort  wohin  der  dä- 
mon kam. 

Als  die  tochter  gebracht  wurde,  da 
sagte  zu  ir  der  jüngling:  »Wer  bist  du?« 
Sie  erwiderte :  » Ich  bin  eine  königstochter 
aus  hohem  stamme.« 

Und  er  sagte  zu  ir:  »Warum  bist 
dugefeßelt?«  Die  tochter  erwiderte :  »Ich 
bin  für  den  dämon  gefeßelt,«  und  sagte 
ferner:  »Wer  bist  denn  du?«  Der  jüng- 
ling erwiderte:  »Ich  bin  ein  königsson 
von  hohem  stamme.« 

Da  sprach  die  königstochter  zu  im: 
»Geh'  fort,  damit  nicht  der  dämon  uns 
beide  frißt!«  Der  jüngling  erwiderte: 
»Mein  leben  ist  nicht  beßer  als  dein  leben.« 
Die  tochter  sagte  dann:  »Eine  einzige 
seele  ist  weniger  als  zwei  seelen. « 

Da  sprach  der  jüngling  zur  tochter: 
»Liebes  mädchen,  ich  bin  müde,  laß' 
mich  auf  deinem  schoß  schlafen  bis  der 
dämon  kommt  und  wenn  er  dann  kommt, 
so  wecke  mich  auf!« 

Er  legte  sich  dann  auf  den  schoß 
des  mädchens  und  schlief  ein.   Das  mäd- 
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'ifridki  ytmi,  inay  inanki  ka'zso.  Markä- 
sAy  inänta  haqnin  duged  ü  oyday  ö  ilmo 
kd  timi  ö  difiqi  inanka  ivejigisi  ka  gd 
dd^day. 
5  Markäsu  inanki  tösay  ö  sare  ü  so  bö- 
day  ö  kü  yidi:  »mahad  ü  öyaysa?«  Inanti- 
bä  tidi:   ^Hfridki  ayya  yimi.'^ 

^Ifridki-bä  kü  yidi  inanki:  »eg  ayyd- 
nan  wejigäga  ü  imdni'd e ! ".  Inanki-bä  kü 

10  yidi  'ifridki:    »tvar-ya,  "ifrid  yahdu!   "ar, 
hdlkan  kälay!<< 

Markäsü  'ifridki  ku  so  böday,  inanki- 
nd  biläwihlsi  so  hahiyay  ö  ''ifridki  mddaha 
kd  gOyay. 

15  Markäsü  ifridki   inanki   kü  yidi:   »^ 

gü  difo  '>ndr  kale!«  Inanki -ba-se  ayyü 
^ifridki  kü,  yidi:  ^höydday  ayya  i  bdrtay, 
indnan  "ifrtdka  liilibkisa  labd  gor  ndbar  ku 
difan.« 

20  Markäsü  "ifridki  dintay  ö  inanki  inänta 

böqorka  darti  abbdked  kenay  ö  dduga 
ddha  ayyü  inanki  inänta  böqorka  kü 
yidi:  ü  gü  däro,  indnad  nin  kaleto  gür- 
sdnin!«    Inanti-bä  ü  gü  däratay,   indnay 

25  nin  kaleto  gürsdnin. 

Markäsdy  inänta  böqorka  inanki  kü 
tidi:  »'alämad  t  yel!«  Kolkäsü  inanki  digi 
"ifridka  farihlsi  mariyay  ö  därti  säray. 

Markäsdy    inänta    böqorka    kü    tidi: 
30  -»anigu  ivä   dönaya    inad  jim'dha    ddmbe 
adigu  hdlka  kan  ad  timädid«,  ö  hata-na 
kü  tidi:  »haggäd  immika  tdgaysa?« 

Markäsü  kü  yidi-'  »icdfian  dönaya, 
inan  %lka  biydJia  nölösa  tdgo.«  lyyddi-bä 
35  kü  tidi:  »sidäs  noqön  mdyso.«  Isdgi-ba 
yidi-'  *wä  dönaya  inan  tago.«  lyyddi-bä 
tidi:  »wäyo?«  Inanki-bä  yidi:  »lodliLan 
dönaya,  inan  wäläsayda  bükta  "ßlkäs  biyo 
ü  gd  keno.« 
40  Markäsü   inanki   tdgay    ö    habdrti   ü 

yimi  ö  kü  yidi:  »habdr-ay,  habdr  islämed, 


clien  aber  vergaß  als  der  dämon  gekom- 
men war,  in  zu  wecken.  Da  Aveinte  sie 
vor  angst  und  es  fiel  von  ir  eine  träne 
auf  das  antlitz  des  Jünglings. 

Da  erwachte  der  Jüngling,  sprang 
auf  und  sagte  zu  ir:  »Warum  weinst  du?« 
Sie  erwiderte:  »Der  dämon  ist  gekommen. « 

Der  dämon  sagte  nun  zum  Jüngling: 
»Paß  auf  daß  ich  nicht  über  dein  gesiebt 
komme ! «  Der  Jüngling  erwiderte  im :  »  So 
komm'  nur  her,  da  dämon!« 

Da  sprang  der  dämon  auf  in  los,  der 
Jüngling  aber  zog  sein  schwert  und  hieb 
dem  dämon  den  köpf  ab. 

Nun  sagte  der  dämon  zu  im:  »Haue 
auf  mich  noch  einmal!«  Der  Jüngling 
aber  erwiderte:  »Meine  mutter  hat  mich 
belert,  daß  ich  auf  das  fleisch  des  dä- 
mons  nur  einmal  hauen  soll.« 

So  starb  der  dämon  und  der  Jüng- 
ling fürte  die  königstochter  in  die  bürg 
ires  Vaters  und  auf  dem  wege  sagte  er  zu 
ir:  »Schwöre  mir,  daß  du  keinen  andern 
mann  heiratest!«  Das  mädchen  schwor 
im,  keinen  andern  mann  zu  heii*aten. 

Nun  sprach  die  königstochter  zu  im: 
»Mache  mir  ein  zeichen!«  Der  jüngling 
strich  dann  mit  seinen  fingern  blut  vom 
dämon  auf  die  bürg. 

Die  königstochter  sagte  dann  zu  im : 
»Ich  wünsche  daß  du  nächsten  freitag 
hieher  kommest«  und  sagte  ferner:  »Wo- 
hin gehst  du  jetzt?« 

Er  erwiderte:  »Ich  will  zum  lebens- 
brunnen  gehen.«  Sie  ei'widerte  im:  »Das 
soll  nicht  geschehen!«  Er  aber  sprach: 
»Ich  will  doch  dahingehen.«  Sie  sagte: 
»Warum?«  Der  jüngling  sprach:  »Ich 
will  von  jenem  brunnen  waßer  meiner 
kranken  Schwester  bringen.« 

Er  ging  dann,  kam  zur  greisin  und 
sagte  zu  ir:   »Matrone,  gib  mir  waßer!« 

36* 
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Myo  i  sl!«  Hahdrti-hä  hiyo  hadän  sisay 
ö  kü  tidi:  ^]),eddigtädu  wä  wänägsdn  tahay 
ö  anndg-ad  na  gd  gursan.« 

Markäsü  inanki  tdgay  ö  dduga  4dh,a 
5  ayyü  liUay  nin   degö   wawdyn  ö  degihlsi 
huwdday. 

Inanki-hä  yicii:  »Ildhay  wal),  wdlha 
samdyn  kdra  wä  Id  dmina!« 

Markäsü  inanki  ninka  degihlsi  ka  Id 
10  hahiyay  ö  gdlay  ö  degihlsi  huwdday.    Mar- 
käsü  ninki  kd'ay   ö  kü  yidi:    »anigu  kü 
gardn    mayo.^     Inanki -ba   yidi:    »wd^an 
ahdy  mankagi.« 

Markäsü  ninki  inanki  kü  yidi:   »ma- 
15  häd  donaysaf«    Inanki-hä  ninki  kü  yidi: 
»wdlian  donaya,    inan  %lka  biydha  nölösa 
tago. « 

Markäsü  ninki  inanki  stdäs  kü  yidi: 
»örod  ö  so'o,  wdhad  Mli  wälalkay  ö  degö 
20  wawdyn  ö  ad   yar   so'6  ö  degihisa   gdl  ö 
hüwo.U 

Markäsü  inanki  tdgay  ö  wühü  helay 
ninka  wälalkls  ö  wühü  samdyay  sidi  ninki 
höre  kü  yidi. 
25  Markäsü  ninki  kü  yidi  inanki:   »ma- 

häd  donaysaf«  Inanki-hä  ninki  kü  yidi: 
»wdhan  dönaya,  inan  'elka  biydha  nölösa 
tdgo. « 

Markäsü  ninki  inanki  tüsay  "el  biyühu 
30  ka  sö  fdlfal-ld  yihin.  Inanki-hä  tdgay  ö 
wühü  ü  yimi  dskar  %lka  dgtisa  hürda. 
Markäsü  biläwa  höqorku-ld-yahay  kd  qä- 
tay  ö  'elki  todobd  iyyo  töbdn  qoräradöd  ö 
h\ydd  kd  bühsaday,  markäsü  inanki  dib 
Zb  ü  nöqday. 

Markäsdy  askdrti  isdgi  ddba  örodday, 
isdgu-na  ninki  d^gdha  wawdyna  ü  yimi 
ö  degihlsi  gdlay  0  kü  düntay. 

Markäsdy  askdrti  ninki   ü  timi  ö  kü 
40  tidi:    »nö  so  sär  martidäda!«     Ninki-bä 
yidi:    -»rndya.«.    Markäsdy   askdrti    is    kd 
tdgtay. 


Sie  gab  im  vil  waßer  und  sprach  zu 
im:  »Dein  stern  ist  gut  und  du  wirst  [ein 
mädchen]  von  vms  heiraten.« 

Der  Jüngling  ging  dann  und  traf 
auf  dem  wege  einen  mann  mit  großen 
oren  der  sich  in  seine  oren  einhüllte. 

Da  sprach  der  jüngling:  »Gott  der 
allmächtige  sei  gelobt!« 

Der  jüngling  tat  nun  die  oren  des 
mannes  auseinander  und  hüllte  sich  darin 
ein.  Da  stand  der  mann  auf  und  sagte 
zu  im:  »Ich  kenne  dich  nicht.«  Der  jüng- 
ling erwiderte:   »Ich  bin  dein  son.« 

Der  manu  sprach  dann  zu  im:  >AVas 
willst  du?«  Der  jüngling  erwiderte:  »Ich 
will  zum  brunnen  des  lebenswaßers  ge- 
hen.« 

Da  sagte  der  mann:  »Geh  nur  hin 
und  du  wirst  meinen  bruder  mit  großen 
oren  treffen ;  schleiche  an  in  heran  und 
hülle  dich  in  seine  oren!« 

Der  jüngling  ging,  fand  des  mannes 
bruder  und  tat,  wie  im  der  frühere  maun 
gesagt  hatte. 

Da  sagte  der  mann  zum  jüngling: 
»Was  willst  du?«  Der  jüngling  erwiderte: 
»Ich  will  zum  brunnen  des  lebenswaßers 
gehen. « 

Da  zeigte  der  mann  dem  jüngling 
eine  quelle  woraus  das  waßer  hervor- 
quoll. Der  jüngling  ging  und  fand  neben 
der  quelle  Soldaten  schlafen,  nam  inen 
ein  Schwert  weg,  das  dem  könig  gehörte, 
füllte  sich  aus  der  quelle  sibenzehn  fla- 
schen  waßer  au    und   kerte  dann  um. 

Nun  liefen  im  die  Soldaten  nach,  er 
aber  ging  zum  mann  mit  den  großen 
oren  und  versteckte  sich  darin. 

Die  Soldaten  kamen  nun  zum  manne, 
sagten  zu  im:  »Gib  uns  heraus  deinen 
gast!«  Der  mann  erwiderte:  »Nein!«  Da 
gingen  die  Soldaten  von  dannen. 
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Markäsü  inanki  dqqalki  habärti  dib 
ü  gü  noqday  ö  habärti  kü  tidi:  »salam.U 
Inanki-bä  dqqalki  habärti  ayyü  fadist&y. 

Mälin  dämbe  ayyü  böqorki  qaylisiyay 

5  6  dddki  magälädi  giddigöd  ayyü  kü  yidi: 

»ninki  had  iyyo  sümäddäs  bödi  kära,  ayya 

inäntayda  gürsan. «   Markäsä  nin-na  (ntäs 

bödi  kdri  wäy.^ 

Markäsü  boqorki  yidi:  »magäldda  räg- 
10  gedi  wä  wdda  kan?«    Markäsä  Id  yidi: 
»inan    martfa    ayya    habärta    äqqalkeda 
Joga.« 

Markäsü  böqorki  "id  ü  diray  ö  ü  yS- 

day.   Inanki-bä  yimi,  Markäsü  böqorki  kü 

15  yidi:  »böd!«  Inanki-bä  böday  0  sümdddi 

galant a  kü  täbtay,   markäsü  ayyü  böqorki 

inänfisi  siyay  ö  inanki  gürsaday  habsnki. 

Markäsü  inanki  nagtlsi  lä  jögay  san  iyyo 

töbän  'dso. 

20  Görtäs  däbadid  ayyü  kü  yidi  nagtlsi: 

»wdhan  dönaya,  inanwälasay  ärko.«  Nag- 

tlsi-bä  kü  tidi:  »haddäd  ü  tdgto  wäd  ay- 

yän  daran  dönta.«   Isägi-ba  yidi:   »wälä- 

say  way  bükta.« 

25  Markäsü  le/i  iyyo  töbän  qoräradöd  ö 

biyäha  nölösa  nagtlsi  ü   dibay  ö  mid-na 

qätay  ö  qäbtay   had  iyyo    darti   wäläsed 

ü  yimi. 

Märkay  inanti  wälalki  bidäntlsi  ärak- 
30  tay   ayyäy  "ifridki   qölqolki  kü  hidday  ö 
wälälked  ka  hör  tägtay  ö  saläntay  ö  dq- 
qalki so  gälisay. 

Markäsü  inanki  fadistay  ö  wälasi  qo- 
rärdddi  biyäha  nölösa  siyay  ö   kü   yidi: 
35  »'abb!«   lyyädi-bä  "dbtay. 

Markäsü  kü  yidi:  »sidad  tahay,  mä- 
bükta  mi-s^  wä  bid  qäbta?«  lyyädi-ba 
tidi:  "»wä  bid  qaba.« 

Alarkäsü     inanki    wäläsed    kü    yidi: 
40  »anigu  wä  dälän  ahay,^  ö  ü  jifsaday,  icä- 
läli-na  wejiga  ü  saldhday,  markäsü  inanki 
gärrtay. 


Der  Jüngling  kerte  dann  ins  haus 
der  greisin  zurück  und  diese  sagte  zu  im : 
»Heil!«     Er   ließ   sich   nun  bei  ir  nider. 

Am  folgenden  tag  ließ  der  könig  öf- 
fentlich ausrufen:  »Der  mann  welcher  bis 
zu  diesem  strich  springen  kann,  soll 
meine  tochter  heiraten.«  Niemand  konnte 
so  hoch  springen. 

Nun  sprach  der  könig:  »Sind  denn 
alle  mann  er  der  gegend  anwesend?«  Es 
wurde  erwidert:  »Ein  Jüngling  weilt  noch 
als  gast  im  hause  der  greisin.« 

Der  könig  sandte  nach  im  und  be- 
rief in.  Der  Jüngling  kam.  Da  sagte  zu 
im  der  könig:  »Springe!«  Der  Jüngling 
sprang,  berürte  mit  der  band  den  strich 
und  der  könig  gab  im  seine  tochter  und 
der  Jüngling  heiratete  in  jener  nacht.  Er 
blib  dann  bei  seinem  weibe  fünfzehn  tage. 

Nach  dieser  zeit  sagte  er  zu  seiner 
frau:  »Ich  will  meine  Schwester  besuchen. « 
Seine  frau  erwiderte:  »Wenn  du  dahin 
gehst,  wirst  du  schaden  erleiden.«  Er 
sagte  dann  :   »  Meine  Schwester  ist  krank. « 

Er  übergab  hierauf  sechzehn  flaschen 
lebenswaßer  seinem  weibe,  eine  aber  nam 
er  mit  sich  und  ging  hin  zur  bürg  der 
Schwester. 

Als  das  mädchen  den  bruder  von 
ferne  sah,  schloß  es  den  dämon  in  das 
zimmer  ein,  ging  dem  bruder  entgegen, 
begrüßte  in  und  fürte  in  ins  haus. 

Der  Jüngling  setzte  sich  und  gab  dann 
der  Schwester  die  flasche  lebenswaßer  und 
sprach  zu  ir:    »Trinke!«    Sie  trank. 

Darnach  sagte  er:  »Wie  bist  du, 
krank  oder  gesund  ?  «  Sie  erwiderte :  » Ich 
bin  gesund.« 

Nun  sagte  der  jüngling  zur  Schwe- 
ster: »Ich  bin  müde«  und  er  legte  sich 
hin,  die  schwester  aber  streichelte  im  das 
gesicht  und  da  schlief  er  ein. 
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Mdrku  gdm'ay  ayya  wälääi  "ifridki 
alhähki  kd  furtay  ö  kü  ticli:  »immika  wd- 
lälkay  du!« 

''Ifrtdki-bä  incinta  kit  yidi:  ■»aniga  iyyo 

5  wälälka  wd^ad  ayya  nö  dahäya. «  Inanti-ha 

Hfrtdki  kü  ticli:   ^dmma  wälalkay  dil  dm- 

ma-se  an  tosiyo!«   Markäsü  "ifrtdki  inanki 

dÜay. 

Mdrkü  inanki  dintay,  ayya  inanti  ö 
10  wäläslsi  ahdyd  sandüq  kü  ridday  ö  bddda 
kü  ttcrtay  sandüqi.  Markäsü  sandüqi  to- 
dohd  iyyo  töbdn  mähnod  sahhdyay  ö  "asadi 
ddmbe  mesi  därta  nagtlsu  jögta  ka  so 
"äriyay. 
15  Markäsdy  nagtlsi  sandüqi  draktay  ö 

bidddddedi  ü  dirtay,  inay  sandüqa  dqqalka 
kinto;  markäsäy  bidddddi  sandüqi  dq- 
qalki  ksntay. 

Markäsdy  nagti  sandüqi  fürtay  ö  nin- 
20  kedi  kd  Msay  ö  ka  sö  bd^isay  ö  löh  kü 
jtfisay. 

Markäsdy   biyihi  nölosa   e  ü  ü  dibay 

kü  sübtay,  markäsü  ninki  nöldday.   Nagti- 

bä  kü  tidi:   »ma  rün-bd  inad  nösahayf^ 

25  Isdgi-bä  yidi:  »wä  rüntay  ö  immika   wä 

nöl  ahay.« 

Markäsdy    kü    tidi:    »ayyan    ahdy?« 
Isdgi-bä  yidli:  »wdhad  tahdy  nägtaydi  is- 
lämed. «  Markäsdy  wdda  jogen  siddid  "^dso. « 
30  Markäsü  inanki  darti  wälasi  kil  nöq- 

day.  Mdrkay  wälasi  biddntlsi  draktay,  ay- 
ydy  "ifridki  qolqolki  kü  qdrisay  ö  wälal- 
ked  ka  hör  tdgtay  ö  saläntay  ö  dqqalki 
sö  gdlisay. 

35  Markäsü  inanki  wäläslsi  kü  yidi:  »wa- 

IiMkäga  hdlkan  ken!«    lyyddi-bä  kü  ti^i: 

■»aniga  'idi-na  l  Id  md-jögto.^ 

Markäsü    inanki    wäläslsi    kü    yidi: 

»dmrna  hdlkan  ken,  dmma-se  an  mddalian 
40  kä  göyn!«.  Markäsdy  inänti  albabki  fürtay 

ö  Hfrtdki  kentay. 


Als  er  eingeschlafen  war,  öffnete  die 
Schwester  dem  däraon  die  tiire  und  sagte 
zu  im:   »Jetzt  töte  meinen  bruder!« 

Der  dämon  erwiderte:  »Ich  und  dein 
bruder  stehen  ja  in  eidlichem  gelöbniß.« 
Die  Schwester  erwiderte:  »Entweder  töte 
meinen  bruder  oder  ich  wecke  in.«  Da 
tötete  er  denselben. 

Als  der  Jüngling  tot  war,  legte  in 
das  mädchen  in  eine  truhe  und  warf 
diese  ins  nieer.  Die  truhe  schwamm  siben- 
zehn  tage  und  wurde  dann  in  der  gegend, 
wo  sich  die  bürg  seines  weibes  befand, 
an  das  land  gespült. 

Seine  frau  sah  die  truhe  und  schickte 
ire  sklavin  ab,  dieselbe  zu  bringen.  Die 
Sklavin  brachte  dann  die  truhe  in  das 
haus. 

Die  frau  öffnete  die  truhe,  fand  darin 
iren  gatten,  nam  in  dann  heraus  und 
legte  in  auf  ein  brett. 

Hierauf  goß  sie  das  lebenswaßer, 
welches  er  ir  übergeben  hatte,  über  in 
aus  und  der  mann  wurde  lebendig.  Die 
frau  sprach  dann  zu  im:  »Lebst  du  wirk- 
lich?« Er  erwiderte:  »Warhaftig,  ich  lebe.« 

Da  sagte  sie  zu  im:  »Wer  bin  ich?« 
Er  erwiderte:  »Du  bist  mein  liebes  weib.« 
Sie    bliben    dann    beisammen    acht  tage. 

Darnach  kerte  der  Jüngling  zur  bürg 
der  Schwester  zurück.  Als  diese  in  von 
ferne  erblickte,  versteckte  sie  den  dämon 
im  zimmer,  ging  irem  brtider  entgegen, 
beo^rüßte  denselben  und  g-eleitete  in  hin- 
ein  ins  haus. 

Nun  sagte  zu  ir  der  Jüngling:  »Bringe 
deinen  gehilfen  her!«  Sie  erwiderte  im: 
»Es  ist  ja  niemand  bei  mir.« 

Da  sagte  er:  »Entweder  du  bringst 
in  her  oder  ich  schlage  dir  den  köpf  ab.« 
Da  öffnete  das  mädchen  die  türe  und 
brachte  den  dämon  herbei. 
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Markäsü  "ifridki  kü  yicji  Inanki:  »antgu 
"ifAd  mhkin'a  ydn  aliay  ö  tcdh-bä  kü  md- 
yElin. « 

Markäsü  manki  Hfrtdki  kü  yicli:  -»so 
^  halii  büäwdhäga/«  "^Ifridki-bä  ayyü  inanki 
kü  ykli:  »lahddena  lod'ad  ayyä  innö  da- 
lidya. « 

Markäsü  inanki  Hfrtdki  kü  yidi:  »adiga 

icd'adki  ayydd  jäbisay«,    0  hata-na   ayyü 

10  "ifrtdki  kü  yidi:  »qädo  biläwähäga  0  nag- 

täda  kü  dil!«    "Ifridki-bä  mdrki-bä  ayyü 

nägtisi  dilay. 

Mdrkü  'ifrtdki  nägtisi  dilay,  inanki- 
na  ^ifrtdki  dilay  ö  barmil  bärüd'a  labddi- 
15  bä  kü  wdda  riday  ö  dab  kü  siday  ö 
labddi-bä  gübten. 

Markäsü  inanki  nägtisi  ayyü  kü  noq- 
day  ö  dülki  6  dan  böqor  ü  noqday.  Wä 
sida. 


Der  dämon  sprach  hieravif  zum  jüno-- 
ling:  »Ich  bin  ein  armer  teufel  und  tue 
dir  ja  nichts  an.« 

Der  Jüngling  erwiderte  im:  »Ziehe 
dein  schwert!«  Der  dämon  sagte  dann: 
»Wir  beide  stehen  ja  zu  einander  in  eid- 
lichem gelöbniß.« 

Da  erwiderte  im  der  Jüngling:  »Du 
hast  das  gelöbniß  gebrochen«  und  sagte 
ferner  zu  im:  »Nimm  dein  schwert  und 
töte  dein  weib  damit!«  Da  tötete  der 
dämon  sein  weib. 

Nachdem  der  dämon  sein  weib  ge- 
tötet hatte,  tötete  der  Jüngling  auch  den 
dämon,  legte  dann  die  beiden  zu  einem 
faß  pulver,  zündete  dasselbe  an  und  so 
verbrannten  beide. 

Der  Jüngling  kerte  dann  zu  seiner 
frau  zurück  und  wurde  hierauf  könisr 
über  das  ganze  land.    So  war  es. 
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